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nennung eines Nachfolgers durch den Teitamentspollitreder 
— Ermächtigung des Erblaſſers in Teſtamentsform. 


286 
d) ———— Ernennung durch das HNachlaßgericht gemäß 
uchen des Erblafferd im Zeftament. 8 2200 . 285—286 


U. Unterabſchnitt. 


Ber kann Teitamentspollftreder werden? Amtsantritt 286—287 


Kr. 3378. Gefetestert (88 2201, 2202) und defien Eintheilung . . 286—287 
a) Wer iſt rasig, iver unfähig, Teftamentspollitreder zu 

werden? 2201. 286 

b) Amtsantritt oder Ablehnung. Friſt und Form. 8 2202 : 

—287 


| III. Unterab ſchnitt. 
Aufgaben und VBefugnifle des Teftamentsvollſtreckers. 287—300 


Nr. 338. .. estert (88 2203— 2214) und Eintheilung . 287-292 
a) Allgemeine Beitimmung: Ausführung ve. letztwilligen Ver⸗ 
fügungen. 2203 287—2 
b) Te unter den Diterben: Zeitung des — 
aſſes 
c) Verwaltung, Befignahme, des Raciafies, ve gung über ‚die 
Nachlaßgegenſtände. 8 2206 ii 288—289 
d) — en. ——8 
Die Regel: Lauſale Beihränfung. 8 2206... . 289 
P) Erweitertes Recht zum Schuldenmachen: Teſtameniariſche 


Befreiung von der kauſalen Beſchränkung * keine 
S et a ah 8 2207 A . 289 
6) — inſchränkung der Vefu gniſſe 29051 
Die Regel: Ausdrückliche oder fHilfhmeigende Beichrän- 
fung laut Teftament. 2208 290 
4) Der Teitamentövollitreder als bloßer Rechihverwainen RR 
1. Zuläffigfeit, aber nur gemäß Teitament. $ 2209 290—291 
2. Marimum der Zeit, für melde der Erblaffer einen 
Nachlaßverwalter einfe en fann. Thatſächliches Hin- 
ausichteben der Volljährigkeit. 8 2210 . . 
f) Keine Berfügungsmadt de3 Erben. — Schub des gut- 
gläubigen dritten Erwerber. 8 2211 . 
g) Prozeßführung. Aktiv⸗ und Baffivlegitimation, Rechtstraf 
ec) Ausſchließliche Altivlegitimation. 8 2212 . . . 291 _ 308 
4) Doppelte — ——— Sowohl des Teſtamentsvoll⸗ 
eckers, wie des Erben. — Zwangsvollſtreckung. 8 2213 292 
h) Beſchr rantung der perjönlichen Gläubiger des Erben. $ 2214 292 
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Nr. 339. Was kann der Erblaſſer dem — — nicht * 


räumen? . . 292—-293 
„Re. 340. Ergänzende Veſtimmungen der neuen ERD., betr. den Tefia⸗ 
mentsvollitreder . . 293 


Nr. HA. Muß der Teftamentsvollftreder bie Nachlaßforderung einziehen 
und vor Erfüllung einer Nachlaßſchuld dies dem Erben sul. 
—294 
Nr. 348. Geſtrichene Paragraphen, betr. dad Rechtsverhältniß und die 
Pk ade zwiſchen Teftamentspollitreder und Erben. — 
ine Anzeigepflicht des Teftamentsvollftreders vor Auszahlung 
der Bermädhtnille . 294. — 
Nr. 343. — kann der Teſtamentsexekuior die Erben in Prozeffen 
vertreten? 295—297 
Nr. 344. Rechtätreitit eiten über das Erbrecht und bas „ᷣflichtiheiisren 
Iſt insbeſ. der Teſtamentsvollſtrecker bei Anfechtung der Gültig- 
In bes Teftaments oder bei Anfprüchen Seitens der Inteſtat⸗ 
erben auf —— des Nachlaſſes zum — aktiv und 
legitimirt? . ....297—299 
ind Aufrechnungs-, Anfechtungserflärungen xc. dem Teſtaments⸗ 
vollſtrecker oder dem Erben gegenüber Be ? ae — 
Fälle. Familienrechtliche Anſprüche . . —3 


IV. Unterabſchnitt. 


Pflichten des ZTeftamentspollitreders . . . . 300—8303 
Nr. 3458. Geſetzestext, 85 22152220 . . 300 
a) Nachlaßverzeichniß Indentat Mittheilungspflicht an den 
Erben. Unerläßlich. 8 2 
b) Bermwaltungspflicht. a des Erblaffers: Auf- 
hebung derjelben durch das Nachlaßgericht. 8 2216 . . 301 
c) Aushändigung von Naclapgegenftäuden an ben Erben 
theils ohne, theils gegen Sicherheitsleiftung. 8 2217. . 301 
d) J— zwiſchen Teſtamentsvollſtrecker und Erbe: 
Auftrag. Jährliche Rechnungspflicht des Teſtamentsvoll⸗ 
ſtreckers. Unabänderlichkeit dieſer Vorſchrift. 82218 301 -302 
e) Haftung des Teſtamentsvollſtreckers für jedes Verſehen. 
olidarhaft Mehrerer. 8 2219 . . 
f) Keine Befreiung von gewiſſen Berpffitungen burd den 
Erblaffer. — Durch den Erben? 8 222 


V. Unterabſchuitt. 


Nr. 345. 


Ergänzende Aus 2202. 808—804 
Nr. 345b. Geiegestert, RU... 222222. 308-304 
Honorar. 8 2221 . . 20.803 
b Teitamentspollitreder bei Racherbfolge. 8 a. 304 
c) Teitamentspollitreder Aueh der en eines 
Vermächtnißnehmers. 8 2223 


a) Geſchäftsführung mehrerer Zeſtamentsvollſtrecer. Soliba- 
riihe Haftung. — Konfervatorifche Maßregeln. 8 2224. 304 


VL Unterabſchnitt. 
Erlöfhungsgründe der Teftamentspollitredung . . 3056-306 
Nr. 346. ne (88 22252227) und deſſen Eintheilung 


ns — Unwirkſamkeit wegen deſchaſtaunfihigkeit x en 


b) Kündigung Seitens des Teftamentsvoliftreders. 8 2226. 306 
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Kr. 360. Iſt der Beweis zuläſſig, daß der Erblaſſer er ein förmliches 
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REES © — 


ſchlagung Seitens der Erben beendigt werden? 


VIL Unterabſchnitt. 


Einſichtsbefugniß und Ausferti — betr. Ernennung ober 
Entlafjung eines — ers. Geſetzestext, $ 2228. 


Fiebenter Jitel. Errichtung und Aufhebung € eines ———— 


306 


88 2239 —2264 >... 806-847 


J. Unterabfänitt. 
Testamenti factlo aetiva (Teftirfähigleit). Testamenti faotio 
passiva (Ber kann bedacht werden!) . ». - 00. 
" Hehtion A. 
eng — ee (Teftirfähigfeit). 

DR Me und deſſen Eintheilung. Be— 
ent Geſchaftsfäh Higfeit ——— 16 Jahre. 
Rechtskraftige — igung. Wie bei —J na 
gungsverfahren a 
Wer beftkt — Teſtirfaͤhigleit? 

Wie tft zu entſcheiden, wenn der Minderjährige vor dem 16. Le- 
—* teſtirt hat, aber viel ſpäter ſtirbt?. 


mung zu führen 
Freies ht des Erblaffers unter den verfchiedenen Aeto- 
mentöformen . ‘ 
Kann ein Tauber ein ffentliches Teftament erriiten? 

Können Taubftumme ein Teftament errichten? . . 

In welcher Form kann ein Blinder teftiren? . 


Sektion B. 
Testamenti factio passiva (Wer fann in einem Tefta- 
ment bedacht werden?). 


356. Die Negel. Geſetzwidrige Körperfchaften — Kon⸗ 


ker Bormund. Natürliche und ehemwidrige Kinder. Ärzte 
und Apotheker. Geiſtliche. Schiffsoffiziere. Kaptation und 


806—811 


— 


ie it der Beine des Ausfchluffes der freien Willensbeftim- 


833 


Suggeftion . 310—811 


2357.' dee an zum Bortpeil eines Abmefenden en Tetament er- 
ten 


n. unterabſchait. 


311 


Die ordentlichen Teftamentsformen . . . . 311-337 


Sektion A. 
Borbemerfungen. Nr. 368-972, 


mente, die er fpäter errichten würde, ill 9 erflärt, wirkſam? 
Ieftament errichtet habe, dieſes jedo einen gie oder 


die Schuld eines Anderen aa oder zu runde gegangen 
ei? Ungeblicher ie zur Teftamentserrichtung . 


. 358. Begriff eines Teftaments . . 811—812 
359. „Sit die Teitamentöflaufel, durch welche der Erblaſſer die Tefta- 


312 


312 


Nr. 361. Wer kann die formellen und materiellen — einer *r 813 
enehm gung . = 


mentarifhen Verfügung geltend machen? 


Ar. 3868. Die verichiedenen Zeftamentsformen . . . 


Scherer, Bürger. Gelehbud. V. Im 


313 


Snhaltsiberficht. 
Die ——— des öffentlichen Teftamentes nad) dem BGB. 


im Vergleich mit dem C. c. . 813—314 
Die Yörmlichletten der Teftamente. "Zeftamentsformen. Ullge- 
meine Grunbdfäße . 314—315 


Muß Derjenige, welcher ein "geheimes (myftifches) Zeftament er» 
— leſen können? . 315 
. Darf derielbe ein gedrucktes Teſtament überreichen? — 315 
. Kann durch Verweiſung auf eine Urkunde, welche alle Merkmale 

eines Teſtamentes an 1 trägt, eine iehiwillige Verfügung ge- 
(Bafien werden? 


sa des Teftamentes. Sprachliche Wendungen . . 316-816 
Willenserflärung muß ee em 66 
. Die Namensunterſchriften . 202... 816—317 
R Se ber Bene bei ber Unterſchri ift 317 


ft der Beamte Nönbenderfahpfichig, we wenn das Teftament wegen 
eines Formfehlers nichtig iſt 


Sektion B. 


Geſetzesſtert betreffend die ordentlichen Teſtamentsformen 
nebſt Ausführungen über die 3 öffentlichen Teftaments- 


formen uud das eigenhändige Teftanent. 


Geſetzestext (88 2231— 2248) und defien Eintheilung . . 318—326 
&) le Teftamentsformen und insbe]. die Gormalitäten des 


eigenhändigen Teſtamentes. $ 2231 j 318 
b) Die Formvorſchriften für das öffentliche Teftament . . 318-322 
3— Einleitende Beſtimmung. 8 2232 318 

ß 


Mitwirkende Berjonen, und zwar 1) bei dem  gerichtfißen 
Ex 2) notariellen Tejtament . 8—320 
u Perſonen und wieviele ſind zuzuziehen? * 


le Berfonen find "bei Strafe der Richtigkeit des 
A abjolut ausgeichloffen? Ehegatte und 
beitimmte nahe Verwandte. $ 2234 . . . 318—319 
83. Welche Berfonen Ir bei Strafe —— Nichtig⸗ 
keit relativ ausgeſchloſſen? Der Bedachte und be- 
ak nahe Verwandte desjelben. 8 22356. . 319 
elche nahe Verwandte des Richters oder des be- 
urtundenden Notar find bei lade der Nichtigkeit 
des ganzen Teitamentes ausgeichloffen? 8 2236 . 319 
b. Beide igenſchaften (Qualitäten) follen die Zeugen 
ordnungshalber haben? Keine Nichtigkeit. 8 2237 320 
y) rn während der Errich öhung „320-322 
. Die 3 Arten des öffentlichen eftamentes, nämlich: 
I. DOeffentliches mundliches Teftament, II. Öffentliches 
Teſtament mittel Ueberreichung einer offenen Schrift, 
III. öffentliche8 Teſtament mittel Ueberreichung einer 
geichloffenen Schrift (myſtiſches Teftament). 8 er — 
320— 
2. ——— während ber Se Unita 
8 2239 321 


3. Kulnabınz eines Brototols, d. h. einer Urkunde in 
deuticher Sprache. 8 2240. 
4. sand des Prototoll3 bei Strafe "der Riätigleit i 
; 321—322 
— Genehmigung, Unterzeichnung des Broto- 
—— Durchſicht als Ordnungsvorſchrift. Feſt⸗ 
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ch im Protokoll bet en der ———— 
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c) en ß A 322924 


den ftummen oder am Sprechen verhinderten 


Zeftator. -— Taubftumme. 8 2243. . 322—323 


) — einen der deutſchen Sprache nicht mächtigen 


1. Buchung eines Dolmetfchers als Regel. g 2244 
2. Ohne Dolmeticher, wenn jämmtliche Mitwirkende der 
fremden Sprache mächtig find; aber alddann Auf- 
—— des Teſtamentes in der fremden a 


5 22 
y) Berihkiehung mittels Amtsſiegel, Verwahrung des 
Teſtaments und Protokolls, Aufſchriftsakt, ae 
jchein, aber nur Ordnungsvorſchrift. 8 2 
d) — age Teftament. ergängende a Yu 
82 
«) Ausſchluß der Minderjährigen, und ferner der Leiens- 
unfundigen. 8 2 
8) Verwahrung des Noahſchriftlichen Teſtaments. Fatul⸗ 
tative Vorſchrift. Rücknahme aus der a Ber- 
wahrung. 5 2248 . i ; 
Werden die 88 2231—2246 viele Prozeffe erzeugen? ; 


A. Das öffentlihe Teſtament. 


Begriff des öffentlichen Teitament? . 

Abtolute Eigenichaften der Zeftomentägeugen, welche in dem BGB. 
nicht erwähnt ſind. 8 2234 j 

Wer ift bedacht i. ©. des 8 2235? I. Anerkennung. — FJuri⸗ 
ſtiſche Perſon und ihr Vertreter (Pfarrer, Pfarrei). III. Teſta⸗ 


323—324 


323 


823—824 


825 


325 


. 325 


825 
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mentsvollitreder. IV. Auflage. . .. .. 325326 


ft 8 2235 auf das myſti he Teftament anwendbar? . j 
ann das Teſtament abgefragt werben? Insbeſondere einen 


326 


Stummen oder Taubſtummen? 8 2238 . 326—327 


Die Schrift 1. ©. des 8 2238, insbeſ. bei einem möftifjen Zefa- 
ment. Unterjchiebung, Bermechälung der Schrift 


Einheit der Handlung. 8 2 >... 397-328 


Darf das PBrotololl des 0220 ſchon vorher ganz oder theilweiſe 
geſchrieben ſein? Iſt der Gebrauch von Formularen zuläſſig? 
RR rg — einem Teſtament eine Beſtimmung nicht vorgeleſen 
i 22 

Eee des Brotofollg, Bann ift das Teftament vollendet? 


Die iftzu entſcheiden, wenn ein ſirenggiaubiger Israelit am Sabath 
En —— nicht —e— weil ſeine Religion es ver⸗ 
iete 
eng des Erblaſſers „daß er nicht ſchreiben tönne“ i. ©. 
* 8 2242 .. 

Wie, wenn die ẽrklärung des Erblaſſers, daß er nicht unter- 
zeichnen fönne, nachweisbar falſch tft? 2242 
In welcher Reihenfolge ift zu unterjchreiben ? g 22... 
Die ra ag Vorſchriften, betr. notarielle Urkunden. — 
Kann ein Veuticher, in deffen —— das notarielle Teſta⸗ 
ment zugelaſſen iſt, gelegentlich des Aufenthalts in einem Bundes⸗ 
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. 401. Beweiskraft des eigenhändigen Teftamenis. Bemeistaft vor und 


BR RERHOHRN 5 


Seite 
ftaat, welder nur das gerichtliche ament auläht, er 
teftiren ? - ; 330—831 

390. Das Zeftament vor ben Reichtonfuln ee are Br rer BL 


B. Gigenhändiges Teſtament. 


.. 331332 
398. Beyrif be es eigenhändigen Teſtaments i. ©. des BOB. . 332—333 
393. Inwiefern unterjcpeidet ſich das eigenhändige Teftament des BGB. 

von demjenigen de CO. c.? . 
394. Die — sten des eigenhändigen Teſtaments i. ©. de 
2231 Biff. 2 333 

395. Kann das Orts- und Zeidatum, auch nad) der "Unterzeichnung 
ftehen? Stellung der Unterſchrift 333 — 

396. Iſt ein Doppeltes Datum zuläffig? "Mehrere Teflamente ni 
mehrere Berfügungen auf demfelben Bapier . . 

397. Loje Blätter, Umſchlag, Briefform x. . . 

398. Iſt ein ei enhändiges Teftament nichtig, wenn bie Unrigti tigfeit 
des Ausſte —— oder der —— —— oder de 
Datums) bewiejen wird? . . 

399. I. Schreibweile: — Feder, Beiftift 2. Sctveibfebler, 
Berbeilerungen, ge Surcfrehungen — Abfür- 
ungen ; 

400. — Aufbewahrung 336 


nach Ertheilung eines Erbſcheins 


III. —— 


Die drei außzerordentlichen Teitamentsformen des BGB. und 
das Militärteftament. . . . . .. 837-339 


. 408. Die drei außerorbentlihen Teftamentsformen des 2308. Ir 


feßestert ( (8 22492252) und deſſen Eintheilung . 

a) Das dorfgerichtliche Teſtament (testamentum ruri con- 
ditum) im Falle ber Noth. 8 2249 . . . 837 

b) ——— (testamentum — pestis etc. con- 
ditum). 8 2250. . 337 —838 

c) Seeteftament (testamentum mari conditum). 8 2251. 338 

ch Zeitliche Beſchränkung der Gültigkeit der anßetorbenttichen 

Zeftamente. & 2252 


. 403. Das Militärteftament zu Waſſer und zu Lande . . . . 888-839 
IV. Unterabſchnitt. 

Blderruf. -. . . . .. 839344 

. 404. Geſetzestert (88 22532258) und deſſen Eintheitung . . 339 —841 


&) Yuläffigleit, fein Verzicht. — der en 


Digten. 2253 s ee 839 
b) Die 5 — 22. 839-841 
1. Widerrufsart. Teftament. 8 2264 839 
2. Widerrufsart. Vernichtung, Veränderung der Urkunde: 
Facta loguuntur. $ 2265 340 
3. Widerrufsart. — eines öffentlichen Teſta⸗ 


ments aus der amtlichen Verwahrung, abgeſehen vom 
See- und GSoldatenteftament. 6. 
4. Widerrufsart. Widerruf des iderrufs 8 2257 340-341 
5. Widerrufsart. Ganze oder theilmeife Unvereinbarkeit 
—— eines ſpäteren Teſtamentes mit dem 
übern. 8 2288. .. 441 
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Sc7tte 
Der teltamentarijhe Widerruf des 5 2254 im Allgemeinen . . 341 
Giebt es einen bedingten Widerruf i. S. des 8 2254? . 341842 
Kann der Widerruf eined Tejtamentes i. ©. des g 22 2254 wegen 
Irrthum, Betrug oder Zwang angefochten werden 342 
Silt ein Teftament gemäß $ 2254 aud für wiberrufe en, wenn 
ber vom Erblafjer beabfichtinte Widerruf durch das Borhalten 
Ber eines Dritten verhindert wurde? . . Be 
ern zuichtung oder Durdjftreihung des Teftamentes 1. ©. des 
Mehrere Eremplare. Beſchädigung durch Dritte 342843 
hrüdmahme eines Öffentlichen Zeftamentes aus der amtlichen Ber- 
wahrung in den drei Fällen z = 6. i 343 
Stillſchweigender Widerruf i. e8 8 2258. Beiſpiele , 348-344 
Muß das zweite er ai ofen one * — un. unver⸗ 
einbar iſt, gültig fein? . . 


V. Unterabſchnitt. 


Schlußbeſtimmungen allgemeinen Inhalts . . . 344—847 


Gefehestert (88 22502264) und defien Eintheilung . 344347 
&) Eon — er Teftamente, falis nicht 


ein Geri Teſtament in Verwahrung hat 
Beſteht z. B ir den Inhaber eines etgenhänbigen —8* 
mentes die Präjentationäpflicht? 8 2259 —345 


b) Zeftamentseröffnung. Wie wird a wenn ein Bericht 

das Teftament 1) bereit3 vor dem Tod bes Erblaſſers in den 

änden bat oder 2) nach dem Tod des Erblaſſers gemäß 

2259 erhält?. . 

e) Eröffnung, Betonztnadrung des Teftsments, wenn fi 
dasſelbe bei dem Nachlapgericht befindet. Koſten. 8 2260 845 

P) Teftamentseröffnung, wenn ſich das Tejtament bei 

einem anderen Gericht, als dem ——— men 


— Benadheicsfigung der Betheiligten. g 2262 . 846 
2 Berbot der Eröffnung durch den Erblafier. Bann ift 
im wu der Bericholleuheit das Teftament zu eröffnen? * 
Kann das Gert auch von Amtswegen ein Teſtament erdffnen, 
wenn z. B. jemand verſchollen und keine Todeserklärung erfolgt iſt? 346 
c) Einſichtsbefugniß, — aber nur nach Eröffnuug des 
Teſtamentes. 8 2264 346—847 
Welche ——— get die Anerkennung bes Teſtamentes Seitens 
der Al een Ben der engeiepien ben ka ve SD * 
nehmer 


Schter ditel. —— —0—— — * . 347- 8068 


. 847-848 

— te gemeinfchaftlichen Teftaments unter Eh Ehegatten . . 848 

Schn atert (88 2265—2273) und deſſen a 348—852 
r 


x —A ha gemeinjchaftlichen ana: on 
8 22 


Ehegatten, ſonſt iſt es nichtig. 8—349 

b) Yorm des gemeinfchaftlichen Teitaments: a Formen * 
zuläſſig, aber 2 Erleichterungen. .. 449 
a) Bei dem dorfgerichtlichen Teftament. 2266 . . . 349 


4) Bei dem y RE NDENE, orm der Er⸗ 
Härung. 8 2 Eee 
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c) Unwirkſamkeit bei — oder Auflöfung J re Aus- 


nahme. 8 2268. . 349—350 
d) Erbeinjeßung eines Dritten, Bermä taiß an — Dritten 
ee dem Tod is Überlebenden: — des ie 


e) Rorreipeftinität . ar NE 350351 
a) Möglichkeit, Bere, Wirkung und. Bermuthung 
felben. 8 227 —351 


P) Ausnahıne = dem Prinzip der Widerru ichfeit ne 
Zeftamente. Widerruf einer korreſpektiven Verfügung: 
Gleihftelung mit dem Erbvertrag. — Erlöſchen des 
einfeitigen Widerrufsrechts, aber eögtichteit der Ent- 
erbung des Bedachten und —— in ———— 


der Abſicht. 8 2271. .. : 351 

f) Burüdnahme des verwahrten Teftaments. 8 22... 351 
g) Eröffnung des Teftaments, beglaubigte Abjchriften. — Rück⸗ 

gabe des Privatteftamentes? 8 2273 . 352 
Welches find die Borausjegungen Korrefpetiität? Ber- 

muthung derfelben. 8 2270 52 —354 


Wirkungen der Korreipettivität Hinfichtli "der Nichtigtett In 
gültigleit) oder des a einer ua er⸗ 


fügung .. 354—3b5 
Widerrufsrecht : 2. 855-356 
Sind im Falle eines gemeinſchaftlichen Teſtamentes unter Ehe⸗ 


gatten bei Annahme des überlebenden Ehegatten auch deſſen 
eigene Verwandte, die im Teſtament bedacht find, geihügt?. . 356 
Iſt ber überfebende Ehegatte im Falle der Annahme auch 
ſeines eigenen Vermögens gebunden? . . 56—357 
Die Tritiiche Zeit zwiſchen dem Tod des eritverftorhenen und jr 
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Bas muß fi) der — —— auf den außerordentlichen 
Pflichttheil anrechnen laflen? . 435 
Wer hat den außerorbentlichen Pflichttheil zu berichtigen ? In 
welcher Reihenfolge werden die Schenkungen an Dritte einge- 
ke gen? — Untergang eines geſchenkten Gegenitandes. Weitere 
a —— des geſchenkten Gegenſtandes. Zahlungsunfahigien 
eſchen 8 2329 436—486 
3. — die Beſchennen? S 2320 al 1, 2. Ringeantzag, 
Einrede . . 436437 
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Nr. 


Nr. 
. 518. Wie tft zu entichelden, wenn der angegebene Enterbung r% rund 


Nr. 


Sei te 
II, Unterabſchuitt. 


Allgemeine Beſtimmungen betr. die 88 2303 2330. 437 -438 


507. Geſetzestext, 88 2331, 2332 und deſſen Erflärung . . - . . 497 
a) Zuwendungen aus bem Gefammtgute. 8 2331. . . . 437 

b) Die furze Zjährige Verjährung bes Pflichttheilsanipruchs. 

OD en ee a er 

IV. Unterapfähnitt. 
Pflichttheilsentziehung (Enterbung) . - . . 438444 
Sehtion A. 
Die Enterbung im gewöhnlidhen Sinne. 
Die PflichttHeilsentziehungsgründe. 
1: 

. 508. Die Pflichttheilsentziehungsgründe gegenüber einem Ablömmling. 
Geſetzestext, 3 2333 438—439 

509. Fällt auch die — Schmã ung des „Undentend eines Ver— 
torbenen ($ 189 St&B.) unter die Ziff. 3 489 


. 510. Wirkt ein gegen den Ehemann begründeter — auch 


gegen deſſen Frau und umgekehrt? Wirkt der gegen den Bater 
begründete Enterbungsgrund gegen deſſen Sohn? 8 2333 439440 


11. 


511. Die —— aegralber —— — ana 
Gefegestert, 8 2334 


LIII. 


. 519. Die I DEE enEnleQnmgBgtinde, gegenüber nu —— 


Gefegestert, 8 2 


440 
. 513. Bejeitigte — 1090 


Form der Entziehung des Pflichttheils (der Enterbung). 


. 514. Horn: Letztwillige Verfügung (Teſtament, Erbvertrag) aber unter 


Angabe bed Grundes. — Beweis des rundes. — Deſſen Weg- 

fall im Halle der Beſſerung des Enterbten. Gejeestert, 3 2356 441 
515. Seine Formvorſchrift für die Entziehung des Pflichttheils. — 

Welches ift die Wirkung einer unwirkſamen Pflichttheilsentziehung ? 


Verjährung 441 
516. Kann der Erblaffer eine Enterbung widerrufen und in welcher 
Form? 8 2336 442 


517. Wegfall des Grundes durch Verzeihung. Geſe estert, 8 28837. 42 


geſetzlich Ft zugelaffen oder thatſächlich unhaltbar ift? Ei 
der Enterbte alddann feinen gejeglichen —— oder nur 
Pflichttheil? Welche Verjährung greift Platz? . . . 442—443 


Sektion B. 
519. Sagen, (Enterbung) eines Ablömmling® aus guter 
Abſicht. Ex heredi 


tatio bona mente facta. Geſetzestext, 
EEE rennen nn. 43-44 
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Eintritt der Grbunmürdigfeit. Aufhebung derielben. 
Bermähtnignehmer. 
Nr. 598. Gefehestert (88 2340—2345) und deſſen Eintheilung . . 446447 
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Fiat 8 2340 a j 446 
K Anfochtungsberechtigte. 8 2341. . 446 

Urt der Anfechtung: Nur mittels Klage. — Beginn ber 

Wirkung: Rechtskraft des Urtheiß. 8 2342. . 446 
d) Verzeihung. 5 2343 447 


e) Wirkungen der zeitäfräftigen Erflärung der Erbunwürbig- 
feit: Insbeſondere tritt der Sohn an Stelle des erbun- 
würdig erflärten Baterd. 8 2344 . 447 
f) Unwürdigkeit bes Bermächtnißnehmers. und Pflichttheils- 
berechtigten: In beiden iR —— ——— 
Friſt. 8 2345. 447 
Kr. 523. Begriff der Erbunmwürdigfeit” ; . 447-448 
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würdigen? Treten fie an deſſen Stelle? 8 234 . . 
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Zur Drienlirung. 


Bis zur Geſetzeskraft des BGB. iſt dem I. Civiſſenat des Reichsgerichts, 
das Reichscwilrecht, dem II. das rheiniſch-franzöſiſche Necht, dem III. das Ban- 
beftenrecht, dem IV. und V. das Preußiſche Landrecht, dem VI. theilweiſe Preußiſches 
Lanbrecht, theilweile Gemeines Recht und das Gebiet der Königreiche Bayern, Sachien 
und Württemberg überwiejen; das kgl. Sächſiſche Recht tft Überhaupt nicht revifibel; 
das Württembergiiche Recht (Landrecht und Landesgejepgebung) ift ebenfalls nicht 
reviſibel; das Bayeriſche Recht dann nit, wenn das Reichsgericht entſcheidet. 

Soweit basjelbe Urtheil in mehreren Zeltſchriften abgebrudt tft, hat eine Ber 
gleihung des Inhalts fiattgefunden. Die Zeitfchriften bringen in ber Hegel nur 
Urtheile ihres Rechtsgebiets; die rheintichen nur Urtheile des II. Civilſenats. 


Die benutzten Zeitfchriften. 
Abkürgungen. 


A. Bie offiziellen Sammlungen. 


€. 11, 200 — Entſcheidungen des Reichsgerichts In Civilſachen Bd. 11 Seite 200. 

N. U. 89, 29 — Belondere Beilage zum deutſchen Reichs⸗ und Königl. preußiſchen 
Staatsanzeiger Jahrgang 1889 Seite 29. 

Bis zum Sabre 1884 iſt die Seitenzahl nicht durchnumerirt, wes⸗ 

halb bis dahin ſtets die Nr. beigefügt iſt, alſo 81 IV 5 = Jahrgang 
1881 Nr. IV Seite 5. 

S. 10, 80 — Entſcheidungen des bayertichen Oberſten Landesgericht? zu München, 
offizielle Sammlung Band 10 Seite 80. 


B. Bie gemeinrechtlichen Zeitſchriften. 
®. 2. 1,360 — Blum und Braun, Annalen des Neichögerihts Bd. 1 ©. 860 
u Erlofchen. 
BB. N. %. 1, 860 = Dr. Hans Blum, Rechtsanwalt in Leipzig, Urthelle und 
Annalen Bd. 1 ©. 360. Erloſchen. 
IV* 








LII Zur Orientirung. 


Braunſch. 83, 300 — Braunſchweiger Beitjchrift für Rechtspflege Jahrg. 1888 S. 800. 

F. 80,5 — Juriſtiſche Geſellſchaft in Frankfurt aM. Rundſchau (Sammlungen 
von Entſcheidungen in Frankfurter Rechtsſachen) Jahrg. 1880 ©. 5. 

F. M. 8, 80 — Fenner und Mede, Rechtsanwälte beim Reichsgericht. Die gemein- 
rechtlichen Enticheidungen bes Reichsgerichts Bd. 8 S. 80. Leider erloſchen; 
ſehr vollitändig. Diefelben gehen nur vom 1. Oltober 1879 bis 1881. 

H. 10, 80 = (Hamburger Beitichrift) Hanfeatijche Gerichtäzeitung Bd. 10, 1. Theil S. 80. 

Kurh. 90, 30 — Mittheilungen aus ber Rechtspflege im Gebiet bes vormaligen Kur⸗ 
fürftentgums Heſſen, herausgegeben von Vierhaus, Theobald, jet Fritz ſeit 
1890, Jahrg. 1890 ©. 30. 

Med. 10, 800 = Medienburgifche Zeitichrift für Mechtöpflege Bd. 10 ©. 800. (Ente 
hält feine reichsgerichtliche Entſcheidung.) 

©. 4. 80, 305 — GSeuffert8 Archiv für Entfcheldungen der oberften Gerichte in 
deutihen Staaten Jahrg. 1880 ©. 805. ° 

S. H. 90, 80 — (Kieler Zeitichrift) Schleswig. Holfteiniiche Anzeigen Jahrg. 1890 ©. 80. 

Th. Bl. 88, 5 — Blätter für Rechtspflege in Thüringen und Anhalt Jahrg. 1883 ©. 5. 

(Darmftädter Zeitfchrift) Archiv für praftiihe Rechtswiſſenſchaft enthält feine reichs⸗ 
gerichtlichen Entſcheidungen. 


C. Bayern. 
S. Bl. 4. E. B. I0 — (Bayeriihe Zeitichrift) Seuffert3 Blätter für Rechtsanwen⸗ 
dung 4. Ergänzungsband S. 10. 
©. 10. 80. Siehe unter A. 


D. Württemberg. 


Württ. oder Württ. Rechtspfl. 90, 10 — Jahrbücher ber Württemb. Rechtspflege, 
herausgegeben von ben Mitgliedern d. OLG. zu Stuttgart und bes Vor⸗ 
ftande8 der Württemb. Anwaltskammer Tübingen ſeit 1888; Jahrg. 1890 


©. 10. 
E. Jreußiſche Zeitfhriften. 

4. 5, 860 — Dr. Leopold Auerbach, Die Entſcheid. d. RG. für Induſtrie, Handel 
und Gewerbe. Geit 1888. 

Br. 88, 62 — Beitichrift der Anwaltsfammer zu Breslau Jahrg. 1888 ©. 62. 

Ha. 87, 18 — Beitichrift der Anwaltsfammer Hamm 1887 ©. 18. 

M. 88, 20 — Preußiſches Zuftizminiftertalblatt 1888 ©. 20. 

N. 88, 39 — LBeitichrift der Anwaltsfammer Naumburg 1888 ©. 89. 

D. T. 49, 215 = Entiheidungen des preuß. Obertribimald. Amtliche Ausgabe. Bd. 49 
©. 215. 

Präj. 1720 — Präjudiz des preuß. Obertribunal® Nr. 1720. Bräj. 40 S. 0 — Prä- 
judiz 40 abgedrudt in ber Präjudiztenfammlung ©. 20. 

N. 8. 20, 10 — Beiträge zur Erläuterung des deutichen Recht? von Gruchot, jet 
Raflow, Klingel und Dr. Eccius Bd. 20 ©. 10. 

Nehbein 3, 20a — Nehbein, Entfcheidungen bes Obertribunal® Bb. 8 S. 20 Fall a. 

Str. U. 5, 297 — GStriethorft, Archiv für Nechtsfälle (bes preuß. Obertribunal?) 
Bd. 5 ©. 297. 

Ba. 81, 70 Nr. 20 — Wallmann, Preuß. Zeitichrift 1881 S. 70 Nr. 20. Erlofchen. 
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F. Bheinifhe Zettfäriften. 

3. 4. 52, 50 — Bad. Annalen Bd. 52 ©. 50. 
3.8. €& 8% 10, 20 — Stitliche Zeitſchrift für Elſaß⸗Lothringen Bd. 10 ©. 20. 
E. R. 8. 13, 300 — Elſaß⸗Lothringiſche Notariats⸗Zeitſchrift Bd. 13 S. 800. 
P. 20, 100 — Puchelt⸗Heinsheimer, Zeitſchrift fir franz. Eivilreht Bd. 20 S. 100. 
Rh. U. 80, 70 — Rhemiſches Archiv Bd. 80 Abtheilung 8 (HeichSgerichtsentjchei- 

dungen) ©. 70. 
RH. R. 3. 13, 300 — Rheimpreußiſche Notariats-Zeitfchrift Bd. 18 S. 300. 


G. Allgemeine Zeitfchriften. 
B. 8, 24 Nr. 80 — Bolze, Praxis des Reichsgerichts Bd. 8 ©. 24 Nr. 0. 
%. 8. 10, 180 Nr. 8 — Juriſtiſche Wochenſchrift Bd. 10 S. 180 Nr. 8. 


H. Irtheiltitate des Beichsgerihts und bayerifchen Qberſten Landes- 
gerichts. 


5. II. 80. IL = Urtheil bes Reichsgerichts vom 5. Yebruar 1880, II. Eivilfenat. 

3. X 90. IIL == Urtbeil bes Reichſsgerichts vom 8. Oktober 1890, III. Civilſenat. 

16. X 9%. IV. V. oder VI. — Urtheil des Reichsgerichts vom 16. Oktober 1890, 
IV. V. oder VI. Eiviljenat. 

10 (17) L 80 — da8 Urtheil erjcheint unter doppeltem Datum, nämlich ber Verhand⸗ 
lung und Verkundigun 

18. I. 80. I. 90/97 — 18. Sanuar 1880. I. Eivilfenat Wftenzeichen 90/97, bei un- 

gedrucdten Urtbeilen. Oder nur das Aktenzeichen Nr. I 90/97. 

In den vgeintkhen Zeitſchriften fehlt in der Regel die Angabe des (IL) Senats. 

M. 5. IL 87. ©. 10. 80 — Entiheldung des bayeriichen Oberften Landesgerichts zu 
Münden vom 5. Februar 1887, abgedrudt im der offiziellen Sammlung 
Bd. 10 ©. 80. 


J. Zrankreid). 


Bottarb I 460 — Boitard, Lecons de proc6dure civile (12. Aufl.) Bb. I Nr. 460. 

C. c. Art. 2279 == Code civil Art. 2279. 

C. de c. 5l == Code de commerce Art. 51 (franz. HGB.). 

C. d’inst. cr. 2 = Code d’instruction eriminelle Art. 2 (franz. StPO.). 

C. de pr. 150 = Code de procödure civile Art. 150 (franz. CPO.). 

C. p. 51 = Code p6nal Urt. 51 (franz. StGB.). 

D. 76, 3, 45 = franzöfiiche Urtheilsſammlung von Dalloz 1876 Thl. II ©. 6. 

Demolombe Bd. 9 Ar. 266 — Demolombe, Cours de Code Napol6on. 

2. oder Laurent 20, 800 — Laurent, Principes de droit civil Bd. 20 Rr. 300. 

©. oder 8. 74, 2, 328 — franzöfifche Urtheilsſammlung von Sirey 1874 TEL U 
©. 328. 

Zachariä — Handbuch des franz. Civilrechts. Die Paragraphenzahl tft die von jeher 
eingebürgerte und nicht diejenige ber neueften Ausgabe von Crome; dieſe 
enthält aber ftet3 die Angabe ber entipr. 88 ber früheren Ausgaben. 


LIV 


Zur Orlentirung. 


K. Beitere Gitate. 


D. 20, 9. 20, III 10 — Entwurf II 8 20; Reatz, bie zweite Lefung des Entwurfs 
eines BGB., Berlin, Heymanns Verlag 1892-96; Entwurf U 8 10 
(Benugt ift bie Ausgabe Entwurf eines BGB. in der Yafjung der bem 
Reichstag gemachten Vorlage, Berlin, Guttentag 1896). 

l. oder L. 22 D. 50, 1 = Bandelten-Eitat Lex 22 Digest. 50, 1. 

Mot. 1300 = Motive zum Entwurf eines Bürgerlichen Geſetzbuchs für das Deutiche 


eich (1888) Bd. 1 ©. 300. 


AG. — Ausführungsgejeb. 

AD. — Preuß. Allgem. Gerichtsordng. 
Bad. LR. S. — Badiſcher Laubreihts-Eanp. 
BGBl. — Bundesgeſetzblatt. 

BSchG. — Binnenſchiffahrtsgeſetz. 


CPO. = Chbilprozeßordnung. 
EEGeſ. — Eigenthumserwerbsgeſetz. 
EBD — Grundbuchordnung. 

EG. — Einführungsgefeb. 

FG. — Reichsgeſetz fiber die Ange⸗ 
legenheiten der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit vom 17. Mai 
1898. 

Gew.⸗O. — Gewerbeordnung. 

OR. — Semeines Recht. 

EB. — Gerichtsverfaſſungsgeſetz. 

Su. == Geier, Annalen. 

HB. — Handeldgefchbud). 

HP. — Haſtpflichtgeſeß 

Is. = Sagbgeieh. 

KD. == Konturßorbnung. 

KRG. — Krankenverſicherungsgeſetz. 

OAG. — Oberappellationsgericht. 

DIS. — Oberlandesgericht. 

PG. = Poſtgeſetz. 

BO — Poſtordnung. 


Br. ER. L 5 8 20 oder nr L59 20 — 


Preußiſches Landrecht Thl.J 
Tel 5 8 20. 


R. nad) dem Tert der Gefeßesparagraphen | 


— eat, Die 2. Lefung des 
Entwurfs eines BGB. für 
da8 Deutiche Reich. Berlin 
1895. 

RS. und RG. — Reichsgericht. 

RGBl. — Reichsgeſetzblatt. 

NGStr. — Entſcheidungen des Reichs⸗ 
gerichts in Strafſachen. 

RMilG. — Reichsmilitärgeſetz. 


RMG. — Reichsmünzgeſetz. 

ROOG. — Reichsoberhandelsgericht. 

RPG. — Reichtperſonenſtandsgeſetz. 

MAR. — Römiſches Hecht. 

NR. u ReihEverjafiung. 

SäihfAn. — Unmaten des gl. Tächfiichen 
Oberlandeſgerichts zu 
Dresden 


SihNr. — Säcfides Archw für bür- 
gerliches Recht unb Prozeß. 


SD. == Subhaſiationsordnung. 
SED. — Strafgeſetzbuch. 

SPD. == Strafprozeßordnung. 

UNS. == Unfallverficherungsgeieb. 
UVG. — Unterſtũtzungswohnſißzgeſetz. 
VGer. — Vormundſchaftsgericht. 
BUG. — Biehwährſchaftsgeſetz. 

WO. — Wechſelordnung. 

8VBG. — Reichsgeſetz Über d. Zwangs⸗ 


verfteigerung u. d. Zwangs⸗ 
verwaltung v. 24. II. 1897. 
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Bürgerlidies Geſekbuch 
vom 18. Auguſt 1896. 
Fünftes Bud). 
Erbredt. 


Geſchichtliche Einleitung. 


1. Bur Geſchichte des Erbredt2. 

I. Rah RR. war das Erbrecht ein Ausfluß des Eigentums, welches einem 
jeden einzelnen Menſchen an feinen Bermögen zufteht. Das RR. Hat die Macht 
des Eigenthums über die Lebensgrenze des Eigenthimerd hinaus ausgedehnt. 
Daher war jelbft die gejegliche Erbfolge in dem Sinne eine teftamentarifche, daß 
daB Geſetz gewiſſermaßen an Stelle des Verftorbenen das Teſtament errichtete und 
die Erbfolge nach deflen vermuthbaren Willen beftimmte. Hieraus ergab fich die 
Konfequenz, daß der gejepliche und teftamentarifche Erbe ganz gleiche Rechte Hatten. 
— Ebenjo entipridht dem Geift des AR. das Bindikationglegat, der dingliche Rechts- 
erwerb des Vermächtnißnehmers an der vermachten Sache, wenn dieſelbe dem Erb- 
laffer gehörte. Vgl. Windfcheid Bd. 3 8 646. 

Beiter entipriht dem AR. die volle Freiheit des Erblaflerd, in jeder be- 
liebigen Weife zu teftiren. Das Notherbredyt wurbe jpäter durch den Gerichts- 
gebrauch eingeführt. 

Der berufene Erbe erwarb erſt die Erbichaft, wenn er diefelbe annahm; denn 
Niemand Tann i. ©. des römiſchen Eigenthumsbrgriffs ohne feinen Willen Eigen- 
thümer werden. Zwiſchen dem Tod des Erblaſſers und dem Erbfchaftsantritt ift 
Kiemand Eigenthümer oder Befiter der Erbfchaft. Daher Hat man in Hamburg 
diefe hereditas jacens und überhaupt die Erbichaft als juriftifche Perſon erflärt; 
28. X. 85 V. B. B. N. 5. 3, 464. 

I. Altdeutfches Recht. 

Deſſen Prinzipien find folgende: 

1) Nur die ehelichen Blutsverwandten des Erblafjers find Erben, jelbft wenn 
diefer ein Zeftament errichtet Hat. Daher erwirbt ber Teftamentserbe fein Eigen- 
thum an ben Nachlaßgegenftänden, fondern er Hat nur ein obligatorifches Hecht 
gegen den Blut3erben auf Herausgabe. . Der C. c. hat dieſes Prinzip theilmeife in 
Art. 1006 beibehalten, welcher lautet: 

„Sind bei dem Hinſcheiden des Teſtirers feine Erben — denen das 

Geſetz eine Quote ſeines Vermögens vorbehalten hat, ſo geht durch den Tod des 
Scherer, Bürgerl. Geſeßgbuch. V. 1 
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Erblafierd der Befig auf den Univerjallegatar fraft des Geſetzes über, ohne daß 
er verbunden ift, die Auslieferung zu begehren.” 


Umjoweniger fennt das deutſche Recht ein Bindilationslegat, jondern der 
Vermächtnißnehmer hat nur ein obligatorifches Hecht auf Herausgabe der vermachten 
Sache. Bez. des Bermächtniffes ift unjer BGB. (8 2147) dem Germaniſchen 
Recht gefolgt. 

2) Das urjprüngliche germanifche Recht kannte überhaupt feine tejtamenta- 
riiche Erbfolge ; der Erblafier war nur berechtigt, Legate auszuſetzen. 

3) Da nur bie Blutsverwandten Erben werden konnten, war auch das weitere 
Brinzip des germanischen Rechts möglich und verftändlih: Mortuus saisit vivum. 
Die Bemerkung Gerber’3, Deutfches Privatrecht 8 248 Note 11 , Dieſer Rechtsſatz 
fautet im franz. Recht charakteriſtiſch: Le mort saisit le vif” ift infofern unrichtig, 
al3 Hierdurdy der Glauben erweckt wird, die Verfaſſer des Art. 724 C. c. hätten 
diefen Spruch erfunden; vielmehr haben fie denfelben aus den mittelalterlichen 
Rechtsquellen, welche Iateinijch gejchrieben waren, überſetzt. Wbgejehen von dem 
Süden Frankreich! (Aquitanien), waren die germaniihen Stämme in Frankreich 
eingedrungen und hatten ihr Recht gewahrt, diefe fog. Contumes wurden überdies 
ipäter kodifizirt. Kein franz. König hatte e3 gewagt, hieran zu rütteln; Heinrich II. 
hatte jeinem Gefegbuch dem fog. Code Henri III feine Geſetzeskraft beigelegt. — 
Dasjelbe Prinzip findet fi im Sadjjenjpiegel III 83 8 1; vergl. ferner Sachſen⸗ 
jpiegel I 33 und Sächſ. Lehenrecht 6 und namentlich das Bild Hierzu: Der Sohn 
zieht dem fterbenden Vater bie Aehren aus der Hand. — Andererfeit3 kann aber ber 
Blutserbe die Erbichaft ausfchlagen. — Bon einer hereditas jacens fann fonad 
feine Rede jein. 

Das BGB. Hat ſich diefem Standpunkt angeichloflen. — Bezüglich des ent- 
gegengejegten AR. |. E. 4, 171; 7,132. ©. A. 82, 67, 69 u. 329. %. 89, 57. 

Bezüglich der Bermächtniffe ftand theilweiſe das RR. auf einem ähnlichen Stand- 
punkt, wie da8 BGB. — Das RG. Hat entichieden: Im AR. werben Bermächtniffe 
(nicht aber Erbichaften) ipso jure erworben. Der Vermächtnißnehmer kann jedoch 
ausfchlagen. 8. VI. 93. VI. ©. 9. 93, 277. 

4) Weiter wird behauptet: Nach altdeutihen Recht haben die Mitglieder 
eines und desjelben Geſchlechts zuſammen ein Geſammteigenthum an den von den 
gemeinichaftlichen Wfcendenten ererbten Liegenichaften. Hieraus zieht Zachariä 
6. Aufl. 8 589 Bd. 4 S. 9 die Konfequenz: Der dem Grad nach entferntere Ber- 
wanbte, welcher anfcheinend zur Erbichaft berufen und im Befite derfelben iſt, 
fann über die einzelnen Erbſchaftsſachen wirkſam verfügen. Der dem Grab nad 
nähere Verwandte, welcher fich jpäter meldet, kann zum Nachtheil der gutgläubigen 
Dritten gegen die vollzgogenen Verfügungen nicht auflonımen. — Das BGB. hat in 
$ 1922 dieſes Gefammterbrecht der Familie jedenfalls verworfen mit ben Worten: 
„Auf eine oder mehrere Berjonen.” 

5) Der Grundfa des Erbrechts der Blutsverwandten war dann nicht 
durchführbar, wenn keine Blutsverwandten vorhanden waren. Da auch in 
diefem Fall das Vermögen bes Erblafjer3 nicht verſchwand, ließ man Erbverbrübe- 
rungen, d. 5. Erbverträge, zu. Mit dem Eindringen des AR. mwurbe bie Ber- 
fügungsfäbigleit des Erblaſſers überhaupt anerkannt, folglich wurben Erbverträge 
unbefchräntt zuläffig. — In Eheverträgen fonnten ſchon vorher Erbverträge einge- 
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jchloſſen werden. So wurbe neben dem Teftament auch der Erbvertrag zugelaffen. 
Unfer BGB. Hat fich diefem Standpunkt angefchloffen und die gefegliche, teftamen- 
tarijche und vertragsmäßige Erbfolge auf gleiche Linie geftellt. 

6) Betr. das Erftgeburtsrecht ſ. Nr. 2. 

7) Bez. der Erbfolgeordnung |. Nr. 13. 

8) Der altdeutjche Grundjag „Paterna paternis materna maternis“, bie’ 
Unterſcheidung zwifchen Heergeräthe unb Gerade ift bem BGB. fremd. 

III. Segiges Recht. 

Unjer BGB. hat weder das RR., noch das Altdeutſche Recht ald Grundlage 
genommen, jondern ed hat beide Rechte vermifcht. — Das altdeutiche Erbrecht ift 
jedoch aufrecht erhalten im Privatfürften-, Familienfibeilommiß- und Lehensrecht, 
ferner bei der Erbfolge in Stammgüter. EG. Urt. 59. 


2 Sf das Erftgeburtsredt, die Einkindichaft, ſowie jeder Bor- 
zug don Alter und Geſchlecht aufgehoben? 

Bisheriges Recht. 

a) Germaniſches Recht. Dasſelbe eriennt, ebenfo wie das moſaiſche Necht 
der Bentateuch) dad Erftgeburtsrecht, fowie den Vorzug von Alter und Geſchlecht 
in vielen Schattirungen an; e3 genügt an das Lehens-, Familienfideilommiß- und 
Privatfürftenrecht zu erinnern. 

Die Einkindihaft war bis in die neuefte Zeit praktiſch. 

db) Rheiniſch⸗franz. Recht. Der C. c. Hat das Erftgeburtsrecht, den Vorzug 
von Alter und Gejchlecht, ſowie die Einkindfchaft theoretiich aufgehoben. In ber 
Praxis ift aber thatfächlich nur die Einkindſchaft verſchwunden. In ber 6. Aufl. 
Zadariä’3 bemerkt der Reichsgerichtsrath Puchelt zu 8 598 in der Rote 1: „Uebrigens 
ift eine alte Sitte mächtiger, als das Geſetz. In manchen Gegenden Frankreichs 
und der deutfchen Rheinländer wirb das alte Recht durch elterliche Theilung, Ber- 
mögendübergabe zc. unter ben Landleuten immer noch gewahrt. Der bäuerliche 
Grundbefig verträgt das Theilen nicht, wenn der Boden arm ift und bebarf einer 
fräftigen Hand — deshalb erhalten ſich hier Juniorat dort Seniorat oder Vorzug 
des älteften Sohnes und dergl. mehr.“ 

Außerdem Hatte die franz. Gejebgebung die ſog. Majorate, eine Art Familien⸗ 
fideikommiſſe für den napoleonifchen Adel zugelaffen; feit 1849 find biefelben auf- 
gehoben. 

Sepiges Redt. 

Das BGB. fteht prinzipiell auf dem Stanbpunft des C. c.: Keine Einkinb- 
Ichaft, fein Erftgeburtsrecht, kein Vorzug von Alter und Geſchlecht. Andererſeits 
it das Familienfideikommiß⸗, das Lehen- und Stammgutsredht in EG. Art. 59 
aufrecht erhalten. Hierzu fommt aber noch EG. Art. 119, welcher die Iandesgejep- 
lichen Beräußerungd- und Theilungsverbote von Grundftüden aufrecht erhält. Außer⸗ 
dem foll der Erbvertrag gemäß den Motiven zu 8 2274 BGB. einen Erjag für die Ein- 
Kindicdhaft bieten. Bgl. Nr. 487. Folglich wird die von einem jo Tompetenten 
Mann wie Puchelt felbft für den C. c. befundete Sitte erft recht unter dem BGB. 
weiter beftehen: Ein Kind belommt 3. B. das Haus und die Grunbftüde zu einem 
änberft billigen Anſchlagspreis, die anderen Finder erhalten Abfindungen oder ge- 
ringwerthigere Looſe. Die Praxis beugt ſich vor diefem Verfahren, weil es praltiſch 

1 * 
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it. Die Erbfolge in Bauerngütern wird gemäß EG. Art. 59 beftehen bleiben, 
ebenfo da3 ſog. Häuslerredit. 


8. Kennt das BGB. ein gejeglihes Rüdfallsrecht? 


Der C. c. kennt bez. gejchenkter Güter ein gefegliches Rückfallsrecht. 

1) zu Gunften der Afcendenten Art. 744, 766 C. c. und 

2) des Adoptivvaters, Art. 351, 352 C. c., wenn ber Beſchenkte ohne Ab- 
fömmlinge ftirbt. — Dad BGB. Hat das gejegliche Rückfallsrecht mit Stillfchmeigen 
übergangen, folglich ausgejchloflen. — Dagegen ift em vertragsmäßiges Rüdfalls- 
recht zuläjlig, weil das BGB. kein Verbot ausfpridht. Aber bei Immobilien bebarf 
es zur Wirkſamkeit gegen Dritte der Eintragung im Grundbuch; betr. Mobilien 
i. & 982. 


4. Verſetzte Baragraphen des Entm. I. 

a) 8 1964 Abi. 1 in das EG. Urt. 213. 

b) 88 2052-2054 entipridyt 8 857 BGB. 

ei Entw. I 8 2057 Abi. 1 Sat 2 lautet: „Die Zwangsvollftredung und die 
Bollziehung eines Arreftes wegen eines gegen den Erben als folchen gerichteten 
Anfpruches ift vor der Annahme der Erbichaft nur gegen den Nachlaß zuläffig.” 

Abi. 2 lautet: „Die Zwangsvollſtreckung und die Vollziehung eines Wrreftes 
gegen den Nachlaß wegen einer anderen Verbindlichkeit des Erben ift vor der An- 
nahme der Erbichaft nicht zuläffig.“ 


Diefem Paragraphen entipricht neu CPO. 8 778, welcher aljo lautet: 


„Solange ber Erbe die Erbichaft nicht angenommen hat, ift eine Zwangs voll⸗ 
ſtreckung wegen eines Anſpruchs, der ſich gegen den Nachlaß richtet, nur in den 
Nachlaß zuläffig. 

Wegen eigener Verbindlichkeiten des Erben iſt eine Zwangsvollſtreckung in 
ee aa der Annahme der Erbichaft nicht zuläffig.* 

gl. $ 1942. 


Erfter Abſchnitt. 
Srbfolge. 


"LI Auterabſchnitt. 
Begriff der Erbfolge: Geſammtnachfolge, Feine Singularſuecceſſſon, 
feine ruhende Erbfihaft, foudern der Todte erbt den Lebendigen. 
5. Gefjegestert und deſſen Erläuterung. 
8 1922. 
Mit dem Tode!) einer Perſon (Erbfall) geht deren Vermögen (Erb- 
ihaft als Ganzes?) auf eine oder mehrere andere Perfonen?) (Erben) über. 
Auf den Antheil eine Miterben (Erbtheil) finden die fich auf die Erb- 
ichaft beziehenden Borjchriften Anwendung. *) 
(1 1749 Ubi. 1, 1750 Abſ. 2. II 1799. III 1898.) 


1) Alſo bleibt kein Raum für die hereditas jacens des AR. Mit diefem 
orte ift der Grundjag anerlannt: Der Todte erbt den Lebendigen. Bgl. Nr. 1 
Iu. II. Aber der Erbe Hat ein Ausſchlagungsrecht. Vgl. 8 1942. Es ift ebenfo 
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wie nach dem C. c. „Le mort saisit le vif. N’est heritier qui ne veut.“ — 
Bol. dad Nähere bei 8 1942, 

2) Hiermit ift Die Univerjaljucceffion anerkannt, Die IL. Kommilfion bemerkt: 

„Die Begriffsbeſtimmung, wonad) dad Vermögen „ald Ganzes" (ober als Ein-“ 
„beit) auf den Erben übergehe, wurde angefochten. Sie fei in der neueften Juris⸗ 
„prudenz fallen gelafien, und man jei entweder zu der alten Ausdrudsweije zurüd-“ 
„gekehrt, daß ber Erbe die Perfönlichleit des Erblaffers fortjege, oder man habe“ 
„andere Worte gewählt, wobei auf das succedere per universitatem, nicht in“ 
„universitatem ber Ton zu legen fei. Im Leben babe man indeifen nur bie“ 
„einzelnen Rechte und Berbindlichkeiten, find fie nicht noch einmal als Ganzes.“ 
Ihre Zufammenfaflung finde nur mit Rüdfiht auf den Erbgang ftatt und Bier 
„weientlich auch nur mit Rückſicht auf den Uebergang der Schulden, während ber ein-“ 
„Heittiche Uebergang der Altiven nicht das Wejentliche fei, wie denn auch einzelne” 
„Sejege den Verſuch gemacht hätten, die im Grundbuch eingetragenen Grundſtücke“ 
„von dem unmittelbaren Mebergang mit dem gefammten Vermögen auszufchließen.“ 
„Für das BGB. empfehle es i ‚ von einer Definition der Erbjchaft wenn mög-“ 
„lich abzujehen und den Begriff durch Inhalt und Form der einzelnen Rechtsſäte“ 
„Har zu ftellen. Bon anderer Seite wurde geltend gemacht, daß namentlich zur“ 
R Hung einer feften Terminologie bie allgemeinen Sätze doc nicht ganz zu“ 
„entbehren jeien und daß die Bezeichnung als Uebergang des Bermögens als eines“ 
„Ganzen ber bee des Erbganges einen plaftiichen Ausdrud gebe. Man einigte“ 
„ſich dahin, die Enticheidung der Redaltionskommiſſion zu überlaffen.“ 

Ueber die gewählte Weberjchrift „Erbfolge“ bemerkt die II. Kommiffion zu 
8 1799 Entw. II: 

„Bei ber Berathung wurde die Bemerkung eines Mitgliedes, daß naebfolge a 
„nicht objektiv den Uebergang des Vermögens, jondern ſubjektiv die Nachfolge des” 
„Erben bezeichne, im Entwurf I (8 1749 Ubi. 2) aber das Wort fälſchlich im ob-“ 
„ieltiven Sinne gebraudt fei, nicht beanstandet.“ 

3) Alſo bleibt fein Raum für ein Gefammterbredit oder Gejammteigentgum 
der Familie übrig. Hiermit ift die Anficht ausgeſchloſſen, daß das beutichrechtliche 
Gejammteigentyum des Gejchlechtö oder der Familie die Grundlage des Erbrechts 
bilde. Denn „Berjonen“ werden Erben; vgl. Nr. 1 (U. 4). 

4) Der Entw. I Hatte die gleiche Vorſchrift an vielen Stellen wiederholt. Jetzt 
ift dieſelbe an die Spitze des Erbrechtd geftellt und Hiermit ihre Wiederholung, in 
allen den Fällen, welche fich auf Erbtheile beziehen, unnöthig, fo in 88 1943, 1962, 
1956. . 


6. Geſtrichene Baragraphen des Entw. I, welde mit $ 1922 im 
Zujammenbhang ſtehen. 

Folgende Beitimmungen des Entw. I find geftridhen: 

8 1749 Abſ. 2. „Der Uebergang des Vermögens als eines Ganzen (Erbfolge)“ 
— Fr dem Erblaffer nicht ausgeſchloſſen werden.” (Geſtrichen, weil jelbftver- 

ndlidh. 

8 1750 Abſ. 1. „Auf mehrere Erben geht die Erbichaft nad) par Prod 
„über (Erbtheile).” (G&eftrichen, weil lediglich eine Abftraftion aus den Rechtsſätzen 
des Miterbenredt3.) 

7. Welche Rechte find vererblich? 

Der Erbe ift der geſetzliche Stellvertreter des Erblaflers, folglid) Hat er prin- 
zipiell alle Rechte, Aniprüche und Klagen, welche dem Erblaffer zuftanden, Diejelben 
mögen einen Ramen haben, wie fie wollen. Dies folgt aus bem Prinzip des $ 1922 
“bl. 1: Der Todte erbt ben Lebendigen. Ausnahmsmeife gehen aber einzelne 
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Rechte bes Erblaſſers nicht auf den Erben über, ſondern erlöſchen mit dem Tode 
des Erblaflerd; eine ſolche Ausnahme kann gejeglich . beftinmt fein oder aus ber 
Ratur der Sache folgen, jo z. B. betr. die perjönlichen Rechte des Erblafiers gegen- 
über feiner Ehefrau. Es giebt Höchftperfönlicye Rechte. — Indem unfer BGB. 
aus feiner Rolle fällt, erflärt e8 bei 8 791 (Anmweifung) den Tob eines VBetheiligten 
unerheblich. 

a) Rechte, weldhe auf den Erben übergehen. 


1) Der Befig und die Beſitzesklagen. Der Erbe ſetzt den Beſitz des Erblaſſers 
fort, wie nad) dem C. c.; er kann daher bie Beſitzesklagen fortjegen. 8 876, kontra 
das AN. 

2) Das Eigenthum und die Eigenthumsflage betr. die einzelnen Nachlaß⸗ 
gegenftände gehen auf den Erben von Rechtswegen über, ohne daß ein Grundbuch⸗ 
eintrag oder eine Befibeshandlung nothwendig if. Der Erbe erwirbt Beſitz und 
Eigenthum an den einzelnen Sachen, felbft wenn er gar nichts von denjelben weiß. 
Die Früchte und Nutzungen gehören daher dem Erben vom Tobdestage an. 

3) Die Schadenderjagflagen aus Delilten. Denn alle Forderungsredhte gehen 
prinzipiell auf den Erben über. Vgl. hierüber Bud) II S. 307. Bez. der Delitis- 
aniprüche ftand da3 AR. auf einem anderen Standpunlt. — Was geſetzlich un- 
cebirbar ift, ift in ber Regel auch nicht vererblih, aber nicht immer. Es kommt 
auf den einzelnen Sal an. Bel. Buch II ©. 329, 330. 

4) Anwendung auf den Verlagsvertrag. Uebergang ber Rechte des Urhebers 
auf die Erben insbejondere bei vereinbarter Herausgabe neuer veränderter Auf- 
Tagen. Der Berlagsbuchhändler darf alddann eine neue Ausgabe zwar veranftalten; 
die Erben des Berfafferd haben aber nicht das Recht auf das ganze Honorar, fon- 
dern nur auf einen entjprechenden Theil. 1. VII. 84 DI. ©. 4. 85, 80 Nr. 49. 
Der Verleger eines Werkes, der nach dem Tode des Urhebers eine neue Auflage 
veranftaltet, darf Uenderungen am Werle nicht vornehmen, ohne die Zujtimmung 
der Erben erhalten zu haben. Sie befamen deshalb das frühere Honorar; es wurde 
nicht um den Betrag der Zujäge gefürzt. 4. II. 81 IL. €. 4, 133. 

db) Höchſtperſonliche Rechte, welche auf den Erben nidht übergehen. 

1) Der Wlimentationsanipruch ($ 1615). — Kontra bei Unehelichen (8 1712). 

2) Das Borlaufsrecht, aber nur nach Maßgabe des 8 514. 

3) Widerruf bei Schenkungen (8 532 a. €.). 

4) Der Auftrag erliiht im Zweifel nicht mit dem Tod des Auftraggeberg, 
wohl aber mit dem Tod des Beauftragten (88 672, 673). 

5) Die Standesklagen find zwar vielfach in der Ausübung beſchränkt, aber 
vererblich. 

6) Die Geſellſchaft erliicht im Zweifel mit dem Tod eines Geſelijchafters 
(88 727, 736). 

7) Das fog. Schmerzensgeld (moraliicher Schaden, 8 847). Wus 3 847 folgt 
weiter, daß die anderen Deliktsanſprüche dieſes Abſchnitts vererblich find; ex arg. 
e contrario. Qui dicit de uno, negat de altero. 

Bol. ferner 8 606 Ziff. 3 „Tod des Entleiherd”. Tod des Miethers (3 569), 
Iontra bei Pacht (8 569 Ubi. 2). Yolgende Enticheibung zum Br. ER. II S 418 
ift daher auch für das BGB. zutreffend: Der Erbe ohne Vorbehalt muß die 
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Bachtverträge des Erblaflerd erfüllen. 26. V. 88. V. R. K. 27, 915. J. W. 12, 
Ar. 56. Nach dem C. c. galt es auch für die Miethe. 


c) Strafredt. 


Der Anſpruch des Fiskus auf Zahlung der Koften eines eingeleiteten Straf- 
verfahrens entftcht, jobald die faatlihen Organe zum Zweck der Strafverfolgung 
thätig werden, falls rechtöfräftige Verurtheilung eintritt. Hierzu gehören auch bie 
Koften der Strafvollfiredung. StGB. 8 497. 3. I. 88. IT. €. 20, 266. 

Das Urtheil ift zutreffend. Iſt das Strafurtheil vor dem Tod des Erb- 
laſſers nicht rechtäfräftig, jo brauchen Die Erben die Koſten des Strafverfahrens 
nicht zu zahlen (8 30 StGB.). 

Insbeſondere Haften die Erben nicht für Die fisfaliichen Strafen, welche auf 
falſche Steuerdeflaration gefegt find, wenn fich die faljche Deklaration nad) dem 
Tod des Erblafjerd bei der Aufnahme des Inventars herausftelt. Der Hinter- 
zogene Steuerbetrag muß allerdings nachbezahlt werden, fomweit er nicht verjährt 
ift; vgl. Bud VI (Einf.-Gei.) S. 115 Nr. 132. 


8. Sind in der Berjon des Erben jeine eigene Bermögensmaffe 
und die Erbmajfe getrennt? 


Niemand kann mehr als ein Vermögen bejigen. Folglich find die Güter des 
Erblaſſers in jeder Beziehung die eigenen Güter des Erben, ſodaß ſich die Gläu- 
biger des Erben ebenjowohl auch an die ererbten Güter, wie an die eigenen Güter 
des Erben halten können. Das Gleiche gilt von den Gläubigern des Erblaffers. 

Das Geſetz ſchafft jedoch Ausnahmen mittels des Inventarrechts und Des 
beneficium separationis der Erbichaftsgläubiger. Nach dem BGB. ift es für 
einen Erben theoretifch gewiflermaßen eine Kunft, das Inventarrecht zu verlieren, 
aber in der Praxis geftaltet fich die Sache anders. Bgl. Nr. 115, 140. 


9. Hat der Erblajjer vom Momente feines Todes an noch Rechts— 
fähigkeit? 


Die Frage iſt zu verneinen. Nur ausnahmsweiſe erkennt das Geſetz noch 
ſeinen Willen an, fo bei teſtamentariſchen Verfügungen und der successio ox pacto 
et providentia majorum: Der Wille (Geiſt) lebt gewiſſermaßen fort. 

Der Erblafjer kann vom Moment feines Todes an kein Rechtögeichäft mehr 
vornehmen, folglich auch nicht fein Bevollmächtigter. Es kann feine Vollmacht über 
den Tod hinaus gehen. Andererjeitd wäre es unbillig, den Bevollmächtigten zc. in 
Schaden fommen zu laflen, weil berjelbe den Tod des Vollmachtgebers noch nicht 
kennt; daher die Beitimmung des 8 672. 

Diefe und ähnliche Beftimmungen find aber Ausnahmen und dürfen daher 
nicht über ihren Fall ausgedehnt werden. Die Praxis des Pr. ER. hat jedoch dem 
mandatum post mortem eine Ausdehnung gegeben, welche fehr weit geht, indem 
ber Geſichtspunkt de3 Vertrags zu Gunften eines Dritten Hereingezogen wurde. 
Dieſer Geſichtspunkt ift für die Braris allerdings ſehr dankbar. gl. Buch II 
©. 173—175. Bgl. ferner betr. gefebliche Begrenzung einer Univerſalvollmacht 
M. 27. IV. 82. €. 9, 597. 
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I. Anterabſqluitt. 
Erbunfahigkeit — Erbunwürdigkeit. 


10. Kein Bitalitätsprinzip (Lebensfãhigteit). Naselturus pro nata habeter. 
Einfegung der gefammten Descendenz einer Perſon. Abweiender. Zwillinge. 


8 1923. 
Erbe kann nur werden, wer zur Zeit des Erbfalld lebt. 
Wer zur Beit des Erbfalls noch nicht lebte, aber bereit3 erzeugt war, 


gilt al3 vor dem Erbfalle geboren. 

(I 1752, 1758 Abj 1, 1964 Abf. 2, 2026 Abſ. 1. II 1800. III 1899.) 

Der 8 1923 enthält zwar das Wort Erbfähigkeit oder Erbunfähigleit nicht 
ausdrücklich, derjelbe trifft aber Diefe Begriffe. — Sn der Theorie wird vielfach mit 
der Erbunfähigkeit die Erbunwürdigleit zufammengeftellt, wie im C. c. Urt. 725, 
127. Das BGB. trennt beide Materien volfftändig. Die Erbunmürdigfeit ift be- 
handelt in 88 2339—2345. 

Der 8 1923 fteht an der Epite des Erbrecht, gilt ſonach für alle folgenden 
Paragraphen (3. B. teftamentarifche Erbfolge), injofern dieſelben nicht eine Aus- 
nahme enthalten, wie 8 2178 für Bermächtniffe. Achnlich wie mit den Bermächtniffen 
verhält e3 fi) auch mit den Zeftamenten, weil 3. B. die Einjeßung eines Nacherben 
zuläffig tft, ferner die Erbeinjegung der gefammten (auch zukünftigen) Defcendenz 
einer beftimmten Berjon; vgl. 82070. Sonach braucht bei der teftamentariichen Erb» 
ihaft ber eingefegte Erbe zur Zeit des Todes nicht unter allen Umftänden mwenig- 
ſtens empfangen zu fein. Unter feinen Umftänden braucht er zur Zeit der 
Teftamentserrichtung ſchon zu eriftiren oder empfangen zu fein; nur zur Zeit des 
Rechtserwerbd muß er eriftiren. Dab man zum Bortheil eines Abweſenden ein 
Teſtament errichten Tann, ift zweifellos; die Beweislaſt, ob der Abweſende zur Beit 
der Eröffnung der Erbichaft noch Iebte, ift nad) allgemeinen Grundjfätzen zu ent- 
icheiden; |. Bud I €. 48. 

Banntrittder Erbjallein? Der Entwurf I enthielt folgende Beftimmung: 

8 2025 Abf. 2. „Der Anfall erfolgt, ſoweit nicht das Geſetz ein Anderes 
beftimmt, mit dem Erbfalle.” 

Diefe Beftimmung wurde als felbjtverftändlich geftrichen. 

Das BGB. verlangt nur, daß der Erbe 3. 3. des Erbanfalld lebt. Das 
BGB. bat das Erfordernii der Lebensfähigkeit, defien Mangel der Gegner beweijen 
mußte, geftrichen, und zwar mit Recht. Der Gegner konnte diefen Beweis nie 
führen. Bgl. ferner Buch I ©. 17. Kontra CO. c. Art. 725. 

Ueber Zmillingägeburten, Zwitter, Monftrum |. Buch I ©. 16—17. 

Der Grundſatz des Abi. 2 Nasciturus pro nata habetur fteht im Erbredit, 
gilt aljo nicht für die vorhergehenden Bücher. Das BGB. kennt jonach zwar feinen 
allgemeinen Grundſatz bes Inhalts: Eine Leibesfrucht ift in civilrechtlicher Hinficht 
einem lebenden Menfchen gleichzuftellen; aber $ 1923 Abf. 2 führt thatſächlich in 
vielen Fällen zu einem ſolchen Refultat. Beijpiel: Die Leibesfrucht wird todt ge- 
boren. gl. 1. 26 D. de statu hominum. L. 3 de postumis. Bgl. ferner Bud) I 
S. 17. Dem Nasciturus muß ein curator ventris beftelft werden (8 1912). 
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11. Beweislaft. 

Das Kind bezw. feine Rechtsnachfolger Haben zu bemweijen, daß es lebend zur 
Belt gelommen tft. Diejer Beweis wird geführt 3. B. durch die Geburtsurkunde. 
Bel. Buch I ©. 43 Nr. 2. Ferner S. 30, 264. Demolombe 13, 187. 2.8, 547. 
— Ob er lebensfähig war, ift nad) dem BGB. ganz gleichgültig, 

Betr. commorientes |. 8 20. 


12. Beftrafte Ausländer. Ordensgeiſtliche. Zuriftifhe Berfon. 

Das BGB. Hat die Erbunfähigkeit ganz erheblich eingefchräntt. Erbfähig ift, 
wer lebt, folglihd aud der zum Tode Berurtheilte, ferner der Ausländer. gl. 
Dagegen den urfprünglichen C. c. Art. 725 Nr. 3, Art. 726. Jetzt fteht das franz. 
Recht auf dem ähnlichen Standpunkt, wie das BGB., bez. des Ausländers aber 
nicht vollftändig. 

Was die Ordenägeiftlichen betrifft, jo wird zurückverwieſen auf Buch IS. 16. 
Bol ferner EG. Art. 87 Abſ. 2; Landesgeſetzlich kann ihr Erbrecht beſchränkt 
werben. 

Juriſtiſche Perjon, milde Etiftungen. Bol. 8 84 und EG. Art. 86. 


III. Anterabſqhnitt. 
Die Berwandtenerbfolge und Die Erbfolgeoränungen (Erbflaffen). 


Sektion A. 
Einleitung. 

13. Die Erbfjolgeordnungen (Erbllafjen) nah AR., nad rheinifd- 
franz. und altdeutihem Recht, die fog. Parentelordnung, Standpunkt 
des BER. 

a) AR. Die vier Erbflafjen des RAR. find folgende: 

1) Defcendenten (Wblönmlinge). 

2) Micendenten, vollbürtige Geſchwiſter und veritorbener vollbürtiger @e- 
ſchwiſter Kinder (nicht fernere Defcendenten). 

3) Halbbürtige Gefchwifter und verjtorbene halbbürtige Geſchwiſter Kinder 
(nicht fernere Defcendenten). 

4) Der dem Grad nad) nädhite Verwandte, und zwar ohne Beſchränkung auf 
eine beftimmte Gradeszahl. 

b) Rheiniſch⸗franz. Recht. Die vier Erbflafjen find: 

1) Deſcendenten (Ablömmlinge). 

2) Geichwifter; jedoch erhält der etwa überlebende Bater 1/, und die etwa 
überlebende Mutter ebenfalls !;, des Nachlafies. — Bei Konkurrenz von voll- und 
Balbbürtigen Geſchwiſtern tritt Theilung nad) Stämmen (Linien) ein; die vollbürtigen 
erben in beiden Stämmen. 

3) Acendenten, jedoch tritt Theilung nach Linien (Stämmen) ein. Es ge- 
langt nie ein Stamm (Linie) allein zur Erbfolge. ft 3. B. die Mutter verftorben, 
jo treten ihre Eltern bezw. Seitenverwanbten an ihre Stelle. 

4) Der dem Grad nad nächſte Verwandte, aber nur bi8 zum 12. Grad 
(Art. 754 C. c.). Uber auch hier tritt einmalige Theilung nach Linien ein. — Die 
Linialtheilung des C. c. kann die Folge haben, daß in der einen Linie ein Afcen- 
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dent (3. Klaſſe) in der anderen ein Seitenverwandter (der 4. Klaſſe) zur Erbfolge 
gelangt; ferner daß in der 4. Erbllaffe der Seitenverwanbte der einen Linie näher 
verwandt ift, wie ber erbberechtigte Seitenverwandte der anderen Linie. 

Der C. c. unterjcheibet ſich ſonach mejentlih von dem RAR. in folgenden 
Punkten: a) Die Gefchwifter, und zwar voll- und Halbbürtige find vor die Aſcen⸗ 
benten gerüdt. db) Es tritt Linialtheilung ein. j 

Trogdem ift getadelt worden, daß ber C. c. der Erbfolgeordnung gar Fein 
Prinzip, oder jedenfall kein mit der Billigkeit übereinftimmenbes zu Grunde gelegt 
habe. Ein Micendent kann mit einen Seitenvervandten des 12. Grades den Nachlaß 
zu theilen haben. 

c) Altdeutſches Recht. Siegel (Erbredit ©. 21, 44 und Die germanifche Ber- 
wanbtichaftsberechnung 1863) Hat das Barentelenjyftem behauptet, d. h. zunädhit 
entſcheidet die Nähe der PBarentel, in jeder PBarentel aber die Nähe des Grades. 
Der Streit, ob das Parenteleniyftem eine altgermaniiche Inſtitution fei, ift nicht 
volfländig ausgetragen; jedenfalls findet es fich in ber Lehenserbfolge und im 
normännilchen Recht. Vgl. Stobbe in der Jenaer Litteraturzeitung 1874 €. 716 
und namentlich Kohler in P. 6, 178. 

Die Behauptung, das Barenteleniyften ſei nicht3 anderes al3 da3 römijcdhe 
Erbrecht, ift falſch. 

Jedenfalls Hat das Parentelenigftem ſowohl vor dem RR., wie dem C. c. 
den Borzug, auf einem Prinzip zu beruhen. 

Jetziges Ned. 

Deshalb Hat fi) das BGB. dem Parenteleniyften mit Recht angeichlofien. 

Die 1. Erbfolgeordnung (8 1924 Ablömmlinge) entſpricht der 1. Erbklaſſe 
bes RAR. und ded CO. c. 

Die 2. und 3. Erbfolgeordnung (88 1925, 1926 Eltern und deren Abkömm⸗ 
Iinge, Großeltern und deren. Xblönmlinge) dedt im praktiſchen Rejultat die 2. und 
3. Erbflaffe des RR. und des C. c. Man kann jagen: E3 find die Eltern (aber 
nicht die anderen Aicendenten) und, infoweit beide Elterntheile geftorben find, die 
Geſchwiſter berufen, und zwar ohne Unterſchied zwiſchen voll- und halbbürtigen. 

Eltern und Geſchwiſter ift die Signatur der 2. Erbfolgeordnung. Das BGB. 
ftellt zwar nicht, wie der C. c., die Gefchwifter mit den Eltern auf gleiche Linie, 
aber es ftellt fie, entgegen dem RR. wenigftens vor die übrigen Afcendenten, ohne 
zwifchen voll- und halbbürtigen Gejchwiftern zu unterfcheiden. 

Die 3. Erbfolgeordnung entipricht gewifiermaßen den Wicendenten, abgeſehen 
von ben Eltern, dieſelbe entipricht im Nejultat der 3. Erbflaffe des C. c. 

Die 4. Erbfolgeordnung entjpricht der 4. Erbklaſſe des AM. 

14. Was bedeutet „Barentel”? Was 1., 2., 3. x. Barentel? Was 
„geleglihe Erben der 1.,2.,3., 4. Ordnung”? Bis zu welcher Parentel 
findet das Repräſentationsrecht ftatt? 

In der franz. Rechtswiſſenſchaft hat fick das Wort parents bis Heute er- 
halten. In Zachariä Bd. 1 8 84 ©. 220 Heißt es: „Die Blutsverwandtſchaft 
(la parent6) ift dasjenige Rechtsverhältniß, welches durch die Abftammung bes einen 
Menſchen von dem anderen oder durch die Abflammung Mehrerer von einem ge- 
meinſchaftlichen Stammvater zwiſchen diefen Menjchen (dem Stanımvater unb feinen 
Nachkommen, und unter biefen gegenjeitig) begründet wird.” 
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Erftie Parentel bedeutet: Die ehelichen Ablömmlinge eines und besjelben 
Elternpaares einfchließlich der Eltern ſelbſt. Das BGB. bat die 1. Parentel in 
die geſetzlichen Erben der 1. Ordnung (Ablömmlinge) und der 2. Orbnung (Eltern) 
zerlegt (88 1924, 1925). In Wirklichkeit konkurrirt aber beim eintretenden Erbfall 
mit dem Erbredht ber 1. Ordnung (Ablömmlinge, Kinder) das Erbrecht des über- 
lebenden Ehegatten gemäß 8 1931. 

Diefe Auffafiung über den Begriff der 1. Parentel wird aber nicht überall 
getheilt. So betrachtet Wulfert — Tränkner ©. 668 die Eltern (8 1925) als bie 
2. Parentel, folglid) die Kinder (8 1924) ald die 1. Dies ift aber eine falſche 
und unhaltbare Auffafjung des Begriffs Parentel. Es zeigt fich dies fofort bei 
8 1926. | 

Zweite Barentel bedeutet: Die Großeltern bes Erblafierd und deren Ablömm- 
linge. Dieſelbe ift identiſch mit den gefehlichen Erben der 3. Ordnung des 8 1926. 
Sonach ift die 2. PBarentel nit in 2 Erbklafſen eingetheilt, wie die 1. — Bis 
hierher wird zugleich nad) Stämmen (Linien) getheilt (8 1927). Auch findet das 
Nepräjentationsredht der Ablömmlinge ftatt (8 1924 Abi. 3, 8 19265 Abſ. 3, 
8 1926 Abi. 3). 

Dritte Parentel bedeutet: Die Urgroßeltern des Erblaflerd und deren Ab⸗ 
kömmlinge. Diejelbe ift identiſch mit den gejeßlichen Erben der 4. Ordnung bes 
8 1928. Es tritt feine Theilung nad Linien (Stämmen) mehr ein, aud fein Re⸗ 
präfentationgrecht ($ 1928 Abſ. 2, 3). 

15. Praktiſche Spite des Parentelenſyſtems. 


Die Zugehörigkeit zu einer Barentel bildet den abfoluten Maßſtab für die 
Berufung zur Erbfolge. Es Tann vorlommen, daß ein dem Grab nad) näherer 
Verwandter einer entfernteren Parentel angehört, aber ein dem Grab nach ent- 
fernterer Verwandter der näheren Parentel. In biefem alle fchließt der ent- 
ferntere Verwandte ben näheren von ber Erbichaft aus. — Nach RR. und nad 
dem C. c. galt für die 4. Erbklaſſe das Gegenteil; im NR. war überdies jchon 
die Repräjentation der Geſchwiſter auf den 1. Grad beichräntt. 

Hierin liegt aber auch zugleich die Härte des Parentelenſyftems. Wenn z. 8. 
ein Mann mit großem Vermögen arm heirathet und mit Hinterlaffung eines Kindes 
ftirbt, jo erbt bei deſſen Tod die Überlebende Mutter Alles, das Bermögen bes 
Vaters kommt aljo vollftändig in die mütterfiche Linie. Wenn ic) auch dem Vorzug 
bed Mannesftammes nicht das Wort reden will, jo gefällt mir doch die Vorſchrift 
des C. c. befier, nach welchem in diefem Fall das Vermögen des Kindes zur Hälfte 
der Mutter, zur Hälfte den Verwandten feines Vaters zufält. Im Recht giebt es 
feine Regel, welche nicht hier und da zu harten Konjequenzen führt: Summum 
jus summa injuria. — Auch fteht dem Vater dad Recht der Pupillarfubftitution 
nad dem BGB. nicht zu. Bol. Nr. 255. 


16. Bedeutung von Stamm (souche), Linie und Ordnung. 

Das BGB. gebraudyt bald die Bezeihuung „Stamm“ (8 1927), — bald die 
Bezeichnung „Linie” (8 1928 Abſ. 2); in Wirklichkeit find beide Begriffe iben- 
tiſch: Betrachtet man einen Stammbaum von unten nach oben, jo drängt fich bie 
Bezeichnung „Linie* auf; im umgelehrten Fall die Bezeichnung „Stamm.” 

Zur Bezeichnung der Erbflaffen der Berwanbtenerbfolge gebraucht dad BGB. 
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dad Wort „Ordnung“. Es unterfcheibet in 88 1924—1929 die 1.—5. Ordnung und 
die ferneren Ordnungen. Die Motive der IL Kommiffion bemerken: „Orbnung“ 
ftatt „Linie“, weil „Linie” wiederholt zur Bezeichnung der Verwandten väterlicher 
und möütterlicher Linie gebraucht wird. — Nad) meiner Anficht ift Ordnung gleidy- 
bedeutend mit ErbHlafie. 

17. Wieviel Stämme (Linien) hat die 1., 2., 3. Barentel? 

In der erften Parentel unterfcheidet man eine väterliche und eine mütterliche 
Linie, folglich auch einen väterlichen und einen mütterliden Stamm. Go find 
3. B. vollbürtige Gejchwifter bei diefen beiden Stämmen betheiligt, die halbbürtigen 
nur beit dem Stamm, welchem fie durch ihre Abftammung angehören. Hierüber 
herrſcht Tein Streit. 

Sonad zerfällt die (2.) Parentel der Großeltern (8 1926) in fo viele Stämme, 
wie Parentelenhäupter vorhanden find, ſodaß je ein Parentelenhaupt mit feinen 
ſämmtlichen Nachkommen einen Stamm bildet; fie befteht aljo aus 4 Stämmen; 
denn es find 2 Großelternpaare — 4 Stammbäupter vorhanden. 

Gewoͤhnlich fpricht man nur von dem Stammpvater, es giebt aber auch eine 
Stammmutter. 

Die 3. Parentel (Urgroßeltern) hat 4 Großelternpaare, alſo 8 Stämme oder 
Rinien. 

18. Praktiſche Spitze der Erbfolge nah Stämmen (Rinien) oder 
des Repräfentationsredt3. 

Erben nad) Stämmen (Tinten) oder Repräfentationsrecht (Erbvertretung) ift 
dasſelbe. 

Aus 8 1927 in Verbindung mit dem in den vorhergehenden Paragraphen 
beſtimmten Erbvertretungsrecht folgt der Grundſatz: So lange bis zur 3. Parentel 
einfchlieglich erbfähige Verwandte in beiben oder mehreren Linien derfelben Parentel 
vorhanden find, kann nicht die eine Linie allein zur Erbfolge in den ganzen Nachlaß 
gelangen. — Bon der 4. PBarentel ab gilt diefer Grundſatz nicht mehr (8 1928). 

19, Erläuterung der Erbfolgeordnungen in Beifpielen Er- 
Härung der Zeichen. 

Der Berfaffer erläutert die Erbfolgeordnungen (Erbflaflen) durch Beiſpiele; 
er betritt zwar hiermit eine der gemeinrechtlichen Theorie fremde Bahn, folgt aber dem 
berühmten Wert Zachariä's, Franzöſiſches Eivilreht. Auf Grund meiner eigenen 
Erfahrung halte ich das Verfahren Zachariä's für ungemein praltijch. 

In allen folgenden Veifpielen ift X ber Exrblaffer, O bezeichnet einen Mann, 
ZN eine Fran; die Durchftreihung (&- A) bedeutet den Tod des Betreffenden. 


Seſttion B. 
Grite Erbfolgeordnung. 
(1. Unterordnung ber I. Barentel oder 1. Erbklaſſe.) 
Ablömmlinge (Deicendenten). 
20. Gelegestert und allgemeine Erläuterung. 
8 1924. 
Geſetzliche Erben der eriten Ordnung find die Abkömmlinge des Erblafjerz. 
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Ein zur Zeit des Erbfalls Iebender Abkömmling ſchließt die durch 
in mit dem Erblaffer verwandten Abkömmlinge von der Erbfolge aus. 

An die Stelle eines zur Zeit des Erbfalls nicht mehr Lebenden Ab⸗ 
fümmlinges treten die durch ihn mit dem Erblaffer verwandten Abkömm- 
linge (Erbfolge nah Stämmen). 

Kinder erben zu gleichen Theilen. 

(1 195. II 1801. III 1900.) 
® 1) Die Ablömmlinge des 1. Grades theilen die Erbſchaft nad) Köpfen. 

2) Hinterläßt der Erblafier theils des 1., theild eines entfernteren Grades, 
jo erben dieje mit jenem zugleich, aber fo, daß die Abkömmlinge ber entfernteren 
Grade jure repraesentationis nur den Theil bes Nachlaſſes erhalten, welchen der 
von ihnen repräjentirte Ablömmling de3 1. Grades erhalten würde, wenn er noch 
am Leben wäre, d. 5. es wird nach Stämmen getheilt. 

3) Hinterläßt der Erblaſſer feinen Abkömmling des 1. Grades, fondern nur 
Ablömmlinge eines entfernteren Grades, jo erben auch diefe jure repraesentationis, 
d. 5. nady Stämmen. 

So viele Abkömmlinge des 1. Grades der Erblaffer Hatte, von welchen Nach⸗ 
kommen am Leben find, fo viele Erbtheile find zuvörderſt zu machen. Ein jeder 
von dieſen Erbtheilen ift dann wieder gleich als eine neue Erbſchaft zu betrachten 
und nad) den von der Erbfolgeordnung der erften Klaffe geltenden Regeln unter 
die Erben de3 Stammes zu vertheilen. 


Beiſpiel: 
a) Wenn den Erblaſſer 
— rule X feine 3 Kinder A, B, C 
IS. überleben, fo erhält jedes !/, 
— | — des Nachlaſſes. 
A, OÖ OB! OCth b) Iſt A vor dem 
es rs Erblaſſer verftorben, fo bleibt 
die Theilung diefelbe; aber 
O Q Q Q Zu der Kopftheil des A wird als 
* Stammtheil betrachtet, von 
oO O welchem D die eine Hälfte, 
J K E bie andere erbält (aljo je 


1/, des Nachlafies). 

e) Den Fall geſetzt, daß bei dem Ableben des X von beflen Nachkommen 
nur no) D, E, F, G, J am Leben find, jo werden die 3 Kopftheile des A, B, C 
als 3 Stammtheile betrachtet. Der Theil bes A (%/,) fällt dem D und E zu, jeber 
erhält alfo ?/, bes Nachlaſſes. Der Stammtheil des B ('/,) fällt dem F allein zu. 
Der Stammtheil bes G fällt dem G, J, K zu, und zwar erhält G !/,, während 
auf den J und K zufammen das andere */, fällt, jeder der Beiden erhält alſo !,ı.. 

d) Zn allen diejen Füllen ift vorausgejeht, daß die Ablömmlinge der ent- 
fernteren Grade kraft Erbvertretungsrechts zur Erbfolge gelangen. Denn wenn im 
alle c) z. B. ber kinderloſe G erbunwürdig wäre, fo würden J und K zufammen 
1/, erhalten, aljo jeder ?/. 
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4) Weitere Beifpiele: 
a) Beiſpiel: 

Der verftorbene A war in 
1. Ehe mit der verftorbenen B 
verheirathet; in 2. Ehe mit ber 

* Erblafferin; aus 1. Ehe find 4 Kin- 
der (D, E, F, G) vorhanden, aus 
2. Ehe ein Kind C. 

C beerbt allein die Erb- 
Iafierin, weil ihr einziger Ab⸗ 
fömmling. 

Bäre fein Bater A noch am 
Leben, fo mwürbe biefer ala Ehe⸗ 

gatte der X gemäß 8 1931 %,, des Nachlaſſes erhalten; den Reſt (*/,) der C. — Das 
von A ererbte *%,, vermehrt befien Vermögen und kommt baher bei befien Tod zu 
je */, unter die fämmtlidden Kinder C, D, E, F, G. 


b) Beifpiel: 








Erblafier X war zweimal 





A X Erblafter. C verbeirathet, aus 1. Ehe ift 1 Kind 
A & Zs (B), aus 2. Ehe 4 Kinder (D, E, 
Dez F, G) vorhanden; beide Frauen 
A\ find geftorben. 
j \ Jedes Kinb (B, D, E,F,G) 
| erhält '/, bes Nachlaffes des X, 
| IN weil gemeinfchaftlicher Bater. 
Q OO 0 7 Q Wiürbe die Mutter C noch 
D E ' 


leben, jo erhält fie gemäß 8 1931 
"a des Nachlaſſes; vom Reſt (*/,) 
erhält jedes Kinb */,. Die Mutter C wird fpäter nur bon ihren eigenen Kindern 
(D, E, F, @) beerbt, B ift nicht Miterbe. 


c) Bezüglich ber Erbvertretung (Repräfentation) f. Nr. 34.4. 
Bas bie 1. Erbfolgeorbnung betrifft, fo ftimmt da3 BGB., das RR. und der 
C. c. fiberein. Bgl. Zachariä 6. Aufl. Bd. 4. ©. 34. 


21. 1. Erbrecht bes Aboptivfinbes. II. Kein Erb- oder Rüdfalls- 
recht bes Adoptivvaters. 


L Dem Aboptivfind und deſſen ehelichen oder legitimirten Nachkommen 
‘verbleibt 

1) das Erbrecht in der Familie, der das Adoptivfind von Geburt angehört. 

2) Außerdem hat das Mboptivkind in Beziehung auf den Nachlaß des Mop- 
tanten das nämliche Erbrecht, wie ein eheliches Kind; feine ehelichen Ablommlinge 
aber nur dann, wenn fie erſt nach der Aboption geboren wurden (8 1762). Wber 
das Erbrecht kann ausgeichloffen werben ($ 1767). 

Wie verhält ed ſich mit ben zwar vor ber Adoption geborenen, aber erft nad 
der Adoption legitimirten Wblömmtlingen des Aboptivkinbes? Diefelben haben Tein 
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Erbrecht gegenüber dem Aboptivvater; denn fie waren i. ©. bes 8 1762 fchon vor 
der Aboption vorhanden, weil ein unehelicdyes Kind des Aboptivkindbes unmöglich 
beffer geftellt jein kann, als ein eheliched. — Daß ein nad) der Adoption geborenes 
und Iegitimirtes Kind des Mboptivfindes einem ehelichen Kind gleichiteht, ift nicht 
zu bezweifeln. Vgl. Zachariä Bb. 4 8 598 ©. 730 a. a. O. 

Die Empfängniß des Kindes ift gleichgültig, die Geburt enticheidet; 8 1762 
fagt „vorbanden.” 

In Beziehung auf den Nachlaß der Ajcenbenten bes Adoptanten und ber Ge- 
ſchwiſter des Aboptanten bat das Aboptivfind Teinerlei Erbrecht (88 1767, 1763). 

II. Hat ber Moptivvater ein Erbrecht oder wenigftens ein Rüdfallsrecht? 

Der C. c. gewährt bem Adoptivvater zwar kein Erbrecht, aber ein geſetzliches 
Rückfallsrecht bez. der Güter, welche er dem Adoptivkind gefchentt hat, falls biefes 
ohne Ablömmlinge ftirbt. CO. c. Art. 351, 352. 

Das BGBL. ſchließt in 8 1759 das Erbrecht des Aboptivpater aus, gemäß 
8 1767 ift eine gegentheilige Beftimmung im Adoptionsvertrag (nicht aber in einem 
Ipäteren Erbvertrag) unwirffam. — Das BGB. gewährt ferner dem Aboptivpater 
auch nicht das beichräntte NRüdfallsrecht des C. c. 


3%. Haben die unehelien Kinder ein Erbredt? — Legitimirte 
Kinder. 

Bisheriges Recht. 

Der C. c. gewährt den in einer Öffentlichen Urkunde anerlannten natürlichen 
Kindern ein beichränttes Erb- und Bflichttheilgrecht. Art. 766—766 C. c. 

Außerdem Hatten manche Partikularrechte dem unehelidhen Kind ein Erbrecht 
gewährt. Bgl. Buch VI (Einf.-Gef.) Nr. 326. 

Aus den Motiven der II. Kommijfion. 

„In der Kommiſſion war der Antrag geftellt worden, den unehelichen Kindern“ 
„für den Fall, daß eheliche Kinder nicht vorhanden feien und der Erblafier die“ 
„Vaterſchaft in einer Öffentlichen Urkunde anerkannt habe oder durch gerichtliches“ 
„Urtheil für den Bater erflärt worden jei, ein Erbredjt zu einem Sechftel des —8* 
„laſſes des Vaters einzuräumen, und man machte hierfür bie —— — se 
„die ungerechtfertigte Zurückſetzung des nicht Tegitimirten unehelichen Kindes Hinter“ 
„das legitimirte, das Beftehen eines ſolchen Erbrechts in einem großen Theile“ 
„Deutſchlands und im C. c., im italienischen und Pla Geſetzbuche und in” 
„den Gejegen einiger jchweizer Kantone, und fdhließlih das Volksbewußtſein“ 
„geltend.“ 

Jetziges Recht. 

I. Gegenüber der Mutter und den mütterlichen Verwandten ſtehen die un- 
ehelichen Kinder den ehelichen gleich. Dal. Buch VI (Einf.-Gei.) Nr. 825. 

DI. Dagegen verfagt das BGB. den unehelien Kindern, follten fie felbft in 
einer öffentlichen Urkunde anerfannt fein, gegenüber dem Bater (und feiner Yamilie) 
jedes geſetzliche Erbrecht. Ratio legis: Im Intereſſe der Ehe kann man gegen Die 
unehelichen Kinder nicht hart genug fein. Das gefebliche Erbrecht fteht nur 

1) den ehelichen und j 

2) den legitimirten Nachkommen de3 Erblaflers (Abkömmling) zu. Es genügt 
Legitimation durch die Ehe ober die Ehelichleitserffärung (85 1736, 1737). 
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23. Haben die Brautlinder ein Erbredt? 

Aus der Braris des GN. 

Ein gemeinrechtlich geltendes Erbrecht der Brautlinder an dem Nadjlafje ihres 
Erzeuger3 ift zwar vielfach angenommen, aber nicht, insbejondere nicht durch all- 
gemeinen Gerichtögebrauch begründet; jondern nur partikularrechtlich. Ein partiku⸗ 
läres Gewohnheitsrecht war nicht nachgewiefen. Aufhebung, Klageabweifung. Anders, 
wenn der Erblaffer zur Eheichließung verurtheilt war. 28. X. SL IT. ©. 
82, 182. €. 5, 168. 

Brautlindern fteht weder nad) dem GR., noch nad) dem Frankf. Bartikular- 
recht ein Erbrecht gleich ehelichen Kindern dem Water gegenüber zu. 11. II. 85 I. 
5. 85,49. B. B. N. %. 1, 393. — Bol. Bud VI (Einf.-Gel.) Nr. 327. 

Jetziges Recht. 

Dad BGB. iſt dieſer Praxis gefolgt, indem es, ebenjo wie der O. c., die 
Brautkinder mit Stillſchweigen übergeht, denſelben ſonach kein Erbrecht gewährt. 

24. Haben die Kinder aus einer Putativehe Erbrecht? 


Die Frage iſt zu bejahen, aber nur unter den Vorausſetzungen der 88 1699, 
1704. — Auch die franz. Theorie und Praxis behandelt dieſelben erbberechtigt, wie 
eheliche Kinder. 


Zweite Grbfolgeorännng. 
(2. Unterordnung der I. Barentel oder 2. Erbflafie.) 
Eltern und Geſchwiſter. 
25. Gejetestert und Eintheilung. 
& 1925. 

Geſetzliche Erben der zweiten Ordnung find die Eltern des Erblaffers 
und deren Abkömmlinge. 

Leben zur Zeit des Erbfalls die Eltern, fo erben fie allein und zu 
gleichen Theilen. 

Lebt zur Zeit des Erbfalls der Vater oder die Mutter nicht mehr, 
jo treten an die Stelle des Verftorbenen deſſen Abkömmlinge nach den 
für die Beerbung in der erften Ordnung geltenden Vorfchriften. Sind 
Ablömmlinge nicht vorhanden, jo erbt der überlebende Theil allein. 

(I 1966. II 1802. III 1901.) 

Der 8 1925 dedt 4 Tyälle: 


I. Beide Eltern find am Leben. 
O. Ein Eiterntheil ift geftorben; der andere und Gejchwifter find am Leben. 
II. Beide Elterntheile find geftorben und nur Gejchwifter find am Leben. 
IV. Ein Eiterntheil und Großeltern überlebend, Geſchwiſter find nicht vor- 
handen. 
In den folgenden Nummern werden diefe 4 Fälle behandelt; bezüglich ber 
Erbvertretung |. Nr. 34 -44. 
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1. Fall. 
Beide Eltern überleben. 

26. Können die Gefhwifter auch dann zur Erbfolge gelangen, 
wenn beibe Eltern leben? 

Bisherige Recht. 

Der C. c. Urt. 750752 Hat die Trage unbedingt bejaht, der Iebende Vater 
und die lebende Mutter erhalten nur je *, des Nachlaſſes. — Nah EN. theilen 
Aſeendenten und vollbürtige Gefchtwifter nad) Köpfen. 

Standpunft der Motive. 

Die II. Kommiffion fagt: „Der Wunfch der Heififchen Regierung wonach“ 
„des Erblaſſers voll» und halbbürtige Geſchwiſter bezw. deren Ablömmlinge auch“ 
„dann zur Erbſchaft gelangen ſollten, wenn beide Eltern des Erblaſſers noch am“ 
„Leben ſeien, führte wegen Ausſichtsloſigkeit nicht zu formlichem Antrage.” 

Jetziges Recht. 

Leben beide Eltern, fo ſchließen dieſelben auch die vollbürtigen Geſchwiſter 
von der geſetzlichen Erbfolge aus. Iſt nur ein Elterntheil am Leben, jo fällt die 
bem verftorbenen Eiterntheil an fich zulommende Hälfte feinen Kindern (alfo den 
Gejchwiftern des Erblaſſers) zu, ohne baß ein Unterfchied zwifchen voll- und halb- 
bürtigen Geſchwiſtern befteht. 

Dagegen ſchließen voll» und Halbbürtige Gejchwifter im Gegenjag zum AR. 
bereit3 die Großeltern vollftändig aus. 

Beilpiel: 

B A C Der Bater A war 
A IN zweimal verheirathet, aus 
- 1. Ehe ftammt D, aus 


un en 
\ 2. &he X, E, F, G. 
\ Der Vater und bie zweite 
| N Ehefrau find am Leben. 
© u 
OD 6 
F 


Frage: Wer beerbt 
den X? 

Antwort: Gemäß 
8 1925 Abſ. 2 nur feine 
Eitern A und C, je zur Hälfte. Seine Geſchwiſter erhalten nichts. 

Gerade diejer Fall ift eine Neuerung ſowohl gegenüber dem RR., mie dem 
Rheinijch-franz. Recht. Nach Rheiniſch⸗franz. Recht Art. 748, 752 C. c. würde der 
Bater und die Mutter je ?/,, alfo zujammen die Hälfte bed Nachlaſſes erhalten; 
der Reſt würde unter den Gejchwiftern getheilt; der halbbürtige D würde nur im 
1. Stamm erben (aljo ?/, von '/s), die vollbürtigen Gejchwifter E, F, G, außerdem 
in dem anderen Stamm (aljo noch je */s von ?/s), wie in dem folgenden Beifpiel 
näher gezeigt werden wird. — Auch nad AR. würden die Gejchwifter zuſammen 
mit den Eltern erben, jedoch nad) einem anderen Bertheilungsmaßftab. Bol. Wind- 
Iheib Bd. 3 8 572 Nr. 2. 

Welches ift der Grund diejer Verfchiedenheit? Der 8 1925 Wbj. 2 ift ger- 
maniſches Recht. Derjelbe hat das Prinzip des beutjchen Rechts, daß die Eltern 
die Geſchwiſter ausſchließen, fodifizirt, und ſomit das ſog. Schooßfallrecht gebilkigt. 
Dagegen ift die Anfiht mancher Partikularrechte, daß auch bie weiteren Ajcendenten 

Scherer, Bürgerl. Geſeßbuch. V. | 2 


O 
D Erblajier X Q 
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die Geſchwiſter ausſchließen, verworfen. Vgl. Gerber, Deutſches Privatrecht 11. Aufl. 
8 251 Note 10. 
2. Fall. 


Ein Elterntgeil und Geſchwiſter überleben. 


24. Beifpiele: 
X ift Der unverheirathete und 


A B finderlofe Erblafjer; am Leben find 
®) Zx fein Vater A, fein Bruder C und 
Sl 3 Bruberöfinder G, H, J. 
2 Frage: Wie wird X beerbt? 
* Antwort: Gemäß 8 1925 
© 0 &D NE Ablſ.3 erhält der Bater bie Hälfte; 
Erblafier A C ST — die Mutter wird repräfentirt Durch 
| ‚ihre beiden Kinder C und D; ihre 
Hälfte fällt aljo zu gleichen Thei- 
- len dem C mit !/s und dem Stamm 
Q Q Q D mit 1, zu; da D geftorben ift, 
fo wird fein ?2/, unter &, H und J 
getheilt. 
Nach dem BGB. des Königr. Sachſen $ 2037 Satz 2 Hätte der Vater alles 
erhalten. 
B A C Der Vater A war 
OÖ /x zweimal verbeirathet ; 





aus 1. Ehe ftammt D, 
aus 2. Ede X, E,F,G; 
J der Vater A lebt, die 
en Mutter (2. Ehefrau) ift 





J 
O Oi oO geftorben. 
D Erbafr X OO OÖ r Frage: Wer beerbt 
E F den X? 


Antwort: Der Vater A erhält die eine Hälfte gemäß 8 1925 Abſ. 2. Die 
ber veritorbenen Mutter zukommende Nachlaßhälfte erhalten gemäß 8 1925 Abi. 3 
ihre Kinder E,F, G mit je ?/s (alfo je ?/). D erhält nichts. — Auch hier 
würde D nad Römischen und Rheinisch-franz. Recht etwas erhalten. 


8. Fall. 
Nur Geſchwiſter und deren Ablömmlinge find vorhanden. 


28. Die Regeln, weldhe für die erjte Erbfolgeorbnung aufgeftellt 
jind, gelten auch für die Erbfolge der Geſchwiſter. 

1) Die Geſchwiſter theilen nad) Köpfen. 

Beilpiel a) Seite 19: 

X. Hinterläßt weder Eltern noch Ablömmlinge. Folglich erben ihn ausſchließlich 
jeine beiden überlebenden Geſchwiſter B und C melde nad) Köpfen theilen. So— 
nach erhält B die eine Hälfte und O die andere Hälfte. 
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Beifpiel a): A 2) Hinterläßt der 
© Erblaffer theils Ge- 

ſchwiſter, theils Nach⸗ 

De fommen von anderen 

| >. vor ihm  verftorbenen 

XS Erblaffer. OB Oc Geichwiftern, fo erben 


die Leßteren jure re- 

| praesentationis, d. 5. 
| fie erhalten ben Kopf- 
theil, welder auf ben 

OD EO OF verftorbenen Bruber 
(Schweiter des Erblaflers) 
gefallen wäre; den über- 
lebenden Geſchwiſtern 








3 Q Q Q verbleibt ihr Kopftheit. 
Beijpiel b): Beilpiel b): 
A Den X überlebt nur 
© der B; fein Bruder C 





ift vor X mit Hinter- 

lafjiung der Abkömm⸗ 

linge des E und F ge 

OB &C jtorben. — In diefem 
Galle erhält B die Hälfte 

| * und die Abkbmmlinge 
| des C die andere Hälfte. 

DO 


EO FO SonaderhältB '/,E !/, 
| und F Ur 
| 

1“ 


— 


x & Erblaſſer. 


3) Hinterläßt ber 
Erblafjer nur Nachkom⸗ 
men bon vor ihm ver- 
ftorbenen Gejchwiftern, 
jo erben dieſe jure re- 
praesentationis nad) Stämmen. Zunächſt find fo viele Erbtheile zu machen, als 
der Erblafjer Geſchwiſter Hatte, von welchen Nachkommen am Leben find; jeber diefer 
Erbtheile wird al3 eine neue Exrbichaft behandelt und nach den Regeln der erften 
Erbfolge getheilt. 

Beiipiel c) auf Seite 20: 

Es find nur noch Ablömmlinge der Gejchwifter, und zwar G, H, J, E,K 
am Leben. Dieſelben beerben den X. nad Stämmen. Sonad fällt die an ſich 
dem B. zulommenbe Hälfte auf feine noch lebenden Ablömmlinge GC, H, J zu 
gleichen heilen; folglich erhält G %ı,, H *;,. und J *%ıs des Nadjlafies. Die an 
fih dem C zufallenbe Hälfte fällt auf E und K mit je Yız. 

Ebenſo würde nach dem C. c. getheilt; vgl. Zachariä a. a.D. ©. 42. — Da- 
gegen würbe nach dem RR. der E den ganzen Nachlaß erhalten; = nad dem 





OO Q 


G H 
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Q OO 
AR. erben nur die Gefchwifterfinder, nicht aber fernere Dejcendenten kraft des 
Repräſentationsrechts. Vgl. Windſcheid $ 572 Nr. 2. 


29. Boll- und halbbürtige Gefchwifter. 





A B C D 
& . 8 Yı IX "la oO 
O OÖ OÖ OÖ Ö 
E F X Erblafier. G H 


X Hinterläßt weder Ablömmlinge noch Eltern, aber einen vollbürtigen Bru⸗ 
ber F, einen balbbürtigen Bruder von der Baterfeite (frater consanguineus) E, 
zwei halbbürtige Brüder von der Mutterfeite (fratres uterini) G und H. 

Frage: Wie theilen biefelben den Nachlaß? Antwort: Derfelbe wird zunächſt 
in zwei gleiche Theile zerlegt, welche in Gedanken dem B und der C zufallen. 

Die Hälfte des verftorbenen B theilen jeine beiden Ablömmlinge E und F 
unter fit) nach Köpfen, jo daß E ?/, und F !, erhält. — Die Hälfte der ver- 
ftorbenen C theilen deren Ablömmlinge F,G, H unter fich, fo daß jeder */,s erhält. 
Sonad erhält Ei, = Yı, Ft + Yıs = Yım, G *Yı, H *ır 

Ebenfo der C. c. Zachariä a. a. D. ©. 40. — Nah dem MR. gehen bie 
vollbürtigen Gejchwifter den halbbürtigen vor. Windicheid VBd. 3 8 572 Nr. 2, 3. 

Halbbürtige Gejchwifter find auch die unehelicden Kinder der Mutter, ſowie 
die Ndoptivfinder eines Elterntheils. 

Ein Hauptunterfchied ziwifchen dem BGB. und dem AR. befteht darin, daß 
nah RR. an’ die Stelle verftorbener vollbürtiger Geſchwiſter nur deren Kinder 
(nicht fernere Dejcendenten) treten, nad dem BGB. aber die Deicendenten jeden 
Grades (descendentes primi gradus, descendentes cujuscunque gradus). 

Mit dem BGB. ftimmt überein der C. c. Yadhariä a. a. O. ©. 39. 

Nicht blos die vollbürtigen, fondern auch die halbbürtigen Geſchwiſter des 
Erblafierd und deren Nachkommen ftehen nur den Eltern nad, gehen aber allen 
übrigen Wicendenten des Erblafiers, fowie defien anderen Seitenverwandten vor. 
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Bon den Nachkommen ber Gefchtwifter gilt dies auch dann, wenn fie nicht 

jure repraesentationis, jondern nur kraft eigenen Rechts zur Erbichaft gelangen. 

: X X, welcher ohne 

A = > ze Rahlommen und ohne 

— — Eltern verſtorben iſt, hat 

2 \ einen vollbürtigen Bru- 

2 Er der B und einen halb⸗ 

| ” N bürtigen Bruber A am 

O 2 \ Leben. B fchließt den A 

A X Erblaſſer Q nit aus, fondern ber 

i Nachlaß theilt ſich zu- 

nächſt in zwei Hälften, von welchen die eine der Mutter F, aljo ihrem noch leben⸗ 

ben Nepräfentanten B, Die andere dem Water D, aljo feinen noch lebenden Re- 

präjentanten A und B zu gleichen Theilen mit je !/, gemäß $ 1927 zufällt. A er- 
hält ſonach !/,, B ?.. 

Ebenjo der C. c.; vgl. Zachariä ©. 26. 

Der vollbürtige Bruder gehört beiden Stämmen (Linien) an, nämlich dem 
väterlichen und möütterliden Stamme; er ift mit dem Erblafler ſowohl durch defien 
Bater als durch deſſen Mutter (duplici vinculo) verwandt. Folglich erbt er in 
beiden Stämmen (Linien). 








Der Vater A mar 
B A C zmeimal verheirathet; aus 
A © A 1. Ehe ftammt D, aus 


2. Ehe X, E,F,G. Die 
Eltern ſind geſtorben. 
O 
OO 4 
F 








Trage: Wer beerbt 
ben X? 

Untwort: Der Nadı- 
laß bed X wird gemäß 
8 1927 in zwei gleiche 
. Theile getheilt, wovon der 
eine dem Stamm C (aljo den Ablömmlingen der Mutter C, nämlich bem E, F, 
G), der andere dem Stamm A (alſo den Ablömmlingen des verftorbenen Waters 
A, nämlid dem D, E, F, G) zufällt. D erhält daher !/, von der Hälfte, aljo !/, 
des Nachlaſſes. E, F, G erben in beiden Stämmen, fie erhalten zunächſt je %,, 
wie D; außerbem den Antheil ihrer verftorbenen Mutter, aljo je ’;, von ’/, = !j;. 








&-B Ac &D EOÖ 








F &X Erblaffer. 
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X BHinterläßt einen Neffen 4 (Sohn eines halbbürtigen — und einen 
Vatersbruder E. 


Frage: Wer beerbt den X? | 

Antwort: G erhält ben ganzen Nachlaß; denn er fteht in der 2. Ordnung 
(Barentel), während E ber 3. Ordnung angehört. Die Erben der 1. Drbnung 
ihließen die der 2. aus. — Wäre G das Kind eined vollbürtigen Bruder, fo wäre 
in gleichem Sinn zu enticheiden. 

Nah dem C. c. ebenjo, weil G der Nepräfentant der Gejchwifter ift. gl. 
Badariä 6. Aufl. ©. 28. 


4. Fall. 
Kur Eltern und Großeltern, aber Teine Geſchwiſter überleben. 
30. Beiſpiele. 
1) Beifpiel: 











HB JI K. 5 M 
OÖ N OO N © OÖ 
| Pa 
OcC DA OE ____ÄRF 

AO — 


OX Erblaſſer. 


X hinterläßt weder Abkömmlinge noch Geſchwiſter, wohl aber Eltern, Groß⸗ 
und Urgroßeliern. 

Trage: Wer beerbt den X? 

Antwort: Seine beiden überlebenden Eltern A und B ausfchliehlid. Diele 
theilen den Nachlaß nad Köpfen. 

Ebenjo nad) dem AR. und nad dem C. c. Bol. Zachariä 6. Aufl. S. 44. 


2) Beifpiel: 
G H J K 
OÖ N OO A 


OcC DNA OE ArF 
AO AB 
O X Erblaffer. 


Xhinterläßt weder Abkömmlinge noch Geſchwiſter. Bon feinen Eltern iſt 
die Mutter geſtorben, während feine Groß⸗ und Urgroßeltern noch leben. 

Frage: Wer beerbt den X? 

Antwort: Gemäß $ 1925 Abſ. 3 Sap 2 fein Bater A ausſchließlich. Es 
gilt ſonach derſelbe Grundjag, wie im RR.: Ascendens proximior excludit 
remotiorem in eadem et in altera linia. 

Nah dem C. c. Art. 733, 746 würde dagegen A nur die Hälfte erben, 


Or 
> 
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während die der B an fi zulommende Hälfte auf ihre a2 lebenden Eltern E 
und F fallen würde. Vgl. Zachariä ©. 4. 


8) Beiſpiel: C Den Erblaffer X, der 
weder Nachkommen nod) Ge⸗ 

OA AB OD ichwifter oder Nachkommen 
Br mer von Geichwiftern Hinterläßt, 
© X Erblafier. überleben fein Bater A und 


in der mütterlichen Linie der Mutterbruder D. 

Schließt A ben D aus? Nach unjerem BGB. 8 1925 Abf. 3 ift die Trage 
zu bejahen, A erhält den ganzen Nachlaß; denn er fteht allein in der 2. Parentel, 
D aber in der 3. — Rad) dem C. c. (vgl. Zachariä 4. Aufl. S. 25), dagegen erhält 
A !/, und D */,, weil Linealtheilung eintritt; mittels berjelben bringt der C. c. 
Art. 733 das Sprichwort „Paterna, paternis, materna, maternis‘“ mit der Modi- 
flation zur Geltung, daB es auf die Herkunft der Güter nicht anfommt. Das 
BGB. Hat den Grundfah im Allgemeinen DEFWOLeN, bringt ihn aber ausnahm3- 
weife in 8 1927 zur Geltung. 


Dritte Erbfolgeorduung. 
(I. Barentel oder 3. Erbllaffe.) 
Großeltern, eventuell deren Ablömmlinge. 
31. Gefebestert. 
8 1926. 


Geſetzliche Erben der dritten Ordnung find die Großeltern des Erb- 
lafjerd und deren Abkömmlinge. 

Leben zur Zeit des Erbfalls die Großeltern, jo erben fie allein und 
zu gleichen Theilen. 

Lebt zur Beit des Erbfall3 von den väterlichen oder von den mütter- 
fihen Großeltern der Großvater oder die Großmutter nicht mehr, fo treten 
an die Stelle der Berftorbenen deffen Abkömmlinge. Sind Abkömmlinge 
nit vorhanden, fo fällt der Antheil des Verftorbenen dem anderen 
Theile des Großelternpaar und, wenn diefer nicht mehr Lebt, deſſen Abkömm⸗ 
lingen zu. 

Leben zur Zeit des Erbfalls die väterlichen oder die mütterlichen 
Großeltern nicht mehr und find Abkömmlinge der Verftorbenen nicht vor- 
handen, jo erben die anderen Großeltern oder ihre Abkömmlinge allein. 

Soweit Ablömmlinge an die Stelle ihrer Eltern oder ihrer Bor- 
eltern treten, finden die für Die Beerbung in ber erften Ordnung geltenden 
Borichriften Anwendung. 

(T 1968. II 1803. III 1902.) 
Bezüglich der Erbvertretung |. Nr. 3444. 
82. Schließt ein Großvater alle Seitenverwanbten der 3. Ord- 


nung ober ein Oheim bes Erblaffers ben Sohn eines verftorbenen 
Oheims (Better des Erblajjers) unbedingt aus? 


24 Füunftes Buch, Erbrecht. 


Bisheriges Recht. 

Nah GR., Pr. ER. und dem K. Sächſ. BGB. 8 2038 iſt die Frage zu 
bejahen. 

Standpunkt der Motive. 

— nach dem Entw. I, deſſen 8 1968 lautete: 

Nach der zweiten Linie ſind als geſetzliche Erben zur Erbfolge berufen 
die Großeltern bes Erblaſſers ſowie die gemeinjchaftlichen und einjeitigen Ab- 
kömmlinge derjelben (Dritte Linie). 

Lebt zur Zeit des Erbfalles nur noch ein Großelterntheil, fo ift er ber 
alleinige Erbe; mehrere noch lebende Großelterntheile erben allein und zu gleichen 
Antheilen, ohne Unterjchied, wie viele vorhanden find und ob fie zur Waterjeite 
oder zur Mutterfeite gehören. 

Hat feiner ber Öropelternteife den Erblaffer überlebt, fo erbt von ihren 
Abkömmlingen derjenige, welcher mit dem Erblafier dem Grade nad) am nächſten 
verwandt ift; mehrere dem Grade nad) gleich nahe Verwandte erben zu gleichen 
Antheilen.“ 

Der Entiw. II bat jedoch diejen Standpunkt verworfen und iſt dem C. c. 
gefolgt. Die Motive der II. Kommilfion jagen: 

Das Volksbewußtſein werde e3 nicht veritehen, wenn Großeltern ſchlechthin“ 

„den Hntel des Erblaſſers von der Erbſchaft ausſchließen ollten. Es ſei deshalb“ 
„richtiger, die Parentelordnung noch innerhalb der dritten Klaſſe zur Durchführung“ 
„zu bringen.“ Deshalb fei der Standpunkt des Entw. I, welcher bereit3 ın ber 
3. Erbfolgeordnung die Barentelordnung verlafien habe, zu verwerfen. 

Jetziges Recht. 

Der Standpunkt des Entw. II iſt in das BGB. 8 1926 übergegangen; bie 
geftellte Frage ift daher unter dem BGB. zu verneinen. 

38. Beifpiele. 

1) Beifpiet. 


G H J K L M 
© N © 2... 70 
| FR | 
c& DAN OE ÄAF 
AS AB 


& X Erblaffer. 


X binterläßt weder Ablömmlinge, noch Eltern, noch Geſchwiſter; feine Groß⸗ 

eltern D, E, F find noch am Leben; fein Großvater väterlicherfeit3 ift geftorben. 
Stage: Wie erben die 3 Großeltern D, E, F? 

Antwort: Gemäß 8 1926 Abſ. 3 Sab 2 („dem anderen Theile bed Groß- 
elternpaars”) erbt D die Hälfte bes Nachlaſſes; E und F die andere Hälfte, alfo 
je Y. Aus 8 1928 Abſ. 2 „ohne Unterfchieb, ob fie derjelben Linie ober ver- 
jiedenen Linien angehören”, folgt arg. a contrario, daß im Falle des 8 1926 
Theilung nad) Linien eintritt; benn in $ 1926 fehlt diejer kritiiche Zuſatz. Sonad) 
tritt im alle des $ 1926 Theilung nad) Linien ein, jo daB bie dem A an fi 
aufallende Hälfte auf D übergeht; die der B an id) anerfallene Hälfte auf E und F. 

Ebenso dad RR. Windſcheid 4. Aufl. Bd. 3 $ 572 Nr. 2 Note 13 „Theilung 
in lineas“ und der C. c. Zachariäã a. a. D. ©. 44. 
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2) Beiſpiel: 





A 
© 
er 
— 
c& > $E'! OB’ 
FO 66 H& IA Ok OL 
\ M &X Erblafier. 


Die 3. Ordnung (II. Barentel) gelangt zur Erbfolge. Ber Großvater E Hat 
feine lebenden Ablömmlinge, folglich fällt gemäß 81926 Abſ. 3 Sag 2 feine Hälfte 
dem B und für biejen jeinen Mblömmlingen K und L gu; außerbem erhalten K 
and L die der B an ſich zulommende Hälfte. Folglich erbt K die Hälfte und L 
die Hälfte des Nachlaſſes von X. 

Ebenjo wäre das Refultat nah) RR., obſchon hier ein Fall der 4. Erbklaſſe 
vorliegen würde, weil K unb L die nädjften Geitenverwandten bes X. find. 

Nach dem C. c. Art. 753 würde zwar auch ein Fall der 4. Erbllafie vor- 
liegen, aber e3 tritt Theilung nad Linien ein, fo daß die dem E an fich zufallende 
Hälfte auf den nächſten lebenden Seitenverwandten ber Linie E, d. h. den F fällt, 
während die andere Hälfte zufammen auf K und L fällt, unb zwar mit je !/. 
Denn auch nach dem C. c. tritt auch in ber 4. Klaſſe Theilung nach Linien ein. 
Bol. Zachariä a. a. D. ©. 45. 











3) Beilpiel 
A/. B/. C'ı D!ı 
a © 
⸗ * 
⸗ * 
EOÖ OF AG! OH 


O X Erblafier. 


X iſt der Erblaſſer, es leben noch fein Großvater A, feine beiden Oheims 
E und H. : 

Trage: Wie wird derjelbe beerbt? 

Antwort: Seine Erbichaft jpaltet fi zunädft in 2 Stämme (Linien), der 
eine Stamm fällt den Großeltern väterlicherfeit3, der andere den Großeltern mütter⸗ 
liherfeit8 zu. Da aber die Großeltern mütterlicherfeits geftorben find, erhält deren 
einziger noch lebender Ablönumnling H als ihr NRepräjentant ihre Hälfte. — Ber 
Großvater väterlicherfeitd erhält Y.; die verftorbene Großmutter B wird gemäß 
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8 1926 Abſ. 3 Sag 1 durch ihr einziges noch lebendes Kind E repräfentirt, welches 
ihr ?/, erhält. 
Nach dem BGB. für das K. Sachſen 8 2038 Hatte der Großvater alles erhalten. 
4) Beiſpiel: 
A By C!la 
© © 





DO EOÖ © AG 
Ä 
OX Erblaffer. 


Den X überleben 1) ein vollbürtiger und 2) ein halbbürtiger Bruder feines 
Baterd, nämlich D und E, es tritt ſonach die 3. Drdnung (Barentel) ein, db. h. die 
beiden Großeltern B und C würden je die Hälfte erben, wenn fie noch lebten. Die 
Hälfte der B vertheilt fih auf ihre beiden Finder D und E mit je ?/,, während 
die Hälfte des C feinem einzigen nod) lebenden Kinde E zufällt. D erhält ſonach !/,, 
E %/,, weil doppelt verwandt. 8 1927. 

Nah dem C.c. erhält D und E je die Hälfte, weil Art. 734 0. c. die 
Theilung nad. Linten (Stämmen) auf die väterliche und mütterliche Linie des Erb- 
laſſers beſchränkt; die Theilung wird in den weiteren Linien (Stämmen) nicht 
fortgejegt, jondern tritt nur einmal ein. Bgl. Zachariä 6.29. — Nach dem BGB. 
.& 1927 ift aber die Theilung nicht auf den 1. Stanım beichräntt, fie tritt vielmehr 
unbeichräntt ein. In einzelnen Contumes war übrigens das Syſtem unſeres BGB., 
die fog. refente, ausdrüdtich anerfannt; Urt. 734 C. c. wollte gerade die refente 
(Weitertheilung), ausfhließen. M. a. W., nad) dem C. c. findet die Erbvertretung 
his in die 2. Ordnung einfchließlih, nad) unferem BGB. $ 1927 bis in die 
3. Ordnung einichlteßlich Ttatt. 


5) Beilpiel: 


As By, 

c& ®D ©E F 9G 
— | 
H& &J &X Exdlaffer. AK 

| OM 
LO | | 
ON 


- X. hinterläßt weder Nachlommen noch Gefchwifter oder Nachkommen von 
Geſchwiſtern, noch Afcendenten, fondern nur die Seitenverwandten L und M, weldje 
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mit ihm durch die Großeltern A und B, aljo in der 3. Ordnung verwandt find 
und zwar in gleihem (5.) Grad. 

Trage: Welche Erbquote erhält L, welche M.? 

Antwort: Un fih würde die eine Hälfte dem A, die andere dem B zufallen. 
A wird repräfentirt dur feine noch lebenden Ablömmlinge L und M, dieje er- 
halten feine Hälfte mit je %/,. B wird repräfentirt durch jenen einzigen noch 
lebenden. Ablömmling M, feine Hälfte fällt alfo diefem ausſchließlich zu. M erhält 
ſonach °/,, L Yu. M ift in 2 Stämmen, alfo — verwandt, L nur in einem 
Stamm. 

Ebenſo nad dem C. c. Bol. Zachariä ©. 27. 

Celbft wenn M geftorben wäre, aber einen Sohn N hinterlaſſen hätte, fo 
würde dieſer N ebenfalls °/, erhalten, obſchon er im 6. Grad mit dem Erblaſſer 
verwandt ift, während L im 5. Grad fteht. Dies folgt aus 8 1926 Ubi. 3, 5. 


Gewifjermaßen die ganze Parentel gelangt zur Erbfolge in ihren derzeitigen Reprä⸗ 
ſentanten. 


3445. Das Erbvbertretungs⸗ (Neprãſentations⸗) Recht der 1.2. und 
3. Erbfolgeordunng (1—3 Barentel). 


84. Gejepestert. Allgemeines. 


8 1927. 

Wer in der erjten, der zweiten ober ber dritten Ordnung verfchiedenen 
Stämmen angehört, erhält den in jedem diefer Stämme ihm zufallenden 
Antheil. Jeder Antheil gilt al3 befonderer Erbtheil. 

(I 1967. II 1804. III 1908.) 
85. Erbvertretung (Repräjentationsredt) Begriff.‘) 
Der C. c. Art. 739 giebt folgende Definition: 


„Die Repräfentation ift eine Erdichtung des Geſetzes, welche die Wirkung — 


daß die Repräſentanten in die Stelle, den Grad und die Rechte des Reprä 
tirten eintreten.” 


Es wird behauptet, dieſe Kodifikation entſpreche der Doktrin des AM. z. Bi- 
der Auffaſſung des C. c. (1804), ſei aber jetzt aufgegeben und innerlich unwahr. 
Bel. P. 2, 455. 

Das BGB. enthält fi) jeder Definition, fondern jagt: „Die Ablömmlinge 
treten an Stelle des Berftorbenen nad) den für die Beerbung in der 1. Ordnung 
geltenden Vorſchriften“ (8 1925 Abſ. 3. Bol. ferner 8 1924 Abſ. 3, 8 1926 
Abi. 3.) 


Nach meiner Anficht hat noch Niemand eine beſſere Definition gegeben, als 
Art. 739 C. c. 

Die Erben können nämlich kraft eigenen Rechts oder kraft eines ihm zu- 
ftehenden Erbvertretungs- (Repräfentations-) Rechts zur Erbfolge gelangen. Man 
erbt kraft eigenen Recht, wenn man in der berufenen Ordnung (Erbllafje) auch 
der dem Grade nach nächte Erbe ift; man erbt kraft des Erbvertretungsredhts, wenn 


1) Bol. Zachariä, 6. Aufl. Bd. 4 $ 597 ©. 29-36. 
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man aus dem Grunde zur Erbfolge gelangt, weil man au die Stelle eines näheren 
Erben der berufenen Ordnung (Erbklaſſe), zu welcher man ſelbſt gehört, erbt. Die 
successio jure proprio iſt eine successio ex proximitste gradus vora, bie andere 
ift eine suceessio ex proximitate gradus ficta. 

Die Erben Traft eigenen Rechts theilen nach Köpfen: „Sopiel Bund, foviel 
Pfund“; die Erben Traft Erbvertretungsrechts nad) Stämmen. 

Der Eintritt in den näheren Grad kann nicht ſprungweiſe geichehen. 

Die Erbvertretung findet in der 1., 2. und 3. Ordnung ftatt (8 1924 Abſ. 3, 
$ 1925 Abſ. 3, 8 1926 Abſ. 3), aber in diefen Ordnungen ohne jede Beichräntung. 
Nah RR. war in der 2. und 3. Erbfiafje die Erbvertretung auf bie Kinder der 
Geſchwiſter beichräntt; das BGB. Hat in Viebereinfiimmung mit dem C. c. Diele 
Beihränfung geitrihen. — Der C. c. batte die Erbvertretung auf die 1. u. 2. Erb- 
Hoffe (Kinder und Geſchwiſter) befchräntt, unfer BGB. hat dieſelbe bis auf Die 
3. Ordnung (Sroßeltern-Barentel) einſchließlich ansgedehnt. 

Die Erbvertretung iſt eine Ausnahme, folglih Tann fie 3. B. nicht auf die 
4. Ordnung (8 1928) ausgedehnt werden. 


86. Der Unterſchied zwifchen der Erbvertretung und dem Ueber— 
gang einer erdffneten Erbihaft (transmissio hereditatis). 

Bol. Laurent 9, 70. 

Wenn der zur Erbvertretung an fi berujene Erbe (z. B. Sohn) den Erb- 
lafjer (Bater) auch nur einen Augenblid überlebt, jo kann er eine bereit3 dem Erb- 
laffer bei deffen Lebzeiten eröffnete Erbſchaft (z. B. des Großvaters) nicht mittels 
der Erbvertretung ausüben; vielmehr Tiegt aladann ein Fall der transmissio here- 
ditatis vor. Die fragliche Erbſchaft, welche dem Erblaffer noch bei feinem Leben 
eröffnet wurde, bildet einen Beftandtheil feines Vermögens und geht mit diefem auf 
feine Erben über. Diele treten in Beziehung auf jene Erbichaft nicht an die Stelle 
ihres Erblafjers, fondern fie Tönnen nur die Rechte ausüben, welche ihrem Erblaſſer 
in Beziehung auf die ihm angefallene Erbichaft zuftanden, d. h. fie können bie 
Erbſchaft ausichlagen (81952). Hatte aber ihr Erblaſſer bereits ausgeſchlagen, fo find fie 
gemäß 8 1953 felbftändig zur Erbichaft berufen. — Erben fie an Stelle ihres 
Erblafier8 (Vaters), fo haftet die kritiſche Erbichaft für alle Schulden des Erblaffers, 
auch feine perfänlihen, währenb im Falle der Erbvertretung der mittel Erbver⸗ 
tretung Berufene in Teiner Weiſe für die Schulden des Bertretenen aufzufommen 
hat, ſollten and) die Mittel der Erbſchaft noch fo groß fein. 

Auch Haben fie das Recht, die Erbichaft des Vaters auszuſchlagen und die⸗ 
jenige des Großvater nicht amszufchlagen (aljo zu behalten). Dies ift wichtig, 
wenn 3. B. der Bater überjhuldet war (vgl. $. 1952). 

Sind fie bez. ihres Waters erbunwürdig, fo geht Das Ausfchlagungsredht, im 
alle die Erbunmwürdigfeit erklärt wird, und fomit die ganze Erbfchaft auf Die- 
jenigen über, die berufen jein würden, wenn der Erbunmwürdige zur Zeit des Erb- 
falls nicht gelebt Hätte (8 2344). 

87. Wenn mehrere Ablömmlinge eines und desjelben Erben zur 
Erbfolge gelangen, jo erhalten fie den Theil, und nnr den Theil des— 
jenigen, an dejjen Stelle fie treten. Dies gilt aud bann, wenn fi 
diefer Stamm wieder in mehrere Bweige thellt. 
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Betipiel: 
X Erblafier. 
& 
2 
OA! OB! 
Pi N 
co OD ES &F 
IN 
mi 


C, D erhalten die eine Hälfte (ein jeder ein Biertheil), G, H, J, K die andere 
Hälfte des Nachlaſſes. Bon diefer Hälfte erhält wieder 4 die Hälfte (oder ein 
Biertheil des geſammten Nadjlaffes) und H, J, K die andere Hälfte, oder ein jeber 
ein Zwölftheil des geſammten Nachlaſſes. 

Ebenſo Zachariä 6. Aufl. S. 35—36. 

88. Gehört ein Abkömmling des ÜErblafjfers, ober ein Ab⸗ 
tömmling des Bruders oder ber Schweiter des Erblaffers oder über- 
haupt ein Ablömmling bis zur 3. Ordnung (Parentel) einſchließlich 
zu 2 oder mehreren Stämmen zugleid, jo erbt er in allen dieſen 
Stämmen. 








Beiſpiel: 
X Erblaffer. X hinterläßt einen 
— Sohn, den A, und einen 
Urenkel, den G. Aber ber 
ei ie Urentel gehört ſowohl zu 
dem Stamme des B, als 
AO &B &C zu dem Stamme des C. Es 
erhält daher A nur ein 
| Drittheil, GC aber zwei Dritt- 
N theile des Nachlaſſes. 
DO__ SE Ebenfo Zachariä 6. Aufl. 
OG S. 86 


59. Der Ablömmling, welder an die Stelle eines Erben tritt, 
bat deſſen Rechte, aber auch nur deffen Rechte. — Dagegen braudt er 
die perjönliden Schulden dbesjelben nicht zu zahlen. 

Beiſpiel: 

Der Abkömmling D 

tritt an die Stelle des C. 

ee Er wird nun als in den 

| De ſelben Grad mit dem Erb⸗ 

OX Erblafier. OB OC faffer verwandt betrachtet 
| wie der C, an deſſen Stelle 

OD er getreten ift; daher erbt 


30 Fünfte Bud. Erbrecht. 


er mit den bem Erxblafier gleich nahe verwandten Exben, oder ſchließt die entferntere 
Ordnung (Barentel) aus. In obigem Beiſpiel erhält daher D die Hälfte, ebenfo 
wie B. 

Dagegen braucht D die etwaigen perfönlichen Schulden des C nicht zu zahlen, 
wenn 3. B. beffen Nachlaß in Konkurs erklärt war. Denn er vertritt den C nur bez. 
der Erbichaft, und zwar kraft einer Rechtsfiktion. Dieſe Rechtöfiktion darf nicht über 
ihren Fall außgebehnt werben. 

40. Hat die Erbvertretung auch gegen den Willen des Erben 
ftatt, wenn 3.8. die ſämmtlichen Erben glei nahe mit dem Erblajfer 
verwandt jind? 

Die Bejahung der Frage entſpricht der Billigfeit, wie re zeigt. 

Die 8 C‚DE 

re find die einzigen Erben und 

glei nahe mit dem Erb⸗ 
ei; IR laffer verwandt. Trotzdem 


erben fie jure repraesen- 


AS © . tationis, d. h. C erhält die 
| Pr 7 u Hälfte und D und E erhalten 
7 ufammten die andere Hälfte. 


— D und E können nidt 
verlangen, daß jeder */, erbt. 

4. Kann man aud in die Stelle eines beim Tode des Erblafjerg 
noch lebenden Erben eintreten? 

Der C. c. Urt. 784, 787 verneint die Frage. Im rheiniich-franz. Recht gilt das 
Prinzip: Man kann nur an die Stelle desjenigen Erben eintreten, welcher zur Zeit 
des Erbanfall® mit Tode abgegangen ift, nicht aber in die Stelle eines (beim Ab⸗ 
fterben des Erblaſſers) noch lebenden Erben, follte biejer auch die Erbſchaft ausge⸗ 
ihlagen Haben. gl. Zachariä 6. Aufl. Bd. 4 ©. 34. 

Unfer BGB. 8 1953 Abſ. 1, 2 entjcheidet die Frage im umgelehrten Sinne 
dahin: Man kann auch an die Stelle eines beim Tode des Erblaſſers noch lebenden 
Erben treten, falls dieſer die Erbſchaft ausſchlägt. Die Wendung bes $ 1924 Ubi. 3, 
8 1925 Abſ. 8, 8 1926 Abi. 3 „zur Beit des Erbfall3* Spricht nur die Regel aus, 
welche $ 1953 durchbricht. Die Repräfentation i. ©. de8 BGB. febt daher zwar in 
der Regel einen leeren Raum voraus, den man fogleic, einnehmen oder jogleih aus⸗ 
füllen kann; aber 8 1953 durchbricht dieſelbe. 


42. Kann man an die Stelle eines Abwejenden treten? 

In der franz. Theorie und Praxis fit die Frage ftreitig, ob man an Stelle eines 
Abwejenden jure repraesentationis erben fan. Die berrichende Anficht bejaht die 
— auch aus Billigkeit. Vgl. Zacharici Bd. 1 8 158 Note 3; Demolombe 2, 209; 

2, 255. 

Unter der Herrſchaft des BGB. muß dem Abweſenden, ſolange er nicht für 
todt erflärt iſt, ein Pfleger beſtellt werden, welcher an feiner Stelle annimmt. Vgl. 
Bud I ©. 4844 und 8 1911. — Wird fpäter der Abweſende bereits zu einer Zeit, 
als der Erblaffer noch lebte, todt erflärt, fo treten feine Abkömmlinge an jeine Stelle, 
wenn ſolche zur Zeit des Erbanfalls vorhanden waren. 

438, Die Erbvertretung findet aud im Falle der Erbunwürdig— 
fett des Vertretenen ftatt. 
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Betipiel: 
A B it erbunwürdig er- 
& klärt. Trotzdem erben D und 
N E je zur Hälfte. Dies folgt 
— — aus 8 2344 Abſ. 2. — Nach 
| u dem C. c. Art. 730 kann 
SX Erblafir. SB SC man aber nicht an bie Stelle 


eine® Erbunmwürbigen treten; 

folglid würde nad franz. 

OD OE Recht der E ben D auß- 

ſchließen. Bel. Zachariä 

6. Aufl. Bd. 4 ©. 35. Die Anſicht des franz. Rechts „Wenn man aus irgend einem 

Grunde nicht in die Stelle bes an ſich berufenen Erben eintreten Tann, 3. B. 

weil diejer gegenliber dem X. erbunwürdig mar, fo fann er auch nicht in die Stelle 

des B hinaufrücken,“ — tft zwar logiſch richtig, aber im BGB. für ben Yall der Erb- 

unmwürdigfeit verworfen; die Kinder haben daher nicht die Sünden des Vaters zu 

büßen. 

44. Kann man an bie Stelle besjenigen treten, welden man 

(3 B. wegen Erbunmwürdigfeit) nit beerben fonnte, oder dejjen Erb- 
Ihaft man ausgeſchlagen hat? 

Die Frage ift zu bejahen; denn die Erbvertretung beruht auf dent Geſetz; Die- 

ſelbe tit fein Recht, welches ber Stellvertreter von demjenigen gewiffermaßen kraft 

Geſetzes erworben hätte, an defien Stelle er tritt. Ebenjo Zadharlä a.a.D. ©. 83. 





Betipiel: 
X Erblaffer. C ift erbunwürbig in 
OÖ Beziehung auf ben A. 
Gleichwohl theilt E mit 
— dem B den Nachlaß des 
X, denn BE tritt an die 
°F OB Stelle des A. 
7 
EU) 
45. Betipiele. 
X Erblaffer. D tritt in bie Stelle 
© von C und B, erbt alfo, wie 
AO &B A, die Hälfte. 


Dies gilt auch dann, 

| wern C erbunmwilrdig fit. 

SC Nah rheiniſch⸗franz. Recht 

| wäre dagegen D in dieſem 

OD Falle ausgefchloffen und A 

würde alles erhalten. 

Das Einrüden kann nicht fprungmweife geſchehen. Dieſe Anficht wird wenigſtens 

für das xheinifh- franz. Recht allgemein getbeilt. Vgl. Badarlä a. a. D. ©. 82; 
8.9, 74. 
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X Erblaffer. 


— — O E,. 


0 X 
OH 
X Erblafier. 


C und B ſind erbun- 
würdig, trogdem theilen E 
und F den Nachlaß. — 
Nah rheiniich- franz. Recht 
würde Dagegen F alles er- 
alten; denn F fann an bie 
Stelle be8 D binaufrüden 
und ſchließt daher als der 
dem Grade nad) nähere Erbe 
den E auß. Zachariä a. a. O. 
©. 82. 

Der Urgroßvater X ift 
der Erblafier. Es Iebt fein 
8. Sohn E und fein Ur 
ente( H. 

Frage: Wie wirb der⸗ 
ſelbe beerbt? 

Untwort: Un ſich würbe 
er beerbt duch C,D, E mit 
je !/s. C und D werden aber 
repräjentirt durch H. Folg- 
lih erhält E '/, und H */,. 

Der Erblaffer it X; 
von jeinen 4 Sindern find 2 
(B und C) verftorben; die 
Kinder von B und C (E 
und F) find verftorben, hatten 
ſich aber miteinander ver- 
heiratet und Haben ein 
Kind G binterlaffen. 

Trage: Wer beerbt 
ben X? Welches find die 
Erbquoten ? 

Antwort: Gemäß 


5 1924 Abſ. 8 repräfentirt G den B und C; gemäß 8 1927 erbt G in beiden Stämmen. 
Wenn B und C noch lebten, jo würde jeder !/, erhalten, folglich erhält G diefe 
beiden Viertel, alſo die Hälfte bes Nachlaſſes. A ımb D erhalten je !/.. 


OA 
| 


Erblafler XS 


FO OG 


X ftirbt, ohne Defcen- 
benten und Aſcendenten zu 
hinterlaſſen. Seine Brüder 
B und C find erbunwürdig. 
E ift vor ihm verftorben. 

F und G erben, wie 
D, die Hälfte, und zwar 
jure  repraesentationis, 
benn fie rücken in die Stelle 


von E auf, Haben aljo gleichnahe Berwandtihaft mit X, wie D. 
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Bierte Erbfolgeordnung. (III. Barentel.) 
Urgroßeltern und deren Ablömmlinge. 

46. Gejegestert. Urgroßeltern unb beren Ablömmlinge, aber 

theilweije Aufgabe de3 Parenteliyfitems in 8 1928 Abf. 2, 3. 
$ 1928. 

Geſetzliche Erben der vierten Ordnung find die Urgroßeltern de3 Erb- 
laſſers und deren Abkömmlinge. 

Leben zur Zeit des Erbfalls Urgroßeltern, fo erben fie allein; 
mehrere erben zu gleichen Theilen, ohne Unterfchied, ob fie derjelben Linie 
oder verichiedenen Linien angehören. 

Leben zur Zeit de3 Erbfalls Urgroßeltern nicht mehr, fo erbt von 
ihren Ablömmlingen derjenige, welcher mit dem Erblaffer dem Grade nad) 
am nächjten verwandt ift; mehrere gleich nahe Verwandte erben zu gleichen 
Theilen.*) (I 1969. II 1805. III 1904.) 

*) Ganz iſt das Barentelfyftem nicht aufgegeben megen $ 1930. 

427. Beilpiele. 














A B C 
A OÖ ZN 
| | 
D& id 

) 
F$& &G 


OX Erblaſſer. 


X, weldjer ohne Hinterlafjung von Nachkommen und Geſchwiſtern verjtorben 
ift, Hat einen Urgroßvater B und eine Urgroßmutter C am Leben. Der Urgroß- 
vater Hat ſich ziweimal verheirathet, bag 1. Mal mit der A, dad 2. Mal mit der C. 
Der B ift ſowohl in ber väterlihen als in der mütterlihen Linie des Erblafiers, 
alfo in 2 Stämmen (Linien), jonad) doppelt mit ihm verwandt. Die C ift dagegen 
nur von der Seite der Mutter be3 Erblaffers deſſen Urgroßmutter, alfo nur in 
einem Stamm mit ihm verwandt. 

Fragen: Wie wird der X beerbt? 

Antwort: Gemäß 8 1928 erhält B die Hälfte und die C die andere Hälfte. 
Die doppelte Berwandtihaft it in der 4. Ordnung unerheblih, weil 8 1927 vor 
8 1928 fteht, aljo ſchon feiner Stellung nad) auf benfelben feine Anwendung 
findet. — Nach dem C. c. würde der Urgroßvater 3, erben, nämlich die Hälfte des 
väterlichen Stammes allein, die Hälfte des mütterlihen Stammes zuſammen mit 
der Urgroßmutter (feiner Ehefrau); diefe würde alfo nur !/, erhalten. Vgl. Zachariä 
Bd. 4 ©. 26—27. 

Angenommen, die C fei vor dem X geftorben, jo würbe B alles erhalten, 
ſowohl nad) dem BGB., wie nad) dem C. c. 

Scherer, Bürger!l. Gejeßbuch. V. 3 
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A B C D E F G H 
JI& K’ı &L &0 PA OQ 
| | 
7 ON a 





ÖX Exblaffer. 


X ift der Erblafjer, ed leben noch jein Urgroßvater A, von Seitenverwandten 
Q wmd N. 

Frage: Wer beerbt denjelben? 

Antwort: Nur der Urgroßvater A. Denn in der 4. Orbnung finbet feine 
Repräfentation mehr ftatt, weil eine Beftimmung wie 8 1926 Abf. 3 Cap 1 in 
$ 1928 fehlt. 

Wäre außer dem Ilrgroßvater A aud) nod) das Urgroßelternpaar C und D 
am Leben, jo würde A, C, D je !/s erhalten (8 1928 Abi. 2). 

Wären alle Urgroßeltern geftorben, jo würde Q den N ausschließen, weil er 
einen Grad näher verwandt ift ($ 1928 Abſ. 3). 








6 H J K L M 
® N OO NO IN 
— — 
c D &E ÄArF 
EEE ———— Bas 





AS 2 ZB 
& X Erblaffer. 


Ten Erblafier X überleben nur die Urgroßeltern G, H, J, K, L, M. 

Stage: Erben diefelben zu gleihen Theilen? Oder erhalten J und K, weil 
Doppelt verwandt, Doppelte Antheile? 

Antwort: Rad) dem BGB. $ 1928 Abf. 2 „ohne Unterfchied, ob fie derfelben 
oder verichiedenen Linien angehören” erhalten fie gleiche Theile, db. h. !/, bes 
Nachlaſſes. 

Nach dem C. c. würden dagegen J (ob vinculum duplex) !/, ebenſo K 
aus demjelben Grunde ’;, — dagegen G '/s, H *s, L ’;s, M !/ erhalten. Bol. 
Badjariä a. a. D. ©. 44. — Ebenfo nah AR. Bol. Windſcheid 4. Aufl. Bd. 3 
8 572 Nr. 2 Note 13. 


Fünfte, Sechſte ꝛe. Erbfolgeorduung (In infinitum). 
Ururgroßeltern und deren Ablömmlinge. 


48. Gejegestert. Ururgroßeltern unb deren Ablömmlinge: 
eventuell die entfernteren Boreltern und deren Abkömmlinge, theil- 
weijer Ausſchluß des Parentelfyftems in 8 1929 Abf. 2. 
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& 1929.. 

Sejegliche Erben der fünften Ordnung und der ferneren Orbnungen 
find die entjernteren Voreltern des Erblafferd und deren Abkömmlinge. 

Die Vorſchriften des 8 1928 Abi. 2, 3 finden entiprechende An- 
wendung. (I 1969. TI 1806. III 1906.) 

49. Entftehungsgeidhichte des 8 1929. 

Standpunft der Motive. 

Nach dem Entw. II und III follte der 5. PBarentel kein Erbrecht mehr gewährt 
werden, wa3 im Allgemeinen mit dem C. c. übereinftimmt; berjelbe beſchränkte die 
Berwandtenerbfolge auf den 12. Grad einichließlih. In ber 2. Kommilfion war 
ſogar der Vorſchlag gemacht worden, die gefebliche Erbfolge auf drei Linien zu be- 
fchränten und die vierte Barentel zu bejeitigen. Hierfür wurde geltend gemadt: 
In der Kritik jeien vielfach begründete Bedenken dagegen erhoben worden, baß ber 
Entwurf auch den ganz entfernten Berwandten des Erblafferd ein gefegliches Erb- 
recht eingeräumt habe. 

Jetziges Recht. 

Der Reichstag kehrte jedoch zu Entw. I 8 1969 zurück. Die unbeſchränkte 
Zulafiung des Berwandtenerbrecht3 wurde gegenüber ben auflöfenden Tendenzen, 
welche ſich in heutiger Beit gegen den Yamilienverband richten, für nothwendig 
gehalten. 

Sonach kennt das BGB. theoretiich eine unbegrenzte VBerwandtenerbfolge; 
praktiſch wird man aber felten den Beweis über den 12. Grad hinaus führen 
fönnen. 

50. Gemeinjame Beftimmung für die 88 1924—1929. 

8 1930. 

Ein Verwandter ift nicht zur Erbfolge berufen, folange ein Ber- 

mwandter einer vorhergehenden Ordnung vorhanden ift. 
(I 1970. TI 1807. III 1906.) 
Bol. Hierzu Nr. 15. Der 8 1930 enthält eine praktiſche Spite des Parentelſyſtems. 


IV. ZAnterabſchnitt. 


Ehegattenerbfolge. 
51. Geſetzesſstext und deſſen Eintheilung. 


a) Erbquote: Mindeſtens:/. (die Hälfte iſt Pflichttheil). 
5 1931. 

Der überlebende Ehegatte des Erblaſſers iſt neben Verwandten der 
erſten Ordnung zu einem Viertheile, neben Verwandten der zweiten Ordnung 
oder neben Großeltern zur Hälfte der Erbſchaft als geſetzlicher Erbe be— 
rufen. Treffen mit Großeltern Abkömmlinge von Großeltern zuſammen, 
ſo erhält der Ehegatte auch von der anderen Hälfte den Antheil, der nach 
$ 1926 den Abkömmlingen zufallen würde. 

Sind weder Verwandte der erſten oder der zweiten Ordnung noch 

3* 
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Großeltern vorhanden, fo erhält ber ‘überlebende Ehegatte die ganze Erb- 


ſchaft. (1 1971 Abſ. 1. II 1808. III 1907.) 
b) Die zum ehelihen Haushalt gehörigen Gegenftände und die Hochzeits⸗ 
geſchenke. 
81032. 


Iſt der überlebende Ehegatte neben Verwandten der zweiten Ord⸗ 
nung oder neben Großeltern gejeglicher Erbe, jo gebühren ihm außer dem 
Erbtheile die zum ehelichen Haushalte gehörenden Gegenſtände, joweit fie 
nicht Zubehör eines Grundftüds find, und die Hochzeitägeichenfe ald Voraus. 
Auf den Voraus finden die für VBermächtniffe geltenden Vorſchriften An- 
wendung. (1 1971 Abſ. 3. II 1809. III 1908.) 

e) Ausihlu des Erbrechts im Yalle der Erhebung (Zuftellung) einer begrün- 
deten Eheſcheidungsklage. 
$ 1933. 

Das Erbrecht des überlebenden Ehegatten ſowie das Recht auf den 
Voraus ift ausgefchloffen, wenn der Erblafjer zur Zeit jeines Todes auf 
Scheidung wegen Verſchuldens des Ehegatten zu klagen berechtigt war und 
die Klage auf Scheidung oder auf Aufhebung der ehelichen Gemeinſchaft 


erhoben batte. ( II 1810. III 1909.) 
d) Der Ehegatte zugleich als erbberedtigter Verwandter (Doppeltes Erbredit). 
$ 1934. 


Gehört der überlebende Ehegatte zu. den erbberechtigten Verwandten, 
jo erbt er zugleich al3 Verwandter. Der Erbtheil, der ihm auf Grund 


der Verwandtichaft zufällt, gilt als beſonderer Erbtheil. 
(1 1971 Abſ. 2. II 1811. II 1910.) 


52. Erbrecht des überlebenden Ehegatten. Pflihttheil, Voraus, 
lebenslängliher Nießbrauch bei Gütergemeinſchaft. 

Bisheriges Nedt. 

a) AR. Erbrecht der armen Wittwe auf !,.. Vorausſetzung dieſes Erbrechts 
ift allerdings, daß der verftorbene Mann wohlhabend (locuples) geweſen ift, was 
auch dann der Fall ift, wenn dad Vermögen für fich allein nicht ausreichend ift, 
die Wittwe und Kinder dauernd zu unterhalten. 21 IX. 86 II. €. 16, 153. 
©. 31.6. €. B. 204. ©. 4. 87, 311. 

b) Bartilularredt. Erbaniprud des überlebenden Ehemann? am Kaufland 
und Sondergut der verftorbenen Frau im Gebiet des jütiichen Lows bei Kon- 
furrenz mit Stief- und eigenen Kindern. !/s de3 Kauflands und nicht blos beiter 
Kindertheil. 11. III. 81 II. ©. 9. 81, 168. 

Sol. ferner ſächſ. BGB. 88 2049—2056. 

c) Rheinifch-franz. Recht. Einige Gemohndeitsrechte hatten ber Wittwe ein 
Witthum zugefprocdhen. Der C. c. kennt dagegen feinerlei Erbrecht, auch nicht des 
armen Ehegatten; das gefeliche eheliche Güterrecht gewähre dem überlebenden Ehe- 
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gatten ausgedehnte Rechte; in Uebrigen könne mittel Ehevertrag und Teftament 
eine Ausgleichung ermöglicht werden. Bgl. Demolombe 14, 176. — Die neuere 
franz. Sejebgehung Hat jedoch das Erbrecht des Ehegatten eingeführt, um zur Ehe- 
Schließung zu ermuthigen. 

Jetziges Nedt. 

Das BGB. ift der partilularrechtlichen Strömung gefolgt und Hat nicht nur 
der Frau, jondern aud dem Ehemann ein Erbrecht gewährt, ohne zu unterjcheiden, 
ob dieſelben arm oder reich find. 

Der Ehegatte hat aud ein Pflichttheilsrecht; aber gemäß 8 2311 Abſ. 1 
Sat 2 bleibt der Voraus ded 8 1932 außer Betracht, ſoweit e8 ſich um die Be— 
rechnung des Plichttheild der Eltern handelt, d. h. der pflichttheiläberechtigte Ehe⸗ 
gatte erhält in diejem Yall den Boraus überhaupt nicht, fondern es kommt darauf 
an, woher fid) die betr. Mobilien jchreiben. 

Der 8 1932 verdantt feine Entftehung dem germaniſchen Recht. Das mittel- 
alterfiche ſächſ. Recht jprach der Frau die Gerade und dem Mann die fahrende 
Habe der Frau zu. Bgl. Gerber, Deutfches Privatrecht 88 248, 255. Das BGB. 
bat auch in diefer Hinfiht Mann und Frau gleichgeftellt. 

Das Erbrecht des Ehegatten erfährt im Falle der Gütergemeinſchaft eine ganz 
erhebliche Ausdehnung, und zwar ebenfall3 im Anichluß an das germanijche Nedht, 
infofern der überlebende Elterntheil von dem Hecht der fortgejegten Gütergemein- 
ſchaft Gebrauch madt. Der 8 1483 gewährt nämlih im Nefultat ein ſehr aus- 
gedehntes Nießbrauchsrecht an dem Antheil des verftorbenen Ehegatten am Ge- 
jammtgut; vgl. Pr. ER. II; 8 645. — Bei dem geſetzlichen Güterftand tritt dieſes 
Nießbrauchsrecht des Überlebenden Ehegatten überhaupt nicht ein, außerdem ift es 
ftet3 auf die gütergemeinfhaftlihe Maſſe beichräntt. 

53. Die Ehefrau in Konkurrenz mit den Erben der 1. Ordnung. 

X ift der Crblafier, 


A B H feine rau, K und J 

& ſeine Kinder. Seine beiden 

Eltern (C und D) und feine 

i Geſchwiſter (E, F, @) leben. 

” IS PERRNEESRERR * Frage: Wer beerbt den 
PIE x? 

en Antwort: Gemäß$ 1931 


EO FOÖ 6O S XErblaſſer. Am erhält feine Ehegattin H 
(follte e8 auch feine 2. Frau 


| BER jein und Kinder beigebracht 
z 5 haben) */,; feine Kinder K 
JO OK und I >/, zu gleichen Thei- 
len, alſo je °/.. 
54 Die Ehefrau in Konkurrenz mit Erben der 2. Ordnung. 


a) Mit Eltern. 

X ift der Erblafler, jeine Ehefrau H lebt, aber feine beiden Kinder J und K 
find geftorben. eine beiden Eltern C und D leben, ebenſo feine Großeltern A 
und B. 
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A B Trage: Wer beerbt den 

©) AN x? 
A Antwort: Die über- 
co AND lebende Ehefrau H erhält 
— — gemäß 8 1931 die Hälfte, 


Be, NS F weil ſie mit den Eltern 
— 8 1925 (2. Ordnung) zu⸗ 


EO OF O6 x Exblafier. _, NE fammen erbt. — Die Eltern 


ne S C und D erhalten die an- 
—* dere Hälfte, alſo je .; 
J& GX ſollten beide Eltern ge- 


ftorben fein, jo fällt ihre 
Hälfte gemäß 8 1925 Abi. 3 an ihre Finder E, F, G; follte nur eines von den 
Eltern geftorben fein, jo defien 1/.. 
Für die Ehefrau tritt noch ferner Hinzu der Voraus des 8 1932. 
Ebenfo, wenn die Ehe bed X kinderlos ift. 
b) Die — zugleich kraft Erbvertretungsrechts. 


Die E heirathet ihren 


A A Dntel, den Erbfaffer X und 
O die Ehe bleibt kinderlos. 


ER X wird nur überlebt von 
⸗ feiner Ehefrau E und feinem 
Bater A; feine Mutter B 

ift geftorben 


| — Frage: Wer beerbt den 
X? 
K —W Antwort: Die Ehefrau 


erhält gemäß 8 1931 „neben 

Verwandten der 2. Drd- 
nung” zunächſt die Hälfte. Die andere Hälfte würde ben beiben Eltern A und B 
zu gleichen Theilen, alſo mit je ’;, zufallen, ber Vater A erhält alfo ?/,. Die 
Mutter B wird gemäß 8 1925 Abſ. 3 durch ihren einzigen noch lebenden Ab⸗ 
tömmling (die E) vertreten; die E erhält daher außer ihrer Hälfte noch das ?.., 
welches ihrer Großmutter B, wenn fie noch am Leben wäre, zufallen würde. Die 
Ehefrau erhält alfo in diefem Falle ?/,. 

c) Die Ehefrau in Konkurrenz mit Gejhmiftern. 





B A C Der Vater A war ziwei- 
— © /N mal verheirathet; aus 1. Ede 
| ZH F ſtammt D, aus 2. Ehe X, 
| / E, F, G. Der Rater ift 
| * F geftorben, die Mutter C 
0 oO Ö o o (2. Ehefrau) lebt. 
D ErblafierX N: v F Frage: Wer beerbt den 


X? 
Antwort: Die Mutter C erhält die eine Hälfte; die dem verftorbenen Bater A 
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zulommende Hälfte wird unter jeine 4 lebenden Kinder D, E, F, G gleichheitlich 
vertheilt; jedes erhält '/, der Hälfte, aljo '/; des Nachlaſſes. 
55. Die Ehefrau in Konkurrenz mit Erben ber 3. Ordnung 


(Großeltern). 
A B 
O AN 
| | 
c& /D 
LS ES FS 6% & X Erblafier. NH 
| ei — 
MS I& OK 


X ift der Erblaffer; feine Kinder, feine Geſchwiſter, die Gefchwifterfinder und. 

feine Eitern find geftorben. Nur feine Frau H und jeine Großeltern A, B eben. 
= Frage: Wer beerbt den X? 

Antwort: Gemäß 8 1931 „neben Großeltern” erhält die Ehefrau die Hälfte, 
die Großeltern zu gleichen Theilen die andere Hälfte. Sollte von den Großeltern 
ein Theil (3. ®. A) geftorben jein, jo erhält die Wittwe H °/,, und zwar gemäß 
$ 1931 Ubf. 1 Sag 2; die B würde nur '/, erhalten. 

Für die Ehefrau tritt noch ferner Hinzu der Voraus des 8 1932. 

56. Welchen Einfluß hat auf diefes Erbredt 1) das thatfädhlidhe 
Getrenntleben und 2) Mißhandlung (Tödtung) des einen Ehegatten 
durch den anderen. 

Bisheriges Ned. 

a) ER. Es beſteht troß thatſächlichen Getrenntlebens während der Ehe; die 
ausgeführte Vereinbarung der Eheleute, getrennt zu leben, ift daher für dieſes Erb- 
recht unerheblid. 19. I. 94. II. ©. A. 94, 435. 

b) Pr. LER. IT 1 8 828 Der Mann führte den Tod der Frau durd Mip- 
handlungen herbei und ift deshalb fogar wegen Mord verurtheilt; ob Mord vor- 
liegt, ift aber unerheblih. Dagegen ift der Ehemann aller Vortheile und Rechte 
verluftig, welche ihm vermöge der beitandenen ehelichen Gütergemeinjchaft zuftehen 
würden, obſchon der verftorbene Ehegatte weder Vorbereitungen zur Eheſcheidung 
getroffen, noch jeinen diesbezüglichen Willen zu erfennen gegeben hatte. 8. III. 80. IV. 
Ra. 81, 53 Nr. 60. 3.8. 9, 114. 

Jetziges Recht. 

Zu a). Die thatjächliche Trennung der Ehegatten ändert das Erbrecht in 
feiner Weile. Dagegen fteht die Scheidung von Tiſch und Bett (Aufhebung der 
ehelichen Gemeinſchaft) i. S. des $ 1575 der Eheſcheidung gleich, d. h. das Erbrecht 
‚seht verloren. Kontra Zachariä, Bd. 4 $ 607 a. E. 

Zu db). Es kann hier nur die Erbunwürdigkeit des 8 2339 in Frage fommen. 
Mißhandlungen, welche eine Ehejcheidungsflage begründen würden, beeinträchtigen 
das gejeßliche Erbrecht in keiner Weife; ganz anders verhält es fich mit den Zu— 





‘ 
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wendungen mitteld Tejtaments oder Erb- oder Ehevertrags. Val. 8 2077 und Buch IV 
Nr. 408. 

57. Hat die Wittwe des verftorbenen Sohnes des Erblafjers ein 
Erbredt? 

In der II. Kommiſſion ift beantragt worden, auch der Wittme des vorver- 
jtorbenen Sohnes des Erblaſſers unter gewiffen Borausjegungen ein Erbrecht bezw. 
einen Nießbrauch zu geben. 

Gründe: „Söhne begründeten häufig jchon vor dem Tode ihrer Eitern einen“ 
„\elbjtändigen Haushalt. Die mirthichaftliche Grundlage des jungen Haushaltes” 
„bilde gewöhnlich dasjenige, mas der Mann durch feine Arbeit verdiene. Daneben” 
„ziehe aber der Dann in der Regel das Vermögen der Eltern wenigftens infoweit“ 
„als wirthichaftliche Grundlage mit in Betracht, ald er, falls der ıhm zukünftig“ 
„durch Erbgang zufallende Antheil an dem Vermögen feiner Eltern ausreiche, um“ 
„reiner Frau aud) für den Fall jeines Todes eine forgenfreie Zukunft zu fichern,“ 
„es regelmäßig unterlaffe, durch befondere Eriparniffe auf eine etwaige Wittwen-“ 
„verforgung Rüdficht zn nehmen. Allerdings könne man hierin einen geiiljen“ 
„Leichtſinn des Sohnes erbliden, weil er fich jagen müffe, daß er möglicher Weiſe“ 
„jeine Eltern nicht überleben werde. Vom rein menſchlichen Standpunkt aus ſei“ 
„indefjen ein derartiges Verhalten jo erflärlih, daB der Geſetzgeber mit ihm als“ 
„einem nicht gerade außergemwöhnlichen rechnen könne. Trete nun der Fall ein,“ 
„daß der Sohn wider Erwarten vor feinen Eltern und ohne Hinterlaffung von“ 
„Kindern fterbe, jo gerathe feine Wittme, wenn fie eignes Vermögen nicht befite,“ 
„meift in eine ſehr mißliche Lage. Sie jei genöthigt, ihre frühere ſoziale Stellung“ 
„aufzugeben und fih auf einem Wege Erwerb zu fuchen, der ihrer bisherigen“ 
„ſozialen Stellung, ihren Gewohnheiten und Fähigkeiten wenig entſpreche. Hätte“ 
„ihre verftorbener Mann vor feinem Tobe feine Eltern beerbt, h wäre er in der“ 
„Lage gewejen, fie von diejer Nothlage zu befreien. Es müſſe fich deswegen dem” 
"Gele eber die Frage aufdrängen, ob es fich nicht rechtfertige, die Wittwe“ 
" cnintend u einen Theile der Erbquote, welcher der Mann, falls er feine“ 
„Eltern beerbt, ——— hätte, an die Stelle des Mannes treten zu laſſen. Hierfür“ 
„ſpreche, daß die Frau mit den Verbeirathung in die Familie der Eltern ihres“ 
„Mannes eintrete und wenigftens mittelbar durch ihren Mann einen Anſpruch“ 
„auf den künftigen Genuß eines Antheils des Familienvermögens erwerbe. Aller-” 
„dings jei diefer Gedanke dem beitehenden Rechte fremd.” 


Jetziges Recht. 
Der Antrag wurde verworfen, die geſtellte Frage iſt demnach zu verneinen. 
V. Auterabſqhuitt. 


Anwachſungs⸗ (Zuwachs⸗, Aceresſscenz⸗) Recht unter Den (bisher 
Inne nun) — En — 


58. Geſetzestext. 
8 1935. 


Fällt ein geſetzlicher Erbe vor oder nach dem Erbfalle weg* und 
erhöht fi) in Folge deſſen der Erbtheil eines anderen gejeßlichen Erben, 
jo gilt der Theil, um welchen fich der Erbtheil erhöht, in Anjehung der 
Bermächtniffe und Auflagen, mit denen diefer Erbe oder der wegfallende 
Erbe beſchwert ijt, jowie in Anjehung der Ausgleichungspflicht ala be- 
jonderer Erbtheil.*) (11973. II 1812. III 1911.) r 


*) 8 1938 (teftament. Ausjchluß), $ 1953 Ausichlagung, $ 2344 (Erbunmwürdig- 
feit), $ 2346 (Erbverzidt). 
**) Rol. 88 2007, 2373: 88 1490, 1491, 738. 
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Denn einer der gejeglichen Erben die Erbichaft ausfchlägt oder nidjt Erbe 
werden kann, jo gehört deſſen Antheil feinen berufenen Miterben, und zwar kraft 
Gejeged von Anfang an. Prinzipiell wächſt benfelben alfo nichts zu, weil fie von 
Anfang an als die alleinigen Erben betrachtet werben. Deshalb war aud) 8 1935 
bei dem Syftem „der Todte erbt ben Tebenbigen“ eine Nothwendigkeit. Vgl. 
Zachariä Bd. 4 8 609 ©. 73. 

59. Beijpiel: A ichlägt die Erbichaft 

aus; nach rheinifch-franz. 
X Erblafter. Recht erben B und C allein; 
D hat fein Erbvertretungs- 


© 
Piz — recht. Nach dem BGB.8 1953 
Abf. 2 tritt D an Stelle 


AO OB Oc des A. 
X vermadt dem näd)- 
DO ften Erben der mütterlichen 


Linie drei Viertheile ihres 
Rachlaſſes mit dem Beijahe, dab ihr Übrige Vermögen an ihre gejeglichen Erben 
fallen jolle. Der Legatar hält fih an fein Vermächtniß und jchlägt die Erbichaft 
au3 (S. 11, 2, 399. Demolombe 13, 369). Das übrige Vermögen wird unter 
bie gejeglichen Erben mit Ausichluß des Legatars vertheilt. 
60. Anwachſungsrecht bei Teftamenten und Bermädtnifjen. 
Dasjelbe -ift, wie im O. c., durch bejondere Vorjchriften geregelt. 88 2094, 


2158, 2159. 
VI. Anteradfenitt. 
Der Fiskus (mit Die Gemeinde) als Tubfiniarifger Erbe, und zwar 
ohne Ausſchlagungsbefugniß. 
$ 1936. 

Iſt zur Zeit des Erbfalls weder ein Verwandter noch ein Ehegatte 
des Erblajjerd vorhanden, jo ift der Fiskus des Bundesstaat, dem der 
Erblafjer zur Zeit des Todes angehört Hat, gejeßlicher Erbe. Hat der 
Erblaffer mehreren Bundesstaaten angehört, jo ift der Fiskus eines jeden 
diejer Staaten zu gleichem Antheile zur Erbfolge berufen. 

War der Erblaffer ein Deutfcher, der feinem Bundesstaat angehörte, 
jo iſt der Reichsfiskus geſetzlicher Erbe. 

[I 1974 Abſ. 1. II 1818. III 1912.) 

61. Erbrecht des Fiskus. Kein Ausihlagungsredt. Keine Haf- 
tung über den Beftand. Kein lediges Erbe. Ausländer. 

Bisheriges Recht. 

a) GR. Das Necht bed Fiskus auf erbloje Berlaffenfchaften ift gemeinrecht⸗ 
lich nicht blos ein Anspruch auf die Offupation herrenloſer Sachen, fondern ein 
Recht der Univerjaljucceffion in den Nachlaß als Erbichaft, wobei der Fiskus in 
alle vermögensrcchtlihen Rechte und Pflichten des Erblafjerd eintritt, an deſſen 
gültige Willenserklärung, insbefondere Vermächtniſſe, gebunden ift und überhaupt 
als Bertreter desjelben erjcheint. 7. I. 84. IV. ©. Bl. 4. €. 3. 329. 
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Fiskaliſche Ereption einer Erbichaft. — Diesfallfige Wechjelbeziehung zwifchen 
gemeinem und Nürnberger Recht. M. 11. VII. 87. ©. 11, 681. 

Der Fiskus Haftet für die Schulden des erblojen Nachlaſſes nicht über deffen 
Beftand hinaus. 27. VI.82 II. €. 7,152 Nr. 49. ©.9.83,199. ©.U.83, 182. 

b) Rheiniſch⸗franz. Recht. Hier ift es ftreitig, ob der Staat ein Ausichlagungs- 
recht Hat. Bol. Zachariä Bd. 4 8 607. Demolombe 14, 178. 

Jetziges Recht. 

Der Staat iſt verpflichtet, ſein Erbfolgerecht auszuüben, er kann die Erbſchaft 
nicht ausſchlagen (8 1942 Abſ. 2). Dieſe Vorſchrift Hat aber nur den Sinn, daB 
der Fiskus für die Abtragung der Schulden und Laften des Nachlaſſes zu forgen 
hat, aber nur foweit, als berfelbe reiht. Denn gemäß $ 2011 bat der Fiskus 
von Rechtswegen die jog. Rechtswohlthat des Inventars. Dies Tchließt jedoch nicht 
aus, daß ein Erbichaftspfleger gemäß 8 1960 beftellt wird, insbejondere, wenn der 
Fiskus unthätig bleibt. Ein lediges Erbe (hereditas vacans) im eigentlichen Sinn 
giebt e3 nicht mehr. 

Im Uebrigen fteht der Staat jeinen Rechten nad) einem anderen Erbfolger 
glei. Vgl. S. 15, 1, 137. 

Für Wusländer ift der Staat nicht eventueller Erbfolger, jondern deſſen 
Heimathsſtaat. EG. Art. 25. — Kontra der C. c. — Bgl. Demolombe 14, 178. 


62. Kein Erbreht der Gemeinde. 


Für das Erbredit des Fiskus und gegen das der Gemeinde wurde in der 
DO. Kommiffion angeführt, daß erfteres eine uralte Einrichtung, der Begriff der 
Gemeinde und der der Gemeindeangehörigfeit in den verjchiedenen Theilen Deutich- 
lanb3 ein ganz verjchiedener bezw. ſchwankender ſei, und ber durch den Todesfall 
gegebene Vortheil regelmäßig nur der größeren Gemeinde zufalle, ärmere Gemeinden 
aber ausgejchloffen feien. 


63. Erbredt von Stiftungen (Urmen-)Anjtalten, Körpericdaften 
an Stelle des Fiskus. 

Bisheriges Recht. 

a) Rheiniſch⸗franz. Recht. Nach dem Geſetz vom 15. Pluv. XII und dem 
Staatsrathsgutachten vom 8. Sept. 1809 gehen die Wohlthätigkeitsanſtalten, in welchen 
Kranke unentgeltlich verpflegt tworben find, den Erben und dem Staate in Beziehung 
auf die Habjeligfeiten vor, welche diefe PBerjonen in die Anftalt gebracht haben. 

b) Pr. LR. II 19 88 50-75; II 16 8 22. 

c) 8. Sadfen. Sächſ. BGB. 88 2057—2060, 2617. Sächſ. Armenordnung 
vom 22. Dft. 1840 $ 68. 

Jetziges Recht. 

Im Rejultat wird es bei dem Nheinifch-franz. Recht verbleiben, und zwar 
fowohl wegen EG. Art. 138 al3 auch wegen EG. rt. 103. Vgl. Bud VI (Einf.- 
Geſ.) €. 115, 134, 135. 

Zwar Haben die Armenanftalten fein Erbrecht mehr an Gtelle der Ber- 
wandten, fondern nur nod an Stelle des Fiskus. Aber es kommt EG. Art. 103 
in Betracht. Wer Vermögen hat, darf ſich nicht in einer Armenanftalt unentgelt- 
ih verpflegen laffen, er darf fein Bermögen nicht verjchweigen, jonft kann fich die 
Anftalt, und zwar aud) ohne Erbrecht, an das Vermögen halten. 
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VII. Auterabſchnitt. 

Uufzählung der Tämmtliden Berufungs (Dotationsı) Eründe und 
aller ſonſtigen letztwilligen Berfüanngen: Erbfolge kraft Teftament ober 
Erbvertrag, Vermächtniß, Auflage. 

64. Gcjetestert und dejien Eintheilung. 

Sektion A. 
Erbfolge kraft Teftament (Nömiiches Net). 
a) Erbeinfegung, 
$ 1937. 

Der Erblaffer Tann durch einfeitige Verfügung von Todeöwegen 

(Teſtament, Iegtwillige Verfügung) den Erben beftinmen. 
(I 1756 Abſ. 1. II 1814. III 1918. 

Bol. 85 2064, 2087 —2146, 2253, 2254, 2302. 

b) Theilweiſer Ausichluß der geſetzlichen Erbfolge ohne Erbeinſetzung. 
$ 1938. 

Der Erblaffer fann durch Teftament einen Verwandten oder den Ehe- 
gatten von der gefeglichen Erbfolge ausjchließen, ohne einen Erben einzufeßen. 
(1 1755 Abf. 2, 1972. II 1815. DI 1914.) 

Vgl. 88 2303, 28383 (Ausſchluß des Pflichttheilsberechtigten, Entziehung des 
BilichttHeits). 

Der Antheil der anderen gejeglihen Erben wirb hierdurch größer. 

c) Bermädhtniß. 
$ 1939. 
Der Erblaffer kann durch Teitament einem Anderen, ohne ihn als 
Erben einzufegen, einen Vermögensvortheil zumenden (Vermächtniß). 
(I 1756 Mbf. 1. II 1816. III 1915.) 
Bol. 88 2147—2191. 
d) Auflage. 
$ 1940. 

Der Erblaffer kann durch Teftament den Erben oder einen Ber- 
mächtnißnehmer zu einer Leiftung verpflichten, ohne einem Anderen ein 
Recht auf die Leiftung zuzumenden (Auflage). 

(1 175%. II 1817. III 1916.) 

Bol. 33 2192-2196. 

Der Begünjtigte Hat jonad) Fein erzwingbares (Forderungs⸗) Recht, iſt nicht 
Gläubiger. Ein indirefter Zwang ergiebt ſich für ihn aus 8 2194. 


Sehtion B. 
Erbbertrag (Deutſches Recht). 
$ 1941. 
Der Erblafjer kann durch Vertrag einen Erben einfegen jowie Ver— 
mädtniffe und Auflagen anordnen (Erbvertrag). 
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Als Erbe (Vertragderbe) oder als Vermächtnißnehmer kann ſowohl 
der andere Bertragichließende ald ein Dritter bedacht werben. 
(I 1940 Abſ. 1, 2, 1962. II 1818. III 1917.) 
Bol. 88 2274-2802. 
Diefe 88 1937—1941 haben im Weſentlichen nur den Werth einer Aufzählung ; 
denn, abgeſehen von $ 1938, werden die einzelnen Paragraphen in großen Ab— 
Ichnitten des BGB. behandelt. 


65. Giebt es ein Dralfideitlommiß oder ein Bermädtniß in 
mündlider Form? 

Dad ER. Hatte ein ſolches zugelafien, es war als Beweismittel nur Eid 
an den VBeichwerten zuläffig, auf Grund unferer CPO. hat das Reichsgericht auch 
das außergerichtlihe Geſtändniß der Beſchwerten und den ergänzenden Eid bes Be- 
dachten zugelafien. Vgl. E. 82, 159. ©. 4. 92, 177. ©. 9. 91, 49. 

Unfer BGB. Hat daß Oralfideikommiß in Webereinftimmung mit dem C. c. ge- 
ftrihden. Dies folgt aus $ 1939, und zwar aus den Worten „durch Teitament“ 
und ferner aus der ftillihweigenden Uebergehung des Dralfideilommiffes. 

66. Giebt es eine divisio parentum inter liberos? 

Bisheriges Recht. 

a) ER. Eine als Codicill privilegirte Verfügung ijt die Theilung, welche die 
Micendenten zwiſchen ihren Defcendenten vornehmen; dieſelbe erfordert nicht? als 
einen jchriftlichen, von den Üfcendenten oder den Defcendenten unterjchriebenen Auf⸗ 
ſatz. Nov. 18 c. 7. Bgl. Windicheid Bd. 3 8 628 Note 13. 

Divisio parentum inter liberos ift in ber Form eines Stellenübergabe- 
vertrages nach Lage der Sache möglich, 3. B. wenn ber Stellenbefiger zugleich über 
die Vertheilung ſeines Nachlaſſes verfügt und nicht blos die Stelle gegen einen 
Altentheil abtritt. 17. IV. 83 III. ©. 9. 83, 196. 

Eine Verfügung in einem Uebergabävertrage, durch welche der Uebergeber den 
Uebernehmer zum Erben einjegt, fi aber das Recht des Widerrufs vorbehäft, iſt 
ein pactum successorium mixtum im Sinne bed Bayr. IR. und bedarf zu ihrer 
Rechtswirkſamkeit der Errrichtung in der für legtwillige Verfügungen vorgeichriebenen 
Form. M. 10. VIL W. ©. 18, 127. 

b) Pr. ER. II 2 8 481. Auslegung des II. 1 $ 372. Das erfieheliche Kind 
A. ſchließt mit feiner Mutter unter Beitritt ihres damaligen zweiten Ebemannes 
1858 einen Bertrag, in welchem er jeinem Erbrecht an dem fpäteren Nachlaß feiner 
Diutter entfagt. Das OLG. legt den Bertrag dahin aus, dab die Mutter ohne 
Berückſichtigung des M. über die Vermögen verfügen konnte. Die Mutter bat aber 
1878 den U. teftamentarifch eingefeßt. Dies konnte fie. Die Entjagung des A. 
wirkt nicht zu Gunſten des zweiten Ehemanns, fondern nur der Mutter. II 28 872 
tft nicht anwendbar, weil U. kein Kind des zweiten Ehemanns war. 29. III 88. 
IV. R. 8. 237, 981. J. W. 12, 189 Nr. 46. 

Pr. ER. II 2 8 489. (Erbverzicht.) Die Erklärung der Tochter, fie fei durch 
die von ihrem Stiefvater gezahlten 900 ME. von dem Nachlaß ihrer noch lebenden 
Mutter vollftändig abgefunden, bedarf nad) ORG. nicht der Form des Erbein- 
fegungsvertrags, Pr. LR. I 12 8 617, fondern nur der Form bes 8 484, alſo war 
Zuziehung des Protokollführers nicht erforderlih. Wber die Annahme des Verzichts 
Seitens der Mutter fehlte; ihre 7 Jahre jpäter liegende diesbezügliche Erklärung im 
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Teftament genügt nicht; aus dem Protofoll geht aber nicht hervor, daß der GStiej- 
vater damals feine Ehefrau vertreten wollte. Bei Verzicht aus Entgelt wirb es 
nit vermuthet. 19. X. 88 IV. 8. 6, 286 Wr. 741. 

Der gerichtliche Bertrag, betr. Abfindung des Kindes vom elterlihden Nachlaß 
ift nicht deshalb ungültig, weil ein Protofollführer nicht zugegen iſt. 24. XI. 90. 
IV. 8. 11, 105 Wr. 215. 

Der Erbverziht war völlig unmirkiam. Für die Form des Pr. LR. II 8 484 
genügte es nicht, daß der Mbfindungsvertrag des Sohnes vor der zum Bezirk des 
Kreisgericht? D. gehörigen Kreisgerihtstommilfion zu K. abgeichloffen wurde. Denn 
der großjährige Sohn Hatte feinen Wohnfig zu Oppeln. 8. XII. 90.IV. 8. 11, 105 
Ar. 217. 

(Erbvertrag, Erbverzicht, Br. LR. I 12 83 649, 653. Dur Vertrag ver- 
zichtet der im wechjeljeitigen Teftament der Großeltern auf ’,, eingejegte Erbe K. 
gegen X-Mark auf das Erbrecht am Nachlaß des gejtorbenen Großvaters ber noch 
lebenden Großmutter M. — Er ift aber nur zwiſchen K. und der M. gejchloffen. 
Der Sohn N. der M. bat nicht mitgewirkt; aus dem Vertrag ergiebt ſich nicht die 
Abficht, dab er Nechte aus dem Vertrag erwerben ſoll; N. hat aljo fein Beitritts⸗ 
recht. — Bezüglich der Erbichaft der Großmutter bedurfte der Vertrag der gericht⸗ 
fihen Form; nicht bezüglich derjenigen des Großvaters; hier genügte die jchriftliche; 
bei dem einheitlichen Preis ift aber eine Trennung unmöglid; felbft wenn die M. 
und R. die 2000 Mt. auf ben Nachlaß des Großvaters anrechnen mollen, fo iſt dies 
unzuläffig, der Vertrag aljo nichtig. — Wäre der Bertrag zwilhen 8. und N. 
(Sohn) geſchloſſen, fo Hätte die einfache ſchriftliche Form genügt, der einjeitige ſchrift⸗ 
lie Berzicht des Enkels K. genügt aber nicht, weil eine darauf Bezug nehmende 
ſchriftliche Erflärung des Sohnes fehlt. Nachdem Klage erhoben, kanıı fie nicht 
mehr nachgebracht werden. 12. III. 83. IV. 8. 5, 276 Nr. 852-854. 3. ®. 17, 
199 Wr. 9. 

Der Vertrag enthält 1) neben dem Erbverziht am künftigen Wuttererbtheil 
zugleidh 2) eine Abfindung der bereit8 angefallenen väterlichen Erbſchaft. — 1) Sit 
ungültig mangel® Beobadjtung der Form des Pr. AR. II1 8 484. Denn es liegt ein 
Erbverzicht, fein Ausftattungsvertrag vor. 2) Könnte trogdem wirkſam jein, aber die 
verfprochene Abfindung ift eine einheitliche Summe, alfo Ausmittelung unmöglid. Das 
OLG. Hatte 2) gar nicht gewürdigt; aber dennoch konnte da8 RG. aus dem ange- 
füsrten Grunde beftätigen. — Der Stiefvater haftet auch nicht aus Pr. LR. 15 
8 424, da er fi nur als Mann der Mutter des abzufindenden Sohnes verpflichten 
wollte. 6. III 90. IV. 8. 9, 108 Nr. 248, 250, 542. 3. W. 19, 182 Wr. 18. 


Ein Uebertragsvertrag kann gleichzeitig eine dispositio parentum inter 
liberos enthalten. Dem Kinde fteht gegen eine folche dispositio immer nur bie 
Klage auf Ergänzung des Pflichttheils zu, und nicht ein Anſpruch auf den vollen 
gefeglihen Erbtheil. 17. XI. 84. IV. R. 8. 29, 937. Wa. 84. 408. 3. 1, 1884, 
135. 3.3. 14, 22 Nr. 19. 

Theilung der Eltern unter den Rindern (antizipirte Erbtheilung) liegt vor 
wenn die Mutter dem Sohne X. dag gefammte Vermögen einjchließlich des zukünftigen 
unter Borbehalt der Verwaltung und des Nießbrauchs gegen die Verpflichtung über- 
trägt, die anderen Slinder mit beftimmten Summen abzufinden. 22. I. 85. IV, 
3. 1, 296 Nr. 1888. 

Elterliche Thellungsanordnung; Zuläfligfeit neben einem fürmlichen Teftamente. 
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1) Die m Pr. ER. II 2 88 8808 fig. geregelte privilegirte Dispofition der Eltern 
bezüglich ihrer Kinder dispositio parentum inter liberos tft auch neben einem 
förmlichen Teftamente zuläſſig. 2) Durch eine ſolche können die Erbtheilquoten ab- 
weichenb von dem Geſetze oder einem förmlichen Teitamente beitimmt werden. 8) Die 
Nachzettel waren baher gültig. 7. IIL 90. IV. €. 26, 3827. 8. 10, 608, 616. 

Kein Erbvertrag. Pr. LR. I 12 8 656 bezieht fi) nur auf Verträge, welche 
durch die Webergabe wirklich vollzogen find. 17. X. 81. IV. R. 8. 26, 977. 
J. W. 10, 198. 

c) Rheiniich-frang Recht. Der Vater und die Mutter umd die übrigen Aſcen⸗ 
benten find berechtigt, ihr Vermögen unter ihre Kinder und Nachkommen (in der 
Form einer Schenkung oder in der eined Teſtamentes) zu vertheilen. Art. 1075— 
1080 C. c. 

Bei der elterlihen Teilung in Form einer Schenkung erfolgt der Eigenthums⸗ 
übergang und Genußantritt zwar, mie bei einer gewöhnlichen Schenkung, jofort; 
dagegen iſt die für die Beit nach dem Tode des Elterntheild fortwirtende Zuweiſfung 
der vertheilten Güter, wobei eine Kollation nicht erfolgen ſoll, das Weſentliche. Die 
in Form einer Schentung vollzgogene Theilung ift nur dann gültig, wenn fie von 
alfen betbeiligten Schentnegmern bei Lebzeiten der Schentgeber angenommen wurbe. 
Diefe Annahme enthält zugleih die Zuftimmung zur ganzen Bertheilung. Der 
Mangel der Unnahme Seitens eine® Nachkommen macht demnach das ganze Rechts⸗ 
geihäft nichtig. — Die Nichtigkeit einer von beiden Eltern vollzogenen Theilung 
fann auch ſchon nach dem Tode des einen Eiterntbeild geltend gemacht werden. 
2.X.91. J. Z. f. E. L. 17, 97. EN. 3.12, 70. 8.28, 3277. NH. N. B. 87, 83. 
P. 22, 519. 

Jetziges Ned. 

Das BGB. übergeht die Theilung mit Schweigen, wie aus den 88 1987—1941 
erhellt. Diejelbe kann daher nur infofern in Betracht fommen, als fie in anderen 
Beittnmungen ſtillſchweigend enthalten ift. Dies ift der Fall: 

1) Bezüglich der Schenkung in Verbindung mit 88 328, 830832, 419. Jeder 
kann fein gegenwärtige Vermögen verjchenten. Insbeſondere können die Eltern 
einen ſog. Uebergabevertrag auf Grund des $ 419 in Verbindung mit 88 828, 830 
abfchließen. Vgl. Hierüber Buch II S. 182—188 88 880-8382 Nr. 2; jerner 
©. 386—387, &. 388889. — Allerdings? können die benacdhtheiligten Kinder trog 
einer folden Schenkung ihren Pflichttheil verlangen. 

2) Bezüglich des Erbvertrags und des Erbverzichts 1. S. der 8 2274, 2346 
BOB. Wie bereit3 aus den mitgetheilten Entjcheidungen zum Pr. LR. hervorgeht, 
kann der Erbvertrag in Verbindung mit Erbverzidhten ſehr wohl dazu benupt 
werden, die elterlihe Theilung des früheren Rechts zu erjegen. 

3) Endlid enthält das BGB. in den 88 2048, 2049, 2312 Beitimmungen, 
nach welchen überhaupt jeder Erblaſſer bezüglich der Ausgleihung der Miterben das 
bitlige Ermeſſen an Stelle des jtrengen Rechts ſetzen kann. Dies gilt aud) gegenüber 
den Pflichttheilberechtigten, denn da8 BGB. macht feine Ausnahme. 

Es ift bereit3 unter Nr. 2 darauf hingewiejen, daß zwar da8 Erftgeburts- 
recht ſowie jeder Vorzug von Alter und Gejchlecht aufgehoben tft; allein gerade in den 
jog. Vermögens⸗ oder Gutsübergaben (Familienarrangements, Bitaligienvertrag, 
Alimentationsvertrag) hat ſich jelbit im rheiniich-franz. Rechtsgebiet die alte Eitte 
erhalten. Da, mie gezeigt, nad unferem BGB. Vermögengübergaben zuläjfig 


Erſter Abſchnitt: Erbfolge. $ 1941. (Nr. 67—68.) 47 


find, wird es ebenfo bleiben. Im Reſultat find folche Berträge in der Negel nur 
eine successio anticipata. 


67. Konkurrenz mehrerer Berufungs- (Delationd-) Gründe. 
Wahlreht des VBedahten. Iſt derjelbe an die einmal getroffene 
Wahl gebunden? — Concursus causarum lucrativarum. 

1) Der Entwurf I enthielt folgende felbjtverftändliche Beitimmung: 


„Sg 1751. Der Erbe fann von dem Erblafjer durch Berfügung von Todes⸗ 
wegen beftimmt werden (Erbeinjeßung). 


Wenn und ſoweit der Erblafler einen Erben nicht eingejeßt hat oder die Erb- 

einjegung unwirkſam tft oder unwirkſam wird, tritt die gejegliche Erbfolge ein.“ 

Die Streihung bat nur formelle Bedeutung. Auch die Motive der II. Kom⸗ 
milfion erfennen dies an; Abſ. 1 wurde gejtrichen, weil entbehrlih, Abſ. 2 weil 
überflüffig. 

2) Wer aus mehreren Gründen zur Erbſchaft berufen ift, 3. B. kraft Teftament 
und kraſt Geſetzes, Hat die Wahl, eb er kraft Teſtament oder kraft Geſetzes erben 
will. Bezüglich der Frage, ob er an die einmal getroffene Wahl gebunden it, 
j. 8 1942. — Der gejeglihe Erbe, welcher mit einem Vermächtniß bedacht ift, Tann 
das Vermächtniß behalten und auf die Erbichaft verzichten; ebenfo der Teitaments- 
erbe. Vgl. hierüber 8 1948. 

Aus der bisherigen Praxis. 

Sn Fällen, wo ein Teitament von Snteftaterben gegen Tejtamentserben ange- 
fochten wird, fann fich eine Konkurrenz der Teftaments- und der AInteftaterbfolge, in 
letzterer Richtung aljo auch der Nertragserbfolge, ergeben. M. 21. IV. 85. 
©. 11, 120. Sept ebenjo. 

Das Gleiche gilt von dem concursus causarum lucrativarum, wenn 3. ®. 
die geſchenkte Sache dem Schenfnehmer vermadt ift. Vgl. auch Buch II ©. 227. 

Aus der bisherigen Praxis. 

Zujammentreffen mehrerer unentgeltliher Ermwerbungen bezüglich der nämlichen 
Sadje; — bei Summenlegat aber unmöglid. M. 15.1X 87. ©. 11, 695. Seht 
ebenſo. 

68. Zuwiderhandlung gegen das Teſtament. 

Aus der bisherigen Praxis. 

Der Vater hinterläßt das Grundſtück zu ein Drittel dem C. unbeſchränkt, zu 
zwei Dritteln dem A. und B. unter Entziehung der Verfügung zu Gunſten der 
Nachkommen. C. verkauft ſeinen Antheil an A. und B., welche ihm das ganze 
Grundſtück für den Kaufpreis vetpfänden. Hierauf Eintrag der Verfügungs⸗ 
beſchränkung, ſodann Zwangsverſteigerung duch den Ceſſionar des C. Auf dieſe 
Weiſe werden die Nahtommen geſchädigt. Auf Klage ihres Pflegers werden A. 
und €. ſolidariſch verurtheilt. RG. hebt auf, weil 1) daS bewußte Bumwiderhandeln 
gegen das Teitament, was zur Solidarhaft gehört, und 2) die Bereicherung unge- 
nügenb jei. 18. II. 90. IV. 8. 9, 59 Nr. 189, 589, 711. Schlußverhandlung. 
14. V. 91. IV. 8. 12, 93 Nr. 170, 551, 552. 

Jetziges Recht. 

Die Entſcheidung iſt zutreffend. Ein Erbe darf nicht bewußt einem Teſtament 
zuwiderhandeln und hierdurch einen vom Teſtator ausgeſchloſſenen Zuſtand herbei⸗ 
führen; ſonſt iſt die Schadenserſatzklage aus 8 828, und zwar die actio doli zu 
Gunſten des Beſchädigten begründet. 
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Zweiter Abſchnitt. 


Rechtliche Stellung des Erben. 
Erfier Titel. 


Annahme und Ausfchlagung der Erbſchaft. Lürforge des 
Zlachlahgeridıts. 

69. Eintheilung diejes Abjchnittes in 4 Unterabſchnitte. 

Diejer Abjchnitt handelt 

1) Bon der Annahme und Ausſchlagung der Erbichaft (8 1942—1959). — 
Hieraus geht ſchon hervor, daß ein Schwebezuftand eintreten fann, insbeſondere, 
wenn der berufene Erbe abwejend oder ungewiß ift oder fich nicht entichließen 
Tann. Daher handelt da3 BGB. hier weiter. 

2) Bon der Fürforge des Nachlaßgerichts. — (88 1960—1%3.) — Dieje 
Fürſorge kann aber nicht von ewiger Dauer jein; vielmehr tritt jubfidiär das Erb- 
recht des Fiskus ein. Daher handelt das BGB. in dieſem Abjchnitte ſchließlich 

3) Bon dem Unterhaltsanjprudy der Mutter des nasciturus. 

4) Bon dem Fiskus al3 Erben (8 1964— 1966). 

Demgemäß Hat der Berfaffer dieſen Abichnitt in 4 Unterabjchnitte eingetheift. 


I. Auteraßfänitt. 


Bon der Unnahme und Ausſchlagung der Erbihaft. 

20. Gejegestert und deſſen Eintheilung. 

a) Der Todte erbt den Lebendigen (Ipso jure — Anfall), aber 
Ausſchlagungsrecht des Erben. 
8 1942. 

Die Erbichaft geht auf den berufenen Erben unbefchadet des Rechtes 
über, fie auszuſchlagen (Anfall der Erbichaft). 

Der Fiskus kann die ihm als gejeglihem Erben angefallene Erbichaft 
nicht ausfchlagen. 

(I 1974 Abſ. 2, 2025 Abi. 1. IT 1819. III 1918.) 
Ebenfv der C. c. „Le mort saisit le vif, aber N’est höritier qui ne veut.“ 
b) Annahme und Ausihlagung. Berluit der Ausſchlagungsbefugniß. 
& 1943. 

Der Erbe kann die Erbichaft nicht mehr ausjchlagen, wenn er fie an- 
genommen bat oder wenn die für die Ausichlagung vorgejchriebene Frift 
verftrichen ift; mit dem Ablaufe der Frift gilt Die Erbichaft ald angenommen. 

(I 2029. II 1820. III. 1919.) 

Folgender $ 2028 Abſ. 1 des Entw. I ift als felbftverftändlich geftrichen: 

„8 2028 Abi. 1. Der Erbe Tann die ihm angefallene Erbſchaft ausichlagen.“ 

Bemweislaft. Die II. Kommilfion fagt: 


„Die Faſſung des Entw. gab Anlaß zu Zweifeln über die Beweislaft. Durch 
die jegige Faſſung ſoll entjchieden jein, daß ein Dritter, der den Erben als folchen 








Rechtliche Stellung bes Erben. 1. Titel. 88 1942—1944. (Nr. 69-70.) 49 


in Anſpruch nehmen wolle, bie Annahme, insbefondere auch den Beginn der Aus- 
ſchlagungsfriſt zu bemweifen habe.” 

Nach meiner Anficht Hat die Beweislaft bei der freien Beweiswürdigung feine 
erhebliche Bedeutung. Vgl. Buch I ©. 495. 


e) Sechswöchentliche Ausichlagungsfrift, bei Wohnfig oder Aufenthalt im Aus⸗ 
land 6 Monate. — Keine Verjährung, insbe. feine 30jährige, wie 
nad C. ce. 


8 1944. 

Die Ausfchlagung kann nur binnen ſechs Wochen erfolgen. 

Die Frift beginnt mit dem Zeitpunkt, in welchem der Erbe von dem 
Anfall*) und dem Grunde der Berufung**) Kenntniß erlangt. Iſt der 
Erbe durch Verfügung von Todeswegen berufen, jo beginnt die Frift nicht 
vor der Verkündung der Berfügung***. Auf den Lauf der Frist finden 
die für die Verjährung geltenden Vorſchriften der 88 203, 206 entſprechende 
Anwendung. 

Die Friſt beträgt ſechs Monate, wenn der Erblaffer feinen lebten 
Wohnfitz nur im Auslande gehabt hat oder wenn ſich der Erbe bei dem 
Beginne der Frift im Ausland aufhält. 

(I 2030. II 1821. III 1920.) 

*) & 1922. **) 88 1923—1941. ***) $ 2260. 

Der C. c. Art. 766 jagt ftatt Ausſchlagung „Erbverzicht”; unfer BGB. ver- 
bindet mit diefem Art. zugleich den Erbvertrag ($ 2346). 

Die Ausichlagungsfrift ift eine gejegliche Ausfchlußfrift, aber gemildert durch 
den Schlußſatz bes Abi. 2 Sa 3. Dieſe Milderung ift der Billigkeit entiprechend 
auch auf Abf. 3 zu erftreden. gl. betr. die Ausjchlußfrift Buch I ©. 397, 386, 472. 

Die Ausichlagungsfrift ift ein tempus utile ratione initii, continuum 
ratione corpus. Bgl. betr. der Worte: „Kenntniß erlangt” die Ausführungen in 
Buch II ©. 1378 Nr. 8 zu 8 852. 

Bei der Kürze der Wusichlagungsfrift Haben die Erbfchaftsgläubiger fein Recht, 
den Erben zu einer Erflärung wegen Annahme oder Ausſchlagung zu nöthigen; 
ganz anders nach dem C. c., nach welchem die Ausichlagungsfrift 30 Jahr beträgt. 
Val. Art. 789 C. c. und Zachariä Bd. 4 88 610, 614. 

Sobald die Ausfchlagungsfriit abgelaufen ift, muß ſich der Erbe auf die 
Klagen der Erbichaftsgläubiger einlafjen. 

Butreffende Beifpiele aus der Braris des Br. IR. I 12 8 242, 
betr. die teftamentarijche Erbfolge. 

Bor der Teftamentspublitation ift die Erbichaftsentfagung des eingejeßten 
Erben unwirffam. 14.XI. 92. IV. €. 30, 260. 8.15, 4%. J. W. 22, 66 Wr. 29. 

Die Entfagungsfrift läuft von der Kenntniß des Inhalts des vorhandenen 
und publizirten ZTeftamentes. 20. X. 80.V. R. K. 25, 725. Wa. 81, 449 
Kr. 407. 

Die Antrittsfrift läuft, felbft wenn der eingejeßte Erbe BE nn 

Echerer, Bürgerl. Gefegbud, V 
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ift, erft mit dem Tage, an welchem ihm das TIeftament eröffnet iſt. I1. IIL. 89. IV. 
N. 8. 33, 942. 8. 7, 746. J. W. 18, 178 Ne. 37. 

Im gemeinichaftlichen Teftament der Eheleute ift D. als Erbe eingefeßt. 
Seine Ueberlegungsfrift läuft 6 Wochen feit Kenntniß des Todes der Überlebenden 
Fran: ihr jpäteres Kodizill unerheblich. 19. IV. 88. IV. 8. 6, 280 Wr. 720, 741. 

Insbeſondere ift im erjten Falle der Erbe nicht auf die Anfechtung verwieſen. 


d) Form der Erbihaftsausihlagung: Gerichtliche und Ausdrücliche. 
8 1943. 

Die Ausichlagung erfolgt durch Erklärung gegenüber dem Nachlaß—-— 
gerichte;*) die Erflärung ift im öffentlich beglaubigter Form abzugeben.**) 

Ein Bevollmächtigter bedarf einer öffentlich beglaubigten Bollmadt.***) 
Die Bollmadt muß der Erklärung beigefügt) oder innerhalb der Aus- 
ichlagungsfrift nachgebracht werden. 

(I. 2032. II. 1822. III. 1921.) Ä 

*, 8 130. EG. 147. EG. 72. *) 8 129. =) 8 166. 4) 

Eine ähnliche Beftinumung ſ. in Art. 933 C. cc. „annex6e“. Wenn aber die Boll- 
macht in der vorgejchriebenen Form wirflid) vorhanden war, merden die Gerichte, 
ähnlich wie im Falle des Art. 933 C. c., geneigt fein, fich über dag Wort „muß“ 
hinwegzufeßen. Nad meiner Anficht find fie hierzu nicht befugt. 


e) Zeit diefer (einfeitigen) Erklärung. 
8 1946. 


Der Erbe kann die Erbichaft annehmen oder ausjchlagen, jobald der 
Erbfall eingetreten ijt.*) 

(I 2033. 11 1823. III 1922.) 

*) Vorher ijt eine jolche einfeitige Erklärung wirkungslos; anders, wenn jchon 
bei Lebzeiten des Erblafferd ein zuläfjiger vertragsmäßiger Verzicht (Erbverzicht) 
gemäß 8 2346 ftattgefunden Hat. Dagegen ift eine vertraggmäßige Erbichaftsan- 
nahme zu Lebzeiten des Erblaffers unwirfiam. Bgl. $ 1942 Abſ. 1. -- Daß der 
Lauf der Aufichlagungsfrift ſchon begonnen Hat, ift nicht erfordert; vgl. aber $ 1954. 


f) Keine bedingte oder befagte Annahme oder Yusichlagung. 
8 1947. 
Die Annahme und die Ausihlagung können nicht unter einer Be- 
dingung oder einer Seitbeftimmung erfolgen.*)**) 
(T 2085. II 1824. III 1928.) 
*) Nur eine Bedingung ift zuläjlig: Die Nechtswohlthat des Inventars. 

**) Welche Wirkung hat die Annahme unter einer Bedingung oder Zeitbe- 
ftunmung? Im Gegenjaß zu 8 1950 fehlt hier eine geſetzliche Beftimmung. Folg- 
lich Hat der Richter von Fall zu Fall zu enticheiden. 

Laurent 9, 282 erklärt die bedingte Annahme für wirkungslos, jene ex die als 
unbeichräntt. U. M. Demolombe 14 Nr. 361, 362. — Sn der Regel find beide 
wirkungslos; wenn aber die Bedingung oder Zeitbeftimmung ſich al3 eine pro- 
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testatia facto contraria barftellt, gilt fie al3 nicht gejchrieben. Bgl. auch 1.1, 2, 
55 D. de acqu. vel omitt. hered. % 77 D. de reg. jur. Art. 774.0. c. 


8) Annahme und Ausidhlagung bei einer Mehrheit bon Berufungs- 
gründen. 
8 1948. 

Wer durch Verfügung von Todeswegen als Erbe berufen ift, kann, 
wenn er ohne die Verfügung als gejeglicher Erbe berufen fein würde, die 
Erbſchaft als eingejegter Erbe ausjchlagen und als gefeblicher Erbe an- 
nehmen. 

Wer durch Teſtament und durch Erbvertrag als Erbe berufen ift, 
fann die Erbichaft aus dem einen Berufungsgrund annehmen und aus dem 
anderen ausichlagen. 


(I 2038 bj. 1, 2. II 1825. III 1924.) 
Bol. 88 1951, 2161, 2274, 2278 und namentlih Nr. 85. 


h) Irrthum im Berufungsgrund: Wirkungstofigleit der Annahme, nicht 
nur Anfechtbarkeit. 
S 1949. 
Die Annahme*) gilt als nicht erfolgt,**) wenn der Erbe über ben 
Berufungsgrund im Irrthume war. 
Die Ausichlagung erjtredt fich im Zweifel auf alle Berufungsgründe, 
die dem Erben zur Zeit der Erflärung bekannt find. 


(1 2038 Abf. 3. II 1826. III 1925.) 
*) 8 1944 Abi. 2. **) Alſo nicht blos anfechtbar, wie bei $$ 119, 123. 


i) Hereditas est indivridus. Semel heres semper heres. 
S 1950. 

Die Annahme und die Ausſchlagung können nicht auf einen Theil 
der Erbfchaft bejchränft werden. Die Annahme oder Ausfchlagung eines 
Theiles ift unwirkſam.“) 

(1 20386. II 1827. III 1926.) 

*) Die Annahme pro parte gilt aljo nicht als unbeichräntt; kontra L. 9, 282. 
-— Ebenjo die Ausichlagung. 

Wenn aber ein Erbe als folcher über einen Theil ber Erbichaft verfügt hat, 
jo liegt hierin eine ftillichweigende Annahme auf das Ganze. — Der $ 1950 bat 
nur die mündliche Annahmeerflärung im Sinne Vgl. die Ausführungen zu 
$ 197. 


k) Ausnahme von der Regel des 8 1950 nur bei Berufung aus verſchiedenen 
Gründen. 
8 1951. 


Wer zu mehreren Erbtheilen berufen ift, Tann, wenn die Berufung 
4* 
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auf verfchiedenen Gründen beruht, den einen Erbtheil annehmen und den 
anderen ausfchlagen. 

Beruht die Berufung auf demfelben Grunde, fo gilt die Annahme 
oder Ausichlagung des einen Erbtheild auch für den anderen, jelbjt wenn 
der andere erft fpäter anfällt. Die Berufung beruht auf demfelben Grunde 
auch dann, wenn fie in verjchiedenen Teftamenten oder vertragsmäßig in 
verſchiedenen zwiſchen denſelben Perſonen gefchloffenen Erbverträgen an- 
geordnet iſt. 

Setzt der Erblaſſer einen Erben auf mehrere Erbtheile ein, ſo kann 
er ihm durch Verfügung von Todeswegen geſtatten, den einen Erbtheil 
anzunehmen und den anderen auszuſchlagen. 

(I 2087. II 1828. III 1927.) 

Der 8 1951 iſt nur eine Anwendung der Regel des $ 1950: Niemand kann 
eine Erbſchaft nur theilwelfe annehmen oder ausſchlagen. — Wenn daber ein Mit- 
erbe die Erbfhaft angenommen Hat und die Übrigen jchlagen jpäter die Erbichaft 
aus, fo hat jener Miterbe die ganze Erbichaft; er kann fi nicht mit feinem Erb- 
theil begnügen umd die übrigen auzjchlagen, troß des 8 1985. Es gilt das Prinzip: 


Coheres portionem coheredis licet invitus acquirit. Ebenſo Badariä Bd. 4 
8 609 ©. 74 und Demolombe 19, 566. 


1) Vererblichleit des Ausſchlagungsrechts. — Verlängerung der Ausſchlagungs⸗ 
frift bei Erbgang. 
8 1952. 

Das Recht des Erben, die Erbichaft auszuichlagen, ift vererblich. 

Stirbt der Erbe vor dem Ablaufe der Ausichlagungsfrift, jo endigt 
die Frift nicht vor dem Ablaufe der für die Erbichaft des Erben vor- 
gefchriebenen Ausfchlagungsfrift. 

Bon mehreren Erben des Erben Tann jeder den feinem Erbtheil ent- 
ſprechenden Theil der Erbichaft ausfchlagen. 

(I 2028 bj. 2, 3, 2081. II 1829. III 1928.) 

Der Erbederbe fann die zuerft angefallene Erbichaft ausſchlagen, diejenige 
ſeines Erblaffer8 aber behalten. Denn er Hat ganz die Stellung jeines Erbiaffers. 
Ebenjo kann er jene mit der Rechtswohlthat des Inventars annehmen, diefe unbe⸗ 
dingt. — Dagegen kann er nicht diefe ausſchlagen und jene behalten, weil er jene 
nur als Repräjentant bes Erblaffers erwirbt. 

Kann er jene unbedingt, diefe aber nur mit der Rechtswohlthat des Inventars 
annehmen? Auch diefe Frage ift zu verneinen; in dieſem alle würde auch die erfte 
Erbſchaft für die Schulden des Erblaffers haften. 

Der Erbederbe kann aber auf die zweite Erbichaft verzichten, und ſomit auch 
auf die erite; — aber alsdann kraft eigenen Rechts die erſte Erbichaft annehmen, 
wenn er nicht durch die Eriiten, von Miterben zur Ausübung des Repräſentations⸗ 
rechts gezwungen ft. 
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m) Folgen der Ausichlagung. — Tritt das Erbvertretungsrecht ein? 
& 1953. 

Wird die Erbichaft ausgeichlagen, jo gilt der Anfall an den Xus- 
Ichlagenden al3 nicht erfolgt. 

Die Erbichaft fällt demjenigen an, welcher berufen fein würde, wenn 
der Ausfchlagende zur Zeit des Erbfalls nicht gelebt Hätte*); der Anfall 
gilt al3 mit dem Erbfall erfolgt.*) 

Dad Nachlaßgericht ſoll die Ausichlagung demjenigen mittheilen, 
welchem die Erbichaft in Folge der Ausichlagung angefallen if. Es Hat 
die Einfiht der Erflärung Jedem zu geftatten, der ein rechtliches Sue 


glaubhaft macht. 
(1 1972, 2042. II 1830. II 1929.) 

*) Nach dem Wortlaut diefed Satzes tritt dad Erbvertretungsrecht ein; vgl. 
& 1925 Abi. 3. Folglih Hat es auch der Gejeßgeber gewollt. Begrifflich können 
zwar die Kinder eines berufenen Erben, welcher auf fein Erbrecht verzichtet, nicht 
defien Erbrecht ausüben; aber lex ita scripta est. Kontra das rheinifch-franz. Recht 
Art. 7387 C.c. und Bothier Succes; ch. II sect. I, $ 3. — Bei der Erbunwürbig- 
teit wiederholt ſich die gleiche Frage. Vgl. Nr. 526. 


n) Anfechtung der Annahme und Ausichlagung. 
a) 6wöchentliche Anjehtungsfriit; bei Wohnſitz oder Aufenthalt 
im Ausland Gmonatlihe, aber nie mehr als 30 Jahre. 
| 8 1954. 


Iſt die Annahme oder die Ausichlagung anfechtbar, jo Tann die An- 
fehtung nur binnen ſechs Wochen erfolgen. 

Die Frift beginnt im Falle der Anfechtbarkeit wegen Drohung mit 
dem Zeitpunkt, in welchem die Zwangslage aufhört, in den übrigen Yällen 
mit dem Beitpunft, in welchem der Anfechtungsberechtigte von dem An- 
fechtungsgrunde Kenntniß erlangt. Auf den Lauf der Frift finden die für 
die Berjährung geltenden ———— der 88 203, 206, 207 entſprechende 
Anwendung. 

Die Frift beträgt ſechs Monate, wenn der Erblafjer feinen letzten 
Wohnſitz nur im Auslande gehabt hat oder wenn fi der Erbe bei dem 
Beginne der Frift im Ausland aufhält. 

Die Anfechtung ift ausgeichloffen, wenn feit der Armahme oder der 
Ausſchlagung dreißig Jahre verftrichen find. 

(I 2040 Abſ. 3—6, 2041. II 1831. III 1980.) 
Bgl. 88 142, 2308. 
6) Form der Anfehrungserklärung. — Anfehtungsgegner. 
& 1955. 
Die Anfechtung der Annahme oder der Ausfchlagung erfolgt durch) 
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Erklärung gegenüber dem Nachlaßgerichte. Für die Erklärung gelten die 
Vorſchriften des 8 1945. 
(T 2040 Abſ. 2 Sat 1, 2041. II 1882. III. 1931.) 
Vgl. 88 1842, 1597, 1599, 2081. 


y) Anfehtung der VBerfäumung der Anfehtungsfrift (restitutio 
restitutionis datur). 
8 1956. 


Die Berfäumung der Ausfchlagungsfrift kann in gleicher Weiſe mie 
die Annahme angefochten werden. 

(II 1833. III. 1982.) 

9 Wirkung der Anfehtung. 

8 1957. 

Die Anfechtung der Annahme gilt al3 Ausichlagung, die Anfechtung 
der Ausſchlagung gilt ald Annahme. 

Das Nachlaßgericht foll die Anfechtung der Ausfchlagung demjenigen 
mittheilen, welchem die Erbichaft in Folge der Ausfchlagung angefallen war. 
Die Vorſchrift des $ 1953 Abf. 3 Sab 2 findet Anwendung. 

(I 2040 Abf. 2 Sat 2, 2041. II 1834. III 1983.) 


Wirkt die erfolgreiche Anfechtung ber Unnahme eines Miterben auch zu Gunjten 
der anderen? 


Zachariä Bd.4 8 609 ©. 74 Hat die Frage bejaht. 


Die Frage ift um fo wichtiger, al® der betr. Erbtheil den Miterben, welche an⸗ 
genommen haben, ohne weiteres zuwächſt. 


Trotzdem ift die Frage zu verneinen; denn die erfolgreiche Anfechtung der An⸗ 
nahme kann keine größere Wirkung baben als der fofortige Verzicht; ebenſo Demo- 
lombe 14 Nr. 566. — Jedoch kann auf biefe Weiſe bie Rechtslage der Miterben 
bezüglich ihreß eigenen Erbtheilß nicht verichlechtert werden. 


0) Wirkung der kurzen Ausichlagungsfrift: Können die Erbidhaftsgläubiger 
klagen und erequiren? 
S 1958. 
Bor der Annahme der Erbichaft kann ein Anfpruch, der fich gegen 
den Nachlaß richtet, nicht gegen den Erben*) gerichtlich geltend gemacht 
werden. (I 2057 bj. 1 Sat 1. II 1885. III 1934. 


*) In den Worten „gegen ben Erben“ liegt der Schwerpunft. — Gegen einen 
Nachlappfleger fünnen aber die Erbichaft3gläubiger ſchon mährend der kurzen Aus— 
ſchlagungsfriſt vollitreden, wenn fie einen volljtredbaren Titel Haben, oder eine Plage 


erheben ; denn jonft Lönnte die Klageverjährung eintreten. Deshalb ift 8 1961 ge= 
ſchrieben. 


p) Verwaltungshandlungen. Verfügungen. 
8 1959. 
Beſorgt der Erbe vor der Ausfchlagung erbfchaftliche Geichäfte, jo ift 
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er demjenigen gegenüber, welcher Erbe wird, wie ein Gejchäftsführer ohne 
Auftrag*) berechtigt und verpflichtet. 

Berfügt der Erbe vor der Ausichlagung über einen Nachlaßgegenitand, 
jo wird die Wirkſamkeit der Verfügung durch die Ausschlagung nicht be- 
rührt, wenn die Verfügung nicht ohne Nachtheil für den Nachlaß ver- 
ichoben werden konnte. 

Ein Rechtsgeſchäft, das gegenüber dem Erben als jolchem vorgenommen 
werden muß, bleibt, wenn es vor der Ausichlagung dem Ausichlagenden 
gegenüber vorgenommen wird, au) nach der Ausichlagung wirkam. 


(I 2056. II 1836. III 1985.) 
*) 8 677. 


A. Wie erwirbt der Erbe Beſitz und Eigentum an der Erb- 
ſchaft? Iſt Erbihaftsantritt nothwendig? 

Vgl. Renaud, die franz. Rechtsregel Le mort saisit le vif, aus ihrer germa⸗ 
niihen Grundlage zc. erläutert in der Zeitfchrift für Rechtswiſſenſchaft und Gejek- 
gebung des Auslandes Bd. 19 ©. 99, 279, 375; Bd. 20 S. 55. Ebendaſelbſt Anſchütz 
Bd. 24, S. 4209. 

Das RR. jagt: „Acquiritur hereditas per aditionom“. — Das BGB. jagt 
in Uebereinftimmung mit dem altdeutichen Recht und dem C.c.: „Der Todte erbe 
den Lebendigen.“ Vgl. 8 1922. Folglich ift der Erbe fraft Geſetzes Bejiger und 
Eigenthümer der Erbidhaft. Mortuus facit possessorem vivum sine ulla appre- 
hensione. Die Erben treten ſonach in rechtlicher Hinficht kraft Geſetzes an die Stelle 
des Erblaſſers und zwar fofort mit dejien Tod und augichlieplih. Hieraus ergeben 
fih folgende Konfequenzen. 

1) Die Ausdrücke des AR. a) Defertur hereditas, die Erbſchaft fällt an; 
b) hereditas repudiatur, die Erbichaft wird ausgeſchlagen; c) heres adit here- 
ditatem, der Erbe tritt die Erbſchaft an — entipredhen nicht dem Geijt des BGB., 
obihon die Ausdrüde a) und b) in dem BGB. 8 1942 Abi. 2 ausdrücklich vor⸗ 
fommen, einer ſogar in der Heberichrift. Nach dem Geilt des BGB. wird eine Erb- 
ſchaft eröffnet, aufgegeben, angenommen. Vgl. Zahariä Bd. 4 $ 609 ©. 70 a. a. O. 

2) Der Erbe wird in rechtliher Hinficht ınit der Eröffnung der Erbſchaft Be- 
figer und Eigenthilmer derjelben, wenn er abweſend, minderjährig oder entmündigt 
ift oder wenn er überhaupt nicht? von der Erbſchaft gewußt hat. Vgl. Zachariä 
a. a. O. ©. 69. 

8) Der Erbe kann nicht nur die Eigenthums-, ſondern auch alle Beſitzesklagen 
erheben oder fortſetzen, welche der Erblaſſer zu erheben oder fortzuſetzen berechtigt 
war. Siehe dagegen J. 87 D. de acq. vel. omitt. heredit. 1. 24 D. de V. S. 
Bol. Zachariä a. a. O. ©. 70. 

4) Transmissio hereditatis. Wenn der Erbe den Erblafjer nur einen Augen⸗ 
blick überlebt hat, jo bildet fie einen Beftandtheil feines Vermögens. Folglich geht 
diefe Erbichaft mit allen ihren Befugniſſen, alfo auch einſchließlich des Ausſchlagungs⸗ 
rechts, auf feine Erben über. Der Grundjat des RR. Hereditas non adita non 
transmititur hat für das BGB. feine Geltung, er ift mit feinen Folgerungen und 
jenen Ausnahmen gefallen. Bol. Zachariä a. a.D. ©. 70. — Bezüglich des AM. 
vgl. M. 7. VO. 93 ©. 14, 665 und 20. IX. 82.1. B. B. 6, 405. 
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5) Das AM. ſagt in $ 2 J. de hered instit: Hereditas nondum adita 
personae vicem sustinet non heredis, sed defuncti. — Das gerade Gegentheil 
gilt für dad BGB. Bis zur Ausſchlagung der Erbſchaft ift dieſelbe als Eigenthum 
des Erben zu eraditen. 

6) An fih müßte der Erbe fjofort von den Erbſchaftsgläubigern belangt 
werden künnen. Aber 8 1958 fchneidet dieje Konjequenz, welche Zachariä a.a.D. 
©. 71 für den C.c. zieht, ab. 


72. Rann der Kurator eines wahnfinnigen Bolljährigen eine 
diefem anerfallene Erbihaft durch Antretung befinitiv erwerben? 
Kind. 

GR. BDefinitiv kann er nicht erwerben. GStirbt der Kurand im Wahnfinn, 
jo fällt, wenn er Miterben hat, fein Erbantheil an diefe oder deren Erben nad 
den Grundjägen des Accredcenzrechtes , nicht aber an die Anteftaterben defien, von 
dem die Erbichaft herrührt. 2. XI. 80 IL. €. 3, 193. ©. 9. 81, 329. ©. 1. 
36, 204. F. M. 2, 235. ©. A. 81, 307. 

Jetziges Recht. 

Der Wahnſinnige erwirbt ebenſo, wie der Minderjährige oder ein Kind, von 
Rechtswegen und ſogar unbewußt. Sein Vormund hat nur ein Ausſchlagungsrecht, 
und dieſes nur mit der Beſchränkung des 8 1822 Ziff. 2. — Bezüglich des Aus- 
Ihlagungsredht3 des Vaters eines erbberechtigten Kindes ſ. 8 1643 Abi. 2. 


73. Die Erbichaftsannahme im Allgemeinen. 

Der C. c. Art. 778, 779, 780 kodifizirt das AR. in diefer Hinficht zutreffend 
in folgender Weile: 

778. „Die Annahme kann ausdrücklich oder ftillfchweigend fein; fie ift aus- 
drüdli, wenn man in einer authentijchen oder PBrivaturfunde den Titel oder 
die Eigenfchaft eines Erben annimmt;!) fie ift ftillichweigend, wenn der Erbe 
eine Handlung vornimmt, bie feine Abſicht, die Erbichaft anzunehmen, nothwendig 
poraugjegt, und melche er nur in ber Eigenjchaft eines Erben vorzunehmen, das 
Recht haben konnte.“ 

779. „Handlungen, die blos auf Erhaltung zielen, die nur eine Aufſicht 
und proviſoriſche Verwaltung zum Zwecke haben, ſind keine Handlungen einer 
Antretung der Erbſchaft, wenn man dabei den Titel oder die Eigenſchaft eines 
Erben nicht angenommen hat.“ 

„Schenkung, Verkauf oder Uebertrag, wodurch einer der Miterben 
ſeine Erbrechte einem Fremden, oder auch allen oder einigen ſeiner Miterben 
überläßt, von ſeiner Seite die Annahme der Erbſchaft mit ſich. — Ebenſo 
verhält es ſich 1) mit der, wenn ſchon unentgeltlichen, Verzichtleiſtung eines 
Erben zum Vortheile eines oder mehrerer ſeiner Miterben, 2) mit der Entſagung 
zum Vortheile aller ſeiner Miterben ohne Unterſchied, wenn er hiefür eine Ber- 
gütung erhält.“ 

Die betr. Stellen des RR. find folgende: Inst., lib. II, ti XXX, 87; 
L.L I. 2, 20, in prineip.; 37, 42, 71 et 88, ff. de adguir vel omitt. hered.; 
L.L 2 et.6, C. de jur. deliber. et de adeund. vel acguir. hered. L. I, C, de 
rep. vel. abstin. hered.; L. L. 20, $ 1; 78 et 85 ff. de adguir. vel omitt. 
hered. — L. 24, ff. de adguir. vel omitt. hered.; L. 6, ff. de reg. juris. 

Standpunkt ber Motive. 

Die II. Kommilfton jagt zu $ 1948: 

„Ein Antrag hielt für den maßgebenden Begriff die Bezeichnung: Annahme” 
„der Erbfchaft (angenommen) für erforderlich; damit follte die ausdrüdliche und” 
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„ſtillſchweigende Annahme der Erbichaft gededt fein. Andere wünſchten mit Rüd-“ 
„licht auf die große praftiiche Bedeutung ber Yrage, daß die pro herede gestio“ 
„ausdrüdlich im Gejehe erwähnt werde, und für die Beurtheilung beffen, was als“ 
„pro herede gestio anzujehen jet, gejegliche Anhaltspunfte gegeben werben möchten.“ 
„Wieder ein anderer Antrag mollte im Anſchluß an bie Beumungen des O. g.” 
„die Aufſtellung einer poſitiven und einer negativen Begrenzung: gewiſſe Hand⸗“ 
„lungen, insbeſondere die Veräußerung eines Nachlaßgegenſtandes, ſollten, von ge⸗“ 
„wiſſen Ausnahmen abgeſehen, immer die Wirkung haben, daß die Annahme der“ 
„Erbſchaft daraus gefolgert werde; Handlungen, welche nur die Erhaltung oder“ 
„Sicherung der — bezweckten, ſollten dagegen dieſe Wirkung nicht haben.“ 
„Auch die Begriffsbeſtimmung des bayeriſchen Landrechts wurde in der Form vor⸗“ 
„geihlagen: Als Annahme der Erbichaft gilt die Vornahme einer Handlung, zu“ 
„welcher der Erbe nur berechtigt ift, wenn er die Erbichaft annimmt. Bet der Er-" 
„Örterung dieſer Frage trat im Schooße ber Kommiffion eine prinzipielle Meinungs“ 
„verichiedenheit hervor: Ein Theil ging davon aus (und diejer Gedanke Tiegt auch” 
„dem Entw. zu Grunde), daß ed 2 bet ber ro herede gestio lediglich um“ 
„eine wirkliche Willengerflärung des Erben handle, die anſtatt ausdrücklich durch“ 
„tonkludente Handlungen zum Ausdrud gebracht ſei. Ein anderer Theil hielt den“ 
„Gedanken für richtig, daß das Geſetz im Intereſſe der Nachlaßgläubiger und an-“ 
„derer DBetheiligter an gewiſſe Handlungen des Erben, welche jih als eine Ein-“ 
„miſchung in die Erbichaft, ein Inbeſitznehmen des Nachlaſſes im eigenen Intereſſe“ 
„des Erben darjtellen, gewiſſermaßen als Strafe die Wirkung knüpfe, daß der“ 
„Erbe fi) nunmehr dauernd ala Erbe — laſſen müſſe. Um den Schein“ 
„zu vermeiden, als habe das Geſetzbuch dieſe konſtruktive Frage entſcheiden wollen,“ 
„wurde von einer Seite gewünſcht, daß jedenfalls der Ausdruck Erklärung des“ 
„Erben, Erbe jein zu wollen” vermieden werde. Die Kommiffion billigte fachlich” 
„ven Entwurf und überwies die Feftftellung der Faſſung der Red. Komm. Dean“ 
„erwog hierbei: An die pro herede gestio fnüpften fie eine Reihe von Streit-" 
„Tragen und praktiſchen Schwierigkeiten. Mit Rüdficht auf die Intereſſen der Nach⸗“ 
„labgläubiger und anderer Betheiligter laſſe es fich aber nicht vermeiden, daß das“ 
„Geſetz neben der ausdrüdlichen auch die ftilljchweigende Annahme der Erbſchaft“ 
„anerkenne. Die in der Debatte vorgeichlagenen Specialbeftimmungen ſeien be-“ 
„denklich. Erichöpfend laſſe fich die pro herede gestio im Geſetz nicht darftellen.“ 
„Greife man einzelne Handlungen heraus, um an dieje die Wirkung der Annahme” 
„zu knüpfen, oder umgelehrt die Wirlung der Annahme auszufchfiehen, fo erhalte” 
„ver Entw. I $ 2029 einen kaſuiſtiſchen Anftrich. Die vorgeihlagenen Beltim-“ 
„nungen feten zubem nothwendigerweiſe jo wenig beftimmt, daB ſich eine Erleichte-“ 
„rung für die Braris daraus nicht ergeben könne.“ 

Jetziges Recht. 

Der 8 1943 enthält die kritiſchen Worte „wenn er ſie (die Erbſchaft) ange- 
nommen bat.“ Es wird aljo nicht unterfchieden zwiſchen ftillfchweigender und aus- 
drüdlicher Annahme. Folglich find beide in gleicher Weile zuläffig. Bel. Buch I 
S. 159--161. 

Thatſächlich treffen die Beitimmungen des C. c. das Richtige, diefelben haben 
in der Praris allerdings zu zahlreichen Entjcheidungen Beranlafjung gegeben. Der 
Etandpuntt des BGB. hat den Vortheil, daß der Richter in feiner Weife gebunden 
ift. Uber die Enticheidungen der Gerichte werden mangel3 jeder geieblichen Be— 
ftimmung nicht ausbleiben. 

Andere Beiſpiele ſ. in der 1. 20, 21 D. de acquir vel. omitt. hered. Die reichen 
Beilpiele aus der franz. Praxis f. in Sirey, Codes annotös zu Art. 778—780 C. c. 

Zutreffende Beilpiele aus der Praxis des ER, 

Erbichaftsantretung durch ausdrüdliche Erklärung und durch Einmijchung. 
Das Beweiserbieten der ausdrüdfichen Erklärung genügt; in welcher Weile und 
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an wen fie erfolgte, ift unnöthig. Das Angebot des Erben an jeine perjönlichen 
Gläubiger, er wolle fie durch Berpfändung von Nadhjlaßgrundftüden ficherftellen, ift 
eine Einmiſchung, auch wenn die Verpfändung jpäter nicht erfolgt. Aufhebung. 
15. VI. 811. €. 6, 148. F. M. 2, 493. 

Gestio pro herede. M. 25. IV. 88. ©. 12, 88. 

Eine Perfon, welche eine Erbſchaft für den Yall des Vorhandenſeins einer 
Aktivmaſſe angetreten hat, ift immerhin als präjumtiver Erbe anzuſehen. M. 4. X. 79. 
S. 8,1. 

Die Anerkennung eines Teftaments enthält noch nicht den Erbſchaftsantritt 
aus dem Teftament. 7. XII. 83 III. €. 11, 230. ©. 9. 85, 8. 8.8. 9, 274. 
©. U. 84, 438. 

Aber im Gegenſatz zu dem früheren Recht, namentlich zum ER. und rheiniich- 
franz. Recht verliert der Erbe durch die Annahme nicht die Rechtswohlthat des 
Inventars; vgl. Nr. 78. 


74. Rann die Annahme oder Ausihlagung ſchon zu LRebzeiten 
des Erblaſſers erfolgen? Wie bei einem wedfelfeitigen Teftament 
und Erbvertrag? 

Aus der Praxis zum Pr. ER. II 8 383. 

Der Erbverzicht der Kinder ift gültig bezüglich des verftorbenen Baterd, un- 
gültig bezüglich) der noch lebenden Mutter, obwohl im Teftament die Kinder neben 
dem überlebenden Ehegatten als Erben eingejegt find. 17. VI. 8. V. 83. 1, 300 
Nr. 1349c. 

Jetziges Nedt. 

Das Urtheil ift zutreffend. Nur im Falle eines Erbverzichtes i. ©. des 
BGB., d. h. alfo im Falle eines Erbvertrags ift die Ausfchlagung einer zufünftigen 
Erbichaft bindend; diejelbe führt in unſerem BGB. alsdann den Namen „Erb- 
verzicht”, eine Bezeichnung, welche von dem Erbverzicht des rheinifch-franz. Rechts 
vollſtändig verſchieden iſt; Ießterer heißt in unferem BGB. Erbausſchlagung. 


75. Qualitas heredis est individua. $ 1950. 

Wenn der Erbe aud nur in Beziehung auf einen beftimmten Gegenftand der 
Erbſchaft oder in Beziehung auf einen beftimmten Nachlaßichuldner die Eigenichaft 
eine Erben angenommen bat, fo ift er in Bezug auf den ganzen Nachlaß Erbe. 
Semel heres semper heres. 

Dies gilt namentlich auch dann, wenn fich der Erbe 3. B. durch einen rechts⸗ 
träftigen Bollftredungsbefehl in feiner Eigenſchaft als Erbe hat verurtheilen laffen. 
Bol. aber Nr. 123. 

Die Erbihaftsannahme bez. einer einzelnen Nachlaßſache, aljo eines Theils 
wirkt alfo für dad Ganze. Der $ 1950 a. E. hat einen anderen Sinn; berjelbe 
hat den Fall im Auge, baß ein berufener Erbe erflärt, er wolle die Berufung theil- 
weile annehmen und theilmeije ausichlagen. 

76. Bann liegt eine ausdrüdlidhe Erbihaftsannahme vor? 

Eine ausbrüdliche Erbihaftsannahme liegt vor, wenn der Erbe in einer 
öffentlichen oder Privaturkunde oder bei einem nicht beurkundeten Rechtögeichäft fich 
die Eigenichaft eines Erben beilegt und als folcher Handelt. Der Richter kann und 
muß auf die Umſtände des einzelnen Falles Rüdfiht nehmen und den Willen er- 
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forſchen; hierin Tiegt der Vortheil, welchen der Stanbpunft des BGB. vor einer 
Zegalbefinition bietet. 


Beilpiele: In einer Klage, einem Bahlungsbefehl bezeichnet fich jemand als 
Erbe und Handelt in diefer Eigenihaft. — Wenn der Erbe in einer Urkunde diefe 
Eigenſchaft annimmt und als ſolcher Handelt, jo ift die gleichzeitige Erflärung, daß 
er hiermit die Eigenfchaft eine8 Erben nicht angenommen haben wolle, als eine 
protestatio facto contraria wirfung3los. — Iſt das fraglihe Rechtsgeſchäft nichtig, 
ſo bewirkt e3 auch feine gültige Erbſchaftsannahme: quod nullum est nullum potest 
producere eflectum. gl. aber Badariä a. a. DO. 8 611 ©. 79 Note 7. — 
Wenn fi der Erbe in einem Briefe die Eigenichaft eines Erben beilegt, jo ift Dies 
zwar nad) Zachariä a. a. D. keine ausdrückliche Erbihaftsannahme. Nach meiner 
Anficht trifft dies in ber Regel zu, aber nicht immer, fo z. B. menn ber Erbe 
mitteld Brief einen Nahlaßfchyuldner mahnt. Denn nah dem BGB. können aud 
in einem Brief rechtägefchäftliche Handlungen vorgenommen werden. 

Unter allen Umftänden kann der Erbe den Einwand erheben, daß er fich Die 
Eigenfhaft eines Erben nur in dem Sinne beigelegt habe, daß er zur Annahme 
der Erbichaft berechtigt fei. Vgl. S. 10, 1, 8. 

Daß dem Erben in einer Urkunde, bei welcher er nicht Bartei war, dieſe 
Eigenfchaft beigelegt wird, ift felbftredend feine Erbichaftsannahme. 


74. Beijpiele, in welchen feine ftillfhweigende Erbſchaftsan— 
nahme gefunden wurde. 

1) Aufbewahrung von Werthpapieren. D. 74, 1, 357. 

2) Konjervatoriihe Maßregeln, d. h. Maßregeln, welche nur auf Sicherung 
und Erhaltung der Nadjlaßgegenftände gerichtet find, 3. B. Siegelanlagen, Arreft 
S. 26, 1, 422. Ebenfo 8 1959. 


3) Bezahlung von Erbſchaftsſchulden. Denn felbft jeder Dritte darf dieſe 
zahlen. Ebenjo Zachariä 8 612 Note 10. 


78. Berfügungen. 


Ter C. c. Art. 780 findet in Verfügungen ftet3 eine Erbſchaftsannahme. 
Wer bewußt Erbſchaftsſachen als Erbe verkauft, iſt auch Erbe, wenn nicht in dem 
Verkauf nur eine konſervatoriſche Maßregel liegt. 


Der 8 1959 Abſ. 2 ift mit dieſer einfachen und logiſchen Anſicht unvereinbar. 
Denn berjelbe Hat ja gerabe jene Verfügungen im Auge, welche keine konfervatori- 
ihen Maßregeln find und will diefelben rüdgängig machen. Nach meiner Auf- 
faffung ift diefe Beitimmung auf jenen Fall zu beſchränken, wenn der Erbe feine 
Erbichaftsannahme erfolgreich angefochten hat. 


79. Rann der Erbe, welder unbedingt angenommen Hat, nod 
die Rechtswohlthat des Inventars geltend maden? 


Bisheriges Recht. Der C. c. hat die Frage verneint. gl. C. c. Urt. 800 
und Rr. 119, 123. — Im GR. genügt nad) ber herrichenden Praxis die That- 
ſache der Errichtung eines Inventars, der Erbe braudjt nicht bei der Antretung 
die Erflärung abzugeben, daß er mit biefer Rechtswohlthat antrete. Bgl. Wind- 
iheid Bd. 3 8 606 Note 6. 
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Jetziges Recht. Die geftellte Frage ift zu bejahen. Der Erbe, welcher die 
Erbſchaft ſchlechthin angenommen Hat, Tann jpäter die Rechtswohlthat des Inventars 
geltend machen und anrufen. Das BGB. Hat in den 88 1993 fi. den Art. 800 
C. c. nicht wiederholt, wohl aber den Art. 801 C. c. in 8 2005. — Ein Rechts⸗ 
verluft, welcher auf eine beftimmte Handlung geſetzt ift, m. a. W. eine Strafe wirb 
nicht vermuthet: Poenalia sunt strictissimae interpretationis; nulla pona 
sine lege. 


80. Kann der als Erbe des Schuldners rechtskräftig verurtheilte 
Dellagte noch die Rechtswohlthat der befhräntten Haftung (bed In— 
ventars) beanſpruchen? Wirkt die rechtskräftige Entſcheidung, durch 
welche der Erbe verurtheilt iſt, zu Gunſten aller Gläubiger? 

Dem betr. obfiegenden Gläubiger gegenüber hat der Bellagte die Rechtswohl⸗ 
that der beichräntten Haftung verloren, wenn ſie nicht im Urtheil gewahrt ift; aber 
auch nur diefem gegenüber. — Dagegen wirkt das Urtheil nah dem BGB. nicht 
zu Gunſten aller Gläubiger. Kontra die franz. Theorie und Prarid. Bol. unten 
Nr. 128. 


81. Ausihlagungsform. Schenkungsform z. B. bei Ausſchlagung 
zu Bunften eines oder eines Theil mehrerer Miterben. 

Die Ausſchlagung kann nur ausdrüdlich gefchehen und zwar nur in der in 
& 1945 vorgeichriebenen Form. Während der C. c. Art. 784 eine Erflärung zu 
Protokoll des Gerichtsichreibers verlangt, genügt nach 8 1945 die fchriftliche Ein- 
jfendung der Ausichlagungserflärung, falls die Unterfchrift beglaubigt ift. Die Aus⸗ 
Ihlagung kann auch durch einen Bevollmächtigten gejchehen, aber die Bollmadıt 
muß beigefügt und beglaubigt fein. Fehlt e8 an einem dieſer Erfordernifie, z. B. 
an der Beglaubigung der Unterfchrift, jo Tiegt- feine gejegliche Ausichlagung vor; 
der Ausichlagende ift an die Ausichlagung nicht gebunden, die Nachlaßgläubiger 
tönnen ihn verflagen. Aus dem Geſagten ergiebt ſich, daß ein Willendunfähiger 
. nur durch feinen gejeglich berufenen Vertreter ausſchlagen Tann. 

Die Ausichlagung zum Bortheil eines oder einiger Miterben ift eine Schen- 
fungsofferte. Ebenjo Zachariä 8 611 Note 14. S. 15, 1, 413 — kontra S. 28, 2, 
115. Auch bedarf diefe Offerte der Annahme, e3 tft ein Vertrag i. ©. und ber 
Form der 88 2371, 2385 nothiwendig. Vgl. Nr. 549. 


82. Bann enthält die Ausfhlagung einer Erbſchaft zugleich eine 
Annahme derjelben? Anfehtung der Ausſchlagung Seitens der per- 
fönlihen Gläubiger der Erben. 

Bisheriges Recht. 

a) GR. %. 24 D. de acquir. vel omitt. hered. 29, 2. 2%. 6 D. de reg. 
juris. Pothier (Success., cod. loc.) zu vergleidhen und 1.20 8 4 D. de acquir. 29, 2. 

In dem Verzicht kann eine ftilljchweigende Annahme enthalten fein, wenn 
3. B. der Vater zu Gunften der Tochter mit dem Anfügen verzichtet, daß er der 
Letzteren feinen Antbeil ſchenke. Alsdann Tönnen die Gläubiger des Baterd den 
Berzicht anfechten und gemäß des Unfechtungsgejeges Zahlung aus der Erbſchaft 
verlangen. E. 3, 200. Erbverzicht zu Gunften Dritter ald Annahme. Erbichafts- 


EZ 
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antritt durch Verzicht auf das Erbrecht zu Gunften Dritter. „Ich verzichte zu 
Gunſten der Kinder” ift ein Erbfchaftsantritt. 2. III. 86 III. ©. U. 87, 58. 

b) Rheiniſch⸗franz. Recht. Die Frage ift in dem bereit in Nr. 73 mitge- 
theilten Art. 780 O. c. entichteden. Die Rechtſprechung erkennt an, daß ein Ber- 
zicht zu Gunſten aller Miterben keine Annahme jei. 


Standpuntt der Motive. 

Es wird zurüdverwieien auf Bud II ©. 648 Nr. 3 

Jetziges Recht. DBgl. Nr. 86. 

Das BGB. enthält im Gegenjag zum GR. und dem C. c. Art. 780 keinerlei 
Beftimmung. Zunächſt ift die Beſtimmung de3 Art. 780 C. c. unter allen Um- 
fänden zutreffend: Die Ausfchlagung gegen Entgelt oder zu Gunften eines ober 
eines Theils der Miterben enthält zugleich eine ſtillſchweigende Annahme der Erbichaft. 

Aber aud) die Ausichlagung zu Gunſten aller Miterben enthält zugleich eine 
ſtillſchweigende Annahme, ſelbſt wenn die Bemerkung beigefügt jein follte: Der Aus- 
ſchlagende fchenfe feinen AntHeil den Miterben; jedoch nur, wenn dieſe modifizirte 
Ausſchlagung von den anderen Miterben angenommen wird. Dies gilt, jelbft wenn 
der Ausſchlagende im einzelnen Falle denjelben Zuſtand Herbeiführt, welcher bei 
einer unbeſchränkten Ausfchlagung von Rechtswegen eintreten würde. Die Aus- 
ichlagung einer Erbichaft zu Gunften aller Miterben enthält vom Standpunft bes 
BGB. aus eine Schenftung zu Gunjten derjelben, mag der Ausfchlagende dieſen 
Zuſatz beifügen oder nicht. Vgl. das Nähere unter Nr. 547. 

Wie, wenn die Ausichlagung zwar zum Vortheil eines Miterben erfolgt, 
diejer aber der einzige Miterbe it? Das OLG. Frankfurt a. M. fand hierin keine 
ſtillſchweigende Annahme der Erbichaft Seitens des Ausfchlagenden und Hat daher 
die Anfechtungsflage feiner Gläubiger abgewiejen. Die Reviſion wurde mangels 
der Revifionsfumme als unzuläffig zurüdgewiefen. RG. 11. II. 98. III. 297/97. 
Unter dem BGB. ift die Anfechtungsflage begründet, fall der einzige Miterbe jene 
Ausfchlagung formgeredht i. ©. des 8 2385 angenommen Hat. Vgl. Nr. 549. 


83. Iſt Die Frage, ob die feftgeftellten Thatſachen eine (ausdrüd- 
liche oder ftillfdweigende) Erbihaftsannahme enthalten, revifibel? 

Rheiniſch⸗franz. Recht. 

Ueber das Borhandenfein einer folchen enticheiden zwar unanfechtbar die 
Snitanzrichter, Doch Hat der Kafjationshof das Recht, die von diejen aus den That- 
jadhen gezogenen Folgerungen zu Zontroliren. Dalloz 1874 I. 357. 

Jetziges Recht. Ebenfo. 


84. Wirkung der Ausſchlagung. 


Die Ausſchlagung kann nicht mehr zurüdgenommen werden. In diefer Hin- 
fit unterjcheidet fi das BGB. von dem rheinifch-frang. Recht, nad) welchem der 
Ausfchlagende die Erbichaft wieder annehmen Tann, jo lange die Miterben die Aus- 
ſchlagung noch nicht acceptirt Haben. Vgl. Zachariä 8 613 Note 16. Unjer BGB. 
läßt nämlich nur die Anfechtung der Ausichlagung zu, aljo nicht die Rüdnahme. 
— St jedoch jemand in zwei Eigenfchaften Erbe, fo enthält die Ausfchlagung des 
einen Erbanfall® nicht zugleich die Ausichlagung des anderen. Bgl. S. 40, 2, 
496 und 8 191. 
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Die Ausichlagung Hat rückwirkende Kraft, d. h. der Ausichlagende wird fo 
angeiehen, al3 ob er ein Erbe gemweien wäre. Folglich behält er jeine Forderung 
an dem Nachlaß unb ift nicht Tollationspflichtig. 

Sein Erbtheil oder feine Erbichaft gehört demjenigen Erben, welchem fie ge- 
hört haben würden, wenn er ſchon bei Lebzeiten des Erblafjerd geftorben wäre; 
nur mit bem einzigen Unterfchiede: Eine Repräfentation (Erbvertretung) des Aus— 
ſchlagenden findet nicht ftatt. 


85. Anfehtung einer Erbidhaft3sannahme oder Ausſchlagung 
Seitens des Ausfchlagenden. 88 1954—1957. 

Die Annahme oder Ausfchlagung ift anfechtbar 

1) Wenn fie erliftet oder erzwungen ift. 

2) Uber aud im Falle eines Irrthums; denn 8 1954 Abſ. 1 ſpricht allgemein. 

— Hiermit ift aber nicht die Frage entichieden, wie ber Irrthum geartet fein 
muß. Und gerade hierin liegt die Schwierigfeit. 

Bereits die 1. 22, 61 D. de acquir. vel omitt. hered. beichäftigt fi mit 

biefer Frage. Im Anſchluß an jene Geſetzesſtellen beftimmt Art. 783 C. c.: 

„Ein Bolljähriger Tann die ausdrücklich oder en bon ihm ge- 
fchehene Annahme einer Erbichaft nur in dem Falle anfechten, wenn diefe Annahme 
die Yolge eines gegen ihn ausgeführten Betrugs geweſen iſt. Niemals kann er 
unter dem Vorwande einer Verlegung dawider Einſpruch thun, den einzigen Fall 
ausgenommen, wo bie Erbichaft Durch die Entdedung eines zur Zeit der Annahme 


— unbekannt geweſenen Teſtaments ſich erſchöpft, oder über die Hälfte vermindert 
ände.“ 


Unmöglich kann ein Irrthum des Erben über die Frage, ob die Erbſchaft 
überſchuldet iſt oder nicht zur Anfechtung der Annahme oder der Ausſchlagung ge⸗ 
nügen. Dies ift ein Irrthum im Beweggrund. Ich will nicht verfennen, baß man 
diefen Fall auch unter den 8 119 bringen Tann. „Senutniß der Sachlage, ver- 
ftändige Würdigung." Dann giebt es wohl faum eine unanfechtbare Annahme oder 
eine unanfechtbare Ausichlagung. 

In folgendem Fall ift die Anfechtung zuzulafien: Die Ausichlagung erfolgte, 
um ſich an ein Vermächtniß oder eine Schenkung zu halten. Später wirb das Ber- 
mächtniß oder die Schenkung ungültig erflärt. Kontra Badartä 8 613 Note 28. 
-- Ebenfo, wenn dad Teitament, durch welches der Erbe zur Ausſchlagung ver- 


anlaßt wurde, ungültig ift, mag dem Erben an der Unfenntniß eine Schuld treffen 
ober nicht. 


" ® 
86. Können die Gläubiger des Erben deſſen Ausjhlagung an- 
fehten? SKonlursvermwalter. — Wie, wenn eine (ausdrüdlidhe oder 
ftillfhweigende) Annahme vorherging? 


Im Anfchluß an bie 1. 134 D. de reg. jur.; 1. 28, de verb signif. 
J. 181 D. quae in fraud. cred. bejtimmt der Art. 788 C. c. 

„Die Gläubiger desjenigen, der zum Nachtheil ihrer Rechte verzichtet, können 
fid) bei Gerichte ermächtigen lafjen, die Erbichaft im Namen ihres Schuldnerd und 
anjtatt feiner anzunehmen. — Die Verzichtleiftung wird in dieſem alle nur 
zum Vortheile der Gläubiger und blos bis zu dem Betrage ihrer Forderungen 
aufgehoben, nicht zu Gunften des Erben, der Verzicht gethan hat.“ 


Bez. des Plichttheild Hatten die Gläubiger nad) dem C. c. noch weitergehende; 
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Rechte. — Allein bereits ſchon durch unfer Anfechtungsgejeg wurde ber Art. 788 
C. c. als aufgehoben betrachtet. 


Jetziges Recht. Bol. Nr. 82, 
Tie neue EBD. 8 852 beitimmt: 


„Der Pflichttheilsanſpruch iſt der Pfändung nur unterworfen, wenn er 
durch Bertrag anerkannt oder rechtshängig geworden ift.“ 


Hiermit ift anerlannt, daß die perjönlicden Gläubiger eines Erben deſſen Aus- 
ſchlagung in feinen Falle anfechten können, jelbjt wenn er den Pflichttheil aus- 
ſchlägt. — Insbeſondere kann der Konfuröverwalter nicht ftatt des Erben antreten. 
— Ohne den $ 852 neu EBD. läge bie Frage ganz andere. Denn die gemein- 
rechtlichen Enticheidungen, welche in Scherer, Die Enticheidungen des ER. 8 2028 
mitgetheilt find, find für dad BGB. werthlos, weil heute der Grundſatz gilt: 
Der Todte erbt den Lebendigen. Aber in $ 852 neu EBD. wirb wieder in bie 
Schuhe de3 GR. zurüdgefallen; diefer Paragraph paßt nicht zu dem oben mitge- 
theilten Prinzip des BGB., er paßt nur in die römische Lehre vom Erbichaftsan- 
tritt. Allein lex ila scripts est. Und was vom Pflichttheil gilt, Das muß um- 
ſomehr von jener Erbportion gelten, die nicht einmal Pflichttheil ift. 

Ter 8 9 neu KO. beitimmt konform dem $ 852 neu CPO.: 

„Die Annahme oder Ausichlagung einer vor der Eröffnung des Verfahrens 
dem Gemeinichuldner angefallenen Erbichaft, fowie eines vor dieſem Beitpuntte 
dem Gemeinichuldner angefallenen Bermächtnifies ftegt nur dem Gemein- 
ichuldner zu. Tas Gleiche gilt von der Ablehnung der fortgefegten Güter- 
gemeinschaft.” 

Eine während des Konkurſes anerfallene Erbichaft berührt nad) $ I neu KO. 
die Konkursmaſſe überhaupt nicht. 

Ganz anders liegt aber die Sache, wenn der Ausſchlagung eine (ausdrückliche 
oder ftillichweigende) Annahme vorherging. Alsdann können die Gläubiger bezm. 
Die Konfursmafle die Ausichlagung auf Grund des Anfechtungsgefeßes v. 7. VII. 1879, 
bezm. der KD. angreifen. Vgl. Nr. 82. 


Beilpiele aus der Praxis des GN. 


Es fommt darauf an, ob die Erbichaft, welcher entjagt tft, ſchon erworben 
war oder nicht. E3 war behauptet, nach dem Hier maßgebenden Güterrecht der 
Mark Brandenburg falle unter Ehegatten die Erbichaft des Verſtorbenen nicht von 
jelbft an den Ueberlebenden, jondern e3 bebürfe des Antritt. Iſt Dies richtig, fo 
muß der Gläubiger den Erbichaftsantritt vor der Entjagung beweilen. Br. ER. 
17. XI. 81. V. ©. A. 82, 304. ©. 9. 82, 341. 

Unanfecjtbarkeit der Ausichlagung einer nad) GR. dejerirten, noch nicht er- 
worbenen Erbſchaft. Zweifelhaft mag e3 fein bei den sui und in ben großen 
partifularrechtlichen Gebieten, wo der Grundjag gilt, der Todte erbt den Leben- 
Digen, denn in dieſen Fällen bedarf e3 feiner Antretung. 3. VII. 88. III. Th. 89, 257. 
©. 9. 89, 54. 

In Hamburg werden Erbichaften ipso jure erworben, ebenjo wie im AN. 
die Vermächtniffe; trogdem kann der Erbe mit rüdwirtender Kraft fi der Erb- 
ſchaft entichlagen (verzichten), wie nach AR. bei Vermächtniſſen. Nach ER. fällt 
ein folcher Erbverzicht aber nicht unter den Begriff Schentungen; die Ablehnung 
eines Ermwerbes ift Teine Schenkung. Alſo iſt feine Infinuation erforderlih. — 
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Anders liegt e8 aber, wenn die Erbichaftsentfagung zu Gunften einer beftimmten 
Berjon erfolgt; dies iſt fein cinfeitiger Erbverzicht, ſondern cin Vertrag, allo 
Schenfungsform nöthig. — Auch kommt ed darauf an, ob der betr. Erbe (nächfter 
Berwandter neben dem Ehegatten) ein Miterbrecht oder Forberungsredht hat; auf 
ein Forderungsrecht fann man nicht einfeitig verzichten; alsdann ijt die Schenfungs- 
form zu wahren. 8. VI. 93. VI. ©. 9. 3, 277. 

Die Ausichlagung oder Erwerbung einer angefallenen Erbichaft gehört zu 
den Nechten des Kridars und nicht des Konkurskurators nad) Gem. und Bremifchent 
Recht. Da ber Kridar auf die Erbichaft (aus einem Erbvertrag mit feiner frau) 
verzichtete, erhielt die Konfursmaffe nichts. 16. IV. 81.1. €. 4,171. 5. M. 2, 348. 
©. 9. 82, 67 u. 89. 

Diefe Enticheidungen find im Refultat auch für das BGB. zutreffend; ihre 
Begründung dagegen ift unter dem BGB. unhaltbar, wie bereits vorher ausgeführt 
ift. Die neue CPO. und die neue KO. haben das Nejultat und nur diefes Todifizirt. 

87. Giebtes ein jus variandi, wenn die Erbfhaft aus mehreren 
Gründen anerfallen ift? 8 1948. 

Aus ber Praris des EN. 

a) Jus variandi bei Erbichaftsantritt ab intestato und ex testamento. Erb- 
Ihaftsantritt al8 intestato; dennoch, Teftamentserbe. Zwar Hatten die Rinder Die 
Erbſchaft als intestato angetreten. Trotzdem konnten fie nach Lage der Sache Die 
Erbſchaft aus dem Teftament verlangen. Insbeſondere kann derjenige, welcher ein 
Teftament als ungültig angreift und nur die geſetzliche Erbichaft antritt, fpäter, 
wenn das Zeftament gültig erflärt wird, die teftamentariiche Erbichaft antreten. 
9. II. 91 VI. 3. U. 57, 233. R. 8. 35, 890. 8. 12, 4 Nr. 8, 561, 570. 

b) Jus variandi bei Erbichaftsantritt aus Teftament oder Kodizill. Zwar ift 
unehelihen Bejcendenten des Erblaſſers ein Abgehen von ber getroffenen Wahl 
zwiichen Teſtament und Kodizill nicht geftattet; aber dad OLG. Hat die Anerkennung 
des Teſtaments fo ausgelegt, daß der Erbichaftsantritt aus dem Teftament nicht 
erfolgt tft und ſonach das Wahlrecht noch beiteht. Beſtätigt, denn die Erflärung 
des Erbichaftsantrittö erfordert die bejtimmte Willensäußerung, Teſtamentserbe 
werden zu wollen. 7. XII. 83 III. €. 11, 230. ©. 9. 85,8. B. B. 9, 274. 
©. U. 84, 438. 

Jetziges Recht. Unter mehreren den Erben bereit3 befannten Erbanfalls- 
gründen hat der Erbe die Wahl, aud ift er an die einmal getroffene Wahl ge- 
bunden. Es gilt der Grundjag: „Una electa via non datur recursus ad 
alteram.“ Man kann nicht zu gleicher Zeit Teſtaments⸗ und nteftat- oder 
Bertraggerbe fein. Der Erbe, welchem mehrere Erbanfallggründe zur Seite ftehen 
und befannt find, wird denjenigen wählen, welcher ihm den meiften Bortheil 
bringt. Hat er fich hierbei geirrt, dann wird er auf den anderen Erbanfall zu- 
rüdzugreifen fuchen. Wie obige Beijpiele zeigen, kann er hierbei Gluͤck Haben, 
wenn das Gericht auf Grund der Umftände des Falles feitftellt, die erfolgte An- 
nahme ſei eigentlich feine Annahme geweſen. Uebrigens Halte ich die Schlußmworte 
der Entiheidung a) aus dem Gefichtspunfte des Irrthums für richtig. 

Der Erbe ift felbftredend an die getroffene Wahl nicht gebunden, wenn ber 
eine Eröffnungsgrund dem Erben erjt nad) der Unnahıne befannt wird. Bal. 
8 1944 Abi. 2. 
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88. Sept das BGB. den Verluſt der Ausſchlagungsbefugniß auf 
gewijje Handlungen als Strafe? 

Bisheriges Recht. Die l. 71 $ 4 D. de acquir. vel omitt. hered. und 
Art. 792 C. c. beitimmen: 

„Erben, welche zu einer Nachlaffenichaft gehörige Gegenftände bei Eeite 
geichafft oder verheimlicht haben, find des Rechtes, auf eine jolche Nachlafjenichaft 
Berzicht zu thun, verlujtig; ihrer Entjagung ungehindert bleiben fie unbedingt 
und ohne Vorbehalt Erben, ohne an den bei Seite gejchafften oder verheimlicdhten 
Segenjtänden einigen Antheil fordern zu können.“ 


Jetziges Recht. Das BGB. kennt dieje Privatitrafe nicht, folglich eriftirt 
jte nicht nad) dem Grundjag: nulla poena sine lege. Dies war auch nicht nöthig, 
weil, im Gegenjaß zum C. c., die Ausichlagungsfrift ſehr kurz iſt. — Vgl. dagegen 
Ss 2005. 

89. Ausihlagung einer Erbihaft mittel8 Vertrag unter den 
Erben. Form des Bertragß. 

Die Erben können nad) dem Erbanfall unter ſich den Bertrag jchließen, daß 
ein Miterbe die Erbſchaft ausichlägt. Unter den Miterben wird dann der Aus— 
ichjlagende jo betrachtet, als jet er nicht Erbe geworden. Aber die Gläubiger des 
Ausichlagenden können einen ſolchen Bertrag anfechten, insbejondere wenn Die 
Ausſchlagung unentgeltlicd) erfolgt. Vgl. Nr. 82. " 

Der Vertrag muß jtet3 der Formvorſchrift der 88 2371, 2385 entiprechen, 
jelbft wenn die Ausichlagung gegen Entgeld erfolgt. Vgl. Nr. 549. 

Wäre ein folder Vertrag vor dem Erbanfall geichloffen, jo liegt ein Erb- 
verzicht i. ©. des 8 2346 vor. 


II. Anteraßfänitt. 
Fürſorge des Nachlaßgerichts. 


90. Geſetzestext und deſſen Eintheilung. 

a) Sicherung des Nachlaſſes, insbeſ. Siegelanlage, Siegelabnahme unter 
Inventarserrichtung. 
$ 1960. 

Bis zur Annahme der Erbichaft Hat das Nacjlaßgericht*) für die 
Sicherung des Nachlaffes zu forgen, foweit ein Bedürfniß befteht. Das 
Gleiche gilt, wenn der Erbe unbefannt oder wenn ungewiß ift, ob er die 
Erbichaft angenommen hat. 

Das Nachlaßgericht kann insbejondere die Anlegung von Siegeln, 
die Hinterlegung von Geld, Werthpapieren und Koftbarfeiten ſowie die 
Aufnahme eines Nachlaßverzeichniffes anordnen und für denjenigen, welcher 
Erbe wird, einen Pfleger (Nachlaßpfleger) beitellen. 

Die Vorſchrift des 8 1958 findet auf den Nachlaßpfleger feine An— 
wendung. 


N 


(I 2058, 2059 Abf. 1. II 1897, 1838 Ab}. 2. III 1939.) 
*) FG. 72. EG. 147, 148. 
Scherer, Bürgerl. Geſetzbuch. V. 5 
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b) Beitellung eines Radlakpflegers, aber nur auf Antrag. 
8 1961. 

Das Nachlaßgericht Hat in den Fällen des 8 1960 Abi. 1 einer 
Nachlaßpfleger zu beftellen, wenn die Bejtellung zum Zwecke der geridht- 
lichen Geltendmachung eines Anspruchs, der ſich gegen den Nachlaß richtet, 
von dem Berechtigten beantragt wird. 

(I 2059 Abf. 2. II 1838 Abi. 1. III 1937.) 


e) Bormundichafts- und Nachlaßgericht. 
8 1962. 
Für die Nachlaßpflegſchaft tritt an die Stelle des Vormundſchafts- 
gericht3 das Nachlaßgericht. 
(I 2061. II 1839. III 1938.) 


9. Geſtrichene Beitimmung des Entwurfs I, welche an ji zu 
8 160 BGB. gehören. 

Folgende Beftimmungen des Entw. I wurden geitriden: 

„8 2060. Auf die Nachlaßpflegſchaft finden die en über die Pfleg⸗ 
ſchaft Anwendung, foweit nicht in ben 88 2061—2066 ein Anderes beitimmt ift“ 
Geſtrichen, weil jelbjtverftändlich). 

„8 2062. Gegen ben Nachlabpfleger können alle Anſprüche geltend ge- 
macht werden, welche gegen ben Erben als joldhen zu richten find, e3 ſei benn, daß 
der Anſpruch eine Verbindlichkeit betrifft, welche von der Perjon des Erben ab- 
hängig iſt“ (Geftrihen, weil eine nicht glückliche Formulirung eines ſelbſtver⸗ 
ſtändlichen Gedankens). 

„8 2065. Iſt der Nachlaß zur vollſtändigen Befriedigung der Nachlaßgläubiger 
unzureichend, ſo der Nachlaßpfleger gegenüber dem Erben verpflichtet, dafür zu 
ſorgen, daß kein Nachlaßgläubiger aus dem Nachlaſſe in größerem Umfange be— 
friedigt wird, als er nach den Vorſchriften über das Inventarrecht zu verlangen 
berechtigt ift“ (Geſtrichen, weil ſelbſtverſtändlich). 

„8 2066. Die in Gemäßheit des $ 2059 Abſ. 1 angeordnete Nachlaßpfleg⸗ 
ſchaft joll erjt aufgehoben werden, wenn der Erbe ermittelt und die Erbſchaft von 
demjelben angenommen ijt“ (Ge Kin an weil das Mißverftändniß nahe Tiegend, 
ala ob e3 fi) um eme Sonderporjchrift gerade für diefe Art von Pflegichaft Handle). 


92. Begriff „Nahlaßgericht”. Welches Amtsgericht ift zuftändig”? 
Der Geridhtsftand der Erbſchaft. 
Bisherige: Nedt. 
a) Rheinifch-franz. Recht. Der C. c. enthält folgende Beitimmungen: 
„Art. 110. Der Ort, mo ſich die Erbfolge eröffnet, wird durch das Domizil 
beſtimmt.“ 
„Art. 822. Die Klage auf Theilung und die Streitigkeiten, welche im 
Fortlaufe dieſes Geſchäftes entſtehen, gehören vor das Gericht des Ortes, wo die 
Erbſchaſt eröffnet worden iſt. — Bor dieſem Gerichte wird zu den Berfteige- 
rungen geſchritten, und dahin gehören die Klagen auf Gemwährleiftung der Looje 
unter den Miterben, jowie jene auf Wiederaufhebung (Rescision) der Theilung.” 
Bgl. ferner C. c. Art. 819—821. 


Weiter kommt noch in Betracht Art. 59, 907-1002 Code procsdure. 


Im rheiniſchen Rechtsgebiet waren viele Wenderungen eingetreten. Vgl. 
Scherer, Rheiniiches Recht Bd. 2 88 43-50. 
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b) ER. Dasjenige Gericht, bei welchem eine letztwillige Verfügung Binterlegt 
und eröffnet wurde, ift bei Ungemißheit des lebten Wohnfibes des Verlebten auch 
zur weiteren Berlafienichaftsbehandlung zuſtändig. M. 26. IX. 84. ©. 10, 510. 

Das kurze Verweilen an einem Orte auf einer Durchreife kann nicht ohne 
Weitere zu deifen Annahme al3 Aufenthaltsort für Beſtimmung des Verlafien- 
ihaftsgerichts führen. M. 5. VII. 84. ©. 10, 49. 

Beitimmung des Berlaffenihajt3- und Vormundſchaftsgerichts nach dem letzten 
Wohnfige des Verlebten auch bei deſſen zeitiweiliger Entfernung aus dem Lande. 
M. 5. IV. 84. ©. 10, 386. 

Kuratel über eine Erbſchaft ift unftatthaft, wen die Erben befannt find und 
die Erbihaft auch angetreten haben. Bayr. LR. M. 28. VI. 87. ©. 11, 667. 

Statthaftigkeit der Durchführung einer Vermögenskuratel über eine Erbichaft, 
welche nad) vorliegenden Tettwilligen Subftitutionsverfügungen ihren Herrn noch 
nicht gefunden Hat. M. 17. IU. 84. ©. 10, 361. 

Bei Auswanderung und nach erfolgter Verehelihung einer Yrauensperfon 
kann wegen ihres im Inlande Hinterlafjenen Vermögens die Pflegichaft für deren 
unbelannt wo abwejende Erben nicht dem Gerichte ihres früheren Wohnſitzes über⸗ 
tragen werden. M. 26. IX. 84. ©. 10, 512. 

Jetziges Red. 

1) Was die Klage der Erbprätendenten und ſämmtlicher Nadjlaßgläubiger 
betrifft, jo ift da3 fog. forum hereditatis in der neuen EBD. 88 27, 28 geregelt. 
Was die Nacjlaßglänbiger betrifft, jo Tann von biefem Gerichtsſtand feine Rede 
jein, wenn ber Erblaffer nur einen einzigen Erben hinterlaffen hat. 

2) Sobald ein Erbfall eintritt, müffen diejenigen Maßregeln ergriffen werden, 
welche erforderlich find, um die Erbmaffen zu verwahren und in Gewißheit zu 
jegen. Hiermit befaffen fich die 88 19601962 BGB. und FG. 88 72 ff. — Dieſe 
Funktionen find dem Amtsgericht zugewiefen; deſſen Zuftändigleit (8 72 56.) ift 
in Webereinftimmung mit den oben mitgetheilten gemeinrechtlichen Enticheidungen 
geregelt. 


93. Entſcheidet das Nachlaßgericht über die Frage, wer Erbe tjt? 

Bisheriges Nedt. 

ER. Die Berlaffenihaftsgerichte find nicht befugt, über beftrittene Erbrechte 
zu erfennen und einem der Streitätheile die Verlaſſenſchaft auszuantmworten; ſie 
haben vielmehr die Ießteren auf den Rechtsweg zu verweilen und Iediglich Die 
nöthigen proviſoriſchen Verfügungen zu treffen. M. 24. I. 93. ©. 14, 480. 

Jetziges Recht. 

Aus $ 1964 folgt, daß das Nachlaßgericht berufen iſt, den wirklichen Erben 
zu ermitteln; gemäß 88 2353 ff. hat es Demjelben einen Erbichein zu ertheilen, welchen 
ed allerdings gemäß FG. 8 84 wieder Traftlos erklären fann. Dieje Enticheidung des 
Amtsgerichts tft mit Gründen zu verjehen; dieſelbe hat den Werth einer vorläufigen 
Berfügung; der Erbichein berechtigt zum Beſitz des Nachlaſſes. 

Hiermit ift auch die Barteirolle für den Prozeß unter mehreren Erbprätendenten 
beftimmt; wer den Erbichein hat, ift bei der hereditatis petitio Bellagter. Dies 
gilt auch für der Fiskus gemäß 8 1964. 

5* 
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94. Inwieweit ift der Nachlaßpfleger de 8 1961 zur Prozeß— 
führung legitimirt? 

Bisheriges Recht. 

a) GR. 1) Paſſivlegitimation des Kurators einer liegenden Erbſchaft beſteht. 
8. V. 81 IH. F. M. 2, 858. 

2) Der Nachlaßkurator verwaltet die Erbichaft für alle Erben und tit daher, 
im alle der hereditatis petitio eines oder mehrerer Erben gegen die Miterben, 
zur Wertretung der lebteren nicht befugt. 10. II. 82. III. ©. A. 82, 322. 
FM. 8, 312. B. 3.5, 285. ©. 9. 82, 370. 

b) Br. 2R. 198 471. 

3) Der zur Ermittelung der unbelannten Erben beitellte, im Beſitze des Nach⸗ 
laſſes fich befindende Pfleger tit gegenüber der Klage der Erbprätendenten auf Aus⸗ 
antwortung des Nachlaſſes paffiv legitimirt. 8. X. 91. IV. E. 28,354. M. 92, 267. 
8. 18, 564. J. W. 21, 560 Nr. 32. 

4) Der für die unbelannten Erben gerichtlich beitellte Pfleger vertrat die An- 
ficht, ala Nacherben des Mannes ſeien nur diejenigen Geſchwiſter desjelben legi- 
timirt, welche bie Wittwe überlebt haben. Seine diesbezügliche Feitjtellungsflage ijt 
mangels Intereſſe abgemwiefen. 29. IX. 92. IV. 8.15, 319 Nr. 495. J. W. 21, 490. 
Nr. 86. 

Sepiges Recht. Der Nachlaßpfleger ift im Allgemeinen zur Prozeßführung 
legitimirt, jedoch mit der Beichränfung, daß er für die hereditatis petitio weber 
aftiv noch paſſiv legitimirt if. Gemäß 8 1964 kann die Dauer der Nadjlakpfleg- 
ihaft nur eine kurze jein; der Fiskus wird nöthigenfalls bei der hereditatis petitio 
Bellagter. — Sollte jedod die Dauer der Nadjlabpflegihaft ſich gewiſſermaßen ver- 
eiwigen, dann iſt auch die hereditatis petitio gegen ben Nachlaßpfleger zuläffig: 
denn einen ſolchen Nachlaßpfleger Hat da8 BGB. nicht im Sinne. 


95. Wie erlifht bie Nachlaßpflegſchaft? 

Bisheriges Recht. Pr. LR. I98 482. Preuß. Geſ. v. 12. III. 1869. 
Die Pflegihaft des Pr. LR. 8 471 Hört erft auf, wenn der Richter, nicht der Pfleger, 
bie Legitimation der Erben anerkennt. 4. VI. 87. V. 8. 4, 274 Nr. 908. 


Jetziges Recht. Die Entſcheidung ift zutreffend. 


ID. Auterabſchnitt. 
Eubſidiariſcher Unterhaltungsauſpruch der Mutter des Naselturus, 
». 5. im Fall der Roth. 
$ 1963. 

Iſt zur Beit des Erbfallg die Geburt eines Erben zu erwarten, jo 
fann die Mutter, falls fie außer Stande ift, fich felbft zu unterhalten, bis . 
zur Entbindung ftandesmäßigen Unterhalt aus dem Nachlaß oder, wenn 
noch andere Perjonen als Erben berufen find, aus dem Erbtheile des 
Kindes verlangen. Bei der Bemeſſung des Erbtheils ift anzunehmen, daß 
nur ein Kind geboren wird. 

(I 2027. II 1840. III 1989.) 
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IV. Anteraßfänitt. 
Der Fiskus ald Erbe. 

96. Geſetzestext und deffen Eintheilung. 

a) Wenn fireitet die Vermuthung für den Fiskus als Erben? 
$ 1964. 

Wird der Erbe nicht innerhalb einer den Umständen entiprechenden 
Frift ermittelt*), jo Hat das Nachlaßgericht feftzuftellen, daß ein anderer 
Erbe ala der Fiskus nicht vorhanden ift.**) 

Die Feitftelung begründet die Vermuthung, daß der Fiskus gejeh- 
licher Erbe fei. 

(I 2067 Abf. 4- IT 1841 Abſ. 1. III 1940.) 

Bal. $ 1986. 


*), ®er die Ermittelungen vornimmt, ift gleichgültig. 
”, Der Fiskus erhält alsdann einen Erbichein $ 2353. 


b) Das einzuhaltende Berfahren: Deffentlihe Aufforderung (proelama), Friſt. 
8 1965. 

Der Feititellung Hat eine öffentliche Aufforderung zur Anmeldung der 
Erbrechte unter Beftimmung einer Anmeldungsfrift vorauszugehen; die Art 
der Bekanntmachung und die Dauer der Anmeldungzfrift beſtimmen fich 
nah den für das Aufgebotsverfahren geltenden Vorfchriften. Die Auf- 
forderung darf unterbleiben, wenn die Koften dem Beitande des Nachlafjes 
gegenüber unverhältnigmäßig groß find. 

Ein Erbrecht bleibt unberüdfichtigt, wenn nicht dem Nachlaßgerichte 
binnen drei Monaten nach dem Ablaufe der Anmeldungsfrift nachgeiwiejen 
wird, daß das Erbrecht befteht oder daß es gegen den Fiskus im Wege 
der Klage geltend gemacht if. it eine öffentliche Aufforderung nicht er- 
gangen, fo beginnt die dreimonatige Frift mit der gerichtlichen Aufforderung, 


das Erbrecht oder die Erhebung der Klage nachzumeifen. 
(I 2067 Abſ. 1-3. IH 1841 Abi. 2, 3. III 1941.) 
Ein Ausſchlußurtheil erfolgt nicht; die SS 948—950 ergeben die Wirfung der 
Feſtſtellung des Fiskus als Erben. 


e) Fiscus post omnes,. 
8 1966. 
Bon dem Fiskus als gejeglichem Erben und gegen den Fiskus als 
gejelichen Erben kann ein Recht erft geltend gemacht werden, nachdem von 
dem Nachlaßgerichte feftgeftellt worden ift, daß ein anderer Erbe nicht vor- 


handen ilt. 
(1 1974 Abſ. 5. II 1842. III 1942.) 
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97. Recht des Fiskus auf erblofe VBerlaffenihaften gegen Erb- 
prätendenten. Beweislaſt. 

Aus der PBrarid zum Br. CH. 19 8 49. 

Der Erbprätendent brachte im Erblegitimationsverfahren nichts zur Begründung 
feines Erbrechts bei. Folglich fiegt der Fiskus ob. 13. XI. 82. IV. €. 8, 248. 
% 8. 12, 28 Nr. 38. 

Jetziges Recht. Die Entſcheidung ift zu billigen. 

98. VBerweijungen. 

Es wird zurüdverwiefen auf die Ausführungen zu 8 1986 und zu 88 1960—1962. 


Zweiter Titel. 


Haftung des Erben für die Machlaßnerbindlichkeiten. 
99. Eintbeilung dieſes Titels. 


I. Wenn auch die drei erfter Paragraphen dieſes Titel SS 1967—1969 eine 
allgemeine Bedeutung für die ſämmtlichen folgenden Paragraphen bes BOB. haben, 
jo befafien ſich die 88 1970—2017 mit dem fog. Benefiziarerben oder der Erben 
unter der Rechtswohlthat des Inventars 1. ©. des früheren Rechts. Am Sinne des 
BGB. führt ein folcher Erbe den Titel Erbe mit bejchränkter Haftung. 

ID. Was zunächſt da8 Aufgebot der Nachlaßgläubiger betrifft, jo Hat felbft im 
theinifch-frang. Rechtögebiet, in welchem eine diesbezügliche Beitimmung fehlte, bie 
Praxis thatſächlich ein ſolches Aufgebot eintreten laſſen. Der Inventarerbe oder jein 
Vertreter (Notar 2c.) erließ in der Zeitung eine Bekanntmachung des Inhalts: „Die 
Radjlapgläubiger werden aufgefordert, fich 68 zum xtem zu melden. Nah Ablauf 
der Friſt wird die Maſſe ausgeſchüttet.“ Wenn daher das BGB. ein gerichtliches 
Wufgebot der Gläubiger einführte, jo Hat e8 hiermit nur einen Gedanken kobifizirt, 
welcher bereit8 überall in praftiicher Uebung war; im Gebiet de Pr. LR. war ber: 
jelbe gejeglih fanktionirt. Die ordnungsmäßige Abwidelung einer Erbſchaft mit 
beſchränkter Haftung (Erbichaft mit der Rechtswohlthat des Inventar) ift ohne Auf: 
gebot der Gläubiger undenkbar. Dies ift trog $ 1979 wenigſtens die Regel. 

Ill. Aber aud die Nachlaßverwaltung und der Nachlaßkonkurs (welcher übrigens 
bereit in die KO. von 1879 aufgenommen war), d. h. die 88 1975—1992 find 
gegenüber dem RR. und dem rheinifch-frang. Recht nur fcheinbar eine Neuerung, in 
Wirklichfelt war der Zuftand im Rejultat derjelbe, wie folgende Ausführungen zeigen 
werben. 

Nah ER. 1.22 SA C. de jure deliber. und dem rheiniſch⸗franz. Recht 
Art. 802 C. c. konnte der Erbe, weldyer mit der Rechtswohlthat des Inventars an- 
genommen Hatte, noch während der Deliberationzfriit fih dazu entichließen, den 
Nachlaß aufzugeben; alsdann wurde ein curator hereditatis vacantis ernannt, 
welcher die Erbichaft zu verfilbern und den etwaigen Ueberſchuß an ben Benefiziar⸗ 
erben audzuliefern hatte. Einen Nachlaßkonkurs Tannte man nidt. Sonad konnte 
ber Benefiziarerbe entweder felbjt die Nachlaßmaſſe verfilbern oder er fonnte bies 
durch einen curator hereditatis vacantis beforgen lajjen. In beiden fällen be- 
ſtanden für die Verfilberung bejondere Grundſätze. 

Der Yall 1 dedt die SS 1993-2018 BGB. Aber ber Erbe darf auch in 
diefem Falle die Erbichaftsmafle verfilbern, wenn fie anfcheinend nicht Üüberfchuldet 
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iſt, jonft muß er Nachlaßkonkurs beantragen. Die Nadjlapimmobilien kann er aber 
jtet3 mitteld der Zwangsverſteigerung verfilbern (8 175 ZBG.). 

Der Fall 2 ift aufgelöft: 

1) Sn den Nachlaßkonkurs, mwelher in der KO. neu 88 214—236 behandelt 
it. Hier gelten jür die Verjilberung der Mafje die konkursrechtlichen Grundfäge. 

2) In die Nadjlapverwaltung. Dieſe darf nur eintreten, wenn die Matje allem 
Anſchein nad) nicht überſchuldet ift. Deshalb iſt auch die Verſilberung der Nadjlap- 
maſſe in diefem Fall dem freien Ermefjen des Nachlaßpflegers überlaſſen. Aber die 
Smmobilien kann er ſtets mittel® der Zwangsverſteigerung verjilbern (8 175 3VG.). 

Bad man früher eine valante Erbmajje oder lediged Erbe nannte, heißt heute 
Radjlafverwaltung oder Nachlaßkonkurs. 

IV. und V. Die Inventarerrichtung, unbejchränfte Haftung des Erben und Die 
aufichiebenden Einreden der 88 1993—2017 jind jchon der Bezeichnung nad alte 
Belannte bes früheren Rechts. 

VI Nur die Frage „Wer ijt Erbe unter der Rechtswohlthat de3 Inventars 
(= Erbe mit beſchränkter Haftung i. S. be BGB.)“ iſt gegenüber dem früheren 
Recht vollftändig verändert. Nach dem BGB. ift jeder Erbe, jelbft wenn er ohne 
jeden Vorbehalt die Erbichaft angenommen und fogar die Erbmafje ganz ver- 
jilbert bat, „Erbe mit bejchränfter Haftung (= Erbe mit der Rechtswohlthat des 
Snventard)“. Er kann jedoch diefe geſetzliche Rechtswohlthat allgemein verlieren, 
wenn er innerhalb der vom Richter gejegten Inventarfriſt das Inventar nicht ein= 
reicht oder ein erheblich und abfichtlich faljches (8 2005); er kann diefe Rechtswohl⸗ 
that einem Gläubiger gegenüber verlieren, wenn er ſich ohne Vorbehalt rechtskräſtig 
verurtheilen läßt, oder wenn er einem Gläubiger gegenüber ausdrücklich auf den 
Einwand verzigtet. — Den hiermit zujammenhängenden Fragen bat der Berfafjer 
die Ausführungen unter VI gewidmet. 


I. Radlapperbindlichleiten. 

100. Gejegestert und defjen Eintheilung. 

a) Haftung des Erben. Begriff der Nachlaßverbindlichkeiten und namentlid) 
Nachlaßgläubiger. 
8 1967. 

Der Erbe haftet für die Nachlaßverbindlichkeiten. 

Zu den Nachlaßverbindlichkeiten gehören außer den vom Erblaſſer 
herrührenden Schulden die den Erben als ſolchen treffenden Berbindlich- 
feiten, insbejondere die Verbindlichkeiten aus Pflichttheilsrechten, Vermächt⸗ 
niffen und Auflagen.*) 

(I 2051 Sat 1, 2092 Abſ. 2. II 1843. III 1943.) 


*) Hieraus ergiebt fich ber Begriff der Nachlaßgläubiger i. S. des BOB. — 
Nur ausnahmsweiſe fallen die Pflichttheifäberechtigten, Vermächtnißnehmer und 
Auflageberechtigten nicht unter diefen Begriff, wenn e3 nämlich das Gejeg außdrüd- 
ih beitimmt. Ebenjo daß frühere Recht. 

Der Nacherbe fällt nicht unter diefen Begriff, weil feine Rechte beſonders ge= 
regelt find. 


v 
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b) Sonderbeſtimmung betr. zwei Arten von Nachlaßverbindlichkeiten. 
a) Beerdigungßtoiten. 


8 1968. 
Der Erbe trägt die Koften der ftandesmäßigen Beerdigung de3 Erb- 
laſſers. (1 2055. II 1814. III 1944.) F 


Vgl. 83 1610, 1615. — KO. neu 8 224 Nr. 2. 


P) Reihstagsparagraph. 30tägiger Unterhaltsanſpruch von be— 
jtimmten Yamilienangehörigen, abgejehen von der gejegliden Wli- 
mentationspflidht. 

$ 1969. 

Der Erbe ift verpflichtet, Familienangehörigen des Erblaſſers, die zur 
Zeit des Todes des Erblaſſers zu deſſen Hausſtande gehört und von ihm 
Unterhalt bezogen haben, in den erſten dreißig Tagen nach dem Eintritte 
des Erbfalls in demſelben Umfange, wie der Erblaſſer es gethan hat, 
Unterhalt zu gewähren und die Benutzung der Wohnung und der Haus— 
haltsgegenſtände zu geſtatten. Der Erblaſſer kann durch letztwillige Ver— 
fügung eine abweichende Anordnung treffen. 

Die Vorſchriften über Vermächtniſſe finden entſprechende Anwendung. 

Die geſetzliche Unterhaltspflicht wird durch den 8 1969 nicht berührt. Vgl. 
hierüber 88 1615, 1582, 1712, 1715. — KO. neu 8 3 Nr.2, 8 226. — Der $ 1969 
hat diejenigen Yamilienangehörigen im Sinne, welchen fein gejeglicher Anſpruch zur 
Seite jteht. 

Bedeutung des anf. 1. Diefer perfönfihe Anfpruch tritt hinter die Anfprüche 
der Nadjlaßgläubiger, wenn der Nachlaß unzureichend ft. 


101. Berlegung von Rechten de3 Erben dur den Erblafjer. 

Aus der Braris zum Br. IN. 

Der Erbe ohne Vorbehalt kann Verfügungen unter Lebenden, welche der Erb⸗ 
lajjer über Nachlaßgegenſtände unter Verletzung eines dem Erben zuftehenden Rechts 
getroffen hat, nicht anfechten. Solche Verfügungen find nicht nichtig, fondern nur 
anfechtbar. 27. IIL 98. IV. R. 8. 637, 1050. 

Jetziges Recht. Der Erbe, welchem die Rechtswohlthat des Inventar nicht 
zur Seite fteht, muß alle Handlungen und Rechtsgeſchäfte des Erblaſſers vertreten, 

joweit- fie vermögensrechtliche Folgen haben; der Erbe Tann daher den Einwand 
nicht erheben, der Erblafier habe über feine (des Erben) Sachen verfügt, oder derjelbe 
habe dolos zu feinem (de Erben) Nachtheil gehandelt. Dies folgt aus dem Grund- 
ja, daß das Vermögen bes Erblafjerd und des unbedingten Erben eine einzige 
Vermögensmaſſe bildete. 


102. Bermweijungen. 
Es wird verwiefen auf die Ausführungen unter den vorhergehenden 
Nr. 99, 100. 
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H. Unfgebot der Nachlaßgläubiger. 


Das Berfahren ift geregelt in der CPO. neu 88 989—1001. 
103. Gejegedtert und deſſen Eintheilung,. 


a) ie der Baffinmaife mittels Aufgebots der abfonderungsbereditigten 
— Nachlaßgläubiger. 
$ 1970. 

Die Nachlaßgläubiger Fünnen im Wege des —— zur 

Anmeldung ihrer Forderungen aufgefordert werden. 
(I 2120 Abſ. 1. II 1845. III 1945.) 

Dieſes Berfahren gewährt auch eine dilatorifche KSinrede (Stundung), $ 2015. 
Ergibt ſich eine Weberjhuldung, jo muß Nahlapfonturd beantragt werden (8 1980). — 
Die Unterlafjung des Verfahren? macht in der Regel ſchadenserſatzpflichtig (& 1980). 


b) Die dom Aufgebot nicht betroffenen Gläubiger. 
a) Ausjonderungs- und abjonderungdberedtigte Gläubiger. 
8 1971. 

Pfandgläubiger und Gläubiger, die im Konkurſe den Pfandgläubigern . 
gleichjtehen, fowie Gläubiger, die bei der Zwangsvollſtreckung in das un- 
bewegliche Vermögen*) ein Recht auf Befriedigung aus dieſem Vermögen 
haben, werben, ſoweit es fid) um die Befriedigung aus den ihnen haftenben 
Gegenſtänden handelt, durch das Aufgebot nicht betroffen. Das Gleiche 
gilt von Släubigern, deren Anſprüche durch eine Vormerfung gefichert find 
ober denen im Konkurs ein Ausfonderungsrecht zufteht, in Anfehung des 
Gegenstandes ihres Rechtes. 

(I 2125 Sa 1, 2. II 1847. III 1946.) 

”) Bol ZBG. 8 10. 

1) Die Gläubiger, welche ein Ausſonderungsrecht ex jure dominii haben, 
werden durch das Aufgebotöverfahren nicht berührt, denn 8 1970 betrifft nur die 
Gläubiger (obligatorische Anſprüche), nicht aber Eigenthumsrechte und überhaupt 
Dingliche Rechte. Es ift daher z. B. wichtig, ob Staatspapiere als Darlehen oder 
depositum irregulare Hingegeben find. — Das BGB. hebt bez. der dinglichen 
Rechte in 8 1971 nur die Bfandgläubiger hervor, weil da8 Pfand ein accessorium 
der Yorderung bildet. Es gilt dasjelbe wie im Konkursverfahren. | 

Abjonderungsberechtigte Gläubiger haben, im Gegenſatz zu den bevorrechtigten 
Konkursgläubigern, mag ſich das Abſonderungsrecht auf Mobilien oder Immobilien | 
beziehen, mit dem Konkursverfahren nichts zu tun. Die Abjonderungsrechte brauden 
daher nicht angemeldet werden; es Tann aber gejchehen. In der Regel lautet bie‘ 
Anmeldung dahin: Es wird abgefonderte Beiriedigung begehrt und der Wusfall als 
Kontursforderung angemeldet. Folglich wirft die Unterlaffung ber Anmeldung des 
Abſonderungsrechts troß Anerfennung der Forderung als Kontursforderung nicht 
wie ein rechtäfräftiges Urtheil gegen den Liquidanten, während allerdings die An⸗ 
erfennung des Abjonderungredhts im Prüfungstermin wie ein rechtskräftiges Urtheil 
wirft. RG. 15. XI. 1884 I 811,84 und 6. IV. 1886 II 586,85. 3.8, 14, 7 und 
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15, 165. 18. 1. 1887 II 298/87. — Die analogen Grundfäge gelten für das bier 
fragliche Aufgebotsverfahren. Die entiprehenden Beitimmungen der neu KO. |. In 
88 47—49, 51, 52. 


2) Wie iſt zu enticheiden, wenn der Exrblafier eine bewegliche Sadye geliehen 
hatte und der Erbe diefelbe im guten ®lauben weiter verlauft? Alsdann hat der 
Leiher (= Eigenthümer) nur einen Forderungsanſpruch in der Höhe bed erzielten 
Preiſes. SS 932, 812. 

8) Pflichttheil. Vermächtniſſe. Auflagen. 

8 1972. 

Pflichttheilsrechte, Vermächtniſſe und Auflagen werden durch das Auf- 

gebot nicht betroffen, unbeichadet der Vorfchrift des F 2060 Wr. 1. 
(II 1846. III 1947.) 

Ratio legis. Für die Befreiung diejer Forderungen von der Anmeldung wurde 
namentlich geltend gemacht, daß das Aufgebot den Zweck habe, dem Erben über die 
Bafliven des Nachlaſſes verläjfige Kenntniß zu verjhaffen, und der Erbe von diejen 
Verbindlichfeiten durch die Berfündung der lebtwilligen Verfügung in ausreichender 
Weile Kunde erhalte (IT Kommiljion). 

e) Wirkung der Ausichließung: nit wie ein redtsträftiges Urtheil, fondern 
nur Sicherung des Erben. 
8 1973. 

Der Erbe kann die Befriedigung eines im Aufgebotsverfahren aug- 
gefchloffenen Nachlaßgläubigers inſoweit verweigern,!) als der Nachlaß durch 
die Befriedigung der nicht ausgejchloffenen Gläubiger erjchöpft wird. Der 
Erbe hat jedoch den ausgeichloffenen Gläubiger vor den Berbindlichkeiten 
aus Pflichttheilsrechten, Vermächtniſſen und Auflagen zu befriedigen, e3 fei 
denn, daß der Gläubiger feine Forderung erft nad) der Berichtigung dieſer 
Berbindlichkeiten geltend macht. 2) 

Einen Ueberſchuß Hat der Erbe zum Zwecke der Befriedigung des 
Gläubigers im Wege der Zwangsvollſtreckung nach den Vorfchriften über 
die Herausgabe einer ungeredhtfertigten Bereicherung herauszugeben?) Er 
kann die Herausgabe der noch vorhandenen Nachlaßgegenftände durch Zah- 
fung de3 Werthes abwenden. Die rechtsfräftige Verurtheilung de3 Erben 
zur Befriedigung eines ausgejchloffenen Gläubiger wirkt einem anderen 
Gläubiger gegenüber wie die Befriedigung. 

(I 2127 Abſ. 1, Abi. 2 Sap 2, Abf. 3 Say 2. II 1848. III 1948.) 

1) Veweiglaft. Die IL. Kommilfion jagt: 


Durch die zweite Leſung tft die Beweislaſt umgedreht. Der Grund iſt, daß“ 
„die Errichtung des — nicht mehr Vorausſetzung der Erlaſſung des Aufge-“ 
„bots ift. EM der Erbe vor Erlaß des Aufgebots ein Inventar errichtet, fo kann“ 
„der ausgeichlofiene Gläubiger auf Grund des Inventar und der Aufgebotsakten“ 
„den Nachweis führen, dab ber Werth des Nachlaffes durch die Befriedigung der“ 
„nicht ausgeichloffenen Gläubiger nicht erſchöpft je. Hat der Erbe aber den Bes“ 
„and des Nachlaſſes durch ein Inventar nicht Kargelegt, ſo kann dem Gläubiger“ 
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„nicht zugemuthet werden, nachzuweifen, was dem Erben durch die Erbichaft zuge-“ 
„tommen fei. Für den Erben enthalte es keine Härte, dab ihm die Beweislaft aufs“ 
„erlegt werbe.” (Bgl. Bud) I ©. 495.) 


9 Dieſer Sap tft vom Neichdtag eingefügt. 

3, Der Erbe Hat daher Erſatzanſpruch der Aufwendung, Bezahlung von Erb⸗ 
ſchafts ſchulden. 

4) Geſtrichene Vorſchriften, welche zu 8 1973 gehören. 

Entw. I 8 2127 Abſ. 2 Satz 1: 


„Im Berhältniffe zwiichen dem Erben und dem ausgeſchloſſenen Nachlaß⸗ 


e 
gläubiger ift den Ge und den Werth des Nachlaſſes Bie Bel der Erlafiung 
3 Ausjchlußurtheiles maßgebend.” 


(Geſtrichen, weil e8 ihr an einem inneren Grunde fehle). 
Entw. 1 $ 2127 Ab. 3 Cap 1: 


„Die ausgejchloffenen Gläubiger können nicht verlangen, daß der Erbe ihre 
Befriedigung nad) einer gewiflen Rangordnung oder Reihenfolge bewirkt.” 


(GBeftrihen, weil jelbjtverjtändlid.) 
5) Der in die CPO. neu $ 996 verwiejene 8 2126 Entw. I lautete: 


"s 2126. Die Unmeldung einer Yorderung hat die — des Gegenſtandes 
und des Grundes der —— enthalten. Die urkundlichen Beweisſtücke oder 
eine Abſchrift derjelben find der Anmeldung beizufügen. 

Das Nachlaßgericht hat die Einfiht der Anmeldungen einem Jeden zu ges 
ftatten, welcher ein rechtliche8 Intereſſe glaubhaft macht. 

Die den Anmeldungen beigefügten ürkundlichen Beweisſtücke oder Abjchriften 
find nad) der Beendigung des Verfahrens auf Verlangen zurüdzugeben.“ 


Geftrihen Abſ. 1 und 2 und in die CPO. neu $ 996 verwieſen; Abſ. 3, 
weil jelbftverftändfich. 


a) Nachtheil derjenigen Gläubiger, welche mit der Geltendmadung ihrer 
Forderung 5 Zahre warten, mag ein Aufgebotsperfahren ftattgefunden haben 
oder nidt. 

8 1974. 

Ein Nachlaßgläubiger, der feine Forderung fpäter als fünf Jahre 
nad) dem Erbfalle dem Erben gegenüber geltend macht, jteht einem aus- 
geichloffenen Gläubiger gleich, es fei denn, daß die Forderung dem Erben 
vor dem Ablaufe der fünf Jahre bekannt geworden oder im Wufgebot3- 
verfahren angemeldet worden if. Wird der Erblaffer für todt erflärt, jo 
beginnt die Frift nicht vor der Erlaffung des die Todeserflärung aus- 
iprechenden Urtheils. 

Die dem Erben nah) 8 1973 Abſ. 1 Sat 2 obliegende Verpflich- 
tung tritt im Verhältniffe von Verbinplichkeiten aus Pflichttheilgrechten, 
Bermächtniffen und Auflagen zu einander nur injomweit ein, als der Gläu- 
biger im Falle des Nachlaßkonkurſes im Range vorgehen würde. 


Soweit ein Gläubiger nad) $ 1971 von dem Aufgebote nicht be- 


troffen wird, finden die Vorfchriften des Abſ. 1 auf ihn feine Anwendung. 
(II 1849. III 1949.) ' 
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In der Reichstagsvorlage lautete der entſprechende $ 1949 (- 8 1849 II. Entw.): 


„Findet ein Aufgebotöverfahren nicht ftatt, fo Steht ein Rachtapgläubiger, der 
jeine Forderung fpäter als fünf Fahre nad dem Erbfalle dem Erben ———— 
geltend macht, einem ausgeſchloſſenen Gläubiger gleich, es ſei denn, a die Forde⸗ 
rung dem Erben vor dem Ablaufe der fünf Sabre bekannt geworden fit. 

Soweit ein Gläubiger nad $ 1946 von dem Wufgebote nicht betroffen wird, 
findet die Borfchrift des Abſ. 1 auf ihn feine Anwendung.” 


IL VBeichränlung der Haftung des Erben. 


I. Anteradfgnitt. 
Gemeinſame Beſtimmungen Für die Rahlahverwaltung und den 
Nachlaßkonkurs. 

104. Gejegestert und deſſen Eintheilung. 

a) In welchen Fällen haftet der Erbe nicht über den Betrag der Erbſchaft 

(ultra vires hereditatis)?_ Nahlakverwaltung und Nachlaßkonkurs. 

& 1975. 

Die Haftung des Erben für die Nachlaßverbindlichkeiten beichränft 
fih auf den Nachlaß, wenn eine Nachlaßpflegichaft zum Zwecke der Be- 
friedigung der Nachlaßgläubiger (Nachlaßverwaltung) angeordnet*) oder der 
Nachlaßkonkurs**) eröffnet ift. 

(1 2110 Abſ. 1. II 1850. III 1950.) 

*) Buftändigkeit |. FG. 8 72, 76. **) 8O. 8 206. 

Bu obigen beiden Fällen tritt no die Inventarerrichtung. 

b) Wirkungen der Nachlaßverwaltung oder des Nachlaßkonkurſes. 

a) Impedit confusionem inter utrumque patrimonium. Cre- 
dita et debita non extinguuntur per confusionem. 

8 1976. 

ft die Nachlaßverwaltung angeordnet oder der Nachlaßkonkurs eröffnet, 
io gelten die in Folge des Erbfall durch Vereinigung von Recht und 
Berbindlichfeit oder von Recht und Belaftung erlofchenen Rechtsverhältnifie 
als nicht erlojchen. 

(I 2114 Sag 1. II 1851. UI 1951.) 

Der gejammte Nachlaß nebft Zubehör und Nutzungen gehört den Erbſchafts— 
gläubigern und Bermächtnignehmern. 

Der entipredhende 8 2114 des Entw. 1 enthielt noch folgenden Sat 2: „Er: 
ſorderlichenfalls ift ein folches Recht mwiederherzuftellen.“ Er wurde geftridhen, weil 
ohne Bedürfniß. 

A} Rüdgängigmadhung einer Aufrehnung. — Wie bei Pfändung 
oder Bezahlung, rehtsfräftigem Urtheil? 

8 1977. 
Hat ein Nachlaßgläubiger vor der Anordnung der Nachlapverwaltung 


oder vor der Eröffnung des Nachlaßkonkurſes feine Forderung gegen. eine 
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nicht zum Nachlaſſe gehörende Yorderung des Erben ohne deffen Zuftim- 
mung aufgerechnet, fo iſt nach der Unordnung der Nachlaßverwaltung oder 
der Eröffmung des Nachlaßkonkurſes die Aufrechnung als nicht erfolgt an- 
zujehen. 

Das Gleiche gilt, wenn ein Gläubiger, der nicht Nachlaßgläubiger 
ift, die ihm gegen den Erben zuftehende Forderung gegen eine zum — 
laſſe gehörende Forderung aufgerechnet hat. 

(I 2116. II 1852. III 1952.) 

Das BGB. Ipriht nur von der Aufrechnung, diefe wird rückgängig gemacht; 
dagegen ſpricht es nicht von einer Pfändung oder Befriedigung eines Gläubigers. 
Diefe bleiben daher beitehen, können aber nad allgemeinen Vorſchriften anfechtbar 
jein. Auch bat ein Urtheil, durch welches der Erbe unbedingt zur Zahlung einer 
Erbſchaftsſchuld verurtheilt ift, weitergehende Wirkungen, als diejenige, daß bie 
Forderung feftfteht. Der Gläubiger kann feine volle Befriedigung auch aus dem 
Bermögen des Erben verlangen. Dies folgt aus $ 780 neu CPO. und zwar auf 
den Worten „Beſchränkung jeiner Haftung”. Hiermit wird nicht nur die Rechts- 
wohlthat des Inventars (8 1998) fondern auch 8 1975 ff. getroffen, wie bie Ueber: 
jchrift zu diefem Paragraphen bemweift. — Was von dem Urtheil gilt, gilt auch von 
allen Rechtshandlungen, welche gegenüber dem Urtheil ein minus find, daher binden 
Anertenntnifie und Schuldveriprehen den Erben nicht in der Weiſe, daß er troß 
eined Nachlaßkonkurſes oder der Nachlaßverwaltung zahlen muß. Denn fie find 
jedenfall nicht mehr als ein nichtrechtskräftiges Urtheil. Im Falle eines nichtrecdhts- 
fräftigen Urtheil® braucht aber der Erbe, felbjt wenn die Rechtswohlthat des S$n- 
ventars nicht gewahrt tft, im Falle eines Nachlaßkonkurſes oder der Nadjlakverwal- 
tung perjönli nicht zu zahlen, fondern nur, wenn das Urtheil vorher rechtäfräftig 
geworben iſt, d. h. vor Eröffnung des Nachlaßkonkurſes, vor Anordnung der Nachlaß⸗ 
verwaltung; die Stellung des dießbezüglichen Antrags ift nebenjächlid). 


ec) Stellung des bisherigen Erben im Falle des Nachlaßkonkurſes oder Nach⸗ 
laßberwaltung. 


a) Derjelbe tft rehnungspflihtig, Unentgeltlidteit jeiner bis— 
hderigen Berwaltung, Zinspflidt. 

& 1978. 

Iſt die Nachlaßverwaltung angeordnet oder der Nachlaßkonkurs eröffnet, 
jo ift ver Erbe den Nachlaßgläubigern für die bisherige Verwaltung des 
Nachlaſſes fo verantwortlich, wie wenn er von der Annahme der Erbichaft 
an die Verwaltung für fie al3 Beauftragter zu führen gehabt hätte. Auf 
die vor der Annahme der Erbichaft von dem Erben bejorgten erbichaft- 
lichen Geichäfte finden die Vorjchriften über die Geichäftsführung ohne 
Auftrag entiprechende Anwendung. | 

Die den Nachlaßgläubigern nad) Abf. 1 zuftehenden Anfprüche gelten 
ald zum Nachlaſſe gehörend. 

Aufwendungen find dem Erben aus dem Nachlafje zu erjegen, ſoweit 
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er nach den Vorſchriften über den Auftrag oder über die Geſchäftsführung 
ohne Auftrag Erſatz verlangen könnte. 
(I 2112 Sag 1, 2. U 1853. II 1958.) 

Als Beauftragter haftet der bisherige Erbe für jebes Verſehen (3 276). Betr. 
Geihäftsführung |. 8 680. 

Wie tft die Rechnung zu Stellen? Bgl. Laurent 10, 174 und 88 662, 666, 
681, 259—261. — Neu RO. 85 223-225, 228, 

Wem? Dem Konkursverwalter oder Nachlaßpfleger? 

Ein Honorar hat der bisherige Erbe nicht zu fordern, aber als Beauftragter 
und Geſchäftsführer ſeine Auslagen und Aufwendungen. Für nichtangelegtes Geld 
iſt er nur dann zinspflichtig, wenn er es doloſer Weiſe unterlaſſen hat; grobes Ver⸗ 
ſchulden genügt nicht. 

Aufwendungen. Auch bezahlte Schulden können gemäß 8 1979 unter dieſen 
Begriff fallen. 

Bu beachten find folgende Beitinmungen der neu KO.: 


$ 223. „Dem Erben ſteht wegen der ihm nad den 88 1978, 1979 des 
en ürgerihen ‚Geiesbuch, aus dem Nachlaſſe zu erfeßenden Aufwenbung ein Zurück⸗ 
altungsrecht nicht zu 
ir Grafiektäifben find au: den im 8 59 bezeichneten Verbindlichkeiten: 
1 die dem Erben nad) den 88 1978, 1979 des Bürgerlichen Geſetzbuchs aus 
dem Nachlaſſe zu erſetzenden Aufwendungen. ⸗ 


P) Die gutgläubige Bezahlung von Schulden gereicht ihm nicht 

zum Nachtheil. Anfechtbarkeit. 
81070. 

Die Berichtigung einer Nachlaßverbindlichkeit durch den Erben müſſen 
die Nachlaßgläubiger als für Rechnung des Nachlaſſes erfolgt gelten laſſen, 
wenn der Erbe den Umſtänden nach annehmen durfte, daß der Nachlaß 
zur Berichtigung aller Nachlaßverbindlichkeiten ausreiche. 

(IT 1854 Abſ. 1. III 1954.) 


Bezüglich der Anfechtbarfeit enthält das neue Anfechtungsgeſetz folgende dies⸗ 
bezüglihe Beitimmungen: 


8 8a. „Hat der Erbe aus dem Nachlaſſe Pflichttheilsanſprüche, Vermächtniſſe 
oder Sue — FAR — ein Nachlaßgläubiger, der tm Konkursverfahren Über 
den Nachlaß d er der Leiſtung im Range vorgehen oder gleiäftehen 
Be — —* in te Weiſe anfechten wie eine unentgeltliche Berfügung 


y) Pflicht des Erben, den Nachlaßkonkurs zu beantragen. 
& 1980. 

Beantragt der Erbe nicht unverzüglich, nachdem er von der Leber- 
Ihuldung des Nachlafjes Kenntniß erlangt hat, die Eröffnung des Nachlap- 
fonfurfes, jo ift er den Gläubigern für den daraus entitehenden Schaden 
verantwortlich. Bei der Bemeſſung der Zulänglichkeit des Nachlaſſes bleiben 
die Verbindlichkeiten aus Vermächtniffen und Auflagen außer Betradt.*). 

Der Kenntniß der Ueberſchuldung fteht die auf Fahrläffigkeit beruhende 
Unkenntniß gleich. Als Fahrläſſigkeit gilt es insbefondere, wenn der Erbe 
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das Aufgebot der Nachlaßgläubiger nicht beantragt, obwohl er Grund Hat, 
das Borhandenjein unbelannter Nachlaßverbindlichfeiten anzunehmen; das 
Aufgebot iſt nicht erforderlich, wenn die Koften des Verfahrens dem Be- 
Stande des Nachlaſſes gegenüber unverhältnigmäßig groß find.**) 
(II 1854 Abſ. 2, 8. III 1955) 

*), Es tommen aljo nur die Verbindlichkeiten des Erblafjerd in Betradht. 
Bgl. 8 1992. 

*) Bann iſt Fahrläffigleit anzunehmen? Wenn der Erbe das Aufgebot 
unterlajien bat, muß er den Entſchuldigungsbeweis führen, jo mird fi die Sache 
in der Praxis geitalten. 


1. Anteradfänitt. 
DaB Verfahren betr. Die Nachlaßverwaltung. 

105. Gejetestert und deſſen EintHeilung. 

a) Wer ift antragsberechtigt? Der Erbe oder ein Radhlakgläubiger? — Wer 
verordnet (eröffnet) das Verfahren? — 2jähr. Ausſchlußfriſt. 
8S 1981. 

Die Nachlaßverwaltung ift von dem Nachlaßgericht anzuordnen, wenn 
der Erbe die Anordnung beantragt. 

Auf Antrag eine Nachlaßgläubigers*) ift die Nachlaßverwaltung an- 
zuordnen, wenn Grund zu der Annahme beiteht, daß die Befriedigung der 
Nachlaßgläubiger aus dem Nachlaſſe durch) das Verhalten oder die Ver- 
mögenslage des Erben gefährdet wird. Der Antrag kann nicht mehr 
geftellt werden, wenn jeit der Annahme der Erbichaft zwei Jahre ver- 
ſtrichen find. 

Die Vorfchriften des 8 1785 finden feine Anwendung. 

(II 1855. III 1956.) 

*) Das Gejeb nimmt denjenigen nicht auß, weldyer im Aufgebotsverfahren fich 
nicht gemeldet bat. Kontra die berrihende Meinung. Miterben müſſen den Antrag 
gemeinjam ftellen (8 2060). 

Das Berfahren tritt nur auf Antrag, nicht von Amtswegen ein. Aus bem 
Schlußſatz folgt: Keine Pflicht zur Uebernahme diefer Pflegſchaft. 

b) Ablehnung des Antrags mangels Maffe. 
$ 1982. 

Die Anordnung der Nachlaßverwaltung kann abgelehnt werden, wenn 

eine den Koſten entiprechende Maſſe nicht vorhanden ift. 
(II 1856. III 1957.) 

Hiergegen iſt wohl Beichwerde zuläffig. Vgl. FG. 8 72, EG. Art. 147. 

Bird der Antrag abgelehnt, jo greift $ 1990 Pla; in diefem Yalle braudıt 
der Erbe fein Inventar zu errichten. — Außerdem bleibt dem Erben die Möglichkeit, 
die Rechtswohlthat des Inventar zu wahren. 
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e) Belanntmadung des den Antrag zuſprechenden Beſchluſſes. 
1983. 

Das Nachlaßgericht hat die Anordnung der Nachlaßverwaltung durd) 

das für feine Belanntmachungen beitimmte Blatt zu veröffentlichen. 
(IL 1857. III 1958.) 

Gegen den zujprechenden Beichluß giebt es fein Rechtsmittel; Niemand haut 
hierzu ein berechtigtes Intereſſe. 

d) Birlung der Anordnung (Eröffnung) der Nachlaßverwaltung, 

$ 1984. 

Mit der Anordnung der Nachlaßverwaltung verliert der Erbe die 
Befugniß, den Nachlaß zu verwalten und über ihn zu verfügen. Die Bor- 
ihriften der 88 6, 7 der Konkursordnung finden entiprechende Anwendung. 
Ein Anſpruch, der fich gegen den Nachlaß richtet, kann nur gegen den 
Nachlaßverwalter geltend gemacht werden. 

Zwangsvollſtreckungen und Arrefte in den Nachlaß zu Gunſten eines 
Gläubigers, der nicht Nachlaßgläubiger iſt, find ausgefchloffen. 

(I 1858. III 1959) 

Aus 8 784 neu CPO. folgt, daß aucd eine bereit? begonnene Zwangsvoll⸗ 
itredung nicht fortgejet werden kann, d. 5. bethätigte Pfändungen fallen zuſammen. 
Nur ift formeller Antrag nothwendig. 

e) Rechtliche Stellung des Nachlaßzverwalters. 
ce) Allgemeine Pflichten. 
& 1985. 

Der Nacjlapverwalter hat den Nachlaß zu verwalten und die Nachlaß- 
verbindlichfeiten aus dem Nachlaſſe zu berichtigen. 

Der Nachlaßverwalter ift für die Verwaltung des Nachlaffes auch 
den Nachlaßgläubigern verantwortlih. Die Vorichriften des $ 1978 Abf. 2 
und der 88 1979, 1980 finden entiprechende Anwendung. *) 

(II 1859, 1861. III 1960.) 

2) Alſo auch Pflicht zum Konfursantrag bei Ueberſchuldung. 

Kann der Erbe als Nachlaßverwalter beftellt werden? Die Frage tft identijch 
mit derjenigen: Kann im Sonfurßverfahren der Antragfteller als Konkursverwalter 
beftellt werben? Seine Geſetzesſtelle verbietet e8; Kontra die berrichende Anſicht. 

Betr. Verfilberung des Nachlaſſes |. ZVBG. 8 177. — Bgl. ferner 8 2012. 

ED) Wem gehört der Ueberſchuß? 

8 1986. 

Der Nachlaßverwalter darf den Nachlaß dem Erben erit ausantiworten, 
wenn die befannten Nachlaßverbindlichfeiten berichtigt find. 

Iſt die Berichtigung einer Verbindlichkeit zur Zeit nicht ausführbar 
oder ift eine Verbindlichkeit ftreitig, fo darf die Ausantwortung des Nach⸗ 
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lafjes nur erfolgen, wenn dem Gläubiger Sicherheit geleiftet wird. Für 
eine bedingte Forderung ift Sicherheitsleiftung nicht erforderlich, wenn dic 
Möglichkeit des Eintritt3 der Bedingung eine fo entfernte ift, daß die 
Forderung einen gegenwärtigen Vermögenswerth nicht hat. 

(DT 1860. III 1961.) 

Bgl. SS 52, 207, 282. — Neu KO. 88 67, 154. 

Aus 8 1986 folgt: Der Nachlaßverwalter darf den Nachlaß nur infoweit 
verfilbern, als es zur Bezahlung der Nadlaßgläubiger nothwendig iſt. Hierzu ge: 
bören auch die Vermächtnißnehmer. 

y) Honorar des Nachlaßverwalters. 

$ 1987. 
: Der Nadjlafverwalter kann für die Führung feines Amtes eine an- 
gemeſſene Vergütung verlangen. 
(II 1862. III 1962.) 


f) Die zwei VBeendigungsgründe der Nachlaßverwaltung: Konkurs und 
Aufhebung. 
& 1988. 
Die Nachlaßverwaltung endigt mit der Eröffnung des Nachla$- 


konkurſes. 
Die Nachlaßverwaltung kann aufgehoben werden, wenn ſich ergiebt, 
daß eine den Koſten entſprechende Maſſe nicht vorhanden iſt. 
(II 1868. III 1963.) 


g) Nachlaßkonturs. Verfahren. Ueberſchuß, deflen Bertheilung unter Die 

Gläubiger, welde ih im Kontursperfahren nicht gemeldet haben. 

& 1989. 

St der Nachlaßkonkurs durch Vertheilung der Maſſe oder durch 
Zwangsvergleich beendigt, jo finden auf die Haftung des Erben die Bor- 
chriften des $ 1973 entiprechende Anwendung. 

(l 2118 Sag 1, 2, 4. II 1864. III 1964.) 

Der Nachlaßlonkurs iſt geregelt in der neu KO. 85 214 — 286. Der $ 286 
betrifft den Specialfall der fortgejegten Gütergemeinſchaft. Sonach ftellt fi $ 1989 
als eine ſporadiſche Beſtimmung dar, melde fi gewiffermaßen in da3 BGB. 
verirrt bat. 

Der Entw. I enthielt noch folgende diesbezügliche Beftimmung: 


8 2118 Sag 8. Die — können nicht verlangen, daß der Erbe ihre 
Befriedigung nach einer gewi — ober Reihenfolge bewirkt.” Dieſer 
Saß wurde, weil ſelbſtverſtändlich, geftrichen. 


h) Keine Nachlaßzverwaltung oder fein Konlurs mangels Maſſe. 
a) Keine Haftung bi8 zum Betrag ber Erbſchaft, feine Befriedigung 
der Gläubiger in einer gemwiffen Rangorbnung, jondern wie fie ſich 


melden, aber Buläffigteit der Zwangsvollſtreckung. 
Scherer, Bürger. Geſetzbuch. V. 6 
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& 1990. 


Sit die Unordnnng der Nachlaßverwaltung oder die Eröffnung des 
Nachlaßkonkurſes wegen Mangels einer den Koften entiprechenden Maſſe 
nicht thunlicht) oder wird aus diefem Grunde die Nachlaßverwaltung auf- 
gehoben oder das Konkursverfahren eingeftellt, jo kann der Erbe die Be- 
friedigung eines Nachlaßgläubigers injoweit verweigern, als der Nachlaß 
nicht augreiht. Der Erbe ift in dieſem Falle verpflichtet, den Nachlaf 
zum Zwecke der Befriedigung des Gläubiger im Wege der Zwangsvoll⸗ 
fteedung herauszugeben. 


Das Recht des Erben wird nicht dadurch ausgeſchloſſen, daß der 
Gläubiger nah dem Eintritte des Erbfall® im Wege der Zmangsvoll- 
ftredung oder der Arreftvollziehung ein Pfandrecht oder eine Hypothek oder 
im Wege der einftweiligen Verfügung eine Vormerkung erlangt bat.2) 

(I 2133. II 1865. III 1965.) 

1) Antrag alſo nicht nöthig, folglich auch nicht deffen Ablehnung ($ 1982. KO., 
neu $ 107), aber räthlid. 

2) Biändungen und Arreite fallen nicht zufammen, find auch nicht einmal an- 
fechtbar. Vgl. betreffß einer ähnlichen Frage E. 18, 398. 

8) Der entiprehende Paragraph des Entw. I lautete: 


‚$ 2133. Iſt der Nachlaß zur —— Befriedigung der Nachlaßgläubiger 
unzureichend, der Konkurs über den Nachlaß aber nicht eröffnet, jo kann der Inventar⸗ 
erbe einem Nachlaßgläubiger auf deflen Forderung den Betrag in Abzug bringen, 
mit weldem der Gläubiger im Nachlaßkonkurſe ausfallen würde a 

Bei Feſtſtellung des abzuziehenden Betrages finden die im Falle Nachlaß⸗ 
konkurſes geltenden —* insbeſondere die Vorſchriften der 83 2112 bis 
2115, 2117, entjprechende Anwendung, joweit nicht aus den 88 2134 big 2139 
ein Anderes fich ergiebt.“ 


Diefer Standpuntt wurde von der II. Kommijfion verworfen, mit folgender 
Begründung: 


„Der Entwurf muthete dem Erben damit, daß er ihn zur Befriedigung der“ 
„Gläubiger nad konkursmäßigen Grundjägen verpflichtete, eine Aufgabe zu, welcher“ 
„der Erbe in der Regel nicht gewachſen ift. Auch wäre der Erbe der Gefahr eines“ 
„Brozeiled mit jedem Gläubiger prelägege en. Andererjeit3 wideritreitet dad Syitem“ 
„der Befriedigung der Gläubiger nad) dem Belieben des Erben der Billigkeit.” 


8) Pflichten (Berantmwortlidteit) und Rechte des Erben. Unbe— 
dingte rehtsfräftige Berurtheilung des Erben. Berichtigung ber 
Pilihttheilßrehte, Bermädtniffen und Auflagen nad fontursmäßigen 


Grundſätzen. 
81001. 

Macht der Erbe von dem ihm nach 8 1990 zuſtehenden Rechte Ge- 
brauch, jo finden auf feine Verantwortlichkeit und den Erfah jeiner Auf- 
wendungen die Vorjchriften der 88 1978, 1979 Anwendung. 

Die in Folge des Erbfall3 durch Vereinigung von Recht und Ber- 
bindlichfeit oder von Recht und Belaftung erloſchenen Rechtsverhältniſſe 
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gelten im Berbältniffe ziwijchen dem Gläubiger und dem Erben als nicht 
erlofchen. 


Die rechtsfräftige Verurtheilung de3 Erben zur Befriedigung eines 
Gläubigers wirft einem anderen Gläubiger gegenüber wie die Befriedigung. 

Die BVerbindlichkeiten aus Wflichttheilsrechten, Vermächtniffen und 
Auflagen”) hat der Erbe jo zu berichtigen, wie fie im alle des Konkurſes 
zur Berichtigung kommen würden. 

(I 2133. II 1866. III 1966.) 

*) Diejer Abſatz Hat die Bedeutung, daß der Erbe mit der Erfüllung dieſer 

uneigentfihen Nachlaßſchulden zurüdhalien, oder richtiger diejelbe verweigern muß. 


Denn zunädjit find die eigentlihen Nachlaßgläubiger zu befriedigen. Bgl. ferner 
$ 222 neu FD. 


ij) Ueberſchuldung des Rachlaffes nur auf Grund bon Vermächtniſſen und 
Auflagen. Anwendung des Grundfages: nemo liberalis nisi liberatus. 


8 1992. 

Beruht die Meberichuldung des Nachlaffes auf Vermächtniſſen und 
Auflagen, fo ift der Erbe, auch wenn die Vorausfehungen des 8 1990 
nicht vorliegen, berechtigt, die Berichtigung dieſer Verbindlichkeiten nach den 
Borjchriften der 'S$ 1990, 1991 zu bewirken.“) Er kann die Herausgabe 
der noch vorhandenen Nachlaßgegenjtände durch Zahlung des Werthes ab- 
wenden.*) (I 2183. II 1867. III 1967.) 

*) Sin einem jolden Fall kann der Erbe die Nachlakpflegihaft und den Konkurs 
beantragen. Thut er eg nicht, jo muß er bei Strafe des Schadenserfates ben Grundſatz 


beobachten: in erfter Linie find die eigentlichen Nachlaßgläubiger zu befriedigen. — 
») In dieſem Galle müflen die Sachen abgeihägt werden. Bgl. $ 2311. 


106. Der Unterfhied zwijhen der Nahlaßverwaltung und der 
Nachlaßpflegſchaft. 

Aus 8 780 Abſ. 2 neu CPO. folgt, daß der Nachlaßverwalter eine Unterart 
des Nadjlabpflegers ift, und zwar aus den Worten „gegen einen Nachlaßverwalter 
oder einen anderen Nachlaßpfleger“. Hieraus erhellt, dab daß über den Nadjlaf- 
pfleger Geſagte auch filr den Nachlaßverwalter gilt, joweit nicht aus dem Geſezz jelbit 
fi Abänderungen ergeben. So iſt gemäß 8 1986 die hereditatis petitio gegen den 
Nachlaßverwalter zuläffig, wenn aud, beichräntt. 


107. Berfahren. 


Die Nachlaßverwaltung fit im BGB. geregelt, der Nachlaßkonkurs in der KO. 
neu 88 214— 286. 


108. Können bie Vermächtnißnehmer und Auflageberedtigten 
den Antrag auf Konkurseröffnung ftellen? 
Die I. Kommiſſion jagt: 


„Die Gründe, welche dafür maßgebend gemwejen jeien, den Vermächtnißnehmern“ 
„und den zu dem Berlangen der Ola Dunn De: Auflagen Berechtigten das Recht“ 
„zu verfagen, ihrerfeit8 den Antrag auf Konkurseröffnung zu jtellen, führten auch“ 


6* 


84 Fünftes Buch. Erbrecht. Zweiter Abichnitt: 


„dazu, den Erben nicht zu zwingen, daß er, wenn die Ueberfchuldung des Nach⸗ 
„late nur auf Bermädtnifien und Uuflagen berube, den Konkurs über den Nachlaß“ 
„beantrage. Der Erbe müſſe vielmehr die Beichräntung feiner Haftung ſolchenfalls“ 
„auch noch in anderer Weiſe als durch — des Konkurſes geltend machen“ 
Annen. In dieſer Hinſicht biete ſich Die —— welche man für die“ 
„Halle bed zureihenden Nachlaſſes bereit3 angenommen habe, von ſelbſt als das“ 
„Mittel dar, um bem Erben die Berufung auf die Beſchränkung feiner Haftung“ 
„zu ermöglichen, und zugleich, um den Intereſſen der Bermächtnißnehmer und Auf-* 
f enempfänger — zu werden. Gerade gegenüber Vermächtniſſen und Auflagen“ 
„babe die Pflegichaft eine nicht zu —— Bedeutung. Der en e⸗ 
„und an der ertbeitun des Nachlaſſes nicht interelfirte Pfleger werde bei den” 
„Bermäctnignehmern Vertrauen finden und am eheften in der Lage fein, einen“ 
„Bergleich herbeizuführen und jo die dem Erben und dem Bermädtnignehmer gleich“ 
„hädliche Eröffnung des Nachlaßkonkurſes zu vermeiden. Auf der anderen Seite“ 
„gehe es freilich nicht an, den Erben auf die Konfurseröffnung und die Anordnung“ 
„einer Nachlaßpflegſchaft zu verweilen. Denn in Ermangelung einer den Bermächt:” 
„niffen und Auflagen gegenüber eine Auszugseinrede gewährenden Vorſchrift fei“ 
„die Unordnung emer Nachlaßpflegſchaft nur ein Verſuch zur gütlichen a 
„Ein wiberbenlige Bermädtnignehmer Eönnte zur Eröffnung des Nachlaßkonkurſes“ 
„zw . Diejed Rejultat müſſe verhindert werden. Denn es würde dem muth-“ 
maßlichen Willen des Erblafjerd nicht entjprechen, daß der Erbe die Verwerthung“ 
„des Nachlaſſes im Wege des Konkurſes bloß zu dem Bmede herbeiführen müſſe,“ 
„um zu ermitteln, Inwieweit der Nachlaß zur Erfüllung der Bermädtniffe und“ 
„Auflagen außreihe. Der Erbe jolle nach dem Willen des Erblaffer8 den Nachlaß“ 
„haben und die Bermäcdtniffe und Auflagen aus dem Werthe desjelben erfüllen.“ 


Jetziges Recht. Der $ 219 neu KO. enticheidet die Frage dahin: 


„Ein Nachlaßgläubiger, der im Wufgebotsverfahren ausgeſchloſſen ift oder nad) 
1974 de8 BGB. einem ausgeſchloſſenen — gleichſteht, kann die Eröffnung 
es Verfahrens nur beantragen, wenn über das Vermögen des Erben bag Konkurs⸗ 

verfahren eröffnet ti. Das Gleiche gilt von einem Vermächtnißnehmer, ſowie 
von demjenigen, welcher berechtigt lit, die Segen einer in e zu fordern. 

Iſt eine un die Erbin und gehört der — zum Geſammtgute, ſo 

können die im Abſ. 1 bezeichneten Gläubiger den Antrag nur ſtellen, wenn über 
das Vermögen des Ehemanns das Konturdverfahren eröffnet tft.” 


Es wäre unrecht, wenn bie Beglnftigten dem Erblafier (ihrem Begünſtiger) 
ben Dank regelmähig damit abftatten könnten, daß fie ihn mit ber Schmady bes 
Konkurſes bebedten; dagegen können fie die Nachlaßverwaltung beantragen. 


IV. Inventarerrichtung. Unbeſchränlte Haftung des Erben. 
109. GBejegestert und defien Eintheilung. 


a) Rechtswohlthat des Inbentars. 
& 1993. 


Der Erbe iſt berechtigt,) ein Werzeichniß des Nachlaſſes (Juventar) 
bei dem Nachlaßgericht?) einzureichen (Inventarerrichtung). 
(I 2095 Mbf. 1. II 1868 Abſ. 1. III 1968.) 

1) Das Geſetz gewährt den Erben ein Recht, ohne jede Beſchränkung, nicht 

nur eine Befugniß. Es Handelt fi) um eine Rechtswohlthat. Der Erbe braucht 


daber den Antrag eines Gläubiger oder den Gerichtsbeſchluß des 8 1994 nicht ab- 
zuwarten. 


2) E&. Art. 147; FG. 8 72. 
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b) SInpentarfrift. 

a) Fixirung derjelben von Fejl zu Fall durh das Gericht auf 
Antrag eined Nahlapgläubigers, nit durch das Geſetz, aber bei 
Straje der unbedingten Haftung. Ausſchlußfriſt. Keine Verjährung. 

81 


Das Nachlaßgericht Hat dem Erben auf Antrag eines Nachlaß- 
gläubigers) zur Errichtung des Inventars eine Friſt (Inventarfriſt) zu 
bejtimmen.?) Nach dem Ablaufe der Friſt haftet der Erbe für die Nachlap- 
verbindlichkeiten unbejchränft, wenn nicht vorher das Inventar errichtet 
wird.?) 

Der Antragsteller hat feine Forderung glaubhaft zu machen. Auf 
die Wirkſamkeit der Friftbeitimmung tft es ohne Einfluß, wenn die Forde⸗ 
rung nicht befteht. 

(I 2095, 2096. II 1868 Abſ. 1, 3, 1869. III 1969.) 

ı) Auch Pflichttheilsberechtigte, Vermächtnißnehmer, Uuflagsberechtigte. 

2, Rechtsmittel: Sofortige Beichwerde 8 77 Abi. 1 FG. — Einfiht 878 FG. 

3) Nah Ablauf der Friſt iſt Ausichlagung nicht mehr möglich, ebenjo wie nad) 
RR., kontra C. c. Art. 800. 

4) Die Friſt ift feine Verjährungs⸗, jondern eine gejegliche Ausſchlußfriſt, dies 
folgt aus 8 1997 und ftinmt überein mit der Praxis zum Pr. ER. I 9 5 424. 
Bgl. E. 27, 385 und Buch I ©. 397, 386, 472. 

5) Jedem Erben, auch bem Yiduziarerben muß biefe Friſt beftimmt und befannt 
gemacht werben, fie muß nicht nothwendig für alle Miterben die gleiche jetn. Eine 
geſetzliche oder natürliche Untheilbarfeit liegt nicht vor. 


I Dauer der Frif. Minimum: 1 Monat Maximum: 3 Monat. 
Berlängerung, (nit Verkürzung) durd das Gericht möglich. 
& 1995. 

Die AInventarfrift ſoll mindeftend einen Monat, höchſtens drei Mo- 
nate betragen.!) Sie beginnt mit der Zuftellung?) des Beſchluſſes, durch 
den die Friſt beftimmt wird. 

Wird die Frift vor der Annahme der Erbichaft beftimmt, jo beginnt 
fie erft mit der Annahme der Erbichaft. 

Auf Antrag des Erben Tann das Nachlafgericht die Yrift nach jeinem 
Ermeffen verlängern. 
(I 2097. II 1870. III 1970.) 

ı) Hat das Gericht andere Friften feftgefebt, jo muß jofortige Beſchwerde er: 
griffen werben, jonjt bleibt e8 bei der Verfügung. 

2) 8 190 ff. neu CPO. Iſt eine Erfabzuftellung nicht in die Hände bes Erben 
gelangt, jo kann das Gericht die bereit? abgelaufene Friſt nicht verlängern. Denn 
eine abgelaufene Friſt kann nicht verlängert werben; aber das Gericht kann gemäß 
8 1996 eine neue beitimmen. 

3) Nah GR. und dem CO. c. betrug die Friſt 3 Monat 40 Tage. Bgl. 1.22 
8 11 C. de jure deliber und C. c. 795. 


86 Fünftes Bud. Erbrecht. Zweiter Abſchnitt: 


y) Reue Friſt aus 2 Gründen: 1) Höhere Gewalt. 2) Unver— 
ſchuldete Untenntniß. 
8 1996. 


Sit der Erbe durch Höhere Gewalt verhindert worden, dad Inventar 
rechtzeitig zu errichten oder die nach den Umftänden gerechtfertigte Ver⸗ 
längerung der Inventarfriſt zu beantragen, fo hat ihm auf feinen Antrag 
das Nachlaßgericht eine neue Snventarfrift zu beftimmen. Das Gleiche 
gilt, wenn der Erbe von der Zuftelung des Beichluffes, durch den die 
Inventarfriſt beftimmt worden ift, ohne fein Verſchulden Kenntniß nicht 
erlangt Bat. 

Der Antrag muß binnen zwei Wochen nach der Bejeitigung des 
Hinderniſſes und fpäteftens vor dem Ablauf eines Jahres nach dem Ende 
der zuerft beftimmten Friſt geftellt werden. 

Bor der Enticheidung joll der Nachlaßgläubiger, auf deffen Antrag 
die erfte Friſt beftimmt worden ift, wenn thunlich gehört werden. 

(I 2098. II 1871. III 1971.) 
Solange die Friſt nicht abgelaufen iſt, kann der Erbe Verlängerung begehren. 


Im Uebrigen entjpricht die Beitimmung dem 8 203, geht aber welter, durch 


die Einfügung der unverfchuldeten Untenntnig. Es wird zurüdverwiejen auf Buch I 
S. 485440 8 208. 


Das bisherige Recht war auch in der Rerlängerung oder Geltattung einer 
neuen Yrift jehr milde. gl. 1. 3 D. de jure deliber und C. c. Art. 798. 

6) Hemmung der Frift. Mangel der gejegliden Bertretung einer 
geihäftsunfähigen oder in der Geſchäftsfähigkeit befhränften Berfon. 
& 1997. 

Auf den Lauf der Ampentarfrift und der im $ 1996 Abi. 2 be- 
ſtimmten Friſt von zwei Wochen finden die für die Verjährung geltenden 
VBorichriften des $ 203 Ab. 1 und des 8 206 entiprechende Anwendung. 

(I 2100. UI 1872. III 1972.) 
&) Weiterer Erbgang während der Anventarfrift. 
& 1998. 

Gtirbt der Erbe vor dem Ablaufe der Inventarfriſt oder der im 
8 1996 Abi. 2 beftimmten Frift von zwei Wochen, jo endigt die Friſt 
nicht vor dem Ablaufe der für die Erbichaft des Erben vorgejchriebenen 
Ausichlagungsfrift.*) 

(I 2099. II 1878. III 1973.) 


*) Bol. 8 1944. — In der Hegel wird das Gericht auf Antrag eine neue 
Srift beftimmen, eventuell auch auf Untrag bes Erben gemäß $ 1996 Abſ. 1 
Sag 2. — Der C. c. Art. 781 gewährt in Webereinftimmung mit 1. 7 D. de acquir. 


vel omitt. hered. außerdem nochmals die gleichen Friſten, wie bem urjprünglichen 
Erben. 
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6) Auch die gefhäftsunfähigen und in der Geſchäftsfähigkeit Be- 
ſchränkten müjjen bie Friſt wahren. Diefelben find nicht kraft Ge— 
jege8 Benefiziarerben. Kontra Fisſskus, Nahlaß-Berwalter oder 
Pfleger. Teitamentsvollftreder. 

& 1999. 

Steht der Erbe unter elterliher Gewalt oder unter VBormundjchaft,*) 
jo jol das Nachlaßgericht dem Vormundichaftsgerichte von der Sam 
der Inventarfriſt Mittheilung machen. 

(1 2101, II 1874. III 1974.) 

* Nach dem. c. Art. 461, 484, 776, 782 find auch die bevormundeten Minder⸗ 
jährigen von Rechtswegen Benefiziarerben, d. h. die Erbſchaft kann nur mit dieſer 
Rechtswohlthat des Inventars angenommen werden. Vgl. E. 38, 342. Das BGB. 
hat dies geändert. — Nur dann tft der Geichäftsunfähige oder der in ber Geſchäfts⸗ 
jähigleit Beſchränkte geſchützt, wenn er ohne einen gejeglichen Vertreter war. Vgl. 
$ 1997. Dieſer Fall ift auch dann gegeben, wenn der nominelle gejegliche Vertreter 
follidirende Antereffen Hatte. Im Webrigen ift 8 1999 nur eine Ordnungsvorſchrift, 
aber das Nachlaßgericht wird jchadenserjakpflichtig gemäß 8 889. Das Gleiche gilt 
von dem Bormund oder dem Vater, weldyer die NRechtswohlthat nicht wahrt. 

Der Fiskus und die anderen oben bezeichneten Perſonen find dagegen von 
Rechtswegen Benefiziarerben; vgl. CPO. neu 8 780 Abi. 2. — Dem Fiskus ftehen 
die bei $ 1936 bezeichneten Sorporationen glei, die an jeiner Stelle erben; nicht 
aber Korporationen oder Stiftungen Überhaupt. 

Der Bormund darf daher keinen Vollſtreckungsbefehl vechtäfräftig werden laſſen, 
wenn der Vorbehalt ber VBenefiziarqualität fehlt; prozeffirt er nur deshalb, jo Hat 
der Gläubiger die Koſten zu tragen. Uebrigens wirkt der unbedingte Sonıtregange 
befehl nur für den einen Gläubiger. Bol. Nr. 123. 


m Rahlapverwaltung oder Nachlaßkonkurs während der Inventarfriit. 
$ 2000. 

Die Beitimmung einer Smventarfrift wird unwirkſam, wenn eine 
Nachlaßverwaltung angeordnet oder der Nachlaßkonkurs eröffnet wird. 
Während der Dauer der Nachlaßverwaltung oder de3 Nachlaßkonkurſes 
fann eine Inventarfrift nicht beftimmt werden. Iſt der Nachlaßkonkurs 
durch Vertheilung der Maſſe oder durch Zwangsvergleich beendigt, jo 
bedarf e3 zur Abwendung der unbejchränkten Haftung der Inventarerrich- 
tung nicht. (TI 1868 Abf. 38. III 1975.) 


In beiden Fällen muß übrigens ein Inventar aufgenommen werden. 8 2012 
BGB.; KO. neu 8 128. 


ec) Inhalt des Inventars. 
8 2001. 
In dem Inventar follen*) die bei dem Eintritte des Erbfalld vor- 
bandenen Nachlaßgegenftände und die Nachlaßverbindlichkeiten vollitändig 
angegeben werden. 


88 Yünftes Bud. Erbrecht. Zweiter Abfchnitt: 


Das Inventar joll außerdem eine Beichreibung der Nachlaßgegen- 
jtände, joweit eine folche zur Beſtimmung des Werthes erforderlich ift, und 
die Angabe des Werthes enthalten. 


(I 2105. II 1875. III 1976.) 
*) Aljo nicht bei Strafe der Nichtigkeit. Kontra 8 2002. 


d) Aufnahme und Yorm des Inventars. 
a) Kein Privatinventar, fondern öffentliches. 
8 2002. 

Der Erbe muß zu der Aufnahme des Inventars eine zuftändige Be- 

hörde oder einen zuftändigen Beamten oder Notar zuziehen. 
(I 2102. II 1876. III 1977.) 
MD Wer Hat den Antrag zu ftellen? Nur der Erbe, Einreihung bed 
Inventars bei dem Nachlaßgericht. 
$ 2003. | 

Auf Antrag des Erben hat das Nachlaßgericht entiweder das Inventar 
jelbft aufzunehmen oder die Aufnahme einer zuftändigen Behörde ober 
einem zuftändigen Beamten!) oder Notar zu übertragen. Durch die Stellung 
des Antrags wird die Inventarfriſt gewahrt. 

Der Erbe ift verpflichtet, Die zur Aufnahme des Inventars erforder- 
lie Auskunft zu ertheilen. 

Das Inventar ift von der Behörde, den Beamten oder dem Notar 
bei dem Nachlaßgericht einzureichen.) 

(I 2103. II 1877. IH 1978.) 

1) 8. 8. bei Mobilien: Gerichtsvollzieher. Das Landesrecht enticheibet 
EG. Art. 147, 148. Bgl. Bud VI (Einf.-Bej.) S. 188, 189. 

2) Nicht bei Strafe der Nichtigkeit. 

3) Uebrigens braucht der Erbe nicht in Berfon den Antrag zu ftellen,; dies 


kann auch dur einen Bevollmächtigten oder Geichäftsführer (negotiorum gestor) 
geiheben, nur den Offenbarungseid muß der Erbe in Perſon leiften. 


y) Anderweitig erriägtete8 Inventar. — Wie, wenn ein Miterbe 
bereit8 dasjelbe errichtet hat? Konfursvermwalter. Inventar behufs 
Berehnung bes Erbſchaftsſtempels. 

$ 2004. 

Befindet fich bei dem Nachlaßgerichte ſchon ein den Vorfchriften der 
88 2002, 2003 entiprechendes Inventar, fo genügt eg, wenn der Erbe 
vor dem Ablaufe der Anventarfrift dem Nachlaßgerichte gegenüber erflärt, 
daß das Inventar als von ihm eingereicht gelten foll. 

(I 2104. II 1878. III 1979.) 

Der Erbe muß es zu jeinem eigenen machen. Außerdem muß es fich (bei 

Strafe der Nichtigkeit) bereitS bei dem Nachlaßgericht befinden. — Belipiele: Das 
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Inventar de Konkurverwalter® $ 123 neu KO. — Das Konkursgericht iſt ein 
Theil des Amtögerichts, ebenfo wie da Nachlaßgericht. 

Hieraus folgt, daß ein von dem Erblaſſer etwa errichteted Inventar unge⸗ 
nügend :ift, es kann nur als Baſis für daß neue Inventar dienen und zur Ber- 
gleihung benuht werben. 

Stüßt das von einem Miterben errichtete Inventar den anderen? Kann ein 
Bevollmächtigter dag Inventar errichten? Sa, |. Nr. 128. 

Beilpiel aus der pr. Praris zu Pr. CR. 19 $ 488 AO. IL, 5. 
Die Einreihung eines Inventars bei Gericht zum Zweck der Erbſchaftsſtempel⸗ 
es genügt. Die Form iſt nur injtruftionell. 18. XII. 79. IV. R. 8. 24, 972. 

. W. 9, 55. 

Jetziges Recht. Der Erbe muß and biejeg Inventar behufs Wahrung der 
Inventarfriſt von neuem in Bezug nehmen. Uebrigend wird im Unterlaſſungsfall 
das Gericht geneigt jein, dieſe Bezugnahme als ſtillſchweigend erfolgt anzujeben, 
oder eventuell eine neue Friſt bemwilligen. 


e) Unrichtigkeit des Inventars. Privatftrafe: Berluft der beſchränkten Haftung 
(des ſog. Inventarrechts). 

1) Bei abſichtlicher Unvollſtändigkeit der Altiomaffe. 

2) Bei Einftellung fingirter Schulden, wenn legteres zur Be- 
nadtheiligung der Gläubiger (nicht etwa zur Verringerung ber Erb- 
Ihaftsfteuer) geſchieht. 

3) Bei Schwerer Pflihtverlegung. ©. des 8 2005 Ab. 1 Gap 2. 

$ 2005. 

Führt der Erbe abſichtlich eine erhebliche Unvollſtändigkeit der im 
Inventar enthaltenen Angabe der Nachlaßgegenftände herbei oder bewirkt 
er in der Abficht, die Nachlaßgläubiger zu benachtheiligen, die Aufnahme 
einer nicht beitehenden Nachlaßverbindlichkeit, jo haftet er für die Nachlaß— 
verbindlichkeiten unbeſchränkt. Das Gleiche gilt, wenn er im Falle des 
3 2003 die Ertheilung der Auskunft verweigert oder abſichtlich in erheb- 
lichem Maße verzögert. 

Iſt die Angabe der Nachlaßgegenftände unvollitändig, ohne daß ein 
Tall des Abſ. 1 vorliegt, jo fann dem Erben zur Ergänzung eine neue 
Inventarfriſt beftimmt werben. 

(I 2106. II 1879. III 1980.) 


Die beiden eriten Fälle bed Verluftes des Inventarrechts beitimmt Art. 801 
©. c. dahin: 
„Der Erbe, der ſich einer Berheimlichung ſchuldig gemacht, oder wifjentfich und 
in böſer Abſicht Erbichajtsftüde in das Inventarium aufzunehmen unterlafjen hat, 
tft der Rechiswohlthat des Inventariums verluftig.“ 


Dagegen verliert der Erbe nicht mehr fein Miterbrecht an den unterjchlagenen 
Eachen zu Gunften jeiner Miterben. Kontra 1. 71 8 4 D. de acquir. vel omitt. 
hered. und Art. 792 C. c. — Sn den fyällen 1) und 2) ift Dolus und der Beweis 
degjelben erforderlih. — Minderjährige trifft die Strafe bed 8 2005 überhaupt nicht, 
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weil der Vormund das Inventar aufzunehmen hat. Vgl. S 41, 2, 215 und 
Zachariä Bd. 4 8 612 Note 17. 

Bezüglich der Pflichtverlegung iſt die Vorſchrift des $ 2005 nicht außzubehnen : 
Poenalia sunt strictissimae interpretationis. 


N Erboffenbarungseid. 
$ 20086. 

Der Erbe Hat auf Verlangen eines Nachlaßgläubigere vor dem 

Nachlaßgerichte den Offenbarungseid dahin zu Teiften: 
daß er nach beitem Willen die Nachlaßgegenftände fo vollitändig 
angegeben habe, als er dazı im Stande fei. 

Der Erbe kann vor der Leiftung des Eides das Inventar verpoll- 
ftändigen. 

Verweigert der Erbe die Leiftung des Eides, jo haftet er dem Gläu- 
biger, der den Antrag geftellt Hat, unbeſchränkt. Das Gleiche gilt, wenn 
er weder in dem Termine noch in einem auf Antrag des Gläubigers be- 
jtimmten neuen Termin erfcheint, e3 jei denn, daß ein Grund vorliegt, 
durch den das Nichterjcheinen in diefem Termine genügend entſchuldigt wird. 

Eine wiederholte Leiftung des Eides kann derjelbe Gläubiger oder 
ein anderer Gläubiger nur verlangen, wenn Grund zu der Annahme beiteht, 
daß dem Erben nad) der Eidegleiftung weitere Nachlaßgegenftände befannt 


geworden find. (I 2142. II 1880. III.1981.) 

Nah dem BGB. Hat nur der Erbe den Erboffenbarungseid zu leiten. 
Ganz anders lautete der $ 948 Nr. 8 der franz. CPO.: 

„Das Inventar joll enthalten: 8) Die Erwähnung des Eides, welder beim 
Schluſſe des Inventariums von denjenigen geleitet worden, die vor der Inven⸗ 
tarifirung im Beige der Gegenftände waren, oder die dad Haus, worin bejagte 
Gegenjtände vorhanden find, bewohnten, daß fie nämlich nichts auf Seite gebradit, 
nicht gejehen Haben, und auch nicht wifjen, daß irgend etwas auf Seite geichafft 
worden jei.” 

Nach franz. Recht muß die lebte Umgebung des Erblaffers, z. B. die Pfarr⸗ 
köchin eines katholiſchen Seiftlihen den Offenbarungseid leiften und nicht etwa der 
Erbe, welcher vielleicht jogar im Ausland wohnt. Die franzöfiihe Beſtimmung ift 
praftifcher mie unjere. — Solche dritte Berjonen, welche zur Umgebung des Erb- 
laſſers gehörten, ftehen bezüglich des Offenbarungseides unter den Borfchriften der 
88 2028, 259 Abi. 2, nach welchen ein Verdacht glaubhaft zu machen iſt. Vgl. 
Buh II ©. 36 und $ 809. 

Der Erbe muß den Offenbarungseid leiften, ohne daß ein Offenbarungseid 
vorliegt, ähnlich wie der Gemeinjchuldner im Falle der RO. neu 88 125, 175. 

Der Eid Tann auch nachträglich verlangt werden, nicht nur bei Aufnahme des 
Inventard. Auch in diefem Fall braucht fein Verdacht glaubhaft gemacht zu werden. 

Kann die Leitung diejes Eides erziwungen werden? Ja, mit gewöhnlichen 
Mitteln, Gelditrafe eventuell Haft. Die franz. Praris Hat ein einfadyeres Mittel. 
Der Beklagte wurde vorgeladen, entweder den Eid zu leiten oder fih zur Zahlung 
von x Mark verurtheilt zu jehen. 
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8) Indentarredt, wenn der Erbe zu mehreren Erbtheilen berufen tft. 
$ 2007. 

Iſt ein Erbe zu mehreren Erbtheilen berufen, fo beftimmt jich feine 
Haftung für die Nachlaßverbindlichkeiten in Anfehung eines jeden der Erb- 
theile jo, wie wenn die Erbiheile verfchiedenen Erben gehörten. In den 
Fällen der Anwachſung und des 8 1935 gilt dies nur dann, wenn die 
Erbtheile verſchieden beſchwert find. 

(I 2147. II 1881. III 1982.) 


Seber Erbtheil wird ala ein jelbjtändiges Erbrecht betrachtet, aber das An- 
ventar tft nur einmal zu errichten. 


h) Inventarrecht beider Ehegatten, wenn die Ehefrau Erbin tft. 
$ 2008. 

Iſt eine Ehefrau die Erbin und gehört die Erbichaft zum einge- 
brachten Gute oder zum Gefammtgute, jo ift die Beitimmung der In⸗ 
ventarfrift nur wirkſam, wenn jie auch dem Manne gegenüber erfolgt. 
Solange nicht die Frift dem Manne gegenüber verftrichen ift, endigt fie 
auch nicht der Frau gegenüber. Die Errichtung des Inventars durch den 
Mann kommt der Frau zu GStatten. 


Gehört die Exrbfihaft zum Gefammtgute, fo gelten dieſe Vorjchriften 
auch nach der Beendigung der Gütergemeinschaft. 
(1 2148 Nr. 2, 4, 2149. 11 1882. III. 1983.) 


Selbftändiges Recht der Ehefrau= Erbin (88 1406, 1453, 1525, 1549), aber 


auch des Mannes (8 2008). Die Inventarerrichtung eines Ehegatten nützt dem 
anderen. 


Der Entw. I enthielt folgende diesbezügliche Beitimmung. 

„g 2148. Iſt der Erbe eine Ehefrau und die Erbſchaft Ehegut oder inı 
Halle der Gütergemeinfchaft Gefammtgut oder Sondergut geworden, jo gelten 
in Anjehung des Inventarrechtes die nachfolgenden Borjchriften: 

1. Der Verzicht der Ehefrau auf das Inventarrecht tft nur wirkſam, wenn 

der Ehemann in den Verzicht eingewilligt hat oder denfelben genehmigt. 

3. Das Erlöihen des SImventarrechtes in Gemäßheit des 8 2106 Abſ. 1 

tritt nur ein, wenn die Ablicht, die Nadjlaßgläubiger zu benachtheiligen, 
beiden Ehegatten zur Laſt fallt.” 

Rr. 1 wurde geitrichen, um es bei den allgemeinen Vorfchriften des ehelichen 
Güterrechts zu belaffen. 

Ar. 3 wurde geitrichen, weil die Vorſchrift fo, wie fie laute, innerlid) unbe- 
gründet jet. Es komme darauf an, ob der Ehegatte innerhalb der Inventarfriſt 
gar nicht? gethan oder fi) im guten Glauben auf das von dem anderen Ehegatten 
eingereichte Inventar bezogen habe; jedenfalls bedürfe die Frage feiner bejonderen 
Entſcheidung. 


ji) Wirkungen des ‚rechtzeitigen“ Inventars. Verluſt der Rechtswohlthat der 
beſchränkten Haftung bei nicht rechtzeitiger Einreichung des Inbentars, falls 
die Friſt nicht nachträglich von neuem bewilligt wird. 
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8 2009. 

Iſt das Inventar rechtzeitig errichtet worden, jo wird im Berhältnifie 
zwifchen dem Erben und den Nadjlaßgläubigern vermuthet, daß zur Beit 
des Erbfalls weitere Nachlaßgegenftände als die angegebenen nicht vor- 
handen gewefen jeien. 

(II 1883. II. 1984.) 

Das Inventar Hat aber noch weitere Wirkungen, es verhindert die Bereini- 
gung des Vermögens des Erben mit der Bermögensmaffe des Erblaffers. Vgl. Nr. 133. 

Aus den Motiven der I. Kommiffion: 

„Die Sublommilfion hatte als Borausjegung obiger Vermuthung die „por-” 
„Ihriftsmäßige” Errichtung des Inventars verlangt. Diefer Ausdrud wurde be-“ 
„anitandet, weil man fürchtete, die Auslegung werde verjucht fein, etwas dahinter“ 
„au ſuchen, was dem Willen des Gejebgebers nicht entiprehe. Allerdings könne” 
„nicht jedes auch noch jo mangelhafte Inventar genügen, um die erwähnte Ber-“ 
„muthung zu begründen. Ob ein Inventar im Sinne des Geſetzes errichtet ſei,“ 
„müfle nach den Yweden, die mit der Inventarerrichtung verfolgt würden, an der“ 
„Hand des einzelnen Falles entichieden werden. Die rechtzeitige Errichtung müfſe“ 
„aber verlangt werden, weil mit der VBerfäumung der Inventarfriit das Recht des“ 
„Erben, ſich auf die Unzulänglichleit des Nachlaſſes zu berufen, verloren gehe.“ 

k) Ginfiht des Inbentars. 
$ 2010. 

Das Nachlaßgericht hat die Einficht des Inventars Jedem zu ge- 

ftatten, der ein rechtliches Intereſſe glaubhaft macht. 
(I 2107. 11 1884. III 1986.) 

)) Der Fiskus (und die demfelben gleidhgeftellten Korpsrationen ze.) iſt bon 
Rehtswegen gemäß 8 780 neu CPO. Erbe mit der Rechtswohlthat des In⸗ 
bentars, aber auskunftspflichtig. 

$ 201. 

Den Fiskus als gefeblihem Erben kann eine Inventarfriſt nicht 
beftimmt werden. Der Fiskus ift den Nachlaßgläubigern gegenüber ver- 
pflichtet, über den Beftand des Nachlafies Auskunft zu ertheilen. 

(1 1974 Abſ. 3, 4. II 1885. III 1986.) 

Ueber den Begriff „Auskunftspflicht” |. 8 260. 

Dem Fiskus ftehen diejenigen Korporationen und Stiftungen gleich, welche 
an feiner Stelle erben (f. 8 1936), nicht aber andere Korporationen oder Gtif- 
tungen; |. 8 1999. 

m) Ebenfo der Nachlaßpfleger und NRadjlagberwalter. 
$ 2012. 

Einem nach den 88 1960, 1961 beftellten Nachlaßpfleger kann eine 
Inventarfriſt nicht beftimmt werden. Der Nachlaßpfleger ift den Nachlaß⸗ 
gläubigern gegenüber verpflichtet, über den Beſtand des Nachlaſſes Aus- 
kunft zu ertheilen. Der Nachlaßpfleger kann nicht auf die Beſchränkung 
der Haftung des Erben verzichten. 
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Diefe Vorſchriften gelten auch für den Nachlaßverwalter. 
(E 2063, 2065 Abſ. 2. II 1886. III 1987.) 
Barum der Erbe für die nicht erfüllten Pflichten des Nachlaßpflegers ver- 
antwortlich fein Toll, jehe ich nicht ein. 


n) Unbefchräntte Haftung des Erben: Ausſchluß der Nachlaßzberwaltung. 
$ 2013. 

Haftet der Erbe für die Nacdjlaßverbindlichkeiten unbeſchränkt, fo 
finden die Borfchriften der 88 1973 bis 1975, 1977 bis 1980, 1989 
bi 1992 keine Anwendung; der Erbe ift nicht berechtigt, die Anordnung 
einer Nachlaßverwaltung*) zu beantragen. Auf eine nach $ 1973 oder nach 
$ 1974 eingetretene Beichränfung der Haftung kann fich der Erbe jedoch 
berufen, wenn jpäter der Tall des $ 1994 Abf. 1 Sat 2 oder des 8 2005 
Abſ. 1 eintritt. 

Die Borjchriften der 88 1977 bis 1980 und das Necht des Erben, 
die Anordnung einer Nacdjlaßverwaltung zu beantragen, werden nicht da- 
durch ausgejchloffen, daß der Erbe einzelnen Nachlaßgläubigern gegenüber 
unbeſchränkt haftet. 

(T 2110 Abſ. 2. [I 1887. III 1988.) 

*) Die Anordnung der Nachlaßverwaltung oder des Nachlaßkonkurſes zieht von 
Rechtswegen die Rechtswohlthat des Inventars nad fi (8 780 neu CPO.). Gemäß 
$ 2013 Tann fi) der Erbe nicht nachträglich durch den Antrag auf Nachlaßverwaltung 
diefe Rechtswohlthat wieder verſchaffen, ebenio bei Nachlaßkonkurs. — Außerdem 
kann jeder Nachlaßgläubiger den Antrag auf Nachlaßverwaltung (8 1981) und 
auf Konkurs Stellen. Wird dem Antrag entiprodhen, jo bewahrt der Erbe die 
Rechtswohlthat des Inventars, wenn er fie vorher noch nicht verloren hatte. Bgl. 
neu RO. 8 226 Abi. 2, 3. 


V. Aufſchiebende Einreden. 


110. Einleitung. Vergleichung des bisherigen Rechts mit dem 
BGB. 
J. Rad bisherigem Recht konnte der Erbe, welcher unter der Rechts⸗ 
wohlthat des Inventars angenommen hatte, ſolange die Inventars⸗ und Delibera⸗ 
tionsfrift (3 Monate 40 Tage) einem jeden, welcher ihn als Erbe in Anſpruch 
nahm, die Einreden der noch laufenden Friſten entgegen jeben. Die Einrede war 
eine bilatoriihe, der Erbe konnte mittels derjelben dem Verfahren Einhalt thun, 
ausgenommen, wenn das Verfahren die Erhaltung der einem Dritten gegen die 
Erbichaft zuftehenden Rechte zum Gegenftand Hatten, 3. B. Unterbrechung der 
Berjährung mittel Klage; 1. 22 $ 11, C. de jure deliber und Art. 2269 C. c. 

Jetziges Recht. 

Das BGB. hat die dilatoriſche Einrede des bisherigen Rechts prinzipiell 
feſtgehalten, aber die Dauer derſelben nicht abſolut (anf 3 Monate 40 Tage) be— 
jttmmt, jondern von Fall zu Fall. — Ferner tft die jog. Rechtswohlthat des In⸗ 
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ventars i. ©. des bisherigen Rechts in + Unterarten (Aufgedot, Nachlaßverwaltung, 
Nachlaßkonkurs und die Rechtswohlthat des Inventars im engeren Sinne geipalten, 
wovon jedoch hier der Nachlaßkonkurs ausſcheidet, weil für die Einrede in dieſem 
Falle kein Raum bleibt. Daher wird die dilatoriihe Einrede der Rechtsmohlthat 
des Anventars im BGB. ebenfalls in 3 Unterarten ($$ 2014, 2015, 2017) ger 
Ipalten. 


II. Rah bisherigem Recht konnte der Erbe, welcher unter der Rechts» 
wohlthat de3 Inventar angenommen hatte, auf diefelbe verzichten, insbeſondere 
durch die ftillfchweigende unbedingte Annahme oder dadurch, daß er ſich unbedingt 
als Erbe verurtheilen ließ. - - Diefer Fall ift jetzt in $ 2016 geregelt, aber mit 
dem großen Unterſchied: Durch eine ftillichweigende unbedingte Annahme (z. 8. 
Berlauf von Erbſchaftſachen, Einmiſchung) wird die Einrede nicht verloren. 


111. Welches iſt die Wirkung der aufſchiebenden Einrede aus 
88 20142017? 


Wie in der vorhergehenden Nummer bereits gezeigt, handelt es ſich prinzi- 
piell um eine Einrede, welche mit der dilatorifhen Einrede alis der Rechtswohl⸗ 
that des Inventars in ihren Wirkungen identiſch ift. 

Die EPRD. enthält folgende diesbezügliche Beitimmungen: 

1) $ 305. Durch die Geltendmahung der dem Erben nad den 88 2014 
2015 des BGB. zuftehenden Einreden wird eine unter dem Vorbehalte der be- 
ſchränkten Haftung ergebende Verurtheilung des Erben nicht ausgefchlofien. 

Das Gleiche gilt für die Geltendmahung der Einreden, die im alle Der 
fortgefegten Gütergemeinfhaft dem überlebenden Ehegatten nad dem 8 1489 
Abf. 2 und den $$ 2014, 2015 des BGB. zuftehen. 

2) 8 780. Der als Erbe des Schuldners verurtheilte Bellagte kann die Be⸗ 
en feiner Haftung nur geltend maden, wenn fie ihm im Urtheile vorbe⸗ 
halten iſt. 

Der Vorbehalt ift nicht erforderlih, wenn der Fiskus als gefeglicher Erbe 
verurtheilt wird oder wenn das Urtheil über eine Nachlaßverbindlichleit gegen 
einen Nacdlaßverwalter oder einen anderen Nachlaßpfleger oder gegen einen 
Teftamentsvollitreder, dem die Verwaltung des Nachlaſſes zufteht, erlaffen wird. 

3) 8 781. Bei der Bwangspollitredung gegen den Erben des Schuldners 
bleibt die Beſchränkung der Haftung unberüdfichtigt, bis auf Grund derfelben 
gegen die Zwangsvollitredung von dem Erben Einwendungen erhoben werden. 

4) 8 782. Der Erbe kann auf Grund der ihm uad den 88 2014, 2015 
des BGB. zuftehenden Einreden nur verlangen, daß die Zwangsvollſtreckung für 
die Dauer der dort beitimmten Friſten auf ſolche Maßregeln beichräntt wird, 
die zur Vollziehung eines Arreſtes zuläffig find. Wird vor dem Ablaufe der 
Friſt die Eröffnung des Nachlaßkonkurſes beantragt, fo tft auf Antrag die Be- 

ſchränkung der Friſt aufrecht zu erhalten, bis über die Eröffnung des Konkurs⸗ 
verfahrens rechtskräftig entichieden fit. 

5) 8 783. In Anſehung der Nacdjlaßgegenjtände Tann der Erbe die Be- 
ſchränkung der Zwangsvollſtreckung nad) $ 782 auch gegenüber den Gläubigern 
verlangen, die nicht Nachlaßgläubiger find, es ſei denn, daß er für die Nachlaß⸗ 
verbindlichkeiten unbeſchränkt haftet. 

6) 8 784. Iſt eine Nachlaßverwaltung angeordnet oder der Nachlaßkonkurs 
eröffnet, jo Tann der Erbe verlangen, dab Maßregeln der Zwangsvollſtreckung, 
die zu Gunsten eines Nachlaßgläubigers in fein nicht zum Nachlaffe gehörenbes 
Bermögen erfolgt find, aufgehoben werden, es jei denn, daß er für die Nadjlak- 
verbindlichleiten unbeichräntt haftet. 

Im alle der Nachlaßverwaltung ſteht dem Nachlaßverwalter das gleiche 


Rechtliche Stellung des Erben. 2. Titel. $ 2014. (Wr. 111—112.) 95 


Recht gegenüber Maßregeln der Zmangsvollitredung zu, Die zu Gunften eines 
anderen Gläubiger al3 eines Nachlaßgläubigers in den aclap erfolgt find. 

7) 8 785. Die Erledigung der auf Grund der 88 781—784 erhobenen 
Einwendungen erfolgt nad) den Beltimmungen der 88 767, 769, 770. 

8 8 786. Die Beltiinmungen des 8 780 bi. 1 und der 88 781—785 
finden auf die nad) 8 1489 des BGB. eintretende beſchränkte Haftung, die Be- 
fimmungen des 8 780 Abi. 1 und der 88 781, 785 finden auf die nad) den 
88 a 1480, 1504, 2187 des BGB. eintretende beichränfte Haftung entſprechende 
Anwendung. 


Der Schwerpuntt diejer Beftimmungen liegt in $ 305. Soweit das Geſetz 
ein Borgehen gegen den Erben mit beſchränkter Haftung nicht verbietet, ift dieſelbe 
zuläffig. Die mitgetheilten 88 780-786 neun EBD. enthalten Ausnahmen, die⸗ 
felben find strictissimae interpretationis, alfo nit über ihren Fall auszudehnen. 

Folglich ift auch gegen den Erben mit beichränkter Haftung die Erhebung 
von Klagen zuläffig, daher hemmt die Nechtsmohlthat der beſchränkten Haftung 
den Lauf der Verjährung nicht bejonder3; aber der allgemeine Grundjag des $ 207 
greift ein. 

Ferner iſt die Einlegung von Redhtsmitteln in gleicher Weiſe zuläffig, deshalb 
feine Hemmung oder Verlängerung der NRothfrijten. 

Selbit die Verhandlung der erhobenen Klagen ijt zuläſſig, ſowie die Ber- 
urtheilung des Erben unter Vorbehalt der bedingten Haftung. Umjoweniger Tann 
von einer Nichtigleit des Verfahrens die Rede fein. Ebenjo S. 51, 2, 763. 

Im Gegenfag zu der früheren Praris hat der Erbe nicht das Recht, die 
Berhandlung der Klage bis zum Ablauf der Stundungsfrift vertagt zu jehen. 

Was von der Erhebung der Klage gegen den Erben gejagt ilt, gilt umjomehr 
von der Fortſetzung der bereit3 gegen den Erblafjer erhobenen Klagen. 

Es Handelt fih um eine dilatoriihe Einrede, daher kann der Erbe auf die- 
ſelbe verzichten, wie auf jede Einrede, was $ 780 neu CPO. zun Ausdrud bringt. 
Aber der Berzicht wirft nur inter partes. 

Wenn der Erbe gemäß einer vollitredbaren Urkunde verfolgt wird, jo muß 
derſelbe gemäß 8 781 neu EBD. eine Einwendung in der Form des 8 785 neu 
EBD. erheben. 

112. Sejebestert und deſſen Eintheilung. 


a) Stundungseinrede eines jeden Erben, au wenn er nirgends feine Abſicht 
erllärt hat, die Erbſchaft nur unter der Rechtswohlthat des Indbentars anzu⸗ 
nehmen. Dauer der Stundung: 3 Monate bon der Erbidaftsannahme an. — 
Wirkung der Stundung: "Keine Verurtheilung nur mit Wahrung der Stun- 
dungseinrede, tein Beginn der Zwangsvollſtredung, feine Fortſetzung der 
gegen den Erblafier begonnenen. 
$ 2014. 

Der Erbe ift berechtigt, die Berichtigung einer Nachlaßverbindlichkeit 
bi8 zum Ablaufe der eriten drei Monate nach der Annahme der Erb- 
ichaft, jedoch nicht über die Errichtung des Inventars hinaus, zu ver- 
weigern. (I 2057 Abſ. 1, 2143 Wbf. 1, 2. II 1888. III 1989.) 


Da die Erbihaftsannahmefrift 6 Wochen beträgt, Tann die Stundungseinrede 
3 Monate und 6 Wochen dauern. 
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Wenn der Erbe die Berichtigung verweigern kann, jo darf der Gläubiger nicht 
mittels Zwangsvollſtreckung fich ſelbſt die Berichtigung verſchaffen. — Dagegen 
konnen Klagen zugeſtellt, verhandelt und ſogar entſchieden werden, nur muß im 
Urtheilstenor die Stundungseinrede gewahrt ſein, und zwar gemäß 8 786 neu 
CPO. Nah der früheren Praxis wurde die Verhandlung aller Klagen bis zum 
Ablauf der Inventarfriſt vertagt. Unjer BGB. gemährt dem Erben diejes weit- 
gehende Recht nicht. 

Dagegen hatte nah ER. und rheiniſch⸗franz. Recht der Erbe jene Stundungs- 
einrede nur dann, wenn er vorher (auf der @erichtsichreiberei des Nachlaßgerichts) 
die Erflärung abgegeben hatte, daß er die Erbfchaft nur mit der Rechtswohlthat 
des Inventars annehme. Nah dem BGB. hat er dieje Einrede von Rechtswegen, 
ohne daß er eine ſolche Erklärung abgegeben hat. Das Geſetz ftellt die Rechtöver- 
muthung auf: Jeder Erbe will mit der Rechtswohlthat des Inventars Erbe werden. 


b) Dauer der aufihiebenden Einrede im alle des Aufgebotsperfahrens: Be⸗ 
endigung des AufgebotSperfahrens, oder demſelben in 8 2015 gleidhgeftellte Alte. 
$ 2015. 

Hat der Erbe den Antrag auf Erlaffung des Aufgebot3 der Nachlap- 
gläubiger innerhalb eines Jahres nach der Annahme der Erbichaft geftellt 
und ift der Antrag zugelaſſen, jo ift der Erbe berechtigt, die Berichtigung 
einer Nachlaßverbindlichkeit bis zur Beendigung des Aufgebotsverfahrens 
zu vermeigern. 

Der Beendigung des Aufgebotsverfahrens fteht es gleih, wenn ber 
Erbe in dem Aufgebotstermine nicht erjchienen ift und nicht binnen zwei 
Wochen die Beitimmung eines neuen Termins beantragt oder wenn er 
auch in dem neuen Termine nicht erjcheint. 

Wird das Ausichlußurtheil erlaffen oder der Antrag auf Erlaflung 
des Urtheild zurückgewieſen,“) jo ift das Verfahren nicht vor dem Ablauf 
einer mit der Verkündung der Enticheidung beginnenden Frift von zwei 
Wochen und nicht vor der Erledigung einer rechtzeitig eingelegten Be- 
ſchwerde ala beendigt anzufehen. 

(1 2130 Mbf. 1, 2131, 2132. II 1889. III 1990.) 


*, 8 952 bl. 3 neu CPO. in Berbindung mit $ 577 Abſ. 2 neu CPO. 
(jofortige Beſchwerde). 


e) Ausflug der aufihiebenden (Stundungs-) Einrede trog Inventarrecht 
oder Aufgebot der Nadlakgläubiger. 


8 2016. 
Die Vorſchriften der SS 2014, 2015 finden Feine Anwendung, wenn 
der Erbe unbejchräntt ‚haftet. 
Das Gleiche gilt, foweit ein Gläubiger nach 8 1971 von dem Auf- 
gebote der Nachlaßgläubiger nicht betroffen wird, mit der Maßgabe, daß 
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ein erit nach dem Eintritte des Erbfallg im Wege der Zmangsvollitredung 
oder der Arreftvollziehung erlangtes Recht ſowie eine erft nad) diefem Beit- 
punft im Wege der einstweiligen Verfügung erlangte Vormerkung außer 
Betracht bleibt. 
(1 2130 Abf. 1, 2143 Abſ. 3. II 1890. III 1991.) | 

Beilpiel: Der Erbe hat fich unbedingt verurtheilen laffen, und zwar redjt3- 
fräftig, 3. B. durch einen Bollitredungsbefehl, oder durch eine rechtäfräftige Ent- 
fheidung einer Vermwaltungsbehörde. Die Rechtskraft wirkt aber nur zu Gunften 
des Gläubigers, der Partei war. 


a) Dauer der auffdiebenden (Stundungs-) Einrede im Falle der Nadhlak- 
pflegſchaft. 
8 2017. 
Wird vor der Annahme der Erbſchaft zur Verwaltung des Nachlaſſes 
ein Nachlaßpfleger beſtellt, ſo beginnen die im $ 2014 und im $ 2015 
Ubf. 1 beitimmten Friften mit der Beftellung. 
(I 2143 Abſ. 2. II 1891. III 1992.) 


118. Barum ift die durd den Entwurf I dem AInventarerben ge- 
währte Abzugseinrede in das BGB. nicht Übergegangen? 


Der Entw. I enthielt in 8 2133 Abſ. 1 folgende Beftimmung: 


„Iſt der Nachlaß zur vollitändigen Befriedigung der Nacjlaßgläubiger unzu- 
reichend, der Konkurs über den Nachlaß aber nicht eröffnet, jo Tann der Inventar⸗ 
erbe einem Nachlaßgläubiger auf deſſen Forderung den Betrag in Abzug bringen, 
mit welchem der Gläubiger im Nachlaßkonkurſe ausfallen würde (Abzugseinrede)“. 


Dieſe Einrede war in den folgenden Beftimmungen (bi8 $ 2146 Entw. I 
einſchl.) eingehend geregelt und betraf die Ausihüttung einer überſchuldeten Nadj- 
laßmaſſe dur) den Inventarerben. Das BGB. 8 1980 erflärt jedoch jeden Erben, 
und fomtt auch den Erben mit beichränfter Haftung (Inventarerben) für verflichtet, 
im Falle der Ueberfhuldung des Nachlaſſes fofort den Nachlaßkonkurs zu beantragen. 
Angeſichts dieſer Beſtimmung bleibt für die Abzugseinrede fein Raum mehr. 


114. Kann der Erbe, welcher die Rechtswohlthat der unbeihränt- 
ten Haftung no nicht verloren hat, die Berichtigung der Nachlaß— 
verbindlidleiten wegen Ungzulänglichleit der Maſſe verweigern? 

Der Entw. I 8 2092 Abſ. 1 enthielt folgende Beftinnmung: 


„Der Erbe kann die Erfüllung der ihm als Erben obliegenden Berbindlidh- 
feiten (Nachlafverbindlichkeiten) wegen Unzulänglichleit des Nachlaſſes zur Be- 
ridtigung aller Nadhjlaßverbindlichkeiten nad) Maßgabe der 88 2093 bis 2150 
verweigern (Anpentarrecht).” 


Diejelbe wurde von der Red.Komm. geftrichen, wohl deshalb, weil über- 
flüſſig; Tachlid von der Kommiſſion gebilligt. 
Jetziges Recht. Der Standpunft der Motive tft in das BGB. übergegangen. 
Der Erbe muß aber „unverzüglich“ gemäß $ 1980 den Nachlaßkonkurs be- 
antragen; auch liegt in einer ſolchen Erflärung des Erben die BZahlungseinftellung, 
was für Die konkursrechtliche Anfehtung von großer Bedeutung ift. 
Scherer, Bürgerl. Geſezbuch V. 7 


98 Fünftes Buch. Erbrecht. Zweiter Abſchnitt: 


Nur gegenüber dem Bermächtnißnehmer und Auflageberechtigten trifft der 
Standpunkt des Entwurfs zu, aber nur für den Fall, wenn die Ueberfchulbung 
nur dur) die Bermächtniffe und Auflagen herbeigeführt tft. Vgl. Nr. 108. 


115. Warum enthält das BGB. keine eingehenden Beftimmungen 
über die redhtlihe Stellung des Erben mit beſchränkter Haftung (In— 
ventarerben) gegenüber den Nachlaßgläubigern? 


Nah GR. und rheintih-franz. Recht kann derſelbe die Erbfchaft auch im 
alle der Ueberſchuldung liguidiren. Deshalb find demſelben namentlich im rheintich- 
franz. Recht eingehende Vorfchriften betr. die Erhaltung der Maſſe gegeben (Art. 
986—996 der franz. CPO.). Im Wefentlihen gejchteht die Verfilberung der Maffe nach 
denfelben Borjchriften, welche für die Bmangsverfteigerung der Mobilten und 
Immobilien gelten. Der Immobiliarerlds wird wie im Falle einer Bimangs- 
verjteigerung vertheil. — Nah dem BGB. Hat dagegen der Inventarerbe die 
Maſſe nur dann zu verfilbern, wenn fie menſchlichem Ermeſſen nad nicht über- 
ſchuldet tft. Deshalb find ihm bez. der Berfilberung keinerlei Vorfchriften auferlegt. 
Er ift aber befugt, die Immobilien mitteld der Zmangsverfteigerung zu verfilbern 
und demgemäß auch den Erlös gerichtlich vertheilen zu laffen (8 175 ZIG). — 
Er braucht den Nahlapgläubigern feine Stcherheit bez. der vereinnahmten Gelder 
zu leiften, er braucht diefelben auch nicht zu hinterlegen (kontra Art. 807 C. c. 
und Art. 992 franz. CPO.). Die Nahlaßgläubiger find vielmehr auf den Antrag 
zur Nachlaßverwaltung (Erbichaftsabjonderung 1. ©. des BGB.) gemäß $ 1981 
Abf. 2 beſchränkt. 

Sobald aber menſchlichem Ermeffen nad eine Ueberfhuldung anzunehmen Hit, 
muß der Inventarerbe fofort die Eröffnung des Nachlaßkonkurſes bei Strafe des 
Schadenserfages beantragen (8 1980). In diefem Falle find Die gegen den In⸗ 
ventarerben bethätigten Pfändungen und die von ihm geletiteten Zahlungen nad) 
den Vorſchriften der KO. anfechtbar. Dies tit namentlich für die letzten 10 Tage 
wichtig ($ 30 Nr. 2 neu KO.). Vgl. ferner 8 225 neu RD. 


Die eingehenden Beitimmungen des früheren Rechts waren deshalb noth- 
wendig, weil der Erbe mit beichränkter Haftung (Inventarerbe) auch eine über- 
ihuldete Nachlaßmaſſe ausihütten dürfte. Dies tft heute nicht mehr der Fall. — 
Im Mebrigen reicht der Schug, melden 8 1981 Abi. 2 den Nachlaßgläubigern 
gewährt, vollftändig aus. 


116. In welcher Reihenfolge bat der Erbe mit beſchränkter Haf- 
tung ($npentarerbe) die Gläubiger auszuzahlen? 

Heute fehlen (im Gegenfag zum C. c. Art. 808) pofitive Vorſchriften, folglich 
muß der Inventarerbe fo Handeln, wie ein vernünftiger Mann handeln würde. 

Das BGB. jeht beit der Liquidirung des Nachlaſſes durch den Erben mit be- 
ſchränkter Haftung voraus, daß der Nachlaß nicht überſchuldet ift. Folglich find 
beſondere Borjchriften überflüffig; für die Auszahlung nad) konkursrechtlichen Grund- 
jägen ift feine Veranlaffung gegeben. Vgl. 8 1979. 

Trogdem darf der Erbe vor Durhführung des Wufgebotsverfahrens nicht 
auszahlen. Das Geſetz Hat dem Erben diejes vorzügliche Mittel, um eine Aus- 
zahlung in das Blaue hinein zu vermeiden, an die Hand gegeben, folglich muß es 
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benugt werden. Dagegen Tann der Erbe die Dienftboten und Tagelöhner fofort 
auszahlen, weil fie au im Konkurs ein Vorrecht oder eine Maffeforderung Hätten. 

Außerdem kann der Inventarerbe in erfter Linie die eigentlichen Nachlaß⸗ 
gläubiger berüdfichtigen und zunächſt die Zahlung der Pflichttheilsberechtigten, Ver- 
mächtnisnehmer und Auflageberechtigten hinausſchieben. Dies Ttegt in der Natur 
der Sache. 


117. Ber ift Erbe mit unbeſchränkter Haftung I. ©. des BGB. 
(Inventarerbe oder Erbe mit der Rehtswohlthat des Inventars i. ©. 
des früheren Rechts)? 

Bisheriges Recht. 

Naeh ER. und rheiniſch⸗franz. Recht nur derjenige, welcher die Erbſchaft 
innerhalb 3 Monate nad) dem Erbanfall mit diefer Rechtswohlthat ausdrücklich an- 
genommen Hat. Durch eine Erbichaftsannahme ohne Vorbehalt oder durch eine 
Einmiſchung ging die Rechtswohlthat unmiderbringli verloren. Einige Gewohn- 
heitsrechte, welche im Norden Frankreichs vor der Revolution in Geltung waren, 
hatten ſogar vorgeſchrieben, daß der Erbe, welcher mit der Rechtswohlthat des An- 
ventars antreten wolle, Hierzu einer löniglichen Ermächtigung bedürfe. Vgl. Merlin, 
Reöpertoire Wort b6n6fice d’inventaire. 

Nah Pr. ER. Haftet der Erbe nur bi zum Betrag des Nachlaſſes, aber er 
wird perſönlich haftbar, wenn er nicht innerhalb bejtimmter Beit (6 Monate) ein 
Inventar errichtet. 

Jetziges Recht. 

Jeder Erbe von Rechtswegen; aber er Tann auf dieſe Rechtswohlthat ver- 
zihten. Diefem Zuſtand der Ungemißheit muß ein Ende gemadt werden Tönnen. 
Bu diefem Zwecke gewährt 8 1994 jedem Nachlaßgläubiger, aber auch nur dieſen 
Das Recht, den Antrag bei Gericht zu ftellen, dem Erben eine Inventarfriſt zu be- 
fimmen. Eine Deliberationzfrift dagegen kennt unfer BGB. nicht; Diefelbe ftedt 
in bem Aufgebotsverfahren der 88 1970 ff. 

Sobald die Inventarfrift durch das Gericht beitimmt und dem Erben befannt 
gemacht ift, muß derſelbe nun dasjenige thun, was der Erbe, welcher unter Der 
Herrſchaft des GR. und rheinifch-franz. Rechts mit der Rechtswohlthat des Inven⸗ 
tar8 angenommen hatte, zu thun verpflichtet war, d. h. er muß ein Inventar in 
ber vorgejchriebenen Form aufnehmen und bei Gericht zur Einficht der Antereffenten 
hinterlegen. 


118. Bann ift man nad dem BGB. Erbe mit der Rechtswohlthat 
bes Inventars i. ©. des früheren Rechts (= Erbe mit bejhränfter 
Haftung i.©. des BGB) Muß ein Erbe, welder nicht über den Betrag 
hinaus haften will, eine öffentliche oder PBrivaterflärung abgeben, 
Daß er nur mit der Rechtswohlthat des Inventars die Erbichaft an- 
nehme? Ausdrückliche und ftillfehweigende Erbſchaftsannahme ohne 
Borbehalt.e Einmiſchung. 

Rheiniſch-franz. Recht. Art. 793 C. c. beftimmt: 


„Die Erflärungen eines Erben, daß er dieſe Eigenihaft nur unter der Rechts⸗ 
wohlthat bes Inventars annehmen wolle, muß auf der Gerichtäjchreiberei Des 
Gerichtes erfter Inſtanz, in deſſen Bezirke die Erbſchaft eröffnet worden ift, er- 
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folgen; fie muß in das für die Aufnahme der Verzichtsurkunden beftimmte Re- 
gifter eingetragen werden.“ 


Jetziges Recht. 

Der Erbe braucht eine folche Erflärung nicht abzugeben; es fteht ihm vielmehr 
die gejehliche Bermuthung zur Seite, daß er nur mit diefer Rechtswohlthat antrete, 
und zwar felbft dann, wenn er den ganzen Nachlaß verfilbert hat, und wenn er 
ohne Vorbehalt jelbft in einer öffentlichen Urkunde oder vor Gericht erflärt hat, 
daß er die Erbſchaft ohne Vorbehalt annehme. Dieje Annahmeerflärung Hat nur 
die Wirkung, dab die 3 monatliche Stundungsfrift des $ 2014 zu laufen beginnt. 
Das Gleiche gilt von einer ftillichweigenden Annahme (Einmiſchung in die Erbichaft). 

Berflagt ihn ein Erbe, fo hat er zunächſt die Stundungseinrede aus 8 2014. 
Sollte aber auch die Bmonatliche Stundung bes $ 2014 bereitö abgelaufen fein, jo 
fann er dem Gläubiger (— Släger) die Einrede entgegenfegen, daß er kraft des 
Geſetzes nur befchränkt hafte. Der Richter darf ihn alsdann nur verurtheilen 
unter Vorbehalt der bejchränkten Haftung. — Der Gläubiger (= Kläger) muß fid) 
an das Nachlaßgericht wenden und dem Erben eine Frijt zur Errichtung des Inventar 
beitimmen laſſen. Thut er es nicht, fo muß fich der Gläubiger bei dem Verſuch 
einer jeden Zwangsvollſtreckung auf den Einwand gefaßt maden: Ver fraglidhe 
Crefutionsgegenftand fei fein Nachlaßgegenftand, folglich dürfe die Bmangsvollitredung 
nicht beginnen oder müffe aufgehoben werben. Noch viel weniger kann der Gläubiger 
den Erben zur Leiftung bes civilprozeßrechtlichen DOffenbarungseides gemäß 8 899 
neu CPO. Taden. 

Anbdererfeit3 kann aber ber Erbe aus freien Stüden bei dem Nadjlaßgericht 
ein Inventar einreihen und hiermit das Setzen einer Inventarfriſt unnöthig 
machen und jomit dad Verfahren vereinfachen. 

Troß der entgegengejegten Anficht der Motive und der Kommentatoren ift 
das Pr. LR. und das K. ſächſ. Recht für diefen Standpunkt des BGB. in feiner 
Weile zu verwerthen Am diefer Hinficht fteht da3 BGB. auf neuen und jelbftän- 
digen Füßen. 


119. Berliert der Erbe die Rechtswohlthat der beſchränkten Haf- 
tung dadurd, daß er die Erbſchaft ausdrücklich oder ftillfhweigend 
ohne Vorbehalt annimmt, insbejondere Durd die fog. Einmildung? 


Das GR. und dad rheinisch-frang. Recht Hat die Frage bejaht. Der Bene- 
fieiarerbe mußte fich jeder Handlung enthalten, aus welcher die Annahme der Erb- 
Ihaft zu ſchließen war, insbeſ. der jog. Einmifhung; Hierher gehörte namentlich 
jede Veräußerung der zum Nachlaß gehörenden Saden. Nur für Sachen, welche 
dem Verderb unterworfen oder deren Aufbewahrung foftipielig war, jowie wenn 
aus irgend einem Grund eine fchleunige Verfügung über eine Nachlaßſache an- 
gezeigt war, durfte der Beneficiarerbe zur Veräußerung fchreiten. Aber auch in 
diefem Yalle bedurfte der Beneficiarerbe nach rheinifch-frang. Rechte einer geridt- 
lien Ermächtigung zum Verlauf, welcher überdies im Wege öffentlicher Ber- 
fteigerung erfolgen mußte. 

Jetziges Recht. 

Das BGB. Hat diefen Standpunkt vollitändig verworfen. “Jeder Erbe ift 
von Rechtswegen Beneficiarerbe i. ©. des früheren Rechts, follte er auch alle Nach⸗ 
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laßjachen au3 freier Hand und ohne daß Gefahr im Verzug war, veräußert haben. — 
Über er muß bei der Beräußerung wie ein guter Hausvater verfahren, fonft haftet 
er den Gläubigern für den Schaden; er haftet für Teichtes Verſehen, weil feine 
Ausnahme von 8 276 zu Gunften des jog. Beneficiarerben getroffen ift. 


120. Kann der Sog. Beneficiarerbe noch die Erbſchaft ausſchlagen? 

Nah GR. und rheiniſch⸗franz. Rechte jollte die Inventars⸗ und Deliberations- 
frift (3 Monate 40 Tage) dem Erben dazu dienen, ji den Aktiv- und Paffiv- 
beitand der Erbmaſſe zufammenzuftellen und ſich zu überlegen, ob er die Erbichaft 
annehmen wolle oder nicht; daher spatium deliberandi. 

Aus der Praris des GR. Wirkſamkeit der Ausichlagung einer Erbichaft 
nad) vorherigem Antritte derfelben unter der Rechtswohlthat des Inventars. 
M. 23. XI. 79. ©. 8, 151. 

Jetziges Red. 

Heute gilt das Gegentheil; denn nach $ 1944 ift die Ausfchlagungsfrift auf 
6 Wochen beftimmt. Daher kann der Erbe, welcher jelbft ausdrücklich mit der 
Rechtswohlthat des Inventars angenommen haben follte, nicht mehr ausſchlagen. 
Uebrigens gilt auch die unbedingte Annahme von Rechtswegen ald mit der Rechts⸗ 
wohlthat de3 Inventars erfolgt. Aber das BGB. gewährt jedem Erben, mag er 
mit oder ohne die felbftverjtändliche Rechtswohlthat des Inventars angetreten haben: 

1) Das Recht zum Aufgebot der Nachlaßgläubiger, um fich über den Stand 
ber Maſſe zu orientiren. 

2) Das Necht bei Meberjhuldung den Nachlaßkonkurs zu beantragen. Diejes 
Recht ift zugleich eine Pflicht ($ 1980). Im Reſultat ift dies nur ein anderer Name 
für die Ausfchlagung. 

3) Das Hecht der Nachlapverwaltung. Auch dies Iommt im Reſultat in der 
Negel auf eine Auzjchlagung heraus; |. jedoch $ 1986. — Die Stellung des In⸗ 
ventarerben im eigentlichen Sinne ijt in 88 1993 ff. geregelt. 

121. Rann dem Erben dur den Erblafjer die Rechtsſswohlthat 
bes Inventar entzogen werben? Berziht auf dieſe Rechtswohlthat. 

Bol. Hureaux, trait6 des successions (5. Bd.) II 246 fi.; Demolombe 
15, 126; Xaurent 9, 871. 

Standpunkt bes Entwurfs. Der Entw. I enthielt folgende Beſtimmung: 


„8 2098. Eine Unordnung des Erblafiers, daß dem Erben das Inventarrecht 
nicht zuftehen folle, und ein zwijchen dem Erblaffer und dem Erben gelöto ener 
Bertrag, durch welchen der Erbe fich verpflichtet, das Inventarrecht nicht geltend 
zu machen, find unwirkſam.“ 


Geſtrichen, ſowohl von der Subkommiſſion wie von der Kommiſſion, wohl des⸗ 
halb, weil dieje Frage eine zu geringe praftiiche Bedeutung babe, um fie im Gejebe 
zur Entjcheidung zu bringen. 

Jetziges Recht. 

Der Entw. I $ 2098 hatte bie geftellte Frage verneint; dieſer Paragraph iſt 
geftrichen, weil die Frage eine geringe praftiiche Bedeutung habe, folglich ſteht das 
BGB. auf demfjelben Standpunkt wie der C. c., welcher dieſe Bejtimmung enthält. 

Der Erbe hat daher bie Rechtswohlthat des Inventars, auch wenn ſich ein 
anberer Erbe zur unbedingten Annahme erbietet; einige franz. Gewohnheitsrechte 
hatten die entgegengefeßte Anficht gebilligt. In das BGB. iſt eine ſolche Be⸗ 
ftimmung nicht übergegangen. 
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Das teftamentarifche Verbot der Errichtung eines Inventars ijt wirkungslos; 
pro non scripta habetur conditio. Denn der Erlafjer hat nur diejenigen echte, 
welche ihm das Geſetz nad) feinem Tob gemwährleiftet. Hierzu gehört die Art und 
Weiſe der Verfilberung des Nachlaſſes und die Haftung des Erben ultra vires nidt. 

Selbft wenn der Erbe bei Lebzeiten des Erblaſſers mittels eines Vertrags mit 
. bemjelben verzichtet hätte, von der Rechtswohlthat bed Anventard Gebrauch zu 
machen, fo tft diefer Vertrag nichtig; denn einen ſolchen Erbvertrag kennt dad BGB. 
8 2274 nicht. 

Auch eine Konventionafftrafe tft wirkungslos, weil die Nichtigfeit des prin- 
cipale diejenige des Acceſſoriums nad) fich zieht. 

Dagegen wird der von den Erben nad) Eröffnung der Erbihaft auf die 
Rechtswohlthat des Inventars ausgefprochene Verzicht wie eine unbedingte Annahme, 
aber nur zu Gunſten des Gläubigers, welchen ber Verzicht erklärt iſt; Tonira Hu⸗ 
reaur Nr. 250, nad) welchem ein jolcher Verzicht allgemein wirkt. Nach dem BGB. 
tft es jehr wohl möglich, daß der Erbe dem einen Gläubiger unbedingt, dem anderen 
nur mit der Rechtswohlthat des Inventars haftet. Vgl. Nr. 128. 


122. In welden Fällen fann der Erbe zu einem Erben mit un— 
beihränfter Haftung werden? 
=. Na) dem BGB. ift Died geradezu eine Kunft; es find ganz wenige Ausnahme⸗ 
fälle, in welchen dies möglich ift, nämlich folgende: 
1) Berfäumung der Inventarfrift, falls fie nicht verlängert wird (. $ 1994 ff.). 
2) Unterfchlagung oder Verheimlichung von Nadjlakgegenftänden und Wuf- 
nahme fingirter Nachlaßſchulden, falls diefe Thatſachen in dem eingereichten Inventar 
gum Ausdrud gefommen find ($ 2005). 

B3) Wenn der Erbe vertragsmäßig einem Gläubiger gegenüber außbrüdlich oder 
ſtillſchweigend auf die Einrede der bejchränften Haftung verzichtet, insbeſ. wenn er 
ih rechtökräftig ohne den Vorbehalt der befchränkten Haftung verurtheilen läßt 
"(8 780 neu CPO.). Ein rechtökräftiger Bollftredungsbefehl, ſowie die rechtZfräftige 
. Entjheidung einer Verwaltungsbehörde jteht einem rechtsfräftigen Urtheil gleich). 


Über die Entjcheidung wirkt nur inter partes. Vgl. das Nähere unter ber folgen- 
den Nummer. 


128. Wirkt ein rechtskräftiges Urtheil, weldes den Vorbehalt 
der bejhränften Haftung des Erben (= der Rechtswohlthat des In— 
ventard oder der Benefiziarqualität) nicht enthält, nur zu Gunſten 
de betr. Släubigers oder zu Bunften Aller? 

Bisheriges Recht. 

2) GER. Der rechtäfräftig als Erbe ſchlechthin verurtheilte Schuldner fann dem 
Prozeßgegner gegenüber den Einwand der Rechtswohlthat des Inventar nicht mehr 
vorbringen. Dies folgt aus den prozefjunten Beftimmungen über Rechtskraft. 

Aus der Untheilbarleit des Erbrecht3 wurde aber weiter gefolgert, daß das 
Urtheil bez. des Berluftes der Rechtswohlihat des Inventars unter Allen wirke. 
Wer einem Gläubiger gegenüber unbedingter Erbe fei, jet überhaupt unbe- 
bingter Erbe. Semel heres semper heres. 

b) Rheintich-franz. Recht. Urt. 800 C. c. beftimmt: 


„Der Erbe behält jedoh nad) Ablauf der im 795. Art. beftimmten Friften, 
ſelbſt nach Ablauf derjenigen, die er in Gemäßheit des 798. Urt. von dem Nichter 
erhalten bat, da8 Recht, noch ein Inventarium zu errichten, und fi) als Benes 


’ 
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fiziarerben darzuitellen, wenn er übrigen® feine nur einem Erben zuftehende 
ndlung unternommen bat, oder fein enitätsäftige Ürtheil wider ihn vorhanden 
it, das ihn in der Eigenjchaft eines unbedingten Erben verurtheilt.” 


Hierzu kommt nod Art. 174 der franz. CPO., welde am Schluffe die gleiche 
Trage enticheibet. | 
Bol. ferner Bothier (Succds., ch. III sect. V). 


Standpuntt des Entwurf. Der Entw. I enthielt folgende Beftimmungen: 

„Ss 2108. Iſt da8 Inventarrecht gegenüber einem Nachlaßgläubiger durch 
Bertrag oder dadurch ausgeſchloſſen, daß das Recht von dem Erben im progefie 
nicht ge gemacht oder im Urtheile nicht vorbehalten oder im Rechisſtreite 
über Die — aberfannt iſt, jo wirkt die Ausſchließung nur zu Gunſten 
jenes Gläubigers.“ 

Geſtrichen, wohl weil ſelbſtverſtändlich. 

8 2129. Werzichtet der Erbe nad) Erlaffung des Ausſchlußurtheils auf das 
Inventarrecht, jo wirkt ber Verzicht nicht zu Gunſten ber ausgeſchloſſenen Nach⸗ 
laßgläubiger.” 

Geſtrichen, weil jelbitverjtänblich. 

Jetziges Recht. 

Die CPO. enthält folgende Beſtimmungen: | 

3 780. (Alt 695.) Der als Erbe des Schuldners verurtheilte Beflagte farm 
die Beſchränkung feiner Haftung — Rechtswohlthat des Inventars)nur 
geltend machen, wenn ſie ihm im Urtheile vorbehalten iſt. ARE 

Der Vorbehalt ift nicht erforderlih, wenn der Fiskus als geleglicher Erbe 
verurteilt wird oder wenn dag Urtheil über eine Nachlakverbindlichkett & en einen 
Nachlaßverwalter oder einen anderen Nachlabpfleger oder gegen einen ——— 
vollſtrecker, dem die Verwaltung des Nachlaſſes zuſteht, erlaſſen wird.“ a 


Sonach it der Erbe, welcher fi) ohne den Vorbehalt der Rechtswohlthat des 
Inventars hat verurtheilen laſſen, dem Gläubiger gegenüber derfelben verluftig, und - 
zwar felbft dann, wenn er im übrigen die Rechtswohlthat noch jo genau und jelbft 
gerichtlich gewahrt haben follte. Für den fraglihen Prozeß bat er fie verloren. 
Das Geſetz unterſcheidet nicht. Bu 

Das Geſetz macht felbft Leine Ausnahme für den minderjährigen Erben, defien . 
Bormund ſich unbedingt Kat verurteilen laffen. Auch in diefer Hinſicht war die 
r6einijch-frang. Praxis anderer Anficht, daß der Vormund nur mit der Rechtswohl 
that de3 Inventars annehmen könne. Vgl. Scherer, Rheiniſches Recht Bd. 1 848. 
Seht tft dieſe Praxis unhaltbar, weil 8 780 Abi. 2 die Ausnahmen aufzählt, und 
zwar ausſchließlich. Val. S. 87 8 1999 Anm. 

Daß ein rechtäträftiger Bollitredungsbefehl dem Urtheil gfeichfteht, tft zweifellos. 

Dagegen wirkt daS Urtbeil, durch welches ein Erbe ſchlechthin verurtbeilt 
wurde, nur im Verhältniß zum Prozeßgegner, e8 wirft nicht inter omnes. 

An fich befchreitet ein Urtheil nur die Rechtskraft unter den Parteien. Unfer 
BEB. und unfere CPO. enthält aber bez. ber Rechtswohlthat des Inventars feine 
Ausnahme von dem Grundfaß: Res judicata non nisi inter partes jus facit, wäh⸗ 
rend 3. B. 83 629, 648 neu CPO. Ausnahmen von dieſem Grundſatz ausdrücklich 
ausſprechen. Unter diejen Umftänden genügt ber Grundſatz von der Untheilbarkeit der 
Erbqualität nicht, um gegen den Erben, welcher in einem Prozeſſe jenen Einwand 
verfäumte, die in ihren Folgen ſchwerwiegende Konjequenz zu ziehen, daB er nun⸗ 
mehr allen Släubigern unbedingt haftet. Allerdings herrjcht unter dem C. c. dieſe 
Theorie und Braris, aber hier ift die Art und Weiſe der Gejeßgebung eine andere; 
übrigens ift auch Hier die Frage beftritten. Vgl. Zachariä 8 612 Rote 14. i 
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Es ift zu beachten, daß nad) $ 780 nen CPO, Vorbehalt der beichränften 
Haftung „im Urtheil” (nicht Urtheilstenor) genügt, um dem betr. Gläubiger gegen- 
über wirkſam zu fein; vgl. $ 1312 „im Scheidungsurtheil.” Der $ 780 neu EBD. 
tft Abrigens aus folgender Beitimmung des Entw. I hervorgewadjen: 

„S 2140. Sn dem über eine Nachlaßverbindlichfeit zwifchen dem Nachlaß: 


gläu iger und dem Erben anhängigen Rechtsſtreite kann der Erbe verlangen, daß 
dag Inventarrecht oder die Abzugseinrede im Urtheile ihm vorbehalten werde.“ 


124. Rann der Erbe, welhdem nah dem BEB. von Rehtswegen 
die Rechtswohlthat der befhränkten Haftung zur Seite fteht, generell 
zu Bunften aller Gläubiger, 3. B. mittels einer Erklärung auf der 
Gerichtsſchreiberei des Nachlaßgerichts auf diefelbe verzichten? 

Standpunkt der Motive. Der Entw. I enthielt folgende Beitimmung: 

: „8 ag Das Inventarrecht erlifcht gegenüber allen Nachlaßgläubigern durd) 
erzicht. 

* Verzicht muß —— dem Nachlaßgerichte im öffentlich beglaubigter 
Form erklärt werden. Ein Bevollmächtigter des Erben bedarf zu dieſer Erklärung 
einer beſonderen auf deren Abgabe gerichteten Vollmacht in öffentlich beglaubigter 
Form. Die Vollmacht muß der Erklärung beigefligt werden. 

‚ Der Verzicht unter Beifügung einer Bedingung oder Zeitbeſtimmung ift un⸗ 


wirkſam. 
er Verzicht iſt unwiderruflich.“ 

Geſtrichen, weil für die Aufrechterhaltung dieſer Vorſchrift nach dem Syſtem 
des Entwurfs im Gegenſatz zum geltenden Rechte ein Bedürfniß nicht beſteht. 

Jetziges Recht. 

Die Rechtswirkſamkeit eines einſeitigen Verzichts verſteht ſich nicht von ſelbſt, 
ſelbſt wenn derſelbe in einer öffentlichen Urkunde erklärt iſt; hierzu kommt noch 
8516 Abſ. 2 und 8 145 („einem Anderen“). Folglich iſt eine ſolche Verzichtsklärung 
überhaupt wirkungslos; ſie könnte nicht einmal von einem Nachlaßgläubiger acceptirt 
werden. Rad) dem BGB. muß die Verzichtsofferte an einen beſtimmten Gläubiger 
gerichtet fein. 


125. Anhalt des Inventars. 
Der Art. 943 der franz. CPO. beftimmt zutreffend: 


943. Außer den Yormalitäten, womit jeder Notarialaft verjehen fein muß, 
jol das Inventarium enthalten: 1) Die Namen, Gewerbe und Wohnorte der Nequi- 
renten, deren, die dabei erjchienen find, der Ausgebliebenen und Abweſenden, info- 
fern fie befannt find, des Notars, welcher eingeladen worden, um fie zu vertreten, 
der Taratoren und Sadjverftändigen, und die Erwähnung der Ordonnanz, wodurch der 
Notar für die Abweſenden und Ausbleibenden ernannt worden ift; 2) Die An- 
zeige der Orte, tvo das Inventarium gemacht wird; 3) Die Beſchreibung und 
die Abſchätzung der Effekten, welche nach ihrem wahren Werthe, und ohne 
weitere Erhöhung geichehen muß; 4) Die Bezeichnung der Beichaffenheit, des Ge- 
wichtes und des Gehaltes des Silberwerks; 5) Die Bezeihnung der Münzjorten 
in baarem Gelde; 6) Die Papiere follen, mit Bemerken des eriten und lebten 
Blattes, gejeitet, und von einem der Notarien fein — Handzug darauf 

eſetzt werden; ſind Handelsbücher und Regiſter vorhanden, ſo muß deren Be— 
nffenbeit beurfundet, die Blätter derjelben gleichfall3 gefeitet, und mit dem ge- 
wöhnlihen Handzuge verjehen werden, wenn fie dies nicht find; findet fi) auf 
den beichriebenen Seiten nocd leerer Raum vor, fo fol dieſer durchſtrichen 
werden; 7) Die Erflärung des Aftiv- und Paffivvermögens; 8) Die Erklärung, 
betreffend Leiftung bes Offenbarungseides (nad) dem BGB. kann derjelbe nicht 
mehr vor dem das Inventar aufnehmenden Notar, fondern nur vor dem Nad)- 
laßgericht geleiftet werden); 9) die Meberlieferung der Effekten und Papiere, in- 
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jofern fie ftattfindet, an diejenige Perſon, Über die man deswegen fi) ver- 
einigt, oder welche im entgegengejeßten Falle vom PBräfidenten des Tribunals er⸗ 
nennt wird. 

Rad) dem BGB. muß das Inventar alle Nachjlaßgegenftände enthalten, alfo 


aud die Immobilien und Nachlaßforderungen angeben. 


126. Muß der Erbe innerhalb der geſetzten Snventarfriit aud 
dann ein Inventar bei Gericht einreihen, wenn der Erblafjer nicht, 
in3befondere feine bewegliden Sachen hinterlajien hat? 

Rheiniſch-franz. Recht. 

Hinterläßt der Erblaſſer keine Mobilien, ſo iſt ein Karenzakt aufzunehmen, 
S. 30, 2, 183. In dieſem Falle hat die Unterlaſſung der Anfertigung des Inven⸗ 
tars nicht den Berluft der Rechtswohlthat zur Folge. S. 44, 1, 531. 

Jetziges Recht. 

Ein Inventar muß auch dann eingereicht werden, wenn der Erblaſſer nur 
Immobilien hinterlaſſen hat, welche man aus dem Grundbuch erſehen kann. Nach 
dem BGB. ſoll der Nachlaßgläubiger nicht herum zu ſpüren brauchen, ſondern er 
ift auf bie Einficht des Inventars bei dem Nadjlaßgericht vermwiefen (8 2010). 

Hat der Erblaffer gar nicht? hinterlaffen, dann muß der Erbe dies bei dem 
Nachlaßgerichte ebenfall3 anzeigen, damit die Nachlaßgläubiger hier ebenfalld er- 
fahren können, woran fie find. Wllerdingd wird der Richter in einem folchen 
Halle, wenn die gejegliche Inventarfriſt verfäumt fein follte, eine neue bewilligen. 


127. Bann ift ein Inventar i. ©. des Geſetzes vollitändig? 
Welches find die Rechte des Nachlaßgläubigers bei Unvollſtändigkeit 
des Inventars? 

Aus der Praxis zum Br. IR. 

1) Der Erbe braudt nur anzugeben, was er weiß; eine eingeflagte Schuld 
braucht er dem Kläger gegenüber nicht anzugeben; vgl. R. 8. 28, 921. 23. II. 
bi3 9. IV. 91. IV. E. 27, 285. 8. 12, 166, 565, 566. J. W. 20, 343 Nr. 32. 

2) War der Erbe Befiter von Nachlaßſachen, jo muß er fie angeben, mag er 
auch nicht mehr im Befig jein. Der Kläger braucht die Sachen (Kleider-, Pelz-, 
Schmuckſachen) nicht jpeciell zu bezeichnen. 10. XI. 92. IV. R. &. 37, 913. 

3) Pr. ER. I9 8 440. I. 12 8 297. AGD. I 22 8 28. Die lage auf ein 
geſetzliches Inventar ift zulälfig, ein nicht detaillirtes ungenügend. 24. V. 86. IV. 
B. 3, 274 Nr. 912. 3. W. 15, 253 Nr. 26. 

Jetziges Recht. 

Auf die einfache Unvollſtändigkeit des Inventars ſetzt das BGB. nirgends 
den Verluſt des Inventarrechts als Strafe; folglich tritt dieſelbe nicht ein: nulla 
poena sine lege. Hierzu kommt noch die Entſtehungsgeſchichte des 8 2009. Die 
Rechtsbehelfe des Nachlaßgläubigers enthalten in 

1) 8 2005 Abſ. 2. Entſpricht das Nachlaßgericht dem Antrag des Gläubigers 
nicht, jo hat er Beſchwerde (8 77 F. G.). — Entſpricht es dem Antrag, jo kann 
der Beſchluß durch Strafen erzwungen werden. 

2) 8 2006. Unbedingtes Recht auf Leiſtung des Offenbarungseides. Selbſt⸗ 
redend braucht derſelbe nur einmal geleiſtet zu werden. — Anders bei der quali- 
fizirten Unvollftändigteit; |. Kr. 122 Ziff. 2. 


106 Fünftes Buch. Erbrecht. Zweiter Abjchnitt: 


Im Allgemeinen ſind obige Entſcheidungen zutreffend, abgeſehen vom Fall 3). 
Auch bei einem nicht detaillirten Inventar hat der Nachlaßgläubiger nur die 
vorbezeichneten zwei Rechte. — Was den Fall 1) betrifft, ſo wird der Richter auch den 
anderen Gläubigern gegenüber feine abſichtliche Unvollſtändigkeit i. S. des 8 2005 
annehmen. Leiſtet aber der Erbe unter Nichthervorhebung der betr. Forderung den 
Offenbarungseid, fo wird er wegen fahrläffigen Falſcheides beſtraft. Vgl. Nr. 122 Ziff. 2. 


1238. Schütt das von einem Erben eingereichte Inventar den Mit- 
erben? 


Bisheriges Recht. 

a) Pr. LR. Das Inventar eined Miterben ſchützt alle, auch wenn er ent- 
fagt. 29. X. 83. IV. R. 8. 28, 921. J. W. 13, 29 Nr. 36. Real. 16. X. 9. 
IV 177/9. 

b) Rheiniich-franz. Recht. Es genügt, wenn einer der Miterben dag Inven⸗ 
tar fertigen läßt. Chabot, Commentaire sur la loi des successions Art. 794 Nr. 2. 

Jetziges Recht. 

Obſchon der 8 2004 formell auch den Fall trifft, wenn bereits ein anderer 
Miterbe ein formgerechtes Inventar bei dem Nachlaßgericht errichtet hat, fo dürfte 
doch die bisherige Prarid zutreffend fein. Die Gläubiger können dann jeden Erben 
zur Leiftung des Dffenbarungseides mit Rüdficht auf dieſes Inventar laden. Hier- 
für fpridt die Billigfeit; ferner iſt zu beachten, daß der Erbe das Inventar 
nicht in Perſon errichten und bei dem Nachlaßgericht einreichen zu Taffen braucht. 
Dies Tann aud) durd einen Bevollmächtigten, insbejondere durch einen Geichäfts- 
führer (negotiorum gestor) geſchehen. Bon diefem Gefichtspunfte aus nützt das 
Inventar eines Miterben allen; der entgegengejegte Standpunft iſt rein formell. 
Über räthlich fit e8 allerdings, das Inventar des Miterben durch eine bejondere 
Erffärung zu feinem eigenen zu machen. Eine analoge Vorſchrift, in welcher das 
notartelle Inventar ebenfalls die Vorausjebung der Geltendmachung gewiſſer Rechte 
war, enthält Art. 1499 C. c. Bgl. hierzu P. 16, 589. Wenn einmal ein öffent- 
lies Inventar vorhanden tft, dann ift es minbeitens unbillig, den Erben deſſen 
Gebrauch zu verfagen. 


129. Muß der bezahlte Mitgläubiger mit den leer ausge- 
gangenen, nicht beffer berechtigten Gläubigern thetlen? 


Aus der Praxis zum Br. IR. 19 8 453. 

Nein. 5. IV. 81. IJa. J. W. 10, 100. 

Sepiges Recht. 

Ebenfo. Vigilantibus jura subveniunt —, oder wie unfer Volksſprichwort 
jagt „Wer nicht fommt zur rechten Zeit — muß nehmen, was übrig bleibt“. Da- 
her erhält ein Nachlaßgläubiger, welcher fi) troß Aufgebots erſt nad) Berbraudy 
des Berlaflenihaftsvermögens meldet, nichts. Bol. M. 12. V. 87. ©. 11, 646. 


180. Beiſpiele aus der bisherigen Praxis betr. Invpentarerben. 

a) GR. 

1) Eine gegen Benefiztalerben vor Errichtung des Inventars geftellte, aber 
erft nach defien Aufnahme zur Verhandlung gezogene Klage kann nicht als ver- 
früht zurüidgemwiefen werden. M. 23. XI. 79. ©. 8, 159. 
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2) Die wegen einer Erbſchaftsſchuld verflagten Benefizialerben brauchen nur dar- 
zuthun, daB fie Durch Legung des Inventars die gejeliche Bedingung der Rechts⸗ 
wohlthat erfüllt haben; inwieweit die Erbichaft zur Befriedigung des Gläubiger 
zureiht, findet fih in der Exekutionsinſtanz. Daß der Erbe fi durch Dispofi- 
tionen über die Nachlaßaltiva den Erbichaftsgläubigern perjönlich verantwortlid) ge- 
macht habe, tft Sache der Klagebegründung. Es genügt daher die Erflärung des 
Bellagten (Bormunds) vor dem Nachlaßrichter, daß er die Erbichaft für die Mündel 
unter jener Rechtswohlthat antrete, und daß er in der gejeglichen Form und Frift 
Das Inventar legt. Dagegen braudt er nicht im Prozeß darzulegen, daß die 
Erbſchaft unzureichend ſei; dies findet ſich in der Erefutionsinftanz. Aufhebung. 
16. XI. 79 A. € 1,9%. F. 80, 15. F. M. 1, 87. 

b) Pr. 2R. I 9 83 444, 445. 

3) Der VBorbehalterbe haftet zwar nicht mit feinem Vermögen. Somelt er 
bezahlt hat, hat er aber kein Rüdforderungsreht; er muß fi) gemäß 8 696 (neu 
8 781) EBD. gegen die Zwangsvollſtreckung vertheidigen, im Falle des 8 686 (neu 
8 767) mittels Sllage. 25. I. 83. IV. €. 8, 268, N. 84,235 NR. 1. 3.8. 12, 
128 Ar. 68. 9. 1, 594. Ebenſo 3. W. 10, 100. 

4) Der als Benefizialerbe zur Zahlung Verurtheilte muß Rechnung legen; 
es genügt nicht der Beweis, daß eine von dem Gläubiger in Anſpruch genommene 
Sache zum eigenen Vermögen des Erben gehört. 19. II. 92. V. R. K. 37, 412 
Nr. 92, 78 Nr. 2. B. 14, 546. 


5) Der Benefizialerbe Tann fi im Fall des 8 696 (neu 8 781) EBD. gegen- 
über dem Legatar nur durch den Nachweis der Veräußerung aller Nachlaßgegen⸗ 
ftände, nicht aber durch Vorlage eines mit einem Minus abjchließenden Inventars 
ihügen. 15. IL. 83. IV. €. 8, 272. J. W. 12, 128 Rr. 69. 


6) Berfäumt er die Nechenfchaftslegung, To haftet er unbedingt und nicht 
nur nad) Maßgabe feines Verſchuldens. 23. IX. 89. IV. R. 8. 34, 936. 
8. 9, 620. J. W. 18, 406 Wr. 24. 

Jetziges Recht. 

Die Entſcheidungen 5) und 6) ſind nicht mehr zutreffend. Was zunächſt den 
Fall 6) betrifft, ſo ſteht auf die Nichterfüllung der Rechnungspflicht nicht mehr die 
Strafe der unbeſchränkten Haftung (unbedingten Annahme des früheren Rechts) 
$ 1978 verglichen mit 8 2006. Vielmehr iſt der Erbe in einem ſolchen Fall nad) 
Maßgabe der Mandatgrundſätze ſchadenserſatzpflichtig. — Was den Fall 5) betrifft, 
jo enticheidet $ 2009 die Frage, d. h. der Nachlaßgläubiger kann nur die einzelnen 
Nadjlaßgegenftände pfänden und zur Verjteigerung bringen, falls der Inventarerbe 
nicht wegen Bezahlung von Schulden oder Aufwendungen ein Zurüdbehaltungsrecht 
hat. Bgl. 8 1978 Ubi. 3. 

Die Enticheidung 4) trifft zu. Der nur beichräntt verurtheilte Inventarerbe 
it durch 8 2009 nicht unbedingt geſchützt, ſondern ift gemäß 8 1978 auch rehnungs- 
pflichtig. 

Die Entſcheidungen 1—3) find ebenfalls zutreffend; jedoch kann während des 
Laufs der auffchiebenden Einreden aus 8 2014 ff. der Prozeß verhandelt und ſo⸗ 
gar entichieden werden; nur die Berichtigung der Schuld kann der Inventarerbe 
gemäß 8 2014 verweigern; folglich darf auch nicht ihm gegenüber vollſtreckt werden, 
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e8 handelt ſich gemwiffermaßen um eine betagte Schuld. Pie Nachlaßgläubiger 
können aber Arreit gemäß $ 916 Abf. 2 erwirten. 


181. Kann der Eblaſſer die Aufnahme des Inventars erlaffen, 
wenigftend den uneigentlichen Nadhlaßgläubigern (Bermädtniß- 
nehmern und Auflagsberehtigten) gegenüber? 

Aus der bisherigen Praxis. 

a) GR. Der Teitator Tann die Aufnahme des Inventar wirkſam nicht er- 
laffen; nit nur den Erbidaftsgläubigern, fondern auch den Vermächtnißnehmern 
gegenüber iſt ein ſolcher Erlaß wirfungsios. Der Erbe haftet Daher mit feinem Ver⸗ 
mögen, fall3 er fein Inventar errichtet hat. 3. VI. 82 I. €.10, 119. ©. 9.83, 
183. ©. X. 83, 183. 9. 4, 1%. 

b) Rheiniſch⸗franz. Recht. Der Erblaffer Tann den Erben die Fertigung des 
Inventars nicht erlaflen. Val. Chabot, Commentaire sur la loi des successions 
zu Urt. 794 Nr. 8C. c. 

Jetziges Redt. 

Die Rechte der eigentliden Nadjlaßgläubiger kann der Erblaffer nicht be- 
ſchränken; wohl aber Tann er den Vermächtnißnehmern und den Auflagsberedhtigten 
gegenüber das Inventar erlaffen, ebenjo aud) gegenüber den Nacherben. Wem man 
eine freiwillige Verfügung hHinterläßt, dem kann man auch die Bedingungen 
vorjchreiben. Bei dem legatum quod supererit ift dies ausdrücklich anerkannt 
($ 2137). Es gilt hier au der Grundjag: Einem gefchentten Gaul gudt man 
nit ind Maul. Der $ 2006 gilt überhaupt nur für die Nachlaßgläubiger. Die 
Miterben jtehen unter 8 2057. 

Ganz verichieden hiervon ift der Fall, wenn der Erblafjer bei feinen Lebzeiten 
jelbft ein Inventar Hat fertigen laffen. Dies darf der Erbe bei der Errichtung 
feines Inventars benugen. gl. $ 2002. 


132. Kann der Erblafjer teftamentarifh das Abfordern des 
Dffenbarungsetides aus 8 2006 verbieten? 


Aus der Praris des GR. 

Das teftamentariiche Verbot des Abfordernd des Offenbarungseides präjudi- 
zirt nicht unbedingt den, eine konnexe Beitimmung des Teſtaments angreifenden 
Miterben. 9. II. 91 VI. ©. 381. 10. € 3.12. ©. 4. 91, 418 Nr. 267. 

Jetziges Recht. 

Der 8 2006 giebt nur dem Nachlaßgläubiger das unbedingte Recht auf den 
Offenbarungseid. Deſſen Rechte kann der Erblaſſer nicht ſchmälern, demſelben ſteht 
ein Pflichttheilsberechtigter gleich, ſoweit der Pflichttheil in Frage kommt. 

Was dagegen die Miterben betrifft, ſo ſtehen dieſelben überhaupt nicht unter 
dem Schuß des 8 2006, ſondern die 88 259— 261 find maßgebend. Ihnen gegen- 
über ift das Verbot daher wirkſam. — Wenn dagegen die Miterben einen Dolus 
beweilen, 3. B. daß der beflagte Miterbe Summen in feinen Händen hat ver- 
ſchwinden laffen, dann muß er den Eid dennod) leiten. Dolo omne vitiatur. 
Bol. 8 2057. 

Was die Vermächtnißnehmer und Auflageberechtigten betrifft, fo ift ihnen 
gegenüber das Verbot ebenfalls wirkſam; |. die vorhergehende Nummer. 
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138. Welches ift die rechtliche Stellung des Erben mit befhräntter 
Haftung (Inventarerben)? 


Derfelbe fteht im Refultat dem Benefiztarerben des früheren Rechts voll- 
ſtändig gleih. Die Wirkung der Wohlthat des Inventariums befteht darin, daß fie 
dem Erben den Bortheil verſchafft: 

1) Daß er die Erbſchaftsſchulden nur bis zum Betrage des Werthes des ge- 
erbten Vermögens zu zahlen verbunden ift, und fogar von diefer Zahlung fi) da- 
durch befreien Tann, dab er den Gläubigern und Legatarien die ganze Erbichaftg- 
mafje mittel der Nachlaßverwaltung überläßt; 

2) Daß jein perfönliches Vermögen mit jenem, welches zur Erbihaft gehört, 
nicht vermiſcht wird, und daß er wider fie das Recht behält, die Zahlung feiner 
Forderungen nachzuſuchen. Ebenfo 1. 22 8 4 C. de jure deliber und Art. 802 C. c. 

Das BGB. Ipriht zwar diefe Wirkung nicht ausdrüdlich aus, aber fie folgen 
aus $ 2009 und CPO. neu $ 780. 

Der Inventarerbe kann daher eine ihm gehörige Sache vindiziren, weldje 
der Erblafjer miderrehtlid veräußert Hat; ijt die Vindikation zu Gunften des 
Dritten ausgeichloffen, fo iſt die Erbmaſſe ſchadenserſatzpflichtig. 

Dritte Berfonen können dem Erben nicht die Einrede entgegenjeßen, daß er 
Dolus des Erblafjerd zu vertreten habe. 

Wenn der Anventarerbe eine Klage gegen den Nachlaß zu richten hat, fo 
muß ein Bfleger beftellt werden. 

Ueberdies Kann fi) der Snventarerbe aus der Erbmaffe ebenfo bezahlt machen, 
wie er einem anderen Gläubiger bezahlen ann, folglich kann er auch feine eigene 
Forderung an den Nachlaß zu feinen Gunsten anerkennen, troß $ 181. Denn Die 
Anerkennung ift gegenüber der Zahlung ein minus. Aus dem gleichen Grund 
fann er mit fich ſelbſt fompenfiren. 

Die Miterben und Nahlaßgläubiger können aus dem perſönlichen Vermögen 
des Erben deſſen Schuld an dem Nachlaß pfänden und ſich zur Einziehung über- 
weiſen laffen. gl. Hureaur II 311, 312. 


Die Aufrechnung ift ausgeichloffen. Gelegentlich der (im BGB. unmöglichen) 
Abzugseinrede enthielt der Entw. I folgende Beltimmung: 


„S 2139. Die Aufrechnung der Forderung eines Nachlaßgläubigerd von 
Ceiten des letzteren gegen eine nicht zum Nachlaffe gehörende Forderung des 
Erben ift bei Feſtſtellung des abzuziehenden Betrages nur infoweit zu berüd- 
—— und überhaupt nur inſoweit wirkſam, als der aufrechnende Nadlap- 
gläudiger in Gemäßheit der Vorfchriften über das Inventarrecht Befriedigung 
verlangen Tönnte.“ 


Diejelbe enthält eine Anwendung des richtigen Prinzips. Der 8 390 deckt 
übrigens dieje Beitimmung. 

Das BGB. Hatte feine Veranlaffung, fih ausdrücklich mit diefen Wirkungen, 
welche aus $ 2009 und CPO., neu 8 780, folgen, zu beichäftigen. Denn jobald 
diefe Fragen praftilch werden, kommt es zum Nachlaßkonkurs oder mindeftend zur 
Nachlaßverwaltung; für diefen Fall ſprechen aber die 88 1976, 1977 die obigen 
Wirkungen ausdrüdliih aus. Sie können auch, abgefehen von diejen Füllen, aus- 
nahmsweiſe praftiih werden, wenn fih die Ueberſchuldung ex post herausitellt 
($$ 1979, 1980). 
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Soweit das Geſetz keine Ausnahme beſtimmt, ſteht der Erbe mit beſchränkter 
Haftung einem Erben, welcher unbeſchränkt haftet, vollftändtg gleich, z. B. betr. der 
Kollattonspflicht. 


134. Darf der Inventarerbe im Falle einer Nachlaßverwaltung 
oder eined Nachlaßkonkurſes die bezahlten Prozeßkoſten in Rehnung 
ftellen? 

Aus der Praris zum Br. N. I 9 8 422. 

Bei der Berechnung des Nachlaffes darf er bie Prozeßkoſten (ca. 5000 Mt. 
Gerichtskoſten) als Verwaltungskoſten abziehen, und zwar ohne den Beweis, daß 
die Prozeſſe nöthig und nüblich waren. Anders nach Lage der Sadje bezüglich 
der angeſetzten Kalkulatorkoſten. 20. VI. 89. IV. 8. 8, 291 Wr. 619. 

Jetziges Recht. 

Ebenſo; der Nachlaß⸗ bezw. Konkursverwalter hat nur einen Einwand: der 
Inventärserbe Habe frivol, d. h. dolos prozeſſirt, und zwar auf Grund des 8 823. 
Bol. Buch II S. 1262. Dieſen Einwand muß er überdies beweiſen. 


135. Haftet der Erbe mit beſchränkter Haftung (Inventarerbe) 
dem Gläubiger perſönlich für die Prozeßkoſten? 

Bisheriges Recht. 

a) ER. L. 22 8 11 C. de jure deliber Hat die Frage verneint. 

b) Rheiniſch⸗franz. Recht. Die Art. 797—799 C. c. ftehen auf demſelben 
Standpunkt und beftimmen: Die Prozeßkoſten bleiben zu Laften der Erbmafle. 

c) Pr. LR. 19 8 422. Trotz diejes Paragraphen hat die Praxis entjchieden: 

Zwingt er den Gläubiger durd) Bejtreiten zum Prozeß, jo haftet er demjelben 
perfönlih für die Koften, war auch der Brozeß nothwendig. 17. IX. 90. TI. 
A. 4, 646. J. W. 19, 363 Nr. 11. Ebenfo 13. X. 92. IV. 4. 5, 348. J. W. 
21, 468 Nr. 33. 

Jetziges Recht. 

Auch wenn der Erbe mit beſchränkter Haftung den Gegner zum Prozeß 
zwingt, bleiben die Prozeßkoſten zu Laſten ber Erbmaſſe, er haftet nicht perſönlich. 
Er muß prozeſſiren können und dürfen, weil er der einzige Vertreter des Nady- 
lafjes ift. — Der 8 2009 lautet unbedingt, er macht auch feine Ausnahme für den 
bier beregten Fall. Außerdem theilen die Prozeßloften das Schidjal der Haupt- 
fahe. Eine Ausnahme tritt nur dann ein, wenn ber Bellagte dolofer Weiſe be- 
jtreitet und hierdurdy den Gläubiger zum Prozeßverfahren zwingt. 8 823. Bgl. 
Bud II ©. 1262. 


186. Stellung des Erben mit bejhräntter Haftung (Snventar- 
erben), wenn feine Thätigfeit durch den Nachlaßkonkurs oder die 
Nachlaßverwaltung unterbroden wird? 


Tritt ein Nachlaßkonkurs oder eine Nachlaßverwaltung ein, jo bleiben bie 
bon dem Sinventarerben vorgenommenen Rechtögefchäfte und Veräußerungen be- 
ftehen, salva tamen actione Pauliana, und vorbehaltlich der Sondervorfdhriften, 
welche die KO. über die Erfüllung von Rechtsgejchäften enthält. — Ebenjo ift der 
Inventarerbe zur Brozepführung, Vergleichen und Kompromiſſen, zur Verpfändung 
und Hypothekbeſtellung befugt. Er verfügt über die Erbfchaft, wie über feine 
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eigene, aber zum Nupen der Gläubiger. Verletzt er diefen Geficht3punft, fo handelt 
er den Borfchriften zuwider, welche für den Auftrag gelten; er ift i. ©. des Ge⸗ 
ſetzes Beauftragter der Erbichaftsgläubiger ($ 1978). 

Selbftredbend muß im Falle eines Nachlaßkonkurſes oder einer Nachlaßpfleg- 
ichaft auch der Inventarerbe dem Konkursverwalter oder dem Rachlaßverwalter die 
Erbfchaft herausgeben und Rechenſchaft ablegen, wie ein gewöhnlicher Erbe (8 1978). 
Bez. ber Koften (z. 8. die Prozebloften), welche er aus eigenen Mitteln bezahlt 
hat und der Aufwendungen (Bezahlung von Schulden) hat er die bei 8 1978 er- 
mwähnten Rechte, aljo Zurücdbehaltungsrecht gegenüber der Nachlaßverwaltung, Mafie- 
forderung gegenüber der Konkursmaſſe. 

Nah welchen Borjchriften richtet fich die Haftung des Inventarerben bez. 
feiner geführten Verwaltung, wenn der Nachlaßkonkurs oder die Nachlaßverwaltung 
eröffnet wird? Der C. c. Urt. 805 erflärt den Inventarerben bez. der in Natur 
zurüdgelieferten Erbichaftsjadhen für jeden Schaden und Wertminderung verant- 
wortlich, welche auf fein Verſchulden zurüdzuführen waren. Das BGB. enthält 
neben dem 8 1980 noch die Borfchrift des 8 1978. Nach diefer haftet der Inven⸗ 
tarerbe wie ein Beauftragter, alſo gemäß $ 276 für jedes Verſchulden. 


187. Geftrihene Beftimmungen des Entw. I betr. die Wirkungen 
des Nachlaßkonkurſes gegenüber dem Erben. 
„Entw. I 8 2109. Iſt das Inventarrecht in Gemäßheit der 88 2094, 2095, 


2106 erlojchen, fo ift die Eröffnung des Konkurſes über den Nachlaß nicht zu- 
Yäffig, unbeichadet der Vorſchrift des 8 2150 Abf. 1.” 


Geftrihen, weil die zweite Lejung den entgegengejegten Standpunft ein- 
nahm und damit den Nachlaßkonkurs regelmäßig auf Untrag der Nachlaßgläubiger 
und der Erben aud) nach dem Berlufte des Inventarrechts zulieb. 


„Entw. I $ 2111. Die Verfügungen des Erben über Nachlaßgegenftände 
werden durch die Eröffnung des Konkurſes über den Nachlaß nicht unwirkſam.“ 
Geſtrichen, weil ſelbſtverſtändlich. 

Entw. I 8 2112 Satz 3. Der Erbe Hat jedoch den Nachlaß zur Konkurs⸗ 
mafje herauszugeben, ohne wegen feiner ne ke zur Burüdbehaltung 
berechtigt zu fein. = 4. dt zum Nachlaſſe eine Erbichaft oder ein Ver⸗ 
maächiniß gehört und find diefelben von dem Erben ausgefchlagen, fo erſtreckt ſich 
defien Haftung auch auf eine ſolche Ausſchlagung.“ 

Geſtrichen, Sat 4, weil Annahme oder Ausichlagung der freien Wahl des 
Erben überlafien bleiben müſſe. Sat 3 ift vertiefen in die KO. neu $ 228, aber 
der Erbe ift durch 8 224 Nr. 1 KO. gededt. 


138. Einfluß der Konkurseröffnung über einen Nachlaß auf die 
Bflicht des Beneftziarerben zur Leiftung des DOffenbarungseides. 


Aus der Praris zum Br. ER. 

Nur der Konkursverwalter kann die Leiftung des Dffenbarungseibes fordern, 
nicht aber 3. 8. ein Legatar, fo Tange das Konkursverfahren ſchwebt. 14. I. 86. IV. 
N. K. 30, 866. 3. 2, 1248. E. 16, 220. M. 86, 156. 

Jetziges Recht. 

Der Konkursverwalter iſt nur der Repräſentant der Konkursgläubiger. Die 
Vermächtnißnehmer und Auflageberechtigten find aber jedenfalls feine Konfurs- 
gläubiger im vollen Sinne des Worte®, mie dies aus 88 219, 222 neu KO. her- 
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vorgeht, folglich Haben fie ein ſelbſtändiges Recht auf den Offenbarungseid. Gelbft- 
rebend braucht derjelbe nur einmal geleiftet zu werden. 

189. Wann trifft den Inventarerben wegen Nichtbeantragung 
des Nachlaßkonkurſes ein Verſchulden? 

Der 8 1980 enticheidet die Frage. Ein Verſchulden liegt vor, wenn ein ver⸗ 
nünftiger Dann nad) dem gewöhnlichen Berlauf der Dinge eine Ueberſchuldung 
der Nachlaßmaſſe angenommen hätte. Die interejfirten Gläubiger können ihm diefes 
Beriehulden zum Bewußtſein bringen, indem fie ihn brieflich oder durch Gerichts» 
vollziehersaft auf die Ueberſchuldung hinweiſen. Es wird aber aud) ſchon genügen, 
wenn Pfändungen bethätigt werden oder wenn ich die Widerfprüche gegen die 
Auszahlung Häufen. 

Ein Berjyulden liegt in der Regel auch dann vor, wenn der Inventarerbe 
fein Aufgebot der NRachlaßgläubiger beantragte, jondern in das Ungemiffe Hinein 
wirthichaftete. Jeder muß diejenigen gejehlichen Ordnungsvorſchriften anwenden, 
welche das Geſetzbuch geichaffen Hat. Nach dem C. c. Urt. 808 war e3 anders, 
derjelbe kannte fein Aufgebot der Nachlapgläubiger, trogdem Hat man auch damals 
in der Praxis ähnliche Aufforderungen in ber Beitung erlafien, wie fie künftig das 
Gericht erläßt. 

140. Die Rechtswohlthat der Erbabjonderung (Gütertrennung; 
beneficium separationis) der Nadhlaßgläubiger und das BGB. 

Bisheriges Recht. 

Das bisherige Recht, insbeſ. das AM. und das rheinifch-franz. Recht C. c. 
Art. 178, 2111, 2017 gewährte nicht nur dem Erben ein Schugmittel gegen Ueber- 
ihuldung de Erblafferd (Rechtswohlthat des Inventars), Sondern auch den Nachlaß⸗ 
gläubigern ein Schugmittel gegenüber dem überfchuldeten Erben, nämlich die Ab- 
fonderung. 

Standpunft der Motive. 

Der Entw. I enthielt folgende Beftimmungen: 


„3 2150 Abſ. 1. ft der Konkurs über das Vermögen bes Erben eröffnet, 
jo iſt ein Nachlaßgläubiger berechtigt, die Eröffnung bes Konkurſes über den 
Na lab zu beantragen, auch wenn der Nachlaß nicht überſchuldet ift und, fofern 
jeit der Annahme der Erbſchaft bis zur Eröffnung des Konkurjes über das Ber- 
mögen des Erben zwei Jahre noch nicht verftrichen find, aud) wenn dag In⸗ 
ventarrecht erlofchen ift.“ 

Geſtrichen, weil man diefen Standpuntkt fallen ließ. 


„Abi. 3. Die Eröffnung des Konkurſes über den Nachlaß Tann, wenn ber 
‚Nachlaß überjchuldet, das Inventarrecht aber nicht erlofchen ift, auch von dem 
im ne über das Vermögen des Erben beftellten Bermalter beantragt 
werden.” 

Geſtrichen, weil ſelbſtverſtändlich. 

Die II. Kommiffton fagt: 


„Der Entwurf ordnete im 8 2150 Abſ. 1, 3 Entw. I (in der RO. nen” 
„3 219) da3 beneficium separationis der Erbichaftsgläubiger in der Weiſe, daß“ 
„es jedem Erbichaftsgläubiger gegen den Erben, mag dieler das Inventarrecht“ 
„baben oder nicht, zugeftanden wird. Vorausfegung in, daß über das Vermögen“ 
„des Erben Konkurs eröffnet if. Das Mittel zur Geltendmachung des beneficium” 
„separationis befteht in der Herbeiführung des Nachlaßkonkurſes, gleichgültig, ob“ 
„ber Nachlaß überſchuldet ift, oder nicht. Iſt er überfchuldet und das Inventar-“ 
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„recht nicht erloichen, fo Tann die Separation auch von dem Verwalter im Kon⸗“ 
„kurſe über das Vermögen des Erben beantragt werden. Abſ. 2 und 4 betreffen“ 
„beiondere Fälle: Abſ. 2 die Stellung eines Nachlaßgläubigers im Konkurſe des“ 
„Erben, wenn deſſen Inventarrecht allgemein oder doch dieſem Gläubiger gegen-“ 
„über erlofchen ift; Ubi. 4 den Fall, daß eine in Gütergemeinichaft lebende Frau“ 
„Erbe ift und ben Yall des Erbſchaftskaufs. Die Vorlage der Sublommiffion“ 
„verwies die Borichriften des 8 2150 Entw. I in die Konfurdordnung unter“ 
„Trennung der verjchiedenen Vorſchriften. A. Das vom Entw. in Abi. 1, 3 be-“ 
„handelte beneficium separationis 1 in der Vorlage in 8 205 m ber (KO. = KO.“ 
„neu 8 226) geregelt. Das Prinzip des Entw. — Geltendmadhung des beneficium“ 
„Beparationis nur mittels des Nachlaßkonkurſes, Zuläffigkeit innerhalb zweier Jahre” 
„seit Annahme der Erbichaft und als Vorausfegung die Konkurseröffnung über” 
„das Vermögen ded Erben — ift in der Vorlage nur infofern geändert, ald dem” 
„Derlufte des Inventarrechts für die Zuläſſigkeit des Nachlaßkonkurſes feine Be-“ 
„deutung beigelegt und an Stelle der zeitlichen Beichränftung des Abſonderungs⸗“ 
„techtes dem im Konkurſe über das Vermögen des Erben beftellten Bermalter das“ 
„Recht eingeräumt ift, nach Ablauf von zwei — ſeit der Erbſchaftsannahme“ 
„der Eröffnung des Konkurſes über den Nachlaß zu widerſprechen. Durch die“ 
„Nachlaßpflegſchaft zum Zwecke der Befriedigung der Nachlaßgläubiger iſt vielmehr" 
„die Möglichkeit geboten, auch das Prinzip des Entw. bezüglich der Geltend⸗“ 
„machung des Separationsrechts zu verlafen. Mit Rüdfiht Hierauf wurde be⸗“ 
„antragt:” 


„1) an Stelle des Abf. 1, 3 des 8 2150 Entw. I zu beftimmen:“ 

„Wird die Befriedigung ber Nachlaßgläubiger aus dem Nachlaſſe durch“ 
„den Bugriff anderer Gläubiger des Erben gefährdet, fo Hat auf Un-“ 
„trag eines Nachlaßgläubigers das Nachlaßgericht eine Nachlabpfleg-" 
„haft anzuordnen, jofern feit der Unnahme der Erbſchaft bis zu dem” 
„Antrag auf Anordnung der Nadjlaßpflegihaft noch nicht zwei Fahre” 
„verfloſſen find.” 

„2) dem Antrage 1 als Abf. 2 beizufügen: „Auch ohne den Nachweis einer” 
„Gefährdung (durch den Zugriff anderer Gläubiger) ift J Antrag eines Nachlaß⸗“ 
„gläubigers, dem gegenüber der Erbe auf Grund des $ 2130 Abf. 1 Entw. I" 
„(= 8 2015 BGB.) die Berichtigung einer Nachlaßverbindlichkeit verweigert hat,” 
„nad Maßgabe des Abf. 1 eine Nachlaßpflegſchaft anzuordnen.” 

3) an Stelle der Vorjchrift des Antrags 1 folgende Vorſchrift — 

„Die Nachlaßpflegſchaft iſt auf den Antrag eines Nachlaßgläubigers“ 
„anzuordnen, wenn Grund zu der Annahme vorliegt, dab die Be-“ 
„friedigung der Nachlaßgläubiger aus dem Nachlaſſe durch das Ber-“ 
„halten oder die Vermögenslage des Erben gefährdet wird. Der An⸗“ 
„trag tft nur innerhalb der erften zwei Jahre nad) der Annahme der“ 
„Erbſchaft zuläffig." 

„Diele Anträge unterfcheiden fi; von einander nur in der Borausjegung“ 
„de3 Separationgredht3. Im Uebrigen lag nad) ihnen die Sade folgendermaßen:“ 

„a) Zt der Nachlaß nicht überfchuldet, jo dient zur Geltendmachung” 
„des beneficium separationis die Nadjlaßpflegichaft zum Zwecke der Befriedigung” 
„der Nachlaßgläubiger. Die Pflegichaft fann nur innerhalb zweier Sahre fett An⸗“ 
„nahme der Erbichaft beantragt werden. Borausfeßung ift nad Antrag 1, daß“ 
„Die Befriedigung der Nachlaßgläubiger aus dem Nachlaſſe durch den Zugriff“ 
„anderer Gläubiger des Erben gefährdet wird; Untrag 2 ftellt den Fall gleich,“ 
„Daß der Erbe dem die Pflepichaft beantragenden Gläubiger gegenüber auf Grund“ 
„des 8 2130 Entw I (= 8 2015 BGB.) die Berichtigung einer Nachlaßverbind⸗“ 
„lichkeit verweigert hat; Antrag 3 fest voraus, daß Grund zu der Annahme vor⸗“ 
„liegt, die Befriedigung der Nadjlapgläubiger aus dem Nachlaſſe werde durch dag“ 
„Verhalten oder die Vermögenslage des Erben gefährdet werden.“ 

„b) Sit der Nachlaß überſchuldet, jo ift das Mittel zur Geltendmachung” 
„des beneficium separationis der Antrag auf Konfurseröffnung über den Nachlaß.“ 

8 
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„Das Antragsrecht ſteht auch den Vermächtnißnehmern und den zu dem Ver⸗“ 
„langen der Vollziehung einer Auflage Berechtigten zu. Der Antrag iſt zeitlich“ 
„unbeſchränkt, der Erbe braucht ſich aber nach Ablauf von 2 Jahren Pet Annahme“ 
„der Erbichaft Die Separation nicht gefallen zu laflen, er fann nad 8 205a KDD.“ 
„mit der Wirkung widerſprechen, bat er nun perjönlich haftet. — Ob über das 
„Bermögen de3 Erben Konkurs eröffnet ijt, iſt für das Separationsrecht ohne Be⸗ 
„lang. Iſt Konkurs eröffnet, jo tritt nur die Modifilation ein, daß aud der“ 
„Konkursverwalter widerſprechen Tann.“ 

„1. Man behandelte zunächſt den Fall, dab der Nachlaß nicht über-“ 
„Ihuldet if. Die Anträge ftimmten darin überein, daß diefer Fall im bürger⸗“ 
„chen Geſetzbuche behandelt werden fol. Antrag 3 wurde unter Ablehnung der” 
„übrigen Anträge angenommen. Man erwog: Der Entw. (Mot. V ©. 686 ver-“ 
„neine das Bedürfniß für die Zulaffung des beneficium separationis außerhalb“ 
„des Konkurſes über daS Vermögen des Erben. Wenn nun aud) zugegeben“ 
„werden müffe, daß außer dem Falle des Konkurfes über das Vermögen bes“ 
„Erben das Abjonderungsrecht der Nachlaßgläubiger praktiſch nicht von erheblicher“ 
„Bedeutung jei, fo dürfe Doch auf der anderen Geite nicht verfannt werden, daß“ 
„es Fälle gäbe, in melchen die Verſagung des Abſonderungsrechts außerhalb des“ 
„Konkurfes zu einer unbilligen Härte gegen die NRachlaßgläubiger führe. Nament⸗“ 
„lich komme in Betracht, daß der Nachlaß erichöpft werden könne — durch Ber-“ 
„fügungen des Erben, oder durch Bmwangsvollitredungen gegen ihn —, ehe es den“ 
„Nachlaßgläubigern möglich Tet, die Eröffnung des Konkurſes über das Vermögen“ 
„des Erben zu erwirlen. Der Grund der Motive, daß ein Abſonderungsrecht“ 
„außerhalb des Konkurſes fich ſchwer in das Syſtem des Entw. einfügen laffe,“ 
„entfalle, nachdem die Nadjlappflegfchaft angenommen ſei. Für die Gewährung“ 
„des Abjonderungsrechts außerhalb des Konkurſes Iprähen auch innere Gründe.” 
„Die Rechtslage des Gläubiger erleide durd den Erbfall infofern eine weſentliche“ 
„Yenderung, als er an Stelle des bisherigen Schuldners einen neuen Schuldner“ 
„erhalte. Die Perjönlichkeit und die Vermögenslage des neuen Schuldners feien“ 
„fir die Ausſicht des Gläubigers auf Befriedigung von großer Bedeutung. Der“ 
„Släubiger habe keinen Einfluß auf diefen Wechſel in der Berfon des Schuldners,“ 
„bei der Begründung des Schuldverhältniffes Tönne er auf die Berfon des Erben“ 
„eines Schuldners feine Rückſicht nehmen. Der Zwed der Bererblichkeit der Schulb-* 
„verhältnifje, die Befriedigung des Gläubiger8 von dem Leben des Schuldners” 
„unabhängig zu machen, werde nur theilweije erreicht, wenn der Gläubiger den“ 
„Erben unter allen Umjtänden al3 Schuldner hinnehmen müffe, ohne fih an den“ 
„Na ſelbſt halten zu können. Das geltende Recht gebe überwiegend den“ 
„Nachlaßgläubigern das Recht auf Ausſcheidung des Nachlaſſes aus dem Ver⸗“ 
„mögen des Erben auch außer dem Falle des Konkurſes. Sei deshalb das Ab⸗“ 
„ſonderungsrecht aud) — des Konkurſes zu gewähren, ſo frage es ſich, da“ 
„das Mittel der Geltendmachung desſelben bei einem nicht überſchuldeten Nachlaſſe“ 
„nur die Anordnung einer Nachlaßpflegſchaft fein könne, lediglich, an welche“ 
„Borausfegungen das Abſonderungsrecht zu knüpfen fei. Jedenfalls dürfe es in“ 
„Diefer Hinficht nicht genügen, daß der Erbe bon dem Rechte Gebrauch mache,” 
„vor der Befriedigung der Nachlaßgläubiger fich über den Beſtand des Nachlafjes“ 
„und der Nadjlapverbindlichfeiten zu vergewiffern und zu dem Zwecke die Be⸗“ 
„friedigung der Gläubiger gemäß $ 2130 Entw. I (= $ 2015 BGB.) zu ver-“ 
„weigern. Denn dieſes Recht ſei dem Erben auch im Intereſſe der Nachlaß⸗“ 
„gläubiger felbft gegeben, damit nicht Die Nachlaßgläubiger, die fällige Forderungen“ 
„oder gar vollſtreckbare Titel Haben, den Nachlaß erichöpfen, oder doc) die leichter“ 
„verwertbbaren Gegenitände vorwegnähmen. Bon dem Rechte des 8 2130” 
„Entw. I (= 2015 BB.) müffe aud) der una erforderlichen Falles Ge⸗“ 
„braud machen. Uebrigens gefährde die Vorihütung der Einrede des 8 2130“ 
„Entw. I (= 2015 BGB.) den davon betroffenen Nachlaßgläubiger nicht; denn“ 
„den Släubiger werde der Zugriff Bl den Nachlaß nicht verwehrt, er dürfe“ 
„lediglich nicht verfteigern laffen; in dieſer Belchränfung aber liege feine Gefahr.” 
„Auf der anderen Seite dürfe man aber aud) das Separationsrecht nicht wie im ge⸗“ 
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„meinen Rechte jo ausdehnen, daß man es jeden Nachlafgläubiger ohne meitere“ 
„Borausfegung ewähre. Ein Mittelmeg werde vom erſten Antrag eingefchlagen.“ 

Es jei aber richtiger, noch einen Schritt weiter zu geben und mit Antrag 3 das“ 
„Recht auf Abfonderung dann zuzubilligen, wenn die Nadlaßgläubiger ein be⸗“ 
„rechtigtes Intereſſe an der Abſonderung hätten; ſie jollten durch die amtliche” 
„Liquidation des Nachlaſſes geihüht werden, wenn fie durd die Privatliquidatton“ 
„nefährdet würden. Ob die Gefährdung ihren Grund in der Vermögenslage des“ 
„Erben ober in feinem Verhalten, insbelondere in jeiner unwirthſchaftlichen Ver⸗“ 
„mögensverwaltung habe, müffe gleich gätie fein.“ 

„2. Sodann ging man zu dem Falle über, daß der Nachlaß überſchuldet“ 
„it. Die Vorſchriften, welt diefen Fall ordnen, find in die Konkursordnung“ 
„verſetzt worden.” 

Jetziges Recht. 

Die Erbabſonderung i. S. des früheren Rechts ſteht den Nachlaßgläubigern nicht 
mehr zu. Sie haben nur die Möglichkeit, mittels der Nachlaßverwaltung die Erb- 
abfonderung herbeizuführen. Aber diefe Befugniß ift fein unbedingte, wie nad) dem 
AR. und dem C c. Denn 8 1981 Abſ. 2 gewährt denfelben fein fchrantenlojes 
Antragsrecht, fondern knüpft es an eine der beiden aufgezählten Vorausfegungen. — 
Der Nachlaßkonkurs fchließt Telbitredend ebenfalls die Erbabfonderung in fich; 
$ 226 neu KO. 


141. Haben auch die Gläubiger des Erben das Redt, die Erb- 
abjonderung zu verlangen? 


Bisheriges Recht. 

Das NR. 1. 1 8 2 D. de separationibus 42, 6 hat es denfelben aus- 
drüdlich verfagt. Jeder Schuldner dürfe die Lage feines Gläubigers durch die An- 
nahme neuer Schuldner nad Belieben verſchlechtern — Der C. c. Art. 881 Hat 
dasjelbe Prinzip beibehalten. Aber die Theorie hat fich trogdem für die Buläffig- 
keit der pauliantihen Klage aus Art. 1167 ausgeiprochen und die Gläubiger des 
Erben berechtigt erflärt, die Annahme einer Erbfchaft, welche in der Abficht ge- 
ſchehen jei, die Forderung zu fchmälern, mit jener Klage anzufechten. Bgl. 
Zachariä Bd. 4 ©. 106 8 618 Note 6. 


Jetziges Recht. 

Die Erbabſonderung iſt eine Rechtswohlthat, folglich wird fie nicht ver⸗ 
muthet. Unſer BGB. enthält keinerlei Beſtimmung, folglich iſt ſie hier ſtillſchweigend 
ausgeſchloſſen. — Dagegen iſt die Anfechtung der Erbſchaftsannahme Seitens der 
Gläubiger des Erben aus 8 3 Nr. 3 des Anfechtungsgeſetzes von 1879/1898 im 
Gegenfaß zu der franz. Theorie nicht zuläffig, weil der Erbe von Rechtswegen Erbe 
wird, auch ohne Annahme. Uebrigens ift die Frage unpraftiich, jedenfalls tft im 
theinijch-frang. Rechtsgebiet der Yal nicht vorgelommen. — Dagegen ift die Be- 
richtigung einer Nachlaßforderung aus dem perjönlihen Vermögen des Erben, 
Seitens einer feiner Gläubiger anfechtbar, wenn diefelbe erfolgt iſt, nachdem der 
Erbe Kenntniß von der Ueberfhuldung hatte; denn alsdann liegt eine unentgelt- 
liche Verfügung i. ©. des 8 3 Nr. 3 Anf. Gef. vor, während der Erbe die gejeh- 
lihe Verpflichtung hatte, den Nachlaßkonkurs zu beantragen. 


8* 
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Deitter Titel, 


Erbfchaftsanfpruch. 
142. Geſetzestert und deſſen Eintheilung. 


a) Erbſchaftsbeklagter: Nur possessor pro herede (Erbſchaftsprätendent, 
apparenter oder Putativ-Erbe), nicht aber der ponsessor pro pomsensore (Be- 
figer ans einem anderen Grund; f. aber Ar. 144). 

8 2018. 

Der Erbe kann von jebem, der auf Grund eines ihm in Wirklichkeit 
nicht zuftehenden Erbrechts etwas!) aus der Erbichaft erlangt hat (Erb- 
ichaftsbefier),?) die Herausgabe des Erlangten verlangen. 

(I 2080. II 1892. III 1993.) 

1) Alfo ift die gefammte Erbichaft nicht erfordert. Etwas tft der Gegenjah 
zu Geſammtnachlaß und Erbquote. Es kann daher auch eine einzelne Erbſchafts⸗ 
fache Gegenstand dieſer Klage fein, wenn der Beklagte feinen Anſpruch auf ein 
Erbrecht ftügt. Vgl. Laurent 9, 511, 512; Windfcheld 8 614 Note 1. — Die 
hereditatis petitio geht daher nicht ſtets auf eine universitas rerum. 

2), Dagegen tft dDiefe Klage gegen den Erbichaftsichuldner nicht begründet, wenn 
er titulo heredis die Zahlung verweigert; denn man kann nicht jagen, daß er 
etwas aus der Erbichaft erlangt hat. Kontra 1. 13 8 15 1. 16 $ 11 D. de here- 
ditatis pet. 5, 3. ®Bothier, Tr. du droit de domaine (Wusgabe Siffrein) Bd. 9 
Nr. 374. 

3) Die Regel iſt allerdings folgende: Die Klage kann gegen einen Jeden an- 
geitellt werden, welcher den Nachlaß oder gewiſſe zum Nachlaſſe gehörende Güter 
als ein rechtliches Ganzes und als Erbe (titulo universali und pro herede) befigt, 
3- B. gegen den Miterben, gegen einen entfernteren Erben, gegen den Käufer oder 
Schenknehmer des Nachlaſſes (8 2030). Daher jagt die II. Kommiſſion mit Recht: 

„Das Nächftliegende jet jedenfalls, daß die Erbichaftsflage mit ihrem unt-“ 
„verjellen Eharakter dem Erben nur zu dem Zwecke zur Verfügung geftellt werde,“ 
„daß er die in den Händen eines re befindliden Sachen ſich ver 
„ſchaffe. Der Streit um das Erbrecht und der Streit um die Erbſchaft gingen“ 
„mit einander Hand in Hand. Die Beſonderheiten des Rechtsverhältniſſes zwiſchen“ 
ae und Erbichaftsbefiter beitänden nur darum, weil der Erbidaftsbefiger in die“ 

Ihaft als Ganzes eingegriffen und auf die einzelnen Sadıen nur als Beſtand⸗“ 
oh der ganzen bie eingewirkt habe.” 
b) Kingegegenitand, 

a) Res succedit in locum pretii. Surrogationsprinzip, alſo 
auch Ausfonderungsreht im Konkurs des Erbichaftsbejigers, Bindi- 
fationsflage gegen deſſen pfändenden Gläubiger. — Guter Glaube 


des Dritten. 
& 2019. 
Als aus der Erbſchaft erlangt gilt au, was der Erbichaftäbefiker 
durch Rechtögefchäft mit Mitteln der Erbichaft erwirbt.t) 
Die Zugehörigkeit einer in folcher Weile erworbenen?) Forderung zur 
Erbſchaft Hat der Schuldner erſt dann gegen fich gelten zu laflen, wenn 
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er von der Zugehörigkeit Kenntniß erlangt; die Vorfchriften der 88 406 
bis 408 finden entiprechende Anwendung.) 
(I 2081 Nr. 3. II 1898. III 1994.) 

1) 88 1370, 1381, 1473, 2041, 2111, 2874. — MD. 8 46. 

2) Nicht jeder Schuldner iſt geihübt, welcher in gutem Glauben zahlt, fon- 
dern nur derjenige, welcher in gutem Glauben Schuldner des apparenten Erben 
geworden lt. 

3) Außerdem ift der gutgläubige Erwerber einer beweglichen Sache gemäß 
8 932 geſchützt. 

4) Aus dem 8 2019 folgt, daß umfomehr das Zubehör herauszugeben fit, 
1. 19, 20 D. de hered. pet. 8. 24, 2, 68. 

5) Aus der bisherigen Praris. Auch bei der Erbichaftöflage muß der 
bonae fidei possessor das etwaige Mehr des pretium, das er bei Prozeßbeginn 
noch hat, herausgeben, weil das Vermögen als Ganzes Gegenftand des Anſpruches 
it. 18. XI. 89. VI. 9. 11, 29. Butreffend. Pal. 8 2022 Note 3. 


P) Nutzungen und Früdte. 
1. Nur obligatorifher Anfprud. — NRegelmäßiger Fall: Guter Glaube des 


Beklagten. 
8 2020. 

Der Erbichaftsbeliger Hat dem Erben die gezogenen Nubungen!) 
herauszugeben; die Verpflichtung zur Herausgabe erftredt ſich auch auf 
Früchte, an denen er das Eigenthum erworben hat.2) 

I 2081 Wr. 4. II 1894. III 1895.) 

) 88 99-103, insbeſondere 102. — Der Erbe wird nicht unbewußt Eigen- 
thümer der gezogenen Nubungen und Früchte. Alſo kein Ausfonderungs- oder 
Borzugsreht im Konkurs; keine Vindikationsklage gegen den pfändenden Gläubiger. 

*#) Der 8 2020 ändert den allgemeinen Grundſatz des 8 993 zum Nachtheil 
des gutgläubigen Erbichaftsbefigerd ab; vgl. ferner 88 2023—2025. 

3) Nach rheiniſch⸗franz. Recht Art. 549 C. c. bleiben dem gutgläubigen Be- 
Hagten alle Früchte. Das BGB. fteht dagegen auf dem Standpuntt des AN. 
„fructus augent hereditatem“ 1. 20 $ 3 D. de hereditatis petitione 1 9 C. 
famil herecisc. 


2. Bereicherung bei gutem und böjem Glauben. 
8 2021. 

Soweit der Erbichaftsbefiger zur Herausgabe außer Stande ift, be- 
ftimmt fich feine Verpflichtung nach den Vorfchriften über die Herausgabe 
einer ungerechtfertigten Bereicherung. *) 

(1 2083. II 1895. III 1996.) 


* 88 818, 819. Der böfe Glaube muß bewiejen werden. — Auch der gut⸗ 
oläubige Erbfchaftöbefiter muß in der Regel bemeifen, daß und warum er vom 
Erlangten nichts mehr in Beſitz Hat, bezw. bereichert iſt. 
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y) Verwendungen: In der Regel Retentionsrecht. 
8 2022. 


Der Erbichaftshefiber ift zur Herausgabe der zur Erbichaft gehörenden 
Sachen nur gegen Erfah aller!) Verwendungen verpflichtet, ſoweit nicht 
die Verwendungen durch Anrechnung auf die nad) $ 2021 herauszugebende 
Bereicherung gedeckt werden. Die für den Eigenthumsanfpruch geltenden 
Vorſchriften der 88 1000 bis 1003 finden Anwendung. 

Bu den Verwendungen gehören auch die Aufwendungen, die der Erb- 
ichaft3befiger zur Beftreitung von Laften der Erbſchaft oder zur Beridj- 
tigung von Nachlaßverbindlichfeiten macht. 

Soweit der Erbe für Aufwendungen, die nicht auf einzelne Sachen 
gemacht worden find, ingbefondere für die im Abi. 2 bezeichneten Auf- 
wendungen, nach den allgemeinen Borfchriften in weiterem Umfang Erſatz 
zu leiften bat, bleibt der Anfpruch des Erbſchaftsbeſitzers unberührt. 

(I 2084. II. 1896. III 1997.) 

I) Auf diefem Wort Liegt der Nachdruck; alſo ift es gleichgültig, ob die Ber- 
wendung nothwendig oder nüglich war oder den Werth erhöhte oder nicht. 

Deshalb ftellt fih $ 2022 als eine Ausnahme von $ 994 ff. dar; der Erb- 
ichaftsbefiger ift günftiger geftellt al® der Eigenthumsbeklagte. Der bösgläubige 
Erwerber hat fogar fein Retentiongrecht (88 1021, 819); nur Vermeifung auf Dedung 
durch Bereicherung ift zugelaffen. 

2) Nach rheinifch-franz. Recht gilt auch Hier nur der allgemeine Grundfag 
ded Art. 548 C. c. gl. S. 21, 1, 325. Pothier, Tr. du droit de domaine 
(Ausgabe Siffrein) Bd. 9 Nr. 438; — Windfcheid 8 613. 

3) Der Entwurf I enthielt folgende Beitimmung: 


„8 2087. no in Anjehung ded Erſatzes von Verwendungen als in An- 
fehung ber Beurtheilung, ob eine Bereicherung vorliege, kommt die Erbſchaft 
al3 ein Ganzes in Betracht.“ E 


Geſtrichen, weil jelbftverftändlih. Vgl. 8 2019 Note 5. 


0) Wer trägt die Gefahr des Untergangs, der Verſchlechterung ıc.? 
eo) Am Falle der Rechtshängigfeit. 
8 2023. 
| Hat der Erbichaftsbefiger zur Erbichaft gehörende Sachen herauszu- 
geben,!) jo beftimmt fich von dem Eintritte der Nechtshängigfeit?) an der 
Anſpruch des Erben auf Schadengerjah wegen VBerfchlechterung, Unterganges 
- oder einer aus einem anderen Grunde eintretenden Unmöglichfeit der 
"Herausgabe nach den Vorjchriften, die für das Verhältniß zwiſchen dem 
Eigenthümer und dem Befiger von dem Eintritte der Rechtshängigkeit des 
Eigenthumsanſpruchs an gelten. 
Das Gleiche gilt von dem Anfpruche des Erben auf Herausgabe oder 
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Bergütung von Nugungen und von dem Anfpruche des Erbſchaftsbeſitzers 
auf Erfah von Verwendungen. 
(I 2085. I 1897. III 1998.) 

i) Die Regel ift: Res domino perit. — Die Regel erleidet aber die zwei Aus- 
nahmen der 88 2023, 2024. 

2) Bol. 8 263 neu EBD. Erhebung der Klage, d. h. Zuftellung derjelben ijt 
in der Regel erfordert. 

3) Ratio legis: Auch der gutgläubige Beklagte muß mit der Möglichkeit 
rechnen, daß er nicht Erbe tft, felbft wenn fein guter Glaube nicht durch die Bu- 
ftellung der Klage gebrochen werden follte, was fehr wohl vorlommen kann. 


6) Sm Falle des böſen Glauben?. 
8 2024. 

Iſt der Erbichaftsbefiger bei dem Beginne des Erbſchaftsbeſitzes nicht 
in gutem Glauben,!) jo haftet er fo, wie wenn der Anfpruch des Erben 
zu dieſer Zeit rechtähängig geworden wäre. Erfährt der Erbichaftsbefiger 
jpäter, daß er nicht Erbe ift, jo haftet er im gleicher Weiſe von der Er- 
langung der Renntniß an. Eine weitergehende Haftung wegen Verzugs?) 


bleibt unberührt. 
(I 2085, 2086. II 1898. III 1999.) 

) Suter Glaube tft unter Nr. 147 behandelt. 

2) Berzug. Aus der bisherigen Praris. Früchteerſatz (nit Schadens- 
erſatz) des gutgläubigen Beſitzers bei der hereditatis petitio nicht erſt von Zu⸗ 
ftellung der Klage, jondern vom Verzug (Weigerung der Herausgabe) an. 15. IV. 86.1. 
F. 85. 109. B. B. N. F. 2, 130. Butreffend. 


d) Unerlaubte (frafbare) Handlung. Verbotene Eigenmadt. — 
Ausſchluß diefer ftrengen Haftung, wenn der Erbe nit thatſächlicher 
Befiger war. 

8 2025. 

Hat der Erbichaftäbefiter einen Erbichaftögegenftand!) durch eine ftraf- 
bare Handlung oder eine zur Erbichaft gehörende Sache durch verbotene 
Eigenmacht erlangt, jo haftet er nach den Vorfchriften über den Schadens- 
erfag wegen unerlaubter Handlungen. Ein gutgläubiger Erbſchaftsbeſitzer 
haftet jedoch wegen verbotener Eigenmacht nach diefen Vorſchriften nur, 
wenn der Erbe den Befib der Sache bereits thatjächlich?) ergriffen Hatte. 

(I 2086. II 1899. III 2000.) * 

1) Umfaßt auch die Forderung, welche der Bellafte 3. B. eingezogen hat. 

2) Hier ift ſonach der Befit i. ©. des 8 857 ausgejchloffen. Das BGB. iſt 
an dieſer Stelle wieder in da8 AR. zurüdgefallen, nad) welchem der Erbe nicht 
einfach den Beſitz des Erblaffers fortjeßte. 

Aus der bisherigen Praxis des GN. | 

Mit der hereditatis petitio fann die Herausgabe von Gegenftänden, Die 
fi bei dem Tode des Erblafferd in deffen Detention . befanden, von demjenigen 


120 Fünftes Buch. Erbrecht. Zweiter Abjchnitt: 


verlangt werben, der die Sachen nad dem Tode des Erblaffers eigenmädtig an 
fi) genommen hat. Im einem ſolchen Falle muß der Bellagte trog feines Befiges 
für fein Necht den Beweis erbringen. M. 17. X. 3. ©. 14, 748. 

Jetziges Recht. 

Dieſe Entſcheidung trifft inſofern nicht zu, als der Erbe zwar bie Beſitzes— 
klage aus 8 857 hat; aber der Beklagte kann den Einwand des Rechts erheben. 
Bgl. Buch III Nr. 57, 15. 


e) Ausſchluß der 10jährigen Mobiliar-Erfifung des 8 937. 
2 n 

Der Erbichaftsbefiger kann fi) dem Erben gegenüber, folange nicht 
der Erbſchaftsanſpruch verjährt ift, nicht auf die Erfitung einer Sache 
berufen, die er als zur Erbichaft gehörend im Beſitze Hat. 

(I 888. II 1900. LII 2001.) 

Der 8 2026 trifft formell auch die (Übrigens nur in ſehr beſchränktem Maße) 
zugelaffene Smmobiliarerfigung des 8 927. In der Praxis kann aber dieſer Yall 
nicht eintreten, weil jeder Erbichaftsaniprud in 30 Jahren verjährt. 


t) Austunftspfliht und Offenbarungseid. 

a) Des Erbſchaftsbeſitzers und desjenigen, der eine Sade aus 

dem Nachlaß von dem Erben thatjädhlich in Bejig genommen hat. 
8 2027. 

Der Erbichaftsbeliger ift verpflichtet, dem Erben über den Beitand 
der Erbichaft und über den Verbleib der Erbichaftsgegenftände Auskunft 
zu ertbeilen.!) 

Die gleiche Verpflichtung Hat, wer, ohne Erbichaftsbefiber zu fein, 
eine Sache aus dem Nachlaß in Beſitz nimmt, bevor der Erbe den Beſitz 
thatſächlich ergriffen hat.?) 

(T 2082. II 1901. II 2002.) 

1) Alfo Offenbarungseid gemäß $ 260. 

2) Auch dies tt eine Erinnerung an die römiſche Beſitzeslehre; vgl. 8 2025. 

3) Die Auskunftspflicht ift überhaupt im BGB. in vielen Fällen anerkannt. 
88 2011, 2012 (Fiskus), 8 2057 (Miterben betr. Kollation), 88 2127, 2136 (Bor- 
erbe) $ 2314 (Pflichttheil), $ 2362 (unrichtiger Erbichein). 

P) Der letzten Umgebung (BDienftboten, Wirthſchafterinnen. 
Hausgenofjen ze.) des Erblafjers. 

8 2028. 

Wer fich zur Zeit des Erbfalls mit dem Erblaffer in häuslicher Ge- 
meinjchaft befunden Hat, ift verpflichtet, dem Erben auf Verlangen Aus- 
funft darüber zu ertheilen, melche erbichaftliche Gefchäfte er geführt Hat 
und was ihm über den Verbleib der Erbichaftögegenftände bekannt ift. 

Befteht Grund zu der Annahme, daß die Auskunft nicht mit der 
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erforderlichen Sorgfalt ertheilt worden ift, fo hat der Verpflichtete auf Ver- 
langen des Erben den Offenbarungseid dahin zu leiſten: 
daß er feine Angaben nach beitem Wiffen jo vollftändig gemacht 
habe, al3 er dazu im Stande fei. 
Die Vorfchriften des 8 259 Abi. 3 und des 8 261 finden An- 


wendung. (II 1902. III 2003.) 

1) Rechte des Nachlaßgläubigers; |. 8 2006. 

2) Was das Verfahren betrifft, um einen Offenbarungseid zu erzwingen, fo 
iſt ein regelrechte Klage zu erheben, und zwar an dem Gerichtsitand des Bellagten. 
Der 8 27 neu CPO. iſt unanwendbar; Bol. 88 889, 254 neu CPO. — Erflärt 
fi) aber der Bellagte vor Erhebung der Klage, um einen Prozeß zu vermeiden, 
zur Leiftung dieſes Eides bereit, fo ift FG. 88 163, 79 anwendbar; in diefem Yalle 
muß derjenige, welcher die Eidezleiftung verlangt, die Koften bezahlen. 

3) Auch der Miterbe kann unter $ 2028 fallen; betr. feiner Auskunftspflicht 
über Borempfänge |. $ 2057. 

4) Beifpiele aus der bisherigen Braris des GR. 

a) Borausfegungen für die VBerbindlichfeit zur Ableiftung eines Manifeftations- 
eide3 &. u. Nürnberger Recht. M. 8. VII. 81. ©. 9. 258. 

b) Bejondere Pflicht eines Erben, der ſich mit dem Erblafler in häuslicher Ge- 
meinſchaft befunden, auch Nacjlaßgegenftände in Händen gehabt Hat, zur Inven⸗ 
tarifirung und eidlihen Beſtärkung der Erbſchaft. Diefe Verpflichtung erftredt fich 
auch auf die Forderungen. 17. XII. 91. VI. %. 92. 258. ©. 4. 92. 301. 

c) Die Frage, in weldhem Falle der Offenbarungseid im Verhältniß von Mit- 
erben Platz greife, ift nach mehreren Richtungen fontrovers. Die Anmwejenheit des 
Miterben bei der Teftamentserridhtung und im Sterbehaug genügt nicht; er muß 
durch fein Verhältniß zum Erblaffer und deſſen Vermögen Nachlaßgegenftände leicht 
haben bejeitigen können. Der Manifeftationsetd ift eine Ausnahme. Alſo nicht 
auszudehnen. 13. II. 83. III. €. 8. 161. ©. Bl. 4. €. 3. 183. 

d) Unzuläffigkeit der Klage auf Herausgabe eines eidlichen Nachlaßverzeich- 
niffes wegen Bekanntſchaft des Klägers mit den vom Bellagten beſeſſenen Nachlaß⸗ 
laden. Die Hagende Vormünderin Iebte mit dem Erblaffer (ihrem Manne) bis zu 
befien Tod auf dem Hof zufammen, blieb auch dafelbft, veranlaßte alsbald nad 
dem Tod die Aufftellung des der Klage beigefchloffenen Inventars. Folglich ift 
fie über den Nachlaß ihres Mannes mindeftens ebenjo orientirt, wie der Bellagte, 
welcher den väterlihen Nachlaß in Befib nahm. Derfelde war gar nicht in der 
Lage, etwas zu verheimlichen. 28. X. 87. III. ©. 4. 88, 190. 

6) Die Auflage eines Manifeftationseldes hängt nit von der Annahme 
billigen Verdachts durch gegenbetheiligte Sutereffenten, fondern von dem richterlichen 
Ermefien Hierüber ab. M. 10. XU. 79. ©. 8. 132. 

Jetziges Redt. 

Der Schwerpunft liegt in $ 2028 Abi. 2. Es kommt darauf an, ob der 
Richter den Mangel der erforderlichen Sorgfalt für bemiefen Hält oder nicht. Es 
wäre richtiger geweſen, wenn der Gefebgeber nicht nur die Auskunftspflicht, fondern 
auch den Offenbarungseid ohne meiteres vorgefchrieben hätte, wie daS rheiniſch— 
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franz. Recht; vgl. die Ausführungen zu 8 2006. Eine nicht durch den Dffen- 
barungseid geichärfte Rechnungs⸗ und DOffenbarungspflit ift nur eine halbe Maß- 
regel. Auch wird 8 2028 Abſ. 2 zu zahlloſen Prozeflen Beranlafjung geben. 


8) Einzellingen des Erben, 5. B. aetio depositi, emti venditl, 
Bindilntionsklage ıc. Wahlrecht des Erben zwiſchen Erbſchafts⸗ und Einzel: 
klage, aber keine ſchlechtere Stellung des (ſelbſt bösgläubigen) Bellagten als 
bei der Erbſchaftsklage. 

8 2029. 

Die Haftung des Erbſchaftsbefitzers beftimmt fi auch gegenüber den 
Aniprüchen, die dem Erben in Unfehung der einzelnen Erbfchaftögegen- 
ftände!) zuftehen, nach den Vorfchriften über den Erbichaftsanipruch.?) 

(I 2088. II 1903. III 2004.) 

1) Diefer Ausdrud umfaßt auch die Forderungen. 

2) Einzelne Gegenftände, melche der Beklagte nicht titulo heredis befitt, kann 
der Erbe ebenfalls beitreiben. 


h) Erbſchaftsanſpruch gegen den bertragsmähigen Erbſchaftserwerber 
(Käufer, Schenfnehmer ıc.). 
8 2030. 

Wer die Erbichaft durch Vertrag von einem Erbichaftsbejikert) er- 
wirbt, Steht im Verhältniffe zu dem Erben einem Erbjchaftsbefiger gleich. 
(II 1904. III 2005.) 

1) Ohne NRüdficht, ob er ſich für berechtigt hält oder nicht. Unberedhtigt muß 
er auf alle Fälle geweſen fein. 

2) Beilpiele. 

3) Bajfivlegitimation des Schenfnehmers einer Erbichaft bei der Erbfchafts- 
Hage. Diejelbe tft gegen jeden zuläffig, der durch ein Nechtsgeihäft unter Leben- 
den eine Erbichaft erworben zu haben behauptet. Hier ift die Klage auf die im 
angeblihd geichenkten, von ber Beklagten beſeſſene Gefammtvermögen enthaltene 
Erbichaft des Ehemanns mit Recht gerichtet. Aufhebung. 8. IV. 92. III. ©. U. 93. 60. 
Gerade diefe Praris kodifizirt 8 2020. 

b) Erbſchaftskauf. 88 2371, 2386. 


1) Erbichaftstinge im Kalle einer Todeserklärung, wenn der Zodterklärte noch 
lebt oder zurüdfehrt (hereditatis petitio utilis). 
8 2031. 

Meberlebt eine für todt erklärte Perjon den Zeitpunkt, der als Beit- 
punkt ihres Todes gilt, fo kann fie die Herausgabe ihres Vermögens nach 
den für den Erbichaftsanfpruch*), geltenden Vorſchriften verlangen. So— 
lange der für todt Erffärte noch lebt, wird die Verjährung feines An— 
ſpruchs nicht vor dem Ablauf eines Jahres nach dem Zeitpunfte vollendet, 
in welchem er von der Todeserflärung Kenntniß erlangt. 
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Das Gleiche gilt, wenn der Tod einer Perfon ohne Todeserflärung 
mit Unrecht angenommen worden ift. 
(1 2089. II 1905. III 2006.) 
Bol. Aubry und Rau, Cours de droit civil Bb. 1 8 158 ©. 631, 682. 
*) Alfo nur Klage gegen den possessor pro herede, nicht gegen den dritten 
gutgläubigen Erwerber. 


143. Iſt neben den Einzelllagen nod bie Erbſchaftsklage (Ge— 
ſammtklage, hereditatis petitio) nothwendig? — Prozeſſuale Be- 
ftimmungen betr. Gerihtsftand und Klageantrag. 


Bisheriged Ned. 

Das AR. Hat den Erbichaftsanipruc in den Dig 5, 3 de hereditatis peti- 
tione. Cod. 3, 31 de petitione hereditatis, aljo fehr ausführlich behandelt. — 
Dagegen handelt der C. c. nirgends von diefer Klage und gebraucht nur gelegentlich 
in Art. 137 den techniſchen Ausdruck petition d’hersdits. Trogdem ift die rheiniſch⸗ 
franz. Theorie und Praxis auf Grund der allgemeinen Grundjäge Über die Eigen- 
thums⸗, Bereicherungds und Deliktsklage, Früchteerſatz 2c. weſentlich zu denjelben 
Refultaten gelangt, wie jie da8 RR. und unjer BGB. kodifizirt. Hiermit ift der 
Beweis geliefert, dab die Praxis ſehr wohl ohne diefe Klage auskommen kann, 
zumal ſich jeit 100 Jahren nirgends ein gegentheiliges Bedürfniß herausgeſtellt Hat. 

Standpunkt ber Motive. 

I. Sn dieſer Hinfiht waren 6 Anträge geftellt, welche aus folgenden Motiven 
der II. Kommiſſion erfichtlich find: 


„gur grundlegenden Beitimmung bed Entw. über den Erbſchaftsanſpruch“ 
„waren im Schooße der Kommilfion ſechs Anträge geftelt worden. Es wurde be⸗“ 
„Ichloffen, der Berathung zunächſt nur den all des possessor pro herede zu“ 
„Grunde zu legen, und die Trage erörtert, ob gegen diejen possessor ein eigener“ 
„Erbſchaftsanſpruch zu gewähren und wie die objektiven Vorausſetzungen desſelben“ 
„in der Berfon bes Bellagten zu geftalten feien. — Der Entw. ende egen ben“ 
possessor pro herede den log auf Herausgabe ber Erbidatt. er auf“ 
„Grund der Behauptung, er ſei Erbe, etwas aus der Erbichaft dem Erben vorent-“ 
„hält, muß die Erbfchaft herausgeben. Das „Borenthalten” ijt dabei in Sinne” 
„von „vorenthalten haben“ gemeint und durch die Yaflung, ed müſſe die „Erb-“ 
„haft“ Herausgegeben werden, ift der Charakter des Erbanipruch® als eines &e-“ 
„ſammtanſpruchs zum Ausdrude gebradht. Der erfte Antrag ftimmte mit dem” 
„Entw. darin überein, daß die Erbichaftäflage als eine Geſammiklage aufzufaſſen“ 
„ei. Als Borausſetzung wird das Vorenthalten der ganzen „Erbichaft oder eines” 
„Theiles derjelben” in dem Sinne aufgeitellt, daß der Erbichaftäbefiger zur Zeit” 
„der Klageerhebung noch Erbichaftsgegenftände — In irgend einer gem — haben‘ 
„muß. Diefer hr Wr ih dabei in der Faſſung und aud der Sache nad“ 
„an die Vorichriften Über die rei vindicatio an. Antrag 3 anerkennt gleichfalls“ 
„ven Charakter der Erbſchaftsklage ald einer Gejammtllage, lehnt ſich aber bezlig-” 
„Ui der Zafjung an die Beitimmungen über die Herausgabe ungerechtfertigter“ 
„Bereiherung an; die Auskunftspflicht des Erbſchaftsbeſitzers ift dabei in den“ 
„Bordergrun geitent und erſt an fie die Herausgabepfliht angelnüpft. Die Bor-” 
„ſchriften über die a) te Bereicherung werden auch materiell zu Grunde” 
„gelegt und deshalb die Er Schaftäffage ſchon augelafen, wenn der Erbe nur nache” 
„weilt, daß der Erbichaftsbefiter zu irgend einer Zeit etwas aus der Erbſchaft er⸗ 
„langt bat. Durch die Bezugnahme auf die Grundjäße der ungeredhtiertigten Be=“ 
„reiherung wird zugleich der Umfang der Haftung des Erbſchaftsbeſitzers beſtimmt;“ 
„ed geht daraus weiter auch die Urt der daftung des Erbichaftsbefikerß hervor,” 
„je nachdem er fich in un oder böjem Glauben befindet. Antrag 2 läßt Dagegen“ 
„im Anſchluſſe ar Jatubeziy den Erbſchaftsanſpruch als jelbitändigen —28 
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„gänzlich fallen und unterwirft nur die Anſprüche bes Erben wegen der einzelnen” 
— —— den aus dem Rechte der hereditatis petitio ſich ergebenden“ 
„Einichränfungen. Sachlich kommt Antrag 2 zu bem gleichen Ergebnifie wie An⸗ 
„trag 8. Antrag 4 ftand, was bie Srage nach der rechtlichen Natur der Erbichafts-” 
„Mage betrifft, auf dem Boden des Entw. Im Uebrigen ſchloß er fi im der“ 
„Faſſung an die Vorichriften über die ungerechtfertigte — an, ſtimmte“ 
„aber begil lih der Borausjegungen ſachlich mit Antrag 1 überein. Antrag 5 war“ 
„rückſicht der — zur Berathung geſtellten Fragen mit dem Entw. einver⸗ 
„ſtanden. Dem Antrag 6 lag die Auffaſſung des Entwurf und des Antrags 3* 
„zu Grunde; er wollte jedoch durch die Faſſung einerfeitö den Charakter des Erb⸗ 
aftBanfprude als eines Gefammtanſpruchs Tchärfer zum Ausdrucke bringen und“ 
„anbererfeit3 Harftellen, daß von demjenigen, welcher nur einen Theil befitt, nicht“ 
„gejagt werden fann, er babe die Erbidett beraußzugeben.“ 

I. Sodann fahren die Motive der 11. Rommiffion weiter: 

„Da auf den Erben die Rechte und Berbindfichfeiten des Erblaſſers — und“ 
„namentlich der Beſitz — von felbjt Üübergingen, jo werfe fich die Frage auf, ob“ 
„überhaupt ein bejonderer Erbichaftsanipruh zu geben ſei. Die Beantwortung“ 
„Diefer Yrage hänge von dem Nefultat der ausſchließlichen Verſolgbarkeit der“ 
„Einzelanſprüche des Erben ab. Dieſes Reſultat ſei mindeiten® in der Beziehung” 
„einer Ergän mr bebühtig, daß der Erbe gegen den Erbichaftöbefiger einen Ans“ 
— auf Auskunftserthellung und Leiſtung des Offenbarungseides haben müſſe.“ 
„Werde ihm dieſer Anſpruch gegeben, jo könne er allerdings auf Grund des 8 2302“ 
„(neu 8 254) CPO. die ſämmilichen, im Verzeichniſſe ehe Begenftände” 
„mit einer Geſammtklage bean un Allein gleichwohl befrtedige das hiernach“ 
„ch ergebende Refultat noch nicht die Bedürfnifle des Lebens und das eigenartige” 
„Verhältniß des Erben sum Erbſchaftsbeſitzer. Was zunähft den Erben angehe,“ 
„jo würden ihm namentlich in Betreff des Surrogationsprinzips und der Nugungen“ 
„nicht jene Deginitigungen zu Theil, welche er habe, wenn man das Verhältniß“ 
„zwiſchen ihm und dem Erbſchaftsbeſitzer als ein einheitliches auflefe Auch bezlig-“ 
„Ich der Sachen, welche der Erblaffer nur im Befiße Bebon abe, wäre eine“ 
„Beſitzklage dann jchmwerlich zu konſtruiren, wenn der Erbichaft3befiger den Beſitz“ 
„nicht vom Erben, das heißt aus der Erbichaft, erhalten habe. mer würde der“ 
„Gerichtsſtand des ir (neu 88 27, 28) EPO. nur für die Feititellungsffage auf” 
„Anerkennung des Erbrechts und auf Ausfunftsertheilung, nicht dagegen Kür die* 
„einzelnen Aniprüche fi eben jein und würde das Abſonderungsrecht des Erben“ 
„tm Konkurſe des Er Ndnftöbefiterd entfallen. Was aber ben Erbſchaftsbeſitzer be“ 
„treffe, jo merde gerade bei ihm dad Moment von Bedeutung, daß die Erbichaft“ 
„als Ganzes in Anſpruch genommen werde. Denn wären nur bie einzelnen“ 
„Speciallfagen gegeben, jo fönnte nur in Bezug auf bie —— Ge ——8 
„unterſucht werden, ob und welche Bereicherung vorliege, und ob und welche Vers“ 
„wendungen gemacht worden jeien. Das — des Erben und des Erbſchafts⸗ 
„befiger& forderten daher die Annahme, daß der Exrbichaftäbefiger die Erbſchaft nur“ 
„al ein Ganzes und die einzelnen Erbichaftßgegenftände nur als Beftandtheile der“ 
„Erbſchaft beſitze. Hierüber Herrfche auch alljeitig Einverftändniß und es frage fich“ 
„lediglich, ob man mit dem Ent, einen Gefammtanjpruc gewähren oder mit An⸗“ 
„trag 2 fe darauf bejchränfen folle, das nach den allgemeinen Grundjägen für die” 
„verſchiedenen Einzelanjprüche eintretende Ergebniß unter en bes Ge-* 
„ſichtspunkts zu modifiziren, daß ber Erbichaftäbefiger die Erbichaft ala ein Ganzes“ 
„befige. Dies bilde im Grunde genommen eine untergeordnete frage. Für Un-“ 
„trag 2 ſei geltend gemacht worden, daß ber Entw. Hier an einer römijch-rechtlidhen“ 
"Aukaffın fefthafte, die ihre pr und Erklärung hauptſächlich im römiſchen“ 
„Prozeſſe finde und jet nur noch eine Reminiſscenz wäre, und dab es fih nicht“ 
„am Wirkungen der Klage, ſondern des Rechtsverhältniſſes handle. Das Erftere“ 
„Lnne nicht zugegeben werden. Letzteres ſei richtig und ed wäre an fi) möglich,“ 
„in ber von Antrag 2 vorgefchlagenen Weife vorzugehen. Wllein für den Entm.“ 
„laſſe fi anführen, daß bei Annahme des Antrags 2 da8 bei dem Entw. für die” 
„Augungen und dag Abjonderungsredht ſich ergebende Refultat nur dann eintrete,“ 
„wenn man von Nubungen des Beſitzes fprechen und annehmen dürfe, daß jchon“ 
‚ber Befig ein Abſonderungsrecht gebe, daß aber nah beiden Ridhtungen Hin es“ 
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„wenigfteng —5 ſei, ob die Praxis dieſen Anſchauungen folgen werde. Ent-“ 
„ſcheidend fei, daß der Anſchluß an das geltende Recht und die natürliche Auffaffung,“ 
„dab die Erbichaft ein Ganzes jet, dahin führe, dem Erben einen Gejammt-“ 
„anſpruch zu gewähren, ſowie, daB dafür auch Gründe der Vereinfahung des Ge-“ 
Jetzes und des Rechtsverhältniſſes zwiſchen Erben und Erbſchaftsbeſitzer ſprächen.“ 

Jetziges Recht. 

Der Standpunkt der Motive iſt im Allgemeinen durchgedrungen, nur iſt die 
Erbſchaftsklage gemäß 82018 auch bez. eines einzelnen Gegenſtandes, und nicht bloß 
bez. der Geſammtheit der Erbichaft zuläſſig. Vgl. die Ausführungen zu $ 2018. 

Das BGB. hat dem Erbſchaftsanſpruch faft ebenfo viel Zeilen zugewandt, als 
Zachariä in Bd. 48 616. Folglich kann fich der Verfaſſer kurz fafjen. 

Nach meiner Auffaffung ift der Erbichaftsanipruch nicht? anderes, als eine Art 
des Eigenthumsanſpruchs, jedoch mit der Erleichterung für ben Kläger, feinen be⸗ 
ftimmten, jondern einen generellen Slageantrag zu ftellen. Mit Recht ſprechen 
daher die Motive von einer Gejammtllage. 

Nachdem ſich aber das BGB. zur Zulaffung einer bejonderen Erbſchaftsklage 
entichlofien Hatte, fonnten ſelbſtredend die Grundſätze über die Eigenthumsklage nicht 
einfach analog angewandt werden. Daher tft in 8 2020 der gutgläubige Erbſchafts⸗ 
befiter bez. der Früchte ſchlechter geſtellt als der Eigenthumßbellagte; in 8 2022 
bez. der Verwendungen aber befier, jelbft wenn er im böfen Glauben ift. Diele 
Abwechslung, nad} deren Grund man vergebens forjcht, war nothwendig, weil fonjt 
der ganze Abſchnitt feinen Sinn hätte. 


In prozefjualer Hinfiht fommen folgende Beftimmungen ber neuen EBO. in 
Betracht: 

a) Betr. Gerichtsſtand. 

8 27 (alt 28 Abſ. 1). „Klagen, welche die Feſtſtellung des Erbrecht, An⸗ 
ſprüche des Erben gegen einen Erbichaft3befiger, Anſprüche aus Vermächtniſſen 
oder jonftigen — — von Todeswegen, Pflichttheilsanſprüche oder die Theilung 
der Erbſchaft zum Gegenſtande haben, können vor dem Gericht erhoben werden, 
a — der Erblaffer zur Zeit ſeines Todes ben allgemeinen Gerichtsſtand 
ehabt Hat. 

: Iſt der Erblaſſer ein Deutiher und Hatte er zur Zeit feine? Todes im In⸗ 
lande feinen allgemeinen Gerichtsſtand, jo fönnen bie im Abſ. 1 bezeichneten Klagen 
por dem Gericht erhoben werben, in defjen Bezirke der Erblaſſer jeinen lebten in⸗ 
ländifchen Wohnfik Hatte; in Ermangelung eines ſolchen Wohnſitzes finden die 
Borjchriften des $ 15 Ab. 1 Sab 2, 8 entiprechende Unmendung “ 


b) Betr. Klageantrag. 


8 254 (alt 2308). „Wird mit der Klage auf Rechnungslegung oder auf Bor: 
Legung eines Bermögendverzeichniffeß oder auf — des Offenbarungseides die 
Kiage auf Herausgabe desjenigen verbunden, was ber Beklagte aus dem zu Grunde 
liegenden Rechtsverhältniſſe ſchuldet, ſo kann die beſtimmte an ber Leiſtungen, 
welche der Aue le. vorbehalten werben, bis die Rechnung mitgetheilt, 
das Vermögensverzeichniß vorgelegt oder der Offenbarungseid geleiftet ift. 


144. Iſt die Erbichaftsflage nur gegen ben possessor pro he- 
rede, fondern auch gegen den possessor pro possessore zuläffig? 

Bisheriges Recht. 

Die Erbſchaftsklage wurde auch gegen den possessor PTO possessoro zu- 
gelaffen, wenn berfelbe Die Erbſchaft kraft eines Univerfaltitels befaß. Vgl. Zachariä 
Bd. 4 8 616. 
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Standpunkt der Motive. 
Die II. Kommiſſion ſagt: 


„Das geltende Recht laſſe allerdings die hereditatis petitio in weiten Um-“ 
„fange gegen ben Possessor pro Possessore zu. Wllein es bilde auf dieſem 
„Sebiete eine wahre Zundgrube von Streitigkeiten und laſſe die Schwierigleiten” 
„ertennen, zu welchen die Anerkennung eines fo unklaren Inftitut3 wie die pos-” 
„3essio pro possessore führe.“ j 

„Run werde freilic das Inſtitut ber pro possessore possessio damit zu“ 
„ſtützen geſucht, daß man fage, es liege in den Fällen der possessio pro possessoro“ 
„eine thatſächliche Verletzung des Erbrechts vor. Allein dieſer Auffaſſung liege“ 
„eine verſchiedene Deutung des Wortes „Erbrecht” zu Grunde. Der pro PoBses-” 
„sore possidens beftreite dem Kläger nicht das Hecht, Erbe zu fein; was er be⸗ 
„ſtreite, fei nur ein Mecht, das der Erbe, wenn er Erbe fei, habe. Ein innerer” 
„Grund, die Erbichaftöfiage auf die Fälle des possidere pro — zu er.“ 
„ſtrecken, liege nicht vor und wäre die Erweiterung nad) dieſer Richtung eine rein“ 
„pofitive Vorſchrift. Es handle ſich demnach nur um die Frage, ob das praftifche” 
„Bedürfniß die Ausdehnung verlange.“ 

„Habe der Beflagte Toon bei Lebzeiten des Erblaſſers ſich in den Befig“ 
„gelegt, jo würde die Zulaſſung der Eröſchaftsklage das feltfame Ergebniß be-“ 
„deuten, daB der Erblaffer felbit nur die Einzelflagen gehabt hätte, mit feinem“ 
„Tode aber eine Aenderung der rechtlichen Desichungen zwilchen dem Beſitzer“ 
„und dem Herrn der in Befig genommenen Sachen bewirken ſolle. Die dem Erb-“ 
„aller Telbit — Einzelklage ſei völlig ausreichend.“ 

„Habe der Beklagte aber erſt nach dem Tode des Erblaſſers den Beſitz der 
„Erbſchaſtsſachen erlangt, fo könne nur der Fall hier in Betracht kommen, daß“ 
„der Bellagte die Saden aus der ruhenden Erbidaft an fich genommen habe.“ 
„Hätte man noch den Sab des Entw., daß der Beſitz auf den Erben nicht über-“ 
„gehe, jo könnte Bier vielleicht ein Bedürfniß für die lm der Erbichafts-” 
„tage anerfannt werden. Allein, da jegt der Beſitz von ſelbſt auf den Erben“ 
„übertragen werde, liege in jedem Eingreifen des Nichterben eine (objektive) ver-“ 
„botene Eigenmadyt und feien deshalb die Befigflagen, namentlich die erft in“ 
„30 Jahren verjährende condictio Possessionis und die Klage des $ 919 (TI. Lei” 
„= $ 1007 BGB.) gegeben. Freilich treffe dieſe nicht Geld und Inhaberpapiere.“ 
„Aber dieje dürften auch im Intereſſe des Verkehrs nicht getroffen werden, tie“ 
„der Unterantrag mit Recht Mar ftelle Ueber die Befißflagen hinauszugehen und“ 
„Die Erbichaftöflage gegen jeden zuzulaſſen, ber, ehe der Erbe thatjächlid den” 
„Beſitz aus babe, eine Sache in Befib nehme z. B. gegen den Eigenthämer“ 
„eines dem Erblaffer geliehenen Buches, das ber a ren ohne Wiffen des“ 
„Srben, bevor diejer den Befig erlangte, zurüdnehme, führe viel zu weit und“ 
„namentlich zu Ergebniflen, die mit dem Bmede der Erbichaftsflage al3 einer Ge⸗ 
„ſammtklage nicht? zu thun Hätten. Dagegen müffe zugegeben werden, daß in“ 
„einer Beziehung ein Bedürfniß für eine mit der Erbichaftsfiage verbundene“ 
„Wirkung beftehe. Wer nämlich in die Erbichaft eingegriffen habe, ob in dem“ 
„Slauben oder unter dem Vorwande, Erbe zu jein, oder ohne —— 
„eines eigenen Erbrechts, ſei verdächtig, überhaupt mit der Erbſchaft ſich befaßt“ 
„und mehr als das ihm ſpeciell Nachgewieſene an ſich genommen zu haben. Da” 
„der Erbe einerfeit3 nicht willen könne, was in der Erbichaft begriffen ſei, anderer-“ 
„teit ein ruhender Nachlaß für Eingriffe Unberufener ſehr verführerijch fe, jo“ 
„wirde dem Erben, wenn ihm nur die Einzelklage zur Verfügung ftehe, nicht“ 
„nach jeder Richtung geholfen werden. Dieſem ande genüge man, wenn“ 
„man jedem, der id) —— mit Nachlaßſachen befaßt jr die Pflicht zur“ 
„Ausfunftsertheilung und Leiftung des Offenbarungseids aufbürde.“ 


Jetziges Recht. 
Der Standpunkt der Motive iſt durchgedrungen, und zwar in den Worten 
des 8 2018 „auf Grund eines ihm in Wirklichkeit nicht zuſtehenden Erbrechts.“ 
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Hiermit ift die Erbfchaftsffage prinzipiell nur gegen den possessor pro herede 
(Erbfchaftsbeftger i. ©. des BGB.) gegeben und gegen ben possessor Pro posses- 
sore ausgeſchloſſen. 

Uber das BGB. Hat dieſes Prinzip in Uebereinftimmung mit den Motiven 
in 88 2027 Abſ. 2, 2028 theilmweife durchbrochen, Indem es eine auf die Ausktunfts- 
ertheilung bejchränfte Erbſchaftsklage gegen 

1) die legte Umgebung (Hausgenoffen) des Exrblaffers und 

2) denjenigen, welcher eine einzelne Sache aus dem Nachlaß an fi) genommen 
bat, zuläßt. 

Im Uebrigen reichen die allgemeinen Beftimmungen jedenfall aus, fo: 

1) Die condictio possessionis des 8 1007, welche in 30 Sahren verjährt. 

2) Die Beſitzesklagen ($ 867), welche allerdings einer 1jährigen Ausſchluß⸗ 
frift unterliegen (8 864). 

3) Die Deliktsklage des 8 823. So Handelt der bösgläubige Beſitzer ſtets 
unerlaubt, weil er jih an fremden Eigenthum vergreift; er begeht ein Delikt, 
wenn auch vielleicht Fein ftrafbares. 

4) Die Bereicherungsffage der 88 818, 819. 

5) Die Eigenthumsflage. 


145. If der Erbichaftsanipruh auch zuläflig gegen den Tefta- 
mentsvollftreder, Rachlaßpfleger oder Vermögendverwalter bes Erb- 
laſſers? 

Bisheriges Recht. 

Die Praxis des GR. und Pr. LR. hat die Frage bejaht, E. 28, 364. Hier 
wurde namentlich hervorgehoben, daß es ſich in der Erbſchaft um ein Sonderver⸗ 
mögen handle und die dingliche Sonderung dieſes Sondervermögens von dem Ber- 
mögen de3 Bellagten eintreten müffe, ſowie dab die Erbſchaftsklage insbeſondere 
wegen der mit ihr verbundenen Auskunftspflicht und der bei ihr geltenden Grund⸗ 
jäge über Surrogation und Nugungen nothwendig fet. 

Standpunkt der Motive. 

„Im Laufe ber Berathung wurde der Unterantrag geftellt, zu beftimmen:” 

„„Dem Erben fteht der Erbichaftsanfprudy auch gegen denjenigen“ 
nal welder die Erbihaft ganz oder theilweife ald Nachlaßpfleger oder“ 
„zeftament3vollftreder oder Vermögensvermwalter des Erblafjerd beſitzt.““ 

„Antrag 4 will die Erbichaftöffage auch gegen den Teftamentsvollftreder oder“ 
„Radjlaßpfleger geben. Der Unterantrag bezmwedt eine Ausdehnung auf den Ver⸗“ 
„mögensberwalter des Erblaffers. Die Kommiffion lehnte zunächſt den Unter⸗“ 
„antrag und fodann auch den Hauptantrag ab. Erwogen wurde: Durch die Ab⸗“ 
„lehnung der Erftredung der Erbidaftsflage auf die Fälle deö pro possessore” 
„possidens — unter 1 — habe man aud) für die jest in Frage ftehende Aus⸗ 
„dehnung der Erbſchaftsklage auf bie Fälle, in welchen die Erbſchaft von einem“ 
„Zeitamentsvollftreder beſeſſen werde, ſchon anerkannt, daß ein innerer Grund für” 
„eine ſolche Ausdehnung nicht vorhanden fei. Jedenfalls würde ein innerer Grund“ 
höchſtens für den Hauptantrag geltend gemacht werben können. Denn für die” 
„in dieſem Antrage behandelten Fälle des Befiges der Erbichaft durch einen Teſta⸗ 
„mentsvollftreder oder Nadjlaßpfleger könnte man fagen, daß die Sache hier in«“ 
„Sofern ähntid) wie beim possessor pro herede liege, ald aud) der Teftaments-" 
„vollftreder oder Nachlaßpfleger nur auf Grund eines erbichaftlichen Berhältnifies” 
„die Sachen in Beſitz — habe. Für die Fälle des Unterantrages fehle” 
„e3 an jedem inneren Grunde und Zufammenhange und laſſe ſich nicht erklären,“ 


⸗ — 
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„warum die für den Erblafler ſelbſt begründete Klage, die nur eine Einzelflage“ 
„geivejen jei, mit dem Tode fi) in eine erbichaftliche Geſammtklage umſetzen Tolle.“ 
® . re Frage jet demnadh auch bier wieder, ob ein Bedürfniß ge⸗“ 
„geben ſei?“ 

Diefe Frage aber fei zu verneinen: 

„Die von den Anträgen beſonders betonte Auskunftspflicht obliege dem Erb-“ 
„Ichaftsbefiger in den von den Anträgen unterftellten Fällen jchon auf Grund des“ 
„Ipeziellen Rechtöverhältniffes, da ſowohl der wirkliche ald auch der angebliche” 
"Setamentävoliitreder 2c. zur Aushunft3ertheilung nad) den Grundfägen des Auf-“ 
„trags und ber Geihäftsführung ohne Auftrag verpflichtet jeien. Beim possessor“ 
„pro herede liege die Sache weſentlich anderd. Denn diefer habe, da er feine” 
„eigenen Geſchäfte wahrzunehmen glaube, feine Verpflichtung aus der Geichäfts-“ 
„führung ohne Auftrag. Im Uebrigen aber beftehe für den Erben ein Bedürfnig” 
nö einer Gefammtllage jchon deshalb nicht, weil für ihn die Grundfäße der“ 
„Einzelllagen hier vortheilhafter jeien al® jene der hereditatis petitio.“ 


Jetziges Recht. 

Was zunächſt den Nachlaßpfleger betrifft, ſo wird derſelbe vom Richter der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit eingeſetzt und abgeſetzt. Selbſtredend hat er alsdann 
die Erbſchaftsmaſſe dem wirklichen Erben herauszugeben, ähnlich wie der gerichtlich 
beſtellte Sequeſter oder Konkursverwalter. Dagegen kann der wirkliche Erbe nicht 
mittels einer Klage auf Herausgabe oder Abrechnung in die Funktion eingreifen, 
welche dem Nachlaßpfleger dur) das Gericht übertragen find. Wehnlich verhält es 
fi) mit dem Nachlaßverwalter (8 1986) ſowie mit dem Teftamentsvoliftreder. 

Die gejtellte Frage felbit ift in Uebereinitimmung mit den Motiven zu ver- 
neinen. Denn 8 2018 fegt voraus, daß der Erbichaftsbellagte „auf Grund eines 
ihm in Wirklichkeit nicht zuftehenden Erbrechts“ befitt. Dies ift bei ben fraglichen 
Perſonen nicht der Fall. 


146. Wer befigt pro herede? Wer iſt Erbidaftsbefiger i. ©. 
des BGB. 8 2018? 


Standpunft der Motive. 


Die II. Kommiſſion jagt: 


„an kam zur Frage, wer pro herede befit? Der Entw. beftimmt ben“ 
„Begriff dahin, daß der Bellagte bejiten muß „auf Grund eines von ihm in“ 
„Anipruch genommenen Erbrechts.“ Ein Vorſchlag bezeichnete als Erbſchaftsbeſitzer“ 
„denjenigen, welcher Sachen in Befig nimmt „ald wäre er Erbe” oder „erbichaft-“ 
„liche Geſchäfte in folder Weiſe führt.““ 

a) „Die YAusdrudsweile „al wäre er Erbe” — für die von anderer Seite“ 
„vorgeichlagen wurde, „wer, ohne Erbe zu fein, ala Erbe” — Hat gegenüber dem“ 
„Entw. nur redaktionelle Bedeutung. E3 Toll damit zum Ausdrud gelangen, daß“ 
„es keiner wörtliden Inanſpruchnahme des Erbrechts bedürfe, vielmehr eine“ 
na reifung genüge, welche unter Umftänden erfolge, die erfennen ließen, daß“ 
„der bichaftebefiper das thun molle, was dem Erben zuitehe, z. B. wenn Jemand“ 
„aus Verwechslung für den Erben gehalten wird und fi) als Erbe, ohne weder“ 
„ein Erbrecht direlt in Anſpruch zu nehmen, noch den Irrthum — be⸗ 
„handeln laſſe. Man war einverſtanden, zu ſagen „ohne Erbe zu ſein, als Erbe.“ 

b) „Abgelehnt wurde dagegen der Vorſchlag, auch den Fall hereinzuziehen,“ 
„daß Jemand erbſchaftliche Geſchaͤfte in einer — führe, als wäre er Erbe. Die“ 
„Ablehnung erfolgte im Weſentlichen deshalb, weil für eine ſolche Ausdehnung“ 
„kein praktiſches Bea beſtehe. E3 mürden hauptſächlich nur die Fälle ge-“ 
„teoffen, wo Jemand Schulden des Erblaffers bezahle. In vielen Fällen, fo bei“ 
„Vezahlung der Begräbnißkoſten, würde der Antrag nicht pafien. Abgeſehen davon“ 
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„verurſache der Antrag zum Theile alle die Unklarheiten, zu denen die Zulafſung“ 
„der hereditatis petitio gegen den Possessor pro possessore Anlaß gebe.” 

Jetziges Recht. 

Der 8 2018 entſcheidet die Frage mit den Worten „auf Grund eines ihm 
in Wirklichkeit nicht zuſtehenden Erbrechts.“ 

Der Beklagte muß alſo den Willen haben, Erbe zu ſein. Dieſer Wille 
genügt, mag er ausdrücklich oder ſtillſchweigend kundgegeben ſein, — in gutem 
Glauben oder gegen beſſeres Wiſſen. 


147. Wann iſt guter Glaube, wann böſer bewieſen? Grobe 
Fahrläſſigkeit. 

Standpunkt der Motive. 

Die zweite Kommiſſion ſagt: 

„a) Einigkeit herrſchte Darüber, daß, nachdem man fi an die Grundſätze“ 
„über die Herausgabe einer ungerechtfertigten Bereicherung angeſchloſſen habe, da-“ 
„mit zum Ausdrude gelangt jet, daß der Erbichaftäbefiter fo lange als im guten“ 
„Glauben befindlich gelte, bis ihm ber böſe Glaube nachgewieſen fei.” 

b) Außer Betracht blieb die Yrage, ob dem dolus die culpa lata gleich⸗“ 
„zuftellen jet.” 

Jetziges Recht. 

Quisquis praesumitur bonus, d. h. der gute Glaube wird vermuthet, der 
böje muß bewieſen werden. 

Die culpa lata ift in der hier fraglichen Materie den Dolus durch Feine gejetliche 
Beſtimmung gleichgeftellt. Folglich kann guter Glaube aud) dann vorliegen, wenn 
dem Erbſchaftsbeſitzer Iediglic in Folge grober Fahrläffigleit unbekannt ift, daß er 
fein Recht zum Beſitze der Erbichaft Hat. — Der 8 932 Ubi. 2 ift auf biefen Fall 
nicht ausgedehnt. Biele Kommentatoren wollen denfelben einfach aud) Hier angewandt 
willen; fie überfehen aber, daß 8 932 Abf. 1 ein Brinzip einführt, welches dem 
AR. entgegengeſetzt ift und fogar neues (originäres) Eigenthum ſchafft und das 
bisherige erdrüdt. Ber 8 932 Abi. 2 iſt eine Ausnahmebeſtimmung, alfo nicht 


auszudehnen. 
Ob der gute Glaube auf Rechts⸗ oder thatſächlichem Irrthum beruht, be- 


gründet feinen Unterjchted. 

Yutgläubiger Erbſchaftsbeſitzer iſt derjenige, welcher bewandten Umftänden nad 
fih für den Erben halten konnte, felbjt ein abjolut nichtige® Teſtament kann bazu 
Hinreihen. Es kommt nur darauf an, ob er in errore et quidem probabili 
war. Dagegen ift es unerheblich, ob der Irrthum entichuldbar war, oder nicht. 
Bol. Rh. A. 25, 2 A, 65. S. 37, 1, 581; 48, 2, 213; 51, 2, 533. 

Uebrigens tft mit Rüdfiht auf Die freie Beweismürdigung der EBD. neu 
& 286 der Beweis des böjen Glaubens jehr leicht zu führen; der Erbichaftsbe- 
fißer darf fich nicht einfach auf die leere Behauptung beſchränken, er fei im guten 
Glauben gewejen. Hierzu kommt nod der Erbichein bes BGB. $ 2353. Wer 
feinen Erbſchein hat, ift in Der Regel im böfen Glauben; wer einen folchen hat, im 
guten. 

148. In welcher Beit verjährt der Anſpruch auf Herausgabe der 
im guten Glauben gezogenen Nubungen und Frücte? 

Bon der 10jährigen Erfigung des 8 937 kann angefichts der 88 2026, 2029 

Scherer, Bürger. Geſetzbuch. V. 9 
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keine Rede ſein, aber auch die herrſchende Anſicht, daß die regelmäßige Verjährung 
(30 Jahre) des 8 195 Platz greife, iſt unzutreffend. Vielmehr greift 8 197 Platz, 
d. h. die 4jährige Verjährung, weil derſelbe auch auf die obligationes ex lege 
Anwendung findet. — Iſt dagegen der Befiter im böfen Glauben, To Liegt zu- 
gleich eine unerlaubte Handlung vor; folglich greift au $ 852 Platz. An einem 
ſolchen Fall muß aber der Bellagte nach beiden Richtungen (88 197,852) durch 
die Verjährung geihüßt fein. Die regelmäßige Verjährung eines Erbichaftsan- 
ſpruchs ift gemäß 8 195 allerdings 30 Jahre, aber 8 197 fteht ebenfalls im All⸗ 
gemeinen Theil. 


149, Was hat der Erbichaftsfläger zu beweifen? Insbeſondere 
bei einer Bereiherung? 

Standpunlt der Motive. 

Sn der II. Kommtiffion wurde hervorgehoben: 

„Die Frage, ob die Erbſchaftsklage als beiondere Klage zugelaflen jet,” 
„tomme febiafich auf die Beweisfrage Hinaus, ob es genüge, daß der Erbe” 
area der Erbichaftäbefiger Habe irgend einmal etwas aus der Erbichaft er-“ 
„langt, ſo daß e8 dem Erbichaftsbefiter überlaffen bleibt, feinerjett3 den Beweis“ 
„des entihuldbaren Wegfalls der Sade und feiner Bereicherung zu führen, oder“ 
„ob der Erbe beweifen muß, der Erbichaftsbefiter habe gegenwärtig noch etwas“ 
„aus der Erbſchaft, fei ed nun in Natur ober in Geſtalt der Bereicherung. —“ 
„Die Mehrheit entichied fi in der Frage des Beweiles mit 9 gegen 8 Stimmen“ 
„für das Brinzip des Entw.“ 

„Es frage fich insbejondere, was Vorausſetzung des ee ei ſei?“ 
„Folge man hier den Anträgen 1 und 4, fo müſſe der Beklagte zur Zeit der Rechts⸗ 
„nüngigteit nod etwas aus der Erbichaft befigen. Der Kläger genüge ſonach den“ 
„Borausfegungen der Erbichaftsflage nicht, wenn er nur nachweife, dab der Be⸗“ 
„tagte zu irgend einer Zeit vor der Klageerhebung einen Erbichaftsgegenftand in“ 
„Beſitz genommen habe; er müſſe vielmehr das ganze rechtliche Schidfal diefes“ 
„Begenitandes in der Hand des Beklagten aufbeden und bemeilen, daß der Be-“ 
„Hagte den Gegenitand jett noch in irgend einer Form tn jeinem Vermögen habe.“ 
„Vermöge der Kläger dies nicht, fo werde die Klage abgemwiefen. Die Pflicht zur“ 
„Austunftsertheilun und Leiftung des Dffenbarungseides durch den Beflagten helfe“ 
„nem Kläger in Dielen Beziehung nicht viel. Denn feiner Auskunftspflicht genüge“ 
„der Beklagte, wenn er erfläre, er Habe die Sache zwar in Beſitz genommen, be-“ 
„ige fie aber nicht mehr. Der Kläger könne dann freilih den Offenbarungseid“ 
„verlangen. Aber wenn der Bellagte diefen vermweigere, jo treffe ihn wohl der“ 
„Nachtheil, in Haft genommen werden zu können; eine zivilrechtliche Folge aber” 
„habe die Vermeigerung des Eides für ihn nicht. Bei diefem Ergebniffe könnte“ 
„man fih nun vielleicht fir den gutgläubigen Erbichaftsbefiter beruhigen. Man” 
„tönnte bezüglich feiner jagen, daß, wenn ihm nicht nachgewieſen werde, daß er” 
„nod etwas aus der ur babe, er frei fein ſolle; man könnte ſich Hierfür“ 
„namentlich darauf berufen, Daß es nicht angehe, ihn, der feine eigenen Geſchäfte“ 
„auszuüben geglaubt habe, nad) Jahren noch Rechenſchaft ablegen zu laffen. Be⸗“ 
„züglic) des bösgläubigen Erbichaftäbefiterd Tönnte man aber Hierbei unmöglich“ 
„tehen bleiben. Denn bezüglich jeiner würde dies Ergebniß in Widerſpruch ftehen“ 
„mit Gerechtigkeit und Billigkeit und auch mit dem, was der Entw. fonft rüdficht-“ 
„ld des Schuldners angenommen babe, welcher außer Stande jei, zu leiften.“ 
„Dies verlannten nun auch die Anträge 1 und 4 nit. Auch beim gutgläubigen“ 
„Beſitzer liege ftetd eine nothwendige Konkurrenz des binglichen Anſpruchs mit dem“ 
„Bereicherungsanfpruche vor. Dadurch aber, daß dem Erben der Bereicherungs-“ 
„anſpruch zuftehe, jei es geboten, die Beweislaſt dahin zu fallen, daß es genüge,“ 
„wenn der Erbe dem Erbichaftöbefiger nachweiſe, dieſer habe zu irgend einer Zeit“ 
„etwas aus der Erbichaft erlangt, und dab es dann am Erbichaftsbefiger jet,“ 
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„ſeinerſeits den Wegfall der Sache oder der Bereicherung zu beweifen. Nicht an-“ 
„gängig fei es, nur die Grundſätze der rei vindicatio anzumenden und die Be-" 
„reicherungsflage als einen neben der Erbichaftsflage (nicht als einen in der Erb⸗“ 
„ſchaftsklage inbegriffenen) Anſpruch anzufehen. Denn wenn man die Bereicherungs-" 
„tage aus der Gejammtllage ausicheide, beieitige man damit gerade die Bortheile,” 
„welche man dadurch habe erreichen wollen, daß man die Erbichaftöflage als eine“ 
„Geſammtklage auffaßte.“ 

Jetziges Redt. 

Die Motive treffen im Allgemeinen zu. Der 8 2021 verweift jedoch bez. 
der Bereicherungsfiage auf die 88 818, 819 zurüd. Folglich gelten auch Die Aus- 
führungen betr. der Bemweislaft, welche bei jenen Paragraphen gegeben find. 

Bei einer Bereicherung, welche gegen den Erbichaftsbefiger geltend gemacht 
wird, ift jedoch auf das Gefammtrefultat zu fehen, jelbft wenn gegen den Erb- 
ſchaftsbeſitzer nur eine Einzelklage erhoben fein follte. Der Bellagte kann in dieſem 
Tall bezüglich der begehrten Sache ſehr wohl bereichert fein, aber dieſe Bereicherung 
kann durch Verwendungen auf andere Sachen, Bezahlung von Schulden 2c. weg⸗ 
fallen. Dies folgt aus 8 2029. 

150. IL Unterfhted der Beweislaſt bei Erbichaftsflagen und 
Einzeltlagen ($ 2029) des Erben. II. Einreden. II. Einwand des 
(Hand-) Geſchenks bei Werthpapieren ze. 

Bu L Aus der Praxis des EN. 

Bei der Erbichaftäfiage muß der Kläger beweifen 1) fein befferes Recht auf 
den Nachlaß, alfo bei ber Sinteftaterbfolge feine Verwandtſchaft, eventuell feine 
nähere Berwandtichaft und 2), daß Bellagter den Nachlaß befitt. — Macht aber 
der Erbe einen einzelnen aus dem Recht des Erblaſſers abgeleiteten dinglichen oder 
perjönlichen Anspruch geltend, jo muß er beweiſen 1) daß der Anſpruch in der 
Berion des Erblaffers entftand und 2) daß diefer Anſpruch durch Erbfolge auf ihn 
überging. Er muß alsdann nicht nur bie rechtliche Möglichkeit feiner Erbfolge, 
alſo ſeine Berwandtihaft mit dem Erblaffer beweiien, jondern auch, daß feine 
anderen fein Snteftaterbrecht ausfchließenden Verwandten vorhanden find. Hier tft 
die Klägerin die Schweiter des Erblafferd. Noch näher verwandt ift deſſen 1845 
geborener Sohn. Die Klägerin, welche aus der Perſon des Erblaflers ein Eigen- 
thum herleitet, muß daher auch den Tod dieſes Sohnes beweifen. 2. IL. 83. III, 
€. 8. 171. ©. H. 84, db. ©. U. 83. 300. 

Der Erbe muß, wenn er alleiniger zu fein behauptet, diejes beweiſen. Anders, 
wenn der Erbe gegen den Rachlafbefiger, welcher nicht Erbe fit, mit der Erbichafts- 
Hage Hagt. 17. IV. 88. II. ©. 9. 88, 197. 

Jetziges Recht. 

Diefe Entiheidungen find zutreffend. 

8ı IL 

Einreben gegen die Aktivlegitimation des teftamentarifchen Erben bei der Erb- 
ſchaftsklage und bei der Klage gegen Erbichaftsichuldner. 

Das Teftament ift nichtig, das eigenhändige Teſtament fei durch Berreißen 
oder Unleſerlichmachen befeitigt. 

Exceptio praejudicii Seitens bes pro herede befigenden Bellagten gegen- 
über einer erbichaftlichen Singularklage (hier actio tutelae). Buläffigkeit dieſer 
Einrede im heutigen Recht. 

9 x 
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Die exceptio praejudicii ſteht nur dem possessor pro herede, nicht auch 
dem possessor pro possessore zur Seite. 15. IV. 85. I. F. 85, 109. B. B. 
N. F. 2, 130. Sept ebenfo. 

du IL 

Einwand des Handgefchents. Nicht felten erheben Hausknechte und namentlich 
Wirthichafterinnen den Einwand, ihr (lediger) Dienſtherr habe ihnen auf dem 
Todesbett jeine Werthpapiere gefchentt und übergeben. Diefer Einwand ift theo- 
retifch jtarf, aber verdächtig und daher praktiſch ſchwach. 

Die reihe Spruchpraxis und Entiheidung dieſer Frage |. Buch IT ©. 639, 
642 8 516 Nr. 28. 


151. Baffivlegitimation bei der hereditatis petitio. Ber- 
bindung von Einzelllagen mit Erbjchaftstlagen. 

Aus der Praris des GR. 

Smeidentfeftftellungsflage zur Begründung der Bajfivlegitimation. 11. XI. 
91. HI. €. 28, 171. 

Zwar behauptet Beflagter den Hof mit Inventar nicht als Erbe feines 
Baters, jondern gemäß Anerbrecht als Erbe feiner Mutter zu befigen. Trotzdem 
ift er paffiv legitimirt, infofern er pro possessore befigt. Aber dies war zu ver- 
neinen, denn Bellagter mußte nicht wiſſen, ob dte Gegenftände (Hof, Inventar, 
Früchte, Wiefe, oder einzelne derjelben) ihm ald Anerben nicht "gehören. — Mit 
der Erbichaftsflage find Specialfiagen verbunden dahin, ob Bellagter dem Kläger 
einzelne Forderungen des Baters mit Binjen zu bezahlen hat, zuläffig. 2. XII. 87. II. 
€. 19. 242. ©. U. 89. 56. 

Jetziges Recht. 

Dieſe Entſcheidungen ſind zutreffend. 


152. Welche Klagen können dem Erben gegen den Erbſchaftsbe— 
ſitzer noch neben der Erbſchaftsklage zuſtehen? Iſt der Uebergang 
aus einer Klage in die andere eine Klageänderung? 

Die Beſchränkung der Erbſchaftsklage quoad roum ergiebt ſich aus den 
Worten des 8 2018 „auf Grund eines ihm in Wirklichkeit nicht zuſtehenden Erb- 
zecht3”. — Gegen den Erbichaftsbellagten können aber abgelehen von biejem Klage⸗ 
grund nod) weitere Klagen begründet fein, nämlid): 

1) Die Eigenthumskflage, 3. B. gegenüber dem bösgläubigen Erbichafts- 
befiker. 

2) Die Kontraftsflage, wie die actio depositi actio emti venditi. 

3) Die Bereicherungsflage, auch abgejehen von dem Fall des 8 2021. 

4) Die Deliktsklage, $ 823. Bol. 8 2025. 

5) Die Beſitzesklagen. 

Unzweifelhaft können alle die Klagen zuſammen mit der Erbichaftsflage ver- 
bunden werden. Das BGB. enthält aber für dieſen Fall eine Specialbeftimmung 
in 8 2029, wenn nämlich der Bellagte zugleich Erbichaftsbefiger iſt. Für dieſen 
Fall kann nämlich feine Rectsftellung durch Die Erhebung der Einzelflage, mag fie 
allein oder in Verbindung mit der Erbichaftsflage erhoben ſein, nicht verbeflert 
($ 2022), aber auch nicht verſchlechtert ($ 2020) werden. Für diefen Fall finde ich 
aus Dem Webergang aus einer Klage in die andere überhaupt feine Klageände⸗ 
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rung, und zwar fchon auf Grund des 8 2029, ganz abgelehen von der CPO. 
neu 8 264. 

Anders Tiegt die Sache, wenn ber mit der Erbichaftsflage Belangte den Ein- 
wand erhebt: Ich bin überhaupt nicht Erbichaftsbefiger, fondern habe Die Sache 
bom Erblafjer gekauft, geliehen ze. Auch in diefem Falle tft dem Kläger gemäß 
8 264 neu CPO. geitattet, eventuell und felbft primär auf dielen Einwand des 
Beklagten zu fpringen und Hiermit feinen Klageantrag, felbit tn modifiztrter Form 
zu begründen. 

Der mit einer Einzelllage Belangte kann aud den Einwand ergeben, er jet 
Erbichaftsbefiger, wenn er hieran ein Intereſſe hat. 


158. Welche Rechtswirkungen haben die Rechtsgeſchäfte des 
evincirten Erbſchaftsbeſitzers? " 

Rheiniſch-franz. Recht. 

Sowohl die Verwaltungsakte, wie die dispoſitiven Verfügungen des ſpäter 
enineirten PButativerben (apparenten Erben) werden vielfach aufreht zu erhalten 
gejucht; vgl. Badartä Bd. 4 8 616 Note 10. — Der Gerichtsgebrauch ſchwankt. 
Zaurent 9, 554 hält ftreng daran feft, der evincirte Putativerbe jet Nicht-Eigen- 
thümer und feine Alte jelen ex tunc nichtig. 


Standpunkt der Motive. 

Der Entw. I enthielt folgende Vorſchrift: 

„g 2091. Sit eine Erbeinfegung anfechtbar, fo gilt der eingejebte Erbe, 
wenn die Anfechtung erfolgt fit, in Anfehung der im 8 2077 bezeichneten, von ihm 
oder ihm gegenüber vor der I aa vorgenommenen NRechtögeichäfte zu Gunften 
des Dritten als Erbe, es fei denn, daß der Dritte zur Zeit der Vornahme des 
Nechtögeichäftes die Anfechtbarfeit der Erbeinfegung gefannt hat.“ 

Diefe Beitimmung wurde von der I. Kommilfion als gefährlich geftrichen, 

wie folgt: 

„Zum Erfate derjelben waren zwei Anträge geftellt worden: 

1. a) „Wer an den Erben al3 ſolchen eine Leiftung zu bewirken bat, wird“ 
„Durch die Leiſftung an denjenigen, welcher als Erbe auftritt und unbeſtritten als“ 
„Erbe gilt, auch dann befreit, wenn diejer nicht Erbe fit, e8 ſei denn, daß der“ 
„Mangel des Erbrecht? dem Leiftenden befannt oder nur in Folge grober Fahr⸗“ 
„lälfigkeit unbefannt war.“ 

„Beruht das angebliche Erbrecht des Empfänger3 der Leiftung auf einer” 
„wegen eined Formmangels nichtigen Verfügung von Todeswegen, jo kann der“ 
„Leiftende fich nicht auf bie Unkenntniß des Formmangels berufen, wenn diejes“ 
„N aus der Urkunde über die Verfügung ergiebt." 

b) Eventuell: „Wer auf Grund eines zu der Erbichaft gehörenden Anſpruchs“ 
„eine Leiftung an den Erben zu bewirken hat, wird durch die Leiftung an den-" 
„jenigen, welcher ald Erbe auftritt, auch dann befreit, wenn diefer nicht Erbe ift,“ 
„sofern dem Leiftenden der Mangel des Erbrechts unbelannt war und die Un-“ 
„kenntniß nicht auf Fahrläſſigkeit beruhte.“ 

2. Den 8 2091 zu ſtreichen, eventuell zu beſtimmen: 

„Einem Dritten gegenüber können aus der Nichtigkeit einer Erbeinjegung“ 
„oder aus der Anfechtung einer anfechtbaren Erbeinfegung Einwendungen gegen” 
„ein zwiſchen ihm und dem eingefegten Erben vorgenommenes Rehtögelchäft oder” 
„gegen ein chen ihnen ergangenes rechtskräftiges Urtheil nur hergeleitet werden,” 
„wenn der Dritte zur Beit der Vornahme des Rechtsgeſchäfts oder zur Zeit des” 
„Eintritt3 der Rechishängigkeit die Nichtigkeit oder die Unfechtbarfeit der Erbein-“ 
„\ebung gelannt hat. Allein es wurde geprüft, ob wirklich das Bedürfniß nach“ 
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„einem Schutze des gutgläubigen Dritten ein fo dringendes fei, daß unbedingt“ 
„eine Specialbeftimmung aufgenommen werden müßte. Diele Frage wurde ver-“ 
„neint. In einer großen Zahl von Fällen könne man fich Dadurd Helfen, daß“ 
„Die Borlegung eines Erbicheind verlangt werde. Der Erbe werde fih dann in“ 
„eigenem Intereſſe bemüben, einen folden zu beichaffen. Sei er dazu nicht im” 
„Stande oder veriweigere er die Borlegung, jo werde der Dritte, fofern er nicht“ 
„Nachlaßſchuldner jet, vegelmäßin davon Abftand nehmen, mit dem augeoanen, 
„Erben ein Nechtögeichäft abzuichließen. Sei der Dritte aber Nachlaßſchuldner, jo“ 
„werde er fich meiftens duch Hinterlegung helfen können. Es jeien allerdings“ 
„Bälle denkbar, in denen der gutgläubige Dritte Gefahr laufe, Schaden zu erleiden.“ 
„Aber diefe würden immerhin nicht zahlreich fein. Eigentliche Mibftände Teen“ 
„bislang, ſoviel befannt, nicht Hervorgetreten. Man werde darnad am richtigften“ 
„tun, den 8 2091 ganz zu ftreichen, was auch geichah.“ 

Jetziges Recht. - 

Der evincirte Erbſchaftsbeſitzer iſt Nichteigenthümer, alſo find in der Regel 
ſeine Rechtshandlungen wirkungslos. Auch der dritte gutgläubige Erwerber iſt in 
feiner Weile geſchützt. Denn das BGB. verlangt zu deſſen Schutz den Erbſchein. 
8 2365. — Die gegentheilige Auffaffung des rheinifch-franz. Rechts, welche Übrigens 
beitritten tft, tft für das BGB. nicht zu verwerthen, weil der C. c. keinen Erb- 
ſchein kennt. 

Eine Ausnahme tritt nur ein 

1) für den Mobiliarerwerb gemäß 8 932; — 

2) außerdem Tönnen und müflen Berwaltungshandlungen des Putativerben 
als Geichäftsführung aufrecht erhalten werden, wenn fie nöthig oder nützlich waren. 
— Endlich wird der Erbichaftsbefiter gemäß 8 2020 Eigenthümer der Früchte und 
Nußungen; folglich kann er über diefelben verfügen. — Inſofern ausnahmsweiſe 
der dritte gutgläubige Erwerber geſchützt iſt, greift $ 816 ein. 

154. Welche Klagen hat der Erbe, wenn Schuldner der Erbſchaft 
an den Butativerben bezahlt haben? 

Aus der Praxis des GR. 

Anſprüche des Erben gegen den Putativerben oder Legatar, an welchen 
Schuldner der Erbichaft bezahlt haben. Richtung der Erbſchaftsklage gegen den 
juriſtiſchen Beſitzer. M. 23. XI. 89. ©. 12, 468. 

Jetziges Redt. 

Der Erbichaftsihuldner ift nur dann dur die Zahlung an einen Nichterben 
befreit, wenn diefer mit einem Erbichein ausgerüftet war (8 2366). Durch die 
Zahlung im guten Glauben ift der Schuldner nie befreit, jelbjt wenn der Zahlungs- 
empfänger Putativerbe und im Befit des Schuldſcheins war, ſowie den Schuldſchein 
bei der Zahlung zurüdgab. Vgl. Buch II ©. 228—229. 

Der wirkliche Erbe kann daher gegen den Schuldner vorgehen, obgleich der- 
feibe bezahlt Hatte; Tegterer hat einen Regreßanſpruch an den Bahlungsenpfänger. 
— Der wirkliche Erbe hat aber auch die Bereicherungsflage gegen den Putativ⸗ 
erben, und zwar kraft der Beitimmung des 8 2018. Dies tft wichtig, wenn 3. 8. 
die Forderung verjährt oder der Schuldner zahlungsunfähig iſt oder während des 
Brozefjes wird. — Der 8 816 würde nicht genügen wegen der Worte „die dem Ne- 
rechtigten gegenüber wirkſam tft”. 

Der Erbe hat in folchen Fällen zwei felbftändige Klagen und nicht etwa ein 
Wahlrecht zwilchen denfelben. Er kann diejelben gleichzeitig führen, aber nur ein- 
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mal Zahlung in Empfang nehmen. Bei doppelter Klage läuft er nur die Gefahr, 
einen Theil der Prozeßkoſten tragen zu müflen. 


Dierter Titel, 
Wehrheit von Geben, 


I. Redhtsverhältnig der Erben unter einander. 


I. Anteradfänitt. 


Nechtsverhältniß der Miterben unter einander bis zu der und während 
der — (Thellung). 

155. Eintheilung. 

In dieſem Unterabjchnitt 88 2033—2041 behandelt das BGB. 

1) das Syftem der gefammten Hand und 

2) das Borlaufsreht der Miterben zufammen und miſcht die Beittimmungen 
durcheinander, indem es das Vorkaufsrecht in den 88 2034—2037 einfchtebt. Der 
Berfafler befolgt daher folgende Eintheilung: 

1) der Gejebestert, 

2) das Syitem der gejammten Hand, 

3) das Vorkaufsrecht. 


156. Geſetzestext und deſſen Eintheilung. 


a) Erbengemeinſchaft, aber zur geſammten Hand. 
8 2032. 

Hinterläßt der Erblaffer mehrere Erben, jo wird der Nachlaß gemein- 
ſchaftliches Vermögen der Erben. 

Bis zur Wuseinanderfegung gelten die Worichriften der 88 2033 
bis 2041. ũ 2051 ©a$ 2, 2151. IT 1906. III 2007.) 

Beil das Syftem der gefammten Hand angenommen tft, hätte man richtiger 
fagen müſſen „Erbengejellihaft”. Bel. 8 706 mit 8 741. Mebrigens find Die 
88 705740 nicht analog anwendbar erklärt, and) vielfach durchbrochen. Vielmehr 
regelt das BGB. das Rechtsverhältniß der Miterben durch Specialbeftimmungen. — 
Aber das Prinzip der gefammten Hand folgt aus $ 2033. Es wird daher zurüd- 
verwielen auf Buch II ©. 194— 196. 


b) Kein Verfügungsreht des Miterben über feinen Antheil an den einzelnen 
Nachlaßzgegenſtünden; — aber Verfügungsreht über feinen gefammten Erb⸗ 
antheil mit Dingliher Wirkung. BZmwangspollitredung in Grbantheile, aber 
nicht in den Antheil am einzelnen Nahlaggegenftand. 
8 20883. 

Jeder Miterbe kann über feinen Antheil an dem Nachlaffe verfügen. 
Der Bertrag, durch den ein Miterbe über feinen Antheil verfügt, bedarf 
der gerichtlichen oder notariellen Beurkundung. !) 
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Ueber feinen Antheil an den einzelnen Nachlaßgegenftänden kann ein 
Miterbe nicht verfügen. ?) 34) 

(II 1907. III 2008.) 

9 Der dingliche Vertrag ijt gemeint. Dies folgt aus dem Worte „verfügt”. 
Berfügen umfaßt auch die Verpfändung, ſowohl die vertragsmäßige, wie Die zwangs⸗ 
weife, alfo tft die Zwangsvollſtreckung an einem Erbantheil zuläffig, was überdies 
8 859 Ubi. 2 neu CPO. ausipridt. Bgl. betr. Begriff: „VBerfügen” Buch IV 
Nr. 749753, 

2) Alſo auch nicht verpfänden. 

3) Hiermit jtimmt überein CPO. neu 8 859: 


„Der Antheil eines Geſellſchafters an dem Gejellichaftövermögen einer nad) 
8 705 des Bürgerlichen Geſetzbuchs eingegangenen Gejellihaft iſt ber Pfändung 
unterworfen. Der Antheil Aetr Selelicafters an den einzelnen zu dem Ge— 


En haftsvermögen gehörenden Gegenftänden iſt der Pfändung nicht unter- 
tworfen. 


Die gleichen Vorſchriften gelten für den Antheil eines Miterben an dem 
Nachlaß und an den einzelnen Nachlaßgegenſtänden.“ 


4) Der Univerſalerbe kann über die ihm angefallene Erbſchaft im Ganzen 
binglich nicht werfügen, wohl aber obligatorifch mittel3 Kaufvertrag ſich dazu ver- 
pflichten; dieſer obligatoriſche Vertrag bedarf aber der Form bes 8 2371. Bgl. 

2374. 
- e) Borlaufs- ( Retrakt⸗, Nãher⸗) Recht. 

ce) Vorkaufsrecht der ſämmtlichen Miterben beim Verkauf an 
einen Dritten Micht⸗Miterben) mit 2monatlicher Ausſchlußfriſt; Ver— 


erblichkeit 8 20834. 

Berlauft!) ein Miterbe feinen Antheil an einen Dritten,?) fo find 
die übrigen Miterben?) zum Vorkaufe berechtigt. 

Die Frift für die Ausübung des Vorkaufsrechts beträgt zwei Mo- 
nate.) Das Vorkaufsrecht iſt vererblich.®) 

(II 1908. III 2009.) 

Das Vorkaufsrecht ift als eine Abweihung vom gemeinen Recht und Eingriff 
in das Eigenthumsrecht möglichit zu beſchränken. L. 14, 15 D. de legibus. 

Die 88 504—514 find anwendbar, weshalb zurücdverwielen wird anf Buch I 
©. 609--620. 

2) Alſo nicht ſchenkt ꝛc. Vgl. Buch II ©. 611. Der Kauf kann aber in die 
Form eines Mandats, die Erbſchaft in Empfang zu nehmen, gefleidet fein; S. 48, 1 
409. Ber 8 2034 findet bei einer Zwangsverſteigerung oder einem Verkauf durch 
ben Konkursverwalter feine Anmendung, was in der franz. Praxis beftritten iſt; 
denn 8 512 ift anwendbar. 

Das gleihe Borkaufsrecht des C. c. Art. 841 wurde damit abgejchnitten, daß 
die einzelnen Gegenftände der Erbichaft aufgeführt wurden. 15. XI. 95. II 206,95 
und Schlußentiheidung 12. VI. 96. II. 87/96. Nach 8 2033 Abi. 2 ift dies künftig 
unerheblih und unmöglich. 

2) Alſo fein Vorkaufsrecht beim Verlauf an einen Miterben. 

3), Bufammen, nicht einzeln; der einzelne Miterbe oder die Mehrheit derjelben 
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hat fein Borlaufsredt. Kontra U. c. Art. 841. — Miterbe umfaßt ben gefeglichen 
und tefiamentartichen, aljo nicht blos die Blutsverwandten. 

9 Die Zmonatlihe Ausſchlußfriſt ift die Neuerung. Keinerlet Verlängerung, 
abgejehen von 8 193. — Bgl. Buch I ©. 386, 397, 472. — Es genügt, wenn 
noch ein Miterbe in der Friſt fit; denn das Recht ift untheilbar. 

5) Nothmendig, weil Abänderung des an fi} anwendbaren 8 514. 


A) Binglihe Wirkung Form des Kaufvertrags. Keine Eintrags— 
pfliht im Grundbuch. 
8 2085. 


ft der verfaufte Antheil auf den Käufer übertragen, !) fo können die 
Miterben das ihnen nah 8 2034 dem Verkäufer gegenüber zuftehende 
Borlaufsrecht dem Käufer gegenüber ausüben. Dem Berfäufer gegenüber 
erliſcht das Vorkaufsrecht mit der Uebertragung des Antheilg. 

Der Verkäufer Hat die Miterben von der Uebertragung unverzüglich?) 
zu benachrichtigen. (U. 1909. II. 2010.) 

1) Der Uebertrag muß in der Yorm des 8 233 Abſ. 1 geichloflen fein und 
Bat dinglihe Wirkung, was aus den Worten „dem Käufer gegenüber” erhellt. 

2) Bel. Bud II ©. 1163 und Buch I ©. 181. 

y) Wirkung bez. der Nachlaßſchulden. 

8 2036. 

Mit der Uebertragung des Antheils auf die Miterben wird ber Käufer 
von der Haftung für die Nachlaßverbindlichkeiten frei. Seine Haftung 
bleibt jedoch beftehen, fomweit er den Nachlaßgläubigern nach den, 88 1978 
bis 1980 verantwortlich it; bie Vorjchriften der SS 1990, 1991 finden 
entiprechende Anwendung. 

(II 1910. III 2011.) 
d) Weiterverlauf und Ceſſion des Antheils. 
8 2037. 

Ueberträgt der Käufer den Antheil auf einen Underen, fo finden bie 

Borichriften der SS 2033, 2035, 2036 entiprechende Anwendung. 
(II 1911. III 2012.) 


4) Berwaltung und Berwaltungshandlungen. Nothwendige und nütlide 
Maßregeln. Früchtetheilung. 
82088. 

Die Verwaltung des Nachlaſſes ſteht den Erben gemeinſchaftlich) zu. 
Jeder Miterbe tft den anderen gegenüber verpflichtet, zu Maßregeln mit- 
zuwirken, bie zur orbnungsmäßigen Verwaltung erforderlich find; Die zur 
Erhaltung nothiwendigen?) Maßregeln kann jeder Miterbe ohne Mitwirkung 
der anderen treffen. 
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Die Vorſchriften der 88 743, 745, 746, 748 finden Anwendung. 
Die Theilung?) der Früchte erfolgt erſt bei der Auseinanderfegung. Iſt 
die Auseinanderſetzung auf längere Zeit als ein Jahr ausgefchloffen, fo 
fann jeder Miterbe am Schluffe jedes Jahres die Theilung des Reinertrags 
verlangen. (II 1912. III 2018.) 


ı) Hiermit iſt dad Syſtem der gefammten Hand (8 709) anerkannt, in ben 
folgenden Beftimmungen bes $ 2088 iſt e8 aber burchbrochen. 


) Roth Tennt kein Gebot. — Auch diejenigen Maßregeln, welche nützlich aus⸗ 
ihlagen, find aus dem Geſichtspunkt der nüglichen Geichäftsführung aufredht zu er- 
halten; denn niemand kann fi über eine Bereicherung oder Abwendung von 
Schaden beklagen. Aus diefem Geſichtspunkt kann 3. B. die Vermiethung Seitens 
eines Miterben aufrecht erhalten werben. — Bez. des Verlaufs einer beweglichen 
Sache fanıı 8 982 eingreifen. 


Der Miterbe ift zu allen Maßregeln berechtigt, welche die Feſtſtellung, 
Sicherung und Erhaltung dev Nachlaßmaſſe bezweden; hierüber entſcheiden die fon= 
treten Umftände des einzelnen Falles, abjolute Maßregeln giebt es nicht. 


5) Nicht: Erſatz. 

e) Nachlaßforderungen. Klage auf Hinterlegung zur Nahlakmafle oder Aus⸗ 
lieferung des Gegenftandes an eiuen gerichtlichen Berwahrer. 
d 2039. 

Gehört ein Anſpruch zum Nachlaſſe, jo kann der Berpflichtete nur an 
alle Erben gemeinschaftlich Teiften und jeder Miterbe nur die Leiftung an 
alle Erben fordern. Jeder Miterbe kann verlangen, daß der Verpflichtete 
die zu leitende Sache für alle Exben hinterlegt oder, wenn fie ſich nicht 
zur Hinterlegung eignet, an einen gerichtlich zu beftellenden Verwahrer“) 
abliefert. (II 1918. III 2014.) 


*) Dies iſt nothwendig, wenn die Sade nicht binterlegungsfähig iſt. 
Vgl. 8 372. Der 8 2039 wiederholt dad Prinzip bes 8 482, 


f) Verfügungen. Ausſchlußz der Aufrechnung. 
8 2040. 

Die Erben können über einen Nachlaßgegenftand!) nur gemeinschaft- 
lich?) verfügen. 

Segen eine zum Nachlaffe gehörende Forderung Tann der Schuldner 
nit eine ihm gegen einen einzelnen Miterben®) zuftehenbe Forderung auf- 
rechnen. (II 1914. III 2015.) 

’) Umfaßt Alles, z. B. Forderungen. 

2) Alfo die gefammten Hände der Erben. 

2) Wem die Nachlaßforderung gehört, entjcheidet fi) erft bet der Theilung. 
Anders nah R., bier war daher die Aufrechnung zuläffig. — Uebrigens ftimmt 
8 2040 Abi. 1 faft wörtlich überein mit $ 719 Mbf. 2. 
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8) Surrogationsprinzip. Bes succedit in locum pretil. 
8 2041. 

Bas auf Grund eines zum Nachlaffe gehörenden Rechtes oder als 
Erjag für die Zerftörung, Beſchädigung oder Entziehung eines Nadjlaß- 
gegenftandes oder Durch ein Nechtögeichäft erworben wird, das fih auf den 
Nachlaß bezieht, gehört zum Nachlaffe. Auf eine durch ein folches Rechts⸗ 
geihäft erworbene Forderung findet die Vorfchrift des 8 2019 Abi. 2 


Anwendung. (II 1915. III 2016.) 
Vgl. 88 1478, 2019. 


DaB Syftem der gefammien Band. 

157. Nah weldem Syftem iſt bie Erbengemeinjchaft geregelt? 

Bisheriges Recht. 

a) RR. Jeder einzelne Miterbe hat an jedem einzelnen Nachlaßgegenſtand ſein be⸗ 
ſonderes jelbftändiges Antheilſsrecht. Daher find die Nachlaßforderungen von Rechts⸗ 
wegen unter ben Erben nad dem Verhältnis ihrer gejeßlichen Erbtheile getbeilt. 
L. 3 D. familiae hercisundae. — Folgli Tann ber einzelne Miterbe über die 
ihm zulommende Aklivmaſſe verfügen, er kann feinen Forberungsantheil auß ber 
Maſſe Heraus cediren und ebenjo feine Antheile an Mobilien und Immobilien aus 
der Maſſe heraus verlaufen. Er fann ſonach die zur Schuldentilgung erforderlichen 
Mittel der Mafle entziehen und für fi) verwenden, bie Miterben haben für ihre 
Berwendungen und Unfprüche keinerlei Vorzugsrecht an der Erbmaffe, fondern der 
andere Miterbe tft ihr perfönlicher Schuldner, zu ihrer Rettung bleibt nur die pau⸗ 
Itanifche Klage. 


Die Motive der II Kommiſſion bemerten in dieſer Hinſicht: 


„Wenn man in den Gebietstheilen bed gemeinen Rechts die Erbengemeinichaft" 
„im Allgemeinen nicht vermißt babe, jo möchten zwei Umftände dazu beigetragen“ 
„haben, ie Uebelftände des römischen Prinzips abzuſchwächen, einmal, daß in jenen“ 
„Rechtögebieten meift in mehr oder minder weiter Ausdehnung eine amtliche Nach⸗ 
laßbehandlung beftehe und ferner, daß ſich an die Erhebung der erbrechtlidhen” 
„xheilungsflage (actio familiae herciscundae) ein geſetzliches Beräußerungsverbot“ 
„Inüpfe, Diele Nechtsbehelfe find nach dem Entwurf weggefallen” (und ebenjo 
nad dem BGB.). 


b) Pr. LR. I 175, 115—117. 

Der einzelne Miterbe hat feinen beftimmten Antheil, kein befonderes Eigen- 
tum an den einzelnen Nachlaßgegenftänden. Ein befinitives Verfligungsredht er- 
langt er erjt durch bie XTheilung. ROHG. 11, 203; 28, 127. €. 9, 272. Im 
Prozeß jtehen die Miterben in nothwendiger Streitgenoffenichaft; insbeſondere betr. 
Eid und Geſtändniß vgl. ROHG. 11, 203, 204; 28, 127, 128. 

c) Rheiniſch⸗franz. Recht. 

Der C. c. hat ſowohl das deutiche Syftem der gefammten Hand in Art. 888, 
als aud) das römiſche Syitem in Urt. 820 kodifizirt. Diefe Antinomie Tann nur 
mit der Unficht bejeitigt werben: Art. 1220 gilt vor, Art. 888 nad) gejchehener 
Theilung. Diefer berühmte Urt. 888, welcher deutfches Recht Todifizirt, lautet: 


„Jeder Miterbe wird jo angefehen, als habe er alle in feinem Xoofe be- 
griffenen, oder bei der Verfteigerung ihm zugefallenen Gegenjtände allein und 
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ee geerbt, und an den übrigen Erbſchaftsſachen niemals Eigenthum 
gehabt.“ 

Laurent 10, 396 billigt biefes Prinzip wegen ſeiner praftiihen Nützlichkeit. 
Er behauptet, e& jet eingefüihrt worden, um im Lehenrecht die Mutationdgebühr zu 
erfparen; die Theilung jei feine Veräußerung. Dumoulin habe diefes neue Prinzip 
auf das jchärfite befämpft. 

Standpuntt der Motive. 

Der Entw. I wollte dem RR. folgen, der Entw. II ſchloß fid) aber dem 
Pr. LR. und unbewuht auch dem Art. 888 C. c. an. 

Jetziges Recht. 

Der Standpunkt bes Entw. II iſt in das BGB. übergegangen. Was ſpeciell 
den Art. 888 0. c. betrifft, fo iſt derſelbe die praktiſche Anwendung des Prinzips der 
gefammten Hand. Das BGB. hätte einfach die Art. 705—740 analog anwendbar 
erklären fünnen; ftatt deſſen Hat es filr die Erbengemeinichaft das Syſtem der ge- 
fammten Hand in den 88 2082—2041 befonder® geregelt. Der Hauptunterjchieb diejer 
88 705—740 liegt in dem 8 2038 Abſ. 1, weldher im Gegenjaß zu 8 719 Abſ. 1 die 
Verfügung über den Antheil geftattet. — Bollftändig fallen gelafien ift aber das 
Syſtem der gefammten Hand bezüglich aller Nachlakverbindlichleiten, indem 8 2060 
in diefer Hinficht die Miterben als Geſammiſchuldner erflärt, jo daß der Gläubiger 
nach feiner Wahl einen Keraußgreifen und auf da8 Ganze belangen kann. 

158. Welhes jind die Vortheile, welches die Nachtheile der 
Regelung der Erbgemeinihaft nad dem Syitemdergejammten Hand? 

I. Miterben. 

a) Bortheil: Rechtsverletzungen der Miterben Seitens feiner Miterben find 
ausgeſchloſſen. Wer 3. 3. bei der Theilung eine Forderung erwirbt, ſei es ein Mit- 
erbe oder im Falle des Verkaufs oder einer Ceſſion ein Dritter, wird fo angejeben, 
als babe er die Forderung direlt vom Erblafier erworben. Folglich kann er den 
Einwand einer antizipirten Zahlung an einen Miterben oder die Aufrechnung mit 
der Forderung an einen Miterben nicht geltend machen. Es fommt nämlid vor, 
daß eine Nachlaßforderung mitteld öffentlicher Verfteigerung verfilbert werden muß. 
Ebenjo wenig können die Gegenanſprüche der Miterben, jowie Ausgleichungs⸗ 
aniprüche durch Verfligungen des ſchuldneriſchen Miterben ober Zwangsvollſtreckungs⸗ 
maßregeln jeiner Gläubiger beeinträchtigt werden, diejelben werben vielmehr zunächft 
aus dem Erbantheil der ſchuldneriſchen Miterben befriedigt, diejelben haben in dieſer 
Hinfiht eine Art Vorzugsrecht. 

Die Motive der U. Kommiſſion ſagen in dieſer Hinficht: 


„Einen Vortheil biete daher die Erbgemeinihaft den Miterben in der” 
„größeren Sicherheit des Erſatzes für gemachte Verwendungen, für Ausgleichungs⸗“ 
„anſprüche u. dgl.“ 

b) Nachtheil. Die U. Kommiſſion jagt: 

„Für die Miterben felbjt liege ein Nachtheil in der Beleitigung der freien“ 
„Berfügung jedes Einzelnen über feinen Untheil an den Erbichaftsgegenftänden“ 
„und in der ſtatt deſſen beftehenden Abhängigkeit von der Mitwirkung der übrigen, 
a die vielleiht unbefannt oder ſchwer zu erreihen oder auch böswillig“ 
„ſeien.“ 


DO. Vortheil und Nachtheil ber Nachlaßgläubiger. 
Die II. Kommiſſion jagt: 


„Das weſentlichſte Moment für die Erbengemeinihaft liege in dem Intereſſe“ 
„der Nachlaßgläubiger. Sie hätten, jo lange der Exblafier Iebe, nur diefen einen“ 
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„Schuldner, durd feinen Tod, alſo durch eine ohne KR uthun eintretende That-“ 
ale: erhielten fie nad) ben gemeinredhtlichen en ften eine Mehrzahl von“ 
„Sculdnern, deren jeder nur für einen Bruchtheil der Forderung hafte. 5 eje bei“ 
„ber Konftruftion des gemeinen Recht? unverkennbar beftehende ——— der” 
Nachlaßgläubiger werde bei der Erbengemeinihaft vermieden, ein Nachtheil der” 
„lebteren flir die Gläubiger liege aber in der Nothwendigkeit, gegen alle Miterben” 
„gemeinschaftlich ———— 

Vgl. hierzu $ 2059. 

IH. Vortheil und Nachtheil der Nachlaßſchuldner. 

Die II. Kommiſſion ſagt: 


„Für die Schuldner des Nachlaſſes bringe die — den Vor⸗ 
„theil mit ſich, daß fie nicht von jedem Miterben —— auf deſſen Theil der“ 
ao belangt werden könnten; bierin aber liege wenigftend dann eine“ 
„große Beläftigung für die Erben, wenn man beftimmen wolle, daß fie ſtets nur“ 
„ale zufammen zur Geltendmachung der Forderung befugt jeten.” 


Der 8 2089 fchneidet die Härte ab. 

159. Barum durchbricht 8 20838 das Syſtem der gejammten 
Hand, durch weldes die Verfügung über den Erbtheil zugelajjen 
wird? 

Die Motive der I, Kommiſſion jagen: 


„Dan habe zwar bei den jonftigen en. wo die Gemeinſchaft“ 
„zur gefammten Hand Aufnahme gefunden habe (bei der Gejellihaft $ 719 BGB.“ 
„und bei der ehelichen Gütergemeinſchaft), die Men des Antheild nicht zu⸗ 
a ai und auch bei dem in Rede ae Verhältniß der Erbengemeinjchaft jet“ 
„die Trage nicht unzweifelhaft. Die Miterben treten bei ber Erbengemeinichaft in“ 
„ein perfönliches Verhältniß, welches den Einzelnen ber — unterordne.“ 
„Die Gemeinſchaft ſei hier nicht, wie bet der Geſellſchaft und der ehelichen Güter⸗ 
„gemeinichajt auf die Dauer beftimmt, fondern vorlibergehend und keine jo enge, wie” 
„bei der Ehe. Gegen das Eindringen eines unmilllommenen Ge-“ 
„noffen biete das Vorkaufsrecht eine Abwehr. Die Zuläffigkett der Ueber⸗ 
„tragung ermögliche dem einzelnen Miterben eine Verwerthung feines Antheils und“ 
„mildere jomit die Härten ber a Es müßten daher des praftiichen“ 
„Bedürjniffes wegen die juriftifchen Schwierigteiten überwunden und aud die an⸗“ 
„Iheinende Inkonſequenz in ben Kauf genommen werben, daß ber Univerfalerbe” 
„nicht im Stande jet, Über die ihm angelaleıe Erbſchaft dinglich zu verfligen, der“ 
„Miterbe aber beatigtieh feines Anthells die könne. Wolle man dem Miterben“ 
„die vertraggmäßige Verfiigung über feinen Antheil nicht zugeitehen, jo ſei es nicht” 
„olgerichtig, dann doch die — in den Antheil für auläifig zu er-“ 
„Hären. Das Richtige fei, im Einklang mit den allgemeinen Grundſätzen —* 
„die Zuläſſigkeit einer dinglichen Verfügung über den Antheil als auch die Pfänd⸗“ 
„barkeit anzuerkennen. Letztere entſpreche auch dem geltenden Recht. Der einzelne” 
„Miterbe be zwar nicht, wie nach römiſchem Recht, eine Anzahl jelbjtändiger” 
Vermögensrechte, vielmehr nur Mitgliedsrechte in der Bemeinihart Das bindere“ 
„jedoch nicht, daß die einzelnen aus dieſer Mitgliedichaft fich ergebenden Rechte“ 
insgeſammt durd einen einzigen Akt übertragen werben fünnten, welder der“ 
„gormen nit bedlirfe, Die { r die einzelnen Webertragungen erforderlich ſein“ 
„würden. Es waren Zweifel darüber erhoben worden, ob eine dingliche ers” 
Ri ügung über den Antheil eines Miterben am Nachlaſſe rechtlich überhaupt möglich“ 
„ie. Die Mehrheit der Kommiffion machte geltend: Die Annahme einer rechtlichen” 
„Unmöglichteit berube a der Auffaffung des erften Entw., der einen Inbegriff” 
„nit anerlannt habe. Dies jei in zweiter Lefung nicht feit ar worden Bei” 
„Der Gemeinjchaft zur gefammten Hand beftehe die Geme ‚m nicht an allen ein=“ 
„zelnen Gegenjtänden des Vermögensganzen, das Verhältniß jei vielmehr ein ein=“ 
fie und die einzelnen Objekte fimen nur ala Beſtandtheile eines Ganzen in“ 
„Betracht. Dadurd) aber werde bewirkt, daß der Untheil an einem ſolchen Ber-“ 
„mögen en einheitliche Recht ei, welches durch Vertrag einheitlich übertragen“ 
„werden fünne.” 
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Jetziges Recht. 

Der 8 2038 ſchafft in dem Erbantheil eines Miterben eine universitas juris. 

160. Prozeßführung. Exceptio plurium coheredum. Zwangs- 
vollitredungstlanfel. 

Aus der Praris zum Br. LR. 1178 115, 116. 

Die Erben müſſen zujammen Hagen und verflagt werden. Vgl. D. T. 40, 
301. Str. U. 55, 138; 91, 5 und 9. 

1) Es ift unzuläffig, das (untbeilbare) Miterbrecht im Fall der Eidesleiſtung 
dem einen Beklagten gegenüber zu-, dem anderen gegenüber abzuerkennen. 20. X. 87. 
IV. 8. 5, 277 Nr. 856. 

2) Bei ungetheiltem Nachlaß Vollitredungstlaufel gegen alle Erben. 15. VI. 
(VIL) 91.VI. €. 28, 269. M. 91,257. 8.91, 9. €. 28,399. J. W. 20, 414. 
Nr. 18; 429 Nr. 68. 

3) Klage auf Zahlung eines Gläubiger! gegen alle Erben. 22. XI. 79. IV. 
J. W. 9, 30. 

4) Unzulälfig eine Schuld gegen den einen verflagten Erben als beftebend, 
gegen den anderen als nicht beitehend zu erfennen. 20.1. 80. Ia. R. K. 24, 1011. 
J. W. 9, bb. 

5) lage unndthig gegen Miterben (Mitverpflichtete), welche fih im Voraus 
der Klage fchriftlich unterwerfen. 10. XI. 92. IV. R. K. 37, 913. 20. V. 80. IV 
Wa. 81, 200 Nr. 19. 

6a) Das D. T. Hat es in Bd. 44 ©. 93 unzuläffig erflärt, den Miterben 
bei der Klage auszulafien, welcher feinen Antheil bezahlt hat. 

b) Im Präj. 727 (Sammlung 1, 98) it entihieden: Wenn einer der gemein- 
ſchaftlich verflagten Miterben fich vergleicht, jo tft die Fortſetzung gegen ihn unnöthig. 

7) Ed und Geſtändniß ROHOG. 11, 203 und 204; 23, 127—128. 

Jetziges Recht. 

Das BGB. Hat den Standpunkt des Pr. LR. bez. der Prozeßführung eines 
Miterben und injoweit auch das Prinzip der gefammten Hand verworfen und zwar 
durch folgende Beitimmungen: 

I. Betr. der Nachlaßverbindlichkeiten. Der 8 2058 führt bezüglich aller 
Nachlaßverbindlichketten die Sefammthaft der Miterben ein, fo daß jeder Nachlaß⸗ 
gläubiger einen Miterben berausgreifen und auf das Ganze oder einen Theil be- 
langen Tann. Folglih kann aud jeder Miterbe bezüglich einer Nachlaßverbindlich⸗ 
feit eine Feſtſtellungsklage für fih allein gegen die Gläubiger erheben. Grund 
des $ 2058: Die Beltimmung ſei prattiih. Vgl. das Nähere bei 8 8206. 

II. Betr. Nachlaßanſprüche, indem 8 2039 unter Wiederholung des Prinzips 
des 8 432 Die Klage auf Hinterlegung zur Nachlaßmaſſe jedem Miterben geftattet, 
und zwar ohne Buziehung der anderen Miterben. Der Grund diefer Beſtimmung 
it: Dur ein ſolches Verfahren wird die Lage der Miterben nicht verſchlechtert. 
Die Lage des Schuldners wird allerdings infofern verjchlechtert, als er bei Ab- 
weifung der Klage mehreren Brozeffen ausgefegt ift, indem die anderen Miterben 
nad) einander den gleichen Prozeß erheben können. In der Braxis wird dies aber 
felten vorlommen; nicht jelten wird der eine (arme) Miterbe Hagen und bie anderen 
al3 Zeugen vorführen. Bgl. das Nähere bei Nr. 161. 

III. Wie find die oben mitgetheilten Beifptele aus der Praxis jebt zu enticheiden ? 
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Zu 1) Jeder Miterbe Tann fein Miterbrecht allein geltend machen; dieſer 
Fall gehört überhaupt nicht Hierher. — Klagen alle Miterben zufammen, fo Tiegt 
zwar feine nothwendige Streitgenoffenihaft vor, aber gemäß 8 286 neu EBD. 
wird der Nichter in der Regel keine wiberfprechenden Entſcheidungen erlaſſen. 

Zu 2) Es iſt ebenſo zu entſcheiden. Denn auf Grund eines Urtheils, welches 
nur gegen einen Miterben erging, iſt keine Zwangsvollſtreckung in den ungetheilten 
Nachlaß zuläſſig, weil dies einer Verfügung über einen Nachlaßgegenſtand gleich- 
fäme. Anders, wenn nad einander gegen alle Miterben für diefelbe Nachlaßſchuld 
Urtheile erwirkt würden. 

Zu Urtheil 3-4) Es ift umgelehrt zu entſcheiden; es liegt feine noth- 
wendige Streitgenoſſenſchaft i. ©. der 88 62, 472 neu CPO. vor. 

Zu 6a) Umgelehrt. — 6b) Ebenſo. 

Zu 7) Es iſt umgelehrt zu entichelden. Der Eid und das Geftändnik des 
einen Miterben bindet den anderen in feiner Weife; aber thatſächlich kommt 8 286 
nen EBD. in Betradit. 

161. Die Klage auf Hinterlegung zur Nachlaßmaſſe. Streitwerth. 
— Kündigung. 

Aus der Praris zum Pr. ER. 117 8 117. 

Kündigung und Einflagung einer Nachlaßforderung zur Nachlaßmaſſe oder 
zur Hinterlegung Seitens eines Miterben. 28. II. 81 IV. R. 8. 26, 104. Kontra 
DTR. Oppenheim. R. 8. 26, 627. Wa. 81, 724 Nr. 586. 3. W. 10, 82. 
24. XI. 85. IU. J. W. 15, 25 Nr. 63. 3. VII. 90.IV. 3.8. 19, 287 Pr. 40. 
B. 10 Nr. 629. U. 4, 644. 

Einrede. Kläger (— Miterbe) habe nichts zu fordern, unzuläſſig. 17. II. 90. IV. 
B. 9, 250 Nr. 551. Klage auf Herausgabe zur Nachlaßmaſſe; aber nicht feines 
Antheils am Nahlapgrundftüd. 2. IV. 86. II. J. W. 15, 165 Nr. 45.8. 8 
Nr. 902. 4. XI. 88. IL J. W. 18, 48 Nr. 270. 

Jetziges Recht. 

Der 8 2039 regelt die Frage in gleichem Sinne. Vgl. Buch II S. 417—420 
8 432 Nr. 4b, 

Wer Hagen kann, muß auch fündigen können. Bgl. Str. U. 99 S. 90 und 
280 und die an eriter Stelle mitgetheilte Entiheidung des Reichsgerichts. 

Streitwert. Während nah RR. und dem CO. c. nur der Antheil des Erben 
in Betracht kam, kommt nad) dem BGB. die ganze Forderung in Betracht, Jollte 
auch der Hagende Erbe noch fo wenig aus der Erbichaft erhalten; denn der Bellagte 
muß ben ganzen Betrag binterlegen, alſo beichaffen; der Kläger tft gejeglicher 
Mandatar der anderen Miterben. Das RG. hat aber in der Regel nur das Inter⸗ 
efie des Klägers ober Bellagten maßgebend erflärt. €. 33, 427; 38, 421; f. ferner 
UrtHeil Fliege IV. 231/93. — Kontra IV. 182,99. 

162. Wie, wenn ein Miterbe a) Gläubiger oder b) Schuldner ift? 

Aus der Braris des Pr. ER. 

a) Bor der Theilung kann er nicht Zahlung, fondern nur Anerkennung feiner 
Forderung behufs Berückſichtigung bei der Theilung fordern. D.T. 35, 404; 77, 
12. St. 4. 71, 60 und 214. 

b) Seftftellungsflage betr. Nichtbeftehen einer Nacjlaßforderung gegen einen 
Miterben und umgelehrt. Aber nicht auf Hinterlegung. 14. III. 82. Ia. R. 8. 27, 
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449. 31. V. 86, IV. J. W. 15, 252 Nr. 25. 18. II. 86. IV. R. 8. 30, 956. 
B. 2, 1251. J. W. 15, 156 Nr. 46. 

Klage auf Herausgabe zur Nachlaßmaſſe zuläffig, wenn Miterbe rechtäwibrig 
(gemäß fimulirter Ceſſion) befitt; dagegen nicht, wenn der Miterbe den Betrag 
unberechtigt vom Schuldner erhob; dann kann der beflagte Miterbe ihn auf feinen 
Erbtheil aufrechnen. 7. VL 80. IV. Wa. 81, 215 Wr. 212. Ebenſo wenn bier- 
durch die Beleitigung jeines Widerſpruchs gegen den Thetlungsplan bezmedt wirb. 
10. I. 90. IV. B. 9, 250 Rr. 560. Oder zur Sicherung. Per Untheil des 
Klägers ift in der Negel zu Hinterlegen. 30. IX. 91. V. R. K. 36, 112. M. 91, 
362 Bel. auch D. T. 11, 312. 9 

Jetziges Recht. 

Nach dem BGB. wird das Forderungsrecht eines Miterben an den Nachlaß 
in einer Weiſe berührt. Es fehlt eine diesbezügliche Beſtimmung. Wenn aber 
das Geſetzbuch ausſpricht, daß feine Nechtsitellung nicht verbeflert werden joll und 
deshalb das AR. verwirft, fo kann fie auch andererfeitö mangels einer gejeglichen Be- 
ftimmung nicht verjchlechtert werden. Er Tann daher ebenfo Magen und zur Zwangs⸗ 
vollftredung jchreiten, wie ein anderer Nachlaßgläubiger. Nur braudt er fich ſelbſt 
nicht mit zu verffagen, indem er bez. feiner Perſon Die Forderung anerkennt, was 
don in der Klageerhebung liegt. Ueberhaupt werden die Individualrechte des 
Miterben dur den Erbgang nicht berührt. VBgl. Rehbein, Enticheldungen des 
D. T. 3, ©. 238, 267. 

In gleiher Weiſe Tann der Miterbe (— Schuldner) verklagt werden, wie ein 
gewöhnlicher Schuldner, d. h. auf Zahlung zur Nachlaßmaſſe und nicht bloß auf 
Feſtſtellung feiner Schuß. Die oben nnter b) miigetheilten Entiheldungen wider- 
ſprechen fih. Bon einer Aufrechnung kann Feine Rede fein. Folgende früheren 
Entihetdungen halte id für zutreffend: 

Klage auf Anerlennung des Miterbreiht3 und Herausgabe eines ungältigen 
Bermächtniffes (nebft Inventaraufnahme). 28. III. 87. IV. 8. 4, 287 Nr. 948. 
17. I. 87. IV. 83. 4, 291 Nr. 965. | 

Ceſſion Seiten? aller Miterben mit der Auflage der Miterbin, 8. Y.-Mart 
zu zahlen. 8. Tann Y.⸗Mark allein einflagen. 15. IV. 86. IV. 8. 3, 271 
Nr. 903, 944. 

Hypotheftöihung. 25. I. 90. V. B. 9, 249 Nr. 549. Gewährleiſtungsklage 
wegen Hppothelausfall gegen den Cedenten des Erblaſſers. Bur Hinterlegung ver- 
urtheilt gegen Abtretung der Forderung des Schuldners Seitens aller Erben. Zu⸗ 
läſſig. 3. XI. 92. I. 8. 14, 72 Nr. 122. 


168. Sind die obligatorifchen Verträge und Verfügungen eines 
Miterben betr. einen Nachlaßgegenſtand nichtig? 


Der 8 2033 entzieht zwar den Miterben das BVerfügungsrecht, derſelbe ſetzt 
aber nit die Strafe der Nichtigkeit auf eine foldhe Verfügung. Vielmehr treten 
diefelben Rechtsfolgen ein, wie bei dem Verlauf einer fremden Sache. Es wird 
daher zurüdverwiejen auf Bud II ©. 439—441 8 433 Nr. 7. 

Es kommt darauf an, ob die anderen Miterben genehmigen oder ob bei der 
Thetlung, der betr. Gegenftand dem Miterben zufällt. In beiden Fällen erſtarken 
feine Verfügungen (Berpfändungen, Veräußerungen), mag er über den ganzen 


a 
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Gegenftand oder über feinen Antheil verfügt haben. In diefem Sinne war die 
Praxis 

a) zum Pr. LER. I 17 8 115; O. T. 47, 146, 153; 75, 204; 80, 75; Str. A. 
47, 303; 66, 221; 91, 5; 94, 56; 100, 296 und insbeſ. E. 16, 251 und 

b) zu Art. 883 C. c. 


Das Vorkaufsrecht der Miterben. 

164. Welches ift der Grund des Borlaufsreht3 aus 8 2034? 

Im AR. ſteckt dieſes Vorkaufsrecht in der lex Anastasiana; vgl. 1. 22, 23 
C. mandati 4, 35. Es iſt in alle neuen Gejegblicher übergegangen, jo in den 
C. c. Art. 841. gl. Nr. 1658. 

Die moderne Begründung ift folgende! Fremde follen fich nicht in bie 
2 enge eindrängen oder die Erbtheilung erſchweren; auch follen die 

ndftüde der Familie erhalten bleiben. . 

Sn den Motiven der II. Kommilfion heißt es: 

‚Ueber das Empfehlenswerthe ber Aufnahme des Vorkaufsrechts herrichte in” 
„der Kommiffion im Wefentlihen Einverftändniß. Maßgebend waren die Zu⸗“ 
„laffung desjelden im Pr. LR., die Beitimmungen des C. c., das Breuß. Gef. vom” 
„2. IH. 1850, die Zuftimmung der Hefftiichen Regierung (Meußer. Bd. II ©. 43)" 
„und des Preuß. Landes-Delonomiekollegiums (Zuſſt. der gutachtl. Aeuß. Bd. V.“ 
„S. 211), jowie die Momente der Erleichterung der Auseinanderfegung der Mit-“ 
„erben, die Erhaltung des Grundbefites in der Familie und der Schub gegen“ 
„wucheriſche Berträge.” 

165. Unterſchied zwiihen Erbanthetlverfauf Seitens eines Mit- 
erben und Verlauf ber ganzen Erbichaft Seitens de3 alleinigen Erben 
i. ©. des BB. 

Bisheriges Recht. 

a) AR. Hier werden beide Arten des Erbichaftsverlaufs zujammen behan- 
delt, vgl. D. de hered. vend. 18, 4 und CO. de hered. vend. 4. 39. — Wan 
ſpricht aber auch von einer Ceſſion der Erbichaft, was in der Praris bei dem Ber- 
kauf des Antheil3 eines Miterben die Anwendbarkeit der lex Anastasiana bedeutet. 
Vgl. 1. 22, 73 C. mandati 4, 35. 

b) Rheinifh-franz. Recht. Der CO. c. behandelt den Erbſchaftskauf in 
Art. 1696, 1697 al3 eine Art der Eelfion und des Kaufe. Ferner gewährt er In 
Art. 841 (Erbrecht) bei dem Verkauf des Erbantheild eines Miterben den anderen 
Miterben das Vorkaufsrecht. 

Jetziges Recht. 

Das BGB. behandelt beide Arten des Erbſchaftskaufs im Erbrecht. Die 
88 2371 ff. haben zunächſt den Verkauſ der ganzen Erbſchaft Seitens des alleinigen 
Erben im Auge, finden aber zugleich auf den Verkauf eines Mitantheils auf den 
Erben Anwendung. — Jedoch ſchaffen für Letzteren die 88 2033, 2035 einen tief- 
gehenden Unterjchied. 

Der Erbantheilsfauf ift nad bem BGB. der Kauf einer universitas juris, 
der Erbſchaftskauf der Kauf einer universitas facti. gl. über diefe Frage S. 31, 
1, 241. Bei dem Verkauf eines Erbantheild ift daher die dingliche Uebertragung 
des geſammten Erbantheils möglich; es muß außerdem die Bekanntmachung diejer 
Mebertragung an die anderen Miterben ftattfinden; e3 wird gewiſſermaßen das 

Scherer, Bürgerl. Geſetzbuch. V. 10 
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Sorberungsrecht an die anderen Miterben cedirt. — Bel dem Erbſchaftsverkauf der 
ganzen Erbichaft Seitens des alleinigen Erben liegt der Verlauf einer universitas 
facti vor; es können daher nur die einzelnen Nacjlaßgegenftände mit dinglicher 
Wirkung übertragen werben, von einer Webertragung der gejammten Erbichaft kann 
feine Rede fein ($ 2373). 

In diefem Falle erfolgt daher die Webertragung in der für jeden einzelnen 
Nachlaßgegenſtand vorgejchriebenen Form, aljo bei Mobilien durch Uebergabe; bei 
Immobilien durch Grundbucheintrag, bei Forderung formlos gemäß 8 398 ff. Big 
zu diefer Uebertragung gehen andere pfändende Gläubiger vor. 


166. BZwangspollitredung in Erbanfprüde Seitens eines Gläu— 
bigers eines J. Miterben und DI. alleinigen Erben. 

Bisheriges Nedt. 

a) ER. Die allgemein gebrauchte Aushülfe, daß man den dem Miterben 
zuftehenden „Anſpruch auf Uuseinanderfegung” pfändete und überwies, unterjcheidet 
fi) von einer Zwangsvollitredung in den Antheil nur durch den Ausdrud, indem 
man nad römiſchem Sprachgebraud an Stelle des jus die actio bezeichnete. Dan 
ftüßt fich Hierbei auf 8 754 alt EBD. 

b) Pr. ER. Auf Grund des I 17 8 117 gewährt man dem Gläubiger, der 
einen Erbantheil gepfänbet hatte, das Necht auf Theilung. PBgl. Jahrbuch für Ent- 
Icheidungen des Kammergerihts von Johow 1 ©. 27. 

c) Rheinifch-franz. Recht. Das franz. Recht gewährt dem Gläubiger gemäß 
Art 1166 0. c. die Theilungsflage und außerdem gemäß Art. 882 C. c. das Recht 
der Dppofition. — Im rheiniſchen Rechtsgebiet wurde jedod) feit 1. X. 1879 auf 
Grund des 8 754 alt EBD. der Erbanſpruch, auch wenn Immobilien in der Erb- 
maſſe begriffen find, wie ein bemwegliches Recht aufgefaßt; für die Pfändung iſt 
daher das Geriht am Wohnfige des Schuldners zuftändig; zugleich mit der Pfän- 
dung wird die Verfteigerung des Erbanſpruchs, auch wenn derſelbe Immobilien 
umfaßt, durch den Gerichtsvollzieher an den Meijtbietenden verfügt; der Erbaniprud) 
wird alfo wie eine bewegliche Sache zwangsweiſe durch den Gerichtpollzieher ver- 
kauft. Dieſes Verfahren zieht den Mißſtand nad) fich, daß der Erbanſpruch, deſſen 
Werth vor Durchführung der Theilung nie genau zu ermitteln ift, zu einem un- 
richtigen Bufallgpreife und oft zum Nachtheile des Schuldners zu einem Scleuder- 
preife weglommt. Bgl. Scherer, Rheiniiches Recht Bd. 2 8 50 ©. 231—245. 

Jetziges Recht. 

Man muß unterſcheiden I. Zwangsvollſtreckung in den Erbantheil eines Mit⸗ 
erben und II. Zwangsvollſtreckung in den Erbanſpruch eines alleinigen Erben. 

Bu I. Der Erbantheil eines Miterben iſt dur 8 2032 Abi. 1 als eine 
universitas juris veräußerlich erklärt, folglich bildet derjelbe auch einen Gegenstand 
der Zmangsvollitredung; die ueue CPO. widmet bemjelben eine Neihe von Be- 
ſtimmungen, deren weſentlicher Inhalt folgender ift: 

a) Die Pfändung iſt zuläjfig; 8 859 Abi. 2. 

b) Aud) die Ueberweiſung ift zuläffig, ebenfo wie bei einer Forderung; 
8 857 Ab]. 1. 

c) Pfändung und Ueberweilung muß den anderen Miterben zugeftellt werden; 
8 857 Abſ. 2. Sonjt könnte auch die Theilung vor fi) gehen, ohne daß die an- 
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deren Miterben etwas von der Pfändung müßten. Die EBD. behandelt den Erb- 
antheilsanſpruch eine® Miterben im Anſchluß an die Forderungsrechte; derjelbe ift 
nichts anderes als ein Forderungsrecht an die anderen Miterben, weshalb die franz. 
Theorie weniger von einem Erbichaftslauf als vielmehr von einer Erbſchaftsceſſion 
ſpricht. 

d) Der Erbantheilsanſpruch des Schuldners Tann deſſen Gläubiger, wie 
eine Forderung, zur Einziehung, d. h. zur Durchführung der (gerichtlichen) Thei⸗ 
lung überwiejen werden; $ 857 Abf. 1 neu EBD. — Das Gericht kann denjelben 
aber auch zur Berfteigerung überweiſen, damit fih der Gläubiger aus dem Erlög 
befriedigt; $ 857 Abſ. 5 neu CPO. Ein weiler Richter wird jeboch von diefer 
Befugniß keinen Gebrauh machen, weil bei der Bwangsverfteigerung eines Erb- 
anſpruchs durch den Gerichtövollzieher naturgemäß ein Schleuderpreis erzielt wird. 
In der Regel bietet nur der betr. Gläubiger; ein Vorkaufsrecht der Miterben ift 
ausgeichloffen. ol. auch Bud II ©. 1027 8 725. 

e) Den Art. 1166 C. c. und die Dppofition eines Gläubigers i. ©. des 
Art. 882 C. c. kennt dag BGB. nicht; dasfelbe ftellt den Gläubiger bedeutend 
ſchlechter. 

Bu I. Dagegen kann von der Zwangsvollſtreckung in den Erbanſpruch eines 
alleinigen Erben nad) dem BGB. keine Rede fein, fondern die einzelnen Erbichaftg- 
gegenftände (Immobilien, Mobilien, Forderungen 2c.) müffen nad) den dafür be- 
ftehenden Normen gepfändet werden, wie die eigenen Sachen des Erben. Denn 
in diefem Falle ift die Erbſchaft eine universitas facti, welche als foldhe nicht 
übertragen, verpfändet oder gepfändet werden kann. Bol. 8 2374. 


167. Sft nur für die Mebertragung des Erbantheils i. ©. des 
8 2033 Abf. 1Satz 2 die gerichtliche oder notarielle Form vorgefchrieben, 
oder befteht diejelbe Vorſchrift auch für den unterliegenden Vertrag? 


Ungmeifelhaft hat $ 2033 a. a. ©. nur den dinglichen Vertrag im Sinne, 
wie bereits zu 8 2033 bemerkt ift. Folglich wäre der unterliegende obligatorijche 
Bertrag nicht an diefe Form gebunden, jondern formfret, fall er nit ein 
Schentungsverjpredhen enthält. Vgl. die Uusführungen zu Buch III Nr. 68 8 873. — 
Aber 8 2371 fchreibt die gleiche Form auch für den unterliegenden obligatoriichen 
Vertrag vor. Allerdings hat 8 2371 zunächſt den Fall im Auge, daß ein alleiniger 
Erbe die Erbichaft (alfo die ganze, nicht nur einen Antheil) verlauft; aber die 
Borfchrift trifft auch den Verkauf des Antheils eines Miterben, wie aus den Worten 
des 8 2373, „oder in Folge des Wegfall eines Miterben“ Har erhellt. Hierfür 
fpricht ferner die ratio legis. Hiermit ſtimmen aud die Motive der II. Kommijfion 
überein, weiche nach Haidlen zu 8 2033 lauten: „Da der obligatortiche Veräußerungs- 
vertrag nach 8 2371 der gerichtlichen oder notariellen Beurkundung bedarf, iſt e3 
angemeffen, auch den dinglichen Vertrag, der in Ermangelung einer bejonderen 
Vorſchrift nach 8 413 (nad) meiner Anficht richtiger $ 125) formfrei fein würde, 
diefer Form zu unterwerfen, wenngleich nicht zu verfennen iſt, daß der Dingliche 
meift zufammen mit dem obligatorifchen Vertrag wird abgejchloffen werden.“ 


168. Wie unterjcheidet fich der dingliche Bertrag von dem unter- 


liegenden obligatorijhen Vertrag? 
10* 
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Lautet der Vertrag z. B. „A verkauft dem B den Erbautheil X”, fo liegt 
nur ein obligatoriſcher Vertrag vor. Enthält aber der Vertrag den Zuſatz „und 
überträgt den Erbantheil an den Käufer”, dann liegt auch ein dinglicher Vertrag 
vor. Es kommt alſo darauf an, ob in dem betr. Veräußerungsvertrag das kritifche 
Wort des 8 2035 „übertragen“ oder ein gleichwerthiger Ausdrud enthalten ift 
oder nicht. Das BGB. führt ſonach auch Hier die Lehre von dem titulus und 
modus acquirendi dur. Bgl. Bud III Wr. 5. 

Daß ein Veräußerungsverjprehen nur ein obligatorifcher Vertrag ift, Tiegt 
auf der Hand. 

Die Frage iſt fehr wichtig mit Rückſicht auf andere pfändende Gläubiger. 
Bis zur Uebertragung ift die Pfändung zuläffig und geht vor. 


169. Beginnt der Lauf der Zmonatlihen Frift des 8 2084 erft 
mit der Hebertragung, falls ein formgerechter obligatorifcher Vertrag 
geſchloſſen ift? 

Auch in einem ſolchen Falle Haben die anderen Miterben nur einmal bie 
Zmonatlidde Frift für Ausübung des Vorkaufsrechts. Die Frift läuft auch fchon 
von der Bekanntmachung des obligatorifchen Vertrags an; die Ausübung hat aber 
in diefem Falle dem Berfäufer gegenüber zu erfolgen. Wird im Laufe ber Frift 
die Mebertragung befannt gemacht, fo hat die Ausübung des Borlaufsreht3 dem 
Käufer gegenüber zu erfolgen (8 2037). — Uebrigens genügt es nad) $ 2034, 
wenn 3. 8. der Ausübung des Vorkaufsrechts noch ein Miterbe in der Frift ift. 


170. Findet das Vorkaufsrecht des 8 2084 auch bann Anwendung, 
wenn die jämmtliden Miterben alle an dieſelbe Perſon verfaufen? 

Sit der Verlauf der Erbantheile von jämmtlichen Miterben in einer Urkunde 
erfolgt, jo kann von einem Vorkaufsrecht Teine Nede fein, meil in einem folchen 
Berfahren ein ftillfchweigenber Verzicht auf dasfelbe zu finden ift. — Anders Tiegt 
ber Fall, wenn der Verkauf getrennt erfolgt if. Auch der Miterbe, welcher feinen 
Erbantheil verkauft Hat, Tann bez. eines anderen Miterben das Borlaufsrecht aus- 
üben. Das Gejeß verbietet es nicht. Auch kommt in Betracht, daß der Erbantheils- 
fauf in der Praris vielfach dazu dient, bilfig zu laufen. 


II. WAnteradfänitt. 
Auseinanderfehung (Thellung). 
174. Einleitung. 


Die modernen Gejebgebungen behandeln die Theilung theils im materiellen 
Recht, theils in der Progekordnung. So das franz. Recht. Bgl. Art. 8315892 C. c. 
und die franz. CPO. Art. 945985. 

Nah der Auffaffung des franz. Rechts wird im Falle einer gerichtlichen 
Theilung das Verfahren in den Formen ber ftreitigen Gerichtsbarkeit durchgeführt; 
denn die Theilungsklage fei eine actio duplex. Wenn hierbei das eigentliche 
Theilungsgefhäft dem Notar überwiefen wird, fo ändert dies am Prinzip nichts; 
denn in Rhein-Bayern und in Belgien wurde die Zwangsverſteigerung der Grund- 
ftüde, d. 5. die Berfteigerung ſelbſt, durch den Notar beigätigt. Thatſächlich ging 
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e3 auch vor dem Notar in vielen Fällen ſehr ftreitig zu. Vgl. übrigens die Ent- 
Iheidung des Reichsgerichts mn B. B. 7, 195. 

Die franz. Gejepgebung vertheuert aber das Verfahren ungemein. Deshalb 
war diefelbe im rheinifchen Nechtögebiet fallen gelaffen; Hier wurde eine gerichtliche 
Theilung in den Formen der freiwilligen Gerichtsbarkeit landesgeſetzlich zugelaffen. 
Bol Scherer, Rheiniſches Recht Bd. 1 88 42—47. 

Aehnlich war es in faft allen Staaten Deutichland2. 

Jetziges Recht. 

Auf Grund der CPO. neu 88 348—354 ift eine gerichtliche Theilung in den 
Formen der ftreitigen Gerichtsbarkeit zuläffig; — aber daneben läßt das 36. 
88 86-98 ein bedeutend billigeres Verfahren, welches zu demfelben Refultate führt, 
zu, nämlih: Die gerichtliche Bermittelung der Erbausetnanderjegung. Wer daher 
unnötbigerweije zu dem ZTheilungsverfahren in den Formen ber ftreitigen Gerichts⸗ 
barkeit greift oder dasjelbe veranlaßt, muß die Mehrloften bezahlen. — Einen Be- 
ftandtheil der Auseinanderjegung bildet Die Ausgleihungs-(Kollationg-Pflicht. Wegen 
thre3 Umfangs wird Diejelbe in der Sektion C. ©. 153 behandelt. — Sn diefem 
Unterabſchnitt folgt zunächſt der Gejegeötert und hieran anjchließend eine Reihe 
befonderer ragen. 

Sektion A. 
Theilungstlage, Verjährung, Ausichlug der Theilung ıc. 

172. Gejebestert und deſſen Einthetlung. 

a) Auseinanderfegung = (Theilungs-)Rläger; Miterbe, nicht aber jeder Gläu⸗ 
biger desfelben, Ehefrauen, Minderjährige — Aufhebung eines Theilungs- 
berbots. Theilung in Natur, mittels Verlauf. Gemwährleiftung, Anfechtung 
und Unverjährbarleit ıc. 
8 2042. 

Jeder Miterbe!) kann jederzeit die Auseinanderjegung verlangen, foweit 
fih nicht aus den 88 2043 bis 2045 ein Anderes ergiebt. 

Die Borichriften des 8 749 Ubi. 2, 3 und der 88 750 big 758?) 


finden Anwendung. (II 1916. III 2017.) 

1) Alſo nicht jeder Gläubiger desjelben, wie nach dem C. c., wohl aber der- 
jenige Gläubiger, welcher durch Pfändung und Ueberweifung an Stelle des Miterben 
getreten ift. Ferner ber Käufer oder Ceſſionar eines Erbantheils. 

Da3 BGB. unterwirft die Ehefrau oder den Minderjährigen, welchem eine 
Erbichaft zugefallen ift, feinen bejonderen Bejchränkungen wie Genehmigung des 
Ehemannes oder Bormundichaftsgerichts. Kontra C. c. Art. 817, 818. Der 8 2042 
jagt „jeder Miterbe.” 

9 Eine Reihe von Theilungsfragen erheben ſich bei der Erbtheilung ebenfo, 
wie bei der Gemeinfchaftstheilung. Deshalb wird in Abi. 2 auf eine Reihe von 
Baragraphen im Gemeinjchaftstitel zurückverwieſen. Diejelben betreffen im Weſent⸗ 
lichen Aufhebung eines Theilungsverbots. Theilung in Natur mittel® Verlauf. 
Sewährleiftung. Anfechtung und Unverjährbarkeit ꝛc. Betr. Unterfchied der Ber- 
jährung ber Theilungsklage und des Rechts j. Str. U. 59 ©. 214. — Klage gegen 
den Miterben, der die Bollziehung einer Theilung verweigert vgl. Str. U. 86, 229. 
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b) Ausſchlietzung der Theilung auf Zeit. 

a) Wegen der Möglichkeit 1) eined Nasciturus, 2) einer Ehelidh- 

feit3erflärung, 3) Adoption oder 4) Stiftung. 
8 2043. 

Soweit die Erbtheile wegen der zu erwartenden Geburt eine? Mit- 
erben noch unbeftimmt find, ift die Augeinanderjegung bis zur Hebung der 
Unbeftimmtheit ausgefchloffen. 

Das Gleiche gilt, foweit die Erbtheile deshalb noch unbeftimmt find, 
weil die Enticheidung über eine Chelichfeitserflärung, über die Betätigung 
einer Annahme an Kindesitatt oder über die Genehmigung einer vom Erb- 
laſſer errichteten Stiftung noch ausſteht. 

(I 2154. II 1917. III 2018.) 

EB) Unordnung des Erblafjers. Theilungsverbot besjelben in der 
Regel auf längftens 30 Jahre. 

8 2044. 

Der Erblaffer kann durch letztwillige Verfügung die Auseinander- 
fegung in Anfehung des Nachlafjes oder einzelner Nachlaßgegenftände aus- 
ichließen oder von der Einhaltung einer Kündigungsfrift abhängig machen. 
Die Vorfchriften des 8 749 Ubf. 2, 3, der 88 750, 751 und des $ 1010 

Abſ. 1 finden entiprechende Anwendung. 
| Die Verfügung wird unwirffam, wenn dreißig Jahre feit dem Ein- 
tritte des Erbfalls verftrichen find. Der Erblaffer kann jedoch anordnen,*) 
daß die Verfügung bis zum Eintritt eines beftimmten Creigniffes in der 
Perſon eines Miterben oder, falls er eine Nacherbfolge oder ein Ver— 
mächtniß anordnet, bis zum Cintritte der Nacherbfolge oder bis zum An- 
"falle des Vermächtniffes gelten fol. ft der Miterbe, in deſſen Perſon 
- das Ereigniß eintreten fol, eine juriftifche Berfon, fo bewendet es bei der 
dreißigjährigen Frift. 
(lt 2153. II 1918. III 2019.) 


Bol. 88 2044, 1010. 
* In diefem alle kann das Theilungsverbot auf länger als 30 Jahre 
wirken, aber nicht über die Lebenszeit des Miterben, Nacherben oder Bermächtniß- 
nehmers. | 
Der 0. c. 815 erflärt ein Theilungsverbot des Erblafiers für wirkungslos. 
y) Dilatorifhe Einrede des Miterben bis zur Beendigung des 
‚gerichtlichen oder privaten Aufgebot3verfahren?. 
8 2045. | 
Jeder Miterbe kann verlangen, daß die Auseinanderjegung bis zur 
Beendigung des nad 8 1970 zuläffigen Aufgebotsverfahreng*) oder big 
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zum Ablaufe der im $ 2061 beftimmten Anmeldungsfrift aufgefchoben 
wird. Iſt das Aufgebot noch nicht beantragt oder die öffentliche Auf- 
forderung nach $ 2061 noch nicht erlaffen, jo kann der Aufichub nur ver- 
langt werden, wenn unverzüglich der Antrag geftellt oder die Aufforderung 
erlaffen wird. (II 1919. III 2020.) 

*) Eine Einleitung des Verfahrens ift nicht erfordert. 


178. Kennt das BGB. eine befondere Erbtheilungsflage? 

Das RR. kennt eine ſolche unter dem actio familiae herciscundae, biefelbe 
betrifft nur die Erbſchaft als Geſammtheit. Daneben kennt es noch die actio 
communi dividundo, welde die Theilung aller anderen Gemeinfchaften, ſowie 
die Theilung einzelner Nachlaßgegenftände begreift. 

Nach unferem BGB. ift es ähnlich. Dasfelbe Tennt in den 88 7650-758 
eine allgemeine Theilungsflage; für die Erbtheilung enthalten aber die 88 2042—2057 
Sonderbeftimmungen, welche fih an die 88 760758 anlehnen. 

Die Erbtheilungsklage jebt voraus, daß die Erbeigenfchaft der Parteien feft- 
ſteht. Sonft ift die hereditatis petitio der 8 2018 ff. zuerft anzuftellen oder mit 
der Theilungsffage zu verbinden. Ein Verbot diefer Verbindung kennt unfer BGB. 
nicht, ebenfowenig wie der C. c. ($ 260 nen CPO.). 


Seſttion B. 
Art und Weiſe der Theilung. 
174. Geſetzestext und deſſen Eintheilung. 
a) Bezahlung der Schulden. 
8 2046. | 
Aus dem Nachlaffe find zunächft die Nachlaßverbindlichkeiten zu be- - 
richtigen. Iſt eine Nachlaßverbindlichkeit noch nicht fällig oder ift fie. 
ftreitig, fo ift das zur Berichtigung Erforderliche zurüczubehalten. 
Fällt eine Nachlaßverbindlichkeit nur einigen Miterben zur Laft, fo 
können diefe die Berichtigung nur aus dem verlangen, was ihnen bei der 
Auseinanderfegung zufommt. 
Zur Berichtigung ift der Nachlaß, ſoweit erforderlih, in Geld um- 
zufeßen.*) (II 1920. III 2021.) 
* Die Miterben können daher nicht einen Mehrheitsbeichluß dahin faffen: 
Die Schulden follen den einzelnen Miterben zur Tilgung überwiefen werden. Zu 


einem folhen Beſchluß ift Einſtimmigkeit erforderli, meil $ 2046 Wbj. 3 jedem 
Miterben ein Individualrecht verleiht. 


b) Neberihußpertheilung, — asien 
8 2047. 
Der nach der Berichtigung der Nacjlaßverbindlichkeiten verbleibende 
Meberihuß gebührt den Erben nach dem Verhältniffe der Erbtheile. 
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Schriftftüde, die fich auf die perjönlichen Verhältniffe des Erblaſſers, 
auf deffen Familie oder auf den ganzen Nachlaß beziehen, bleiben gemein- 


ſchaftlich. (I 2155. II 1921. III 2022.) 
ec) Anordnung des Erblaffers. Eiterlihe Theilung i. ©. des BEB. 
8 2048. 


Der Erblaffer kann durch letztwillige Verfügung Anordnungen für Die 
Auseinanderfegung treffen. Er kann insbefondere anordnen, daß die Aus- 
einanderfehung nach dem billigen Ermeſſen eines Dritten erfolgen fol. Die 
von dem Dritten auf Grund der Anordnung getroffene Beitimmung iſt 
für die Erben nicht verbindlich, wenn fie offenbar unbillig*) ift; die Be— 
ftimmung erfolgt in diefem Falle durch Urtheil. 

(l 2152. II 1922. III 2028.) 

Bgl. Nr. 66 und Nr. 2. 

*) Bol. Buh II ©. 152—158. 


d) Landgüter. 
8 2049. 

Hat der Erblaffer angeordnet, daß einer der Miterben das Recht 
haben fol, ein zum Nachlaffe gehörendes Landgut zu übernehmen, jo ift 
im Zweifel anzunehmen, daß das Landgut zu dem Ertragswerth angeſetzt 
werden fol. 


Der Ertragswerth beftinnmt fich nach dem Reinertrage, den das Land- 
gut nach feiner bisherigen wirthichaftlichen Beſtimmung bei ordnungsmäßiger 
Bewirthſchaftung nachhaltig gewähren fann.*) 

(III 2024.) 

Vol. 8 2312. 


*8) Nach EG. Art. 137 Tann aber die Landesgeſetzgebung anderweitige Be- 
ſtimmungen treffen. 
Vgl. hierüber Nr. 2. 


175. Die regelmäßigen Theilung3operationen. — Theilung nad) 
Stämmen. 

Zunächſt mird auf die Ausführungen zu SS 750—757, melde in $ 2042 
Abſ. 2 in Bezug genommen find, zurückverwieſen und hier noch folgendes bemerft: 

Die Theilungsoperationen find in der Regel folgende: 

I. Aufgebot der Nachlaßgläubiger, und zwar gerichtliche ($ 1970), nicht nur 
anßergerichtliches (8 2061). 

II. Yufnahme eines Inventars. 

III. Abſchätzung der Mobilten und Immobilien. 

IV. Berechnung der Ausgleichungen. 

V. Bildung der Maſſe und Berechnung der Aktiv⸗ und Ballivmaffe. 

VI. Schulentilgung und Belhluß: Was fol behufs Schuldentilgung verfteigert 
werden? Vgl. $ 2046. 
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VII. Bildung der Looſe. 
VII. Ziehung der Looje. Was der Erbe auf Grund feines Looſes erwirbt, 
wird fo angejehen, ala habe er es direlt von dem Erblaffer erworben. 

In der Regel wird nad Stämmen getheilt. Sind aber die Erben ganz oder 
theilweife na Stämmen berufen, fo muß zuerjt nach Stämmen getheilt werben. 
In den Stämmen findet fodann eine zweite Thetlung Statt, und zwar nach denjelben 
Grundfäßen. 


176. Anfehtung einer vollzogenen Erbtheilung Seitens eines 
Miterben wegen Irrthum, Betrug x. 

Der C. c. Art. 887—892 läßt die Unfechtung einer Theilung Seiten? der 
Miterben wegen Irrthum überhaupt nicht zu, jondern nur wegen Zwang und Be⸗ 
trug, verlangt aber eine Zerlegung des Miterben über ein ?/,. 

Das Pr. LR. I 17 8 112 geftattet die Anfechtung einer Erbtheilung nur in 
jehr befchränftem Maße, nämlih nur in den Grenzen, in melden die Unfechtung 
eines rechtöfräftigen Urtheil3 und eines Vergleichs zuläffig ift. 

Das BGB. enthält bez. der Anfechtung einer Thellung keine Sonderbeitimmung. 
Folglich kann ein Theilungsvertrag angefochten werden, wie jeder Vertrag wegen Irr⸗ 
tum, Zwang ober Betrug. Uber die Unfehtung bat nit die Wirkung daß der 
Buftand der Ungetheiltheit wieder bergeftellt wird, vielmehr bleiben die Miterben 
Eigentümer ber übertragenen Gegenjtände. Der gejchädigte Miteigenthlimer bat 
feinen dinglichen, fondern einen obligatoriſchen Anſpruch. Ein Reſiliationsrecht 1. ©. 
des CO. c. Tennt unfer BGB. Überhaupt nicht. Daher löft ſich der Anfpruch des ge⸗ 
ihädigten Miterben in einen Schadenserſatzanſpruch gegen die anderen Miterben 
auf. Bgl. ferner Buch II S. 1061 $ 757 Wr. 10. 


Sektion C. 


Ausgleihungs- (Kollations-) Pflicht. 

177. Vergleich mit dem bisherigen Redt. 

a) AR. Das RR. kennt die Kollation nur unter den Abldnmlingen. Bon 
diefer Rollationspflicht treffen die Worte der 1. 1 D. de collationibus zu: „Hic 
titulus manifestissimam aequitatem habet.“ Es iſt gleichgültig, ob die Erbfolge 
kraft Gejebes oder auf Grund eines Tejtamentes eintritt. Die Kollation geſchieht in 
der Regel in Natur. 

b) ®r. LR. II 2 88 303 fi. Die Kollationspflicht findet bei der Inteſtat⸗ 
wie bei der teftamentarifchen Erbfolge jtatt, der Erblaffer müßte denn im Teſta⸗ 
mente oder in der Yorm (88 880 ff.) anders verordnet haben. — Es findet Sdeal- 
tollation ftatt, d. 5. dieſelbe gejchieht durch Anrechnung auf den Erbtheill- Aus⸗ 
gleihung). €. 2, 294. R. K. 29, 935. 

c) Rheiniſch⸗franz. Recht. Alle Erben, gefeglihe und teftamentarifche Ab⸗ 
kömmlinge, Afcendenten, Seitenverwandte und Nichtverwandte find ausgleichungs⸗ 
pflichtig. Die gejegliche Vermuthung befteht: Der Erblaffer wolle nicht den einen 
Erben vor dem anderen begünftigen. — Die Eigenfchaft eines Erben und die eines 
ſchenkenden Vermächtnißnehmers ſeien unvereinbar. Vgl. Zachariä 88 627, 628, Die 
Einwerfung geſchieht bei Immobilien in der Regel in natura, ſonſt durch Unrech⸗ 
nung auf den Erbtheil (Urt. 843-869 C. c.). 

d) Gemeines ſächſ. Recht. Die Kollationspflicht der Descendenten ded Erb: 
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lafier8 zu Gunſten der Wittwe nah Gem. Sähfiihen und Anhaltiſchem Recht. 
24. IX. 85. IV. B. B. N. F. 3, 896. 

Jetziges Recht. 

Nur die Abkömmlinge find ausgleichungspflichtig; beruft fie der Erblaſſer 
tejtamentarifch, jo ceffirt in der Regel die Ausgleichungspflicht, e8 müßte denn der 
Erblafjer im Teftament einfach die gejebliche Erbfolge wiederholt haben (8 2052). 
Sonach macht da8 BGB. gewiffermaßen einen Schritt rüdwärts, Indem es die Aus- 
gleichungspflicht eindämmt. 

Im Uebrigen folgt das BGB. auch dem Ausdruck nad) dem Pr. CR. Durch 
bie Sdealkollation (Ausgleichung, Anrechnung) wird die Lehre ungemein vereinfacht. 

Die Ausgleihung beruft auf der Vermuthung: Jedem Aſcendenten jtehen 
jeine Ublömmlinge (= Erben) gleich nahe; er mwill feinen vor dem anderen bevor⸗ 
zugt willen. Uber die Vermuthung kann widerlegt werden. 

Auch der Gegenſtand ber Ausgleichung ift durch das BGB. ungemein einge- 
Ihräntt. Während der C. c. fogar die Vermächtniſſe dem Rückbringen unterwarf. 
iheiden nach dem BGB. die Schenfungen in der Regel aus, wenn nicht der Schenk⸗ 
geber bei der Schenkung da8 Gegentheil verordnet bat. Kontra ber C. c. Urt. 848 
und daß Pr. CR. II 2 8 827 und wohl auch im RR. gemäß 1. 17C. de collation., 
obgleich Windjcheld anderer Anſicht ift. 

Sonach ift die Ausgleihungspflicht gewiſſermaßen auf den Ausſterbeetat gefept. 


178. Gejepestert und deſſen Eintbeilung. 
YAusgleihung. 
a) Bei geſetzlicher Erbfolge. 

a) Wer iſt ausgleihungspflihtig? Nur bie Ablönmlinge als geſetz⸗ 
lie Erben (d. 5. die gefeglichen Erben 1. Ordnung des 8 1924). 

6) Gegenſtand der Ausgleichung. 

8 2050. 

Abkömmlinge, die al3 geſetzliche Erben zur Erbfolge gelangen, find 
verpflichtet, dasjenige, was fie von dem Erblaffer bei deſſen Lebzeiten als 
Ausstattung!) erhalten haben, bei der Auseinanderjeßung unter einander zur 
Ausgleichung zu bringen, joweit nicht der Erblaffer bei der Zuwendung 
ein Anderes angeordnet hat. 

Zufchüffe, die zu dem Zwecke gegeben worden find, al3 Einkünfte ver- 
wendet zu werden, ſowie Aufwendungen für die Borbildung zu einem Be— 
rufe find infoweit zur Ausgleihung zu bringen, als fie das ben Ber- 
mögensverhältniffen des Erblaſſers entiprechende Maß überftiegen Haben. 

Andere Zuwendungen unter Lebenden?) find zur Ausgleichung zu 
bringen, wenn der Erblaffer bei der Zuwendung die Ausgleichung an- 
geordnet hat. 

(I 2157-2159, 2164 Abſ. 8. II 1923. III 2025.) 

ı) Bezüglich diefes Begriffs |. $ 16%4. Die Ausſtattung kann zugleih ganz 

ober theilweije Schenfung jein; auch für diejen Zall gilt Abſ. 1. — Abgeſehen von 


Nechtlihe Stellung des Erben. 4. Titel 88 2050-2052. (Nr. 178.) 155 


diefem Fall find i. ©. des 8 2050 Wusftattung und Schenkung Gegenſätze; letztere 
fallen unter Abi. 8. 

2) Beifpiele: 

a) Ausleihen von SKapitalien Seiten® des Vaters auf den Namen einer 
Tochter unter Uebergabe des Schuldſcheins an diefe als Geſchenk. Vgl. 18. XI. 90. IV. 
®. 11, 272 Nr. 594. J. W. 20, 29 Nr. 79. — Der Bater kauft ein Grundftild 
auf den Namen ded Sohnes. Ebenſo das franz. Recht; vgl. Chabot zu Art. 848. 
Nr. 8 0. ec 

b) Berſchleierte und verſteckte Schenkungen. 

c) Einkleidung einer Ausſtattung in ein anderes Rechtsgeſchäft, z. B. bei 
lohnende Schenkung iſt zuläffig (KK. 83, 721) und enthält alsdann eine Befreiung 
von der Ausgleichung. 


d) Vermögensũbergabe, Gutsüberlaſſungsverträge, Belohnende Schenkung, Be⸗ 
lohnung für geleiſtete Dienſte. 


6) Der Abf. 8 umfaßt Zuwendungen aller Art und enthält keinerlei Beſchränkungen 
wie Br. LR. II 2 8 328. Erlaß einer Schuld, der Binjen eines Kapital®, Bank⸗ 
Giroanweiſung gehören baher hierher. Kontra D. T. 44, 182. 

Sn dem bj. 8 liegt der Unterjchied vom ER. und rheintich-franz. Recht: Es 
find durchaus nicht alle Schenkungen ausgleihungspflichtig, wie bisher. Im Gegen- 
theil, die Ausgleihungspflict wird nicht vermuthet. 


b) Auch im alle der Erbvertretung (Repräfentation). 
8 2081. 

- Fällt ein Abkömmling, der als Erbe zur Ausgleichung verpflichtet 
fein würde, vor oder nach dem Erbfalle weg, jo ift wegen der ihm”) ge- 
machten Zuwendungen der an jeine Stelle tretende Ablömmling zur Aus- 
gleihung verpflichtet. 

Hat der Erblaffer für den wegfallenden Abkömmling einen Erjah- 
erben eingefeßt, fo ift im Zweifel anzunehmen, daß diefer nicht mehr 
erhalten foll, al8 der Abkömmling unter VBerüdfichtigung der Ausgleichungs- 
pflicht erhalten würde. 

(I 2160. II 1924. III 2026) 


*) Sonad) tft derjenige, welcher gemäß Erbvertretung zur Erbfolge gelangt, 
für die ihm ſelbſtgemachten Ausftattungen ꝛc., nicht außgleihungspflichtig. Bl. 
8 2053. 


e) Bei tefinmentariiher Erbfolge nur der Ablömmlinge Bann tritt be- 
teftamentarifher Erbfolge die Kollattongpflicht ein? Nur bei Wieder- 
Holung der geſetzlichen Erbfolge. 

8 2052. 

Hat der Erblaffer die Abkömmlinge auf dasjenige als Erben eingefeht, 
was fie als gejepliche Erben erhalten würden, oder hat er ihre Erbtheile 
jo beftimmt, daß fie zu einander in demfelben Verhältniſſe ftehen wie die 
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geſetzlichen Erbtheile, fo ift im Zweifel anzunehmen, daß die Abkömmlinge 
nach den 88 2050, 2051 zur Ausgleichung verpflichtet fein jollen. 
(II 1925. II 2027.) 

Der 8 2052 ift eine Ausnahme. Sn der Negel giebt es bei ber teftamen- 
tartichen Erbfolge auch der Abkömmlinge feine Kollationspfliht. Denn ber Erb- 
lafier Hat vermuthlih in feinem Teftament die Zuwendungen fchon berüdfichtigt. 
Anders, wenn er in bem Teftament nur bie geſetzliche Erbfolge wiederholt. 

d) Wie im Falle einer Erbvertretung? 
8 2053. 

Eine Zumendung, die ein entfernterer Ablömmling vor*) dem Weg- 
falle des ihn von der Erbfolge augfchließenden näheren Abkömmlinges oder 
ein an die Stelle eines Abkömmlinges als Erſatzerbe tretender Ablönm- 
ling von dem Erblaſſer erhalten hat, ift nicht zur Ausgleichung zu bringen, 
e3 ſei denn, daß der Erblafier bei der Zuwendung die Ausgleihung an- 
geordnet hat. 

Das Gleiche gilt, wern ein Abkömmling, bevor er die rechtliche 
Stellung eines folchen erlangt Hatte, eine Bumendung von dem Erblaffer 


erhalten hat. (I 2161. II 1926. III 2028.) 
*) Dieſes Wort entjcheidet die Frage. 


e) Ehelihes Güterrecht. Geftaltung der Ginmwerfung, wenn Gemeinſchaft 
bherrichte und die Zuwendung aus dem Gefammtgut (der Gemeinſchaftsmaſſe) 
erfolgte, 

8 2054. 

Eine Zuwendung, die aus dem Gejammtgute der allgemeinen Güter- 
gemeinfchaft, der Errungenfchaftsgemeinfchaft oder der Fahrnißgemeinſchaft 
erfolgt, gilt al3 von jedem der Ehegatten zur’ Hälfte gemadt. Die Bu- 
wendung gilt jedoch, wenn fie an einen Abkömmling erfolgt, der nur von 
einem der Ehegatten abſtammt, oder wenn einer der Ehegatten wegen der 
Zuwendung zu dem Gelammtgut Erfah zu leiften bat, als von dieſem 
Ehegatten gemadht. 

Diefe Vorfchriften finden auf eine Zuwendung aus dem Gefamnt- 


| gute der fortgefegten Gütergemeinichaft entſprechende Anwendung. 


(1 2162. II 1927. II 2029.) 
f) Wie gefchieht die Ausgleihung? 
Nur durch Ub- und Zurehnung zum Erbtheil, indem der Erbe 
weniger erhält. 
8 2055. 
"Bei der Augeinanderiegung!) wird jedem Miterben der Werth der 
Bumenbung, die er zur Ausgleichung zu bringen bat, auf feinen Erbtheil 
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angerechnet. Der Werth der fämmtlichen Zuwendungen, die zur Aus- 
gleihung zu bringen find, wird dem Nachlaſſe Hinzugerechnet, ſoweit dieſer 
den Miterben zufomnt, unter denen die Ausgleichung ftattfindet. 

Der Werth beitimmt ſich nach der Beit, zu der die Zuwendung er- 
folgt ift. 2) (I 2168. II 1928. III 2030.) 

1) Nur bei der Theilung kann die Ausgleihung verlangt werben, fonft nicht. 
Alſo keinerlei Wusgleihungspfliht desjentgen, welcher die Erbihaft ausſchlägt 
(vgl. E. 11, 245). Anders bei Berlegung des Pflichttheild durch Schenkungen. 

2) Folglich trägt der Miterbe die Gefahr des Untergangs oder der Ber- 
ſchlechterung. — Kontra Br. LR.: Der Werthbetrag des Konferendums bemißt ſich 


nad) der Beit der Erbtheilung, nicht der Hingabe (der Ausftattung). 27. IX. 88. IV. 
©. 9.9. E. 8. 47. 


g) Nie durch Herauszahlung, noch weniger durch Rückbringen des 
erhaltenen Gegenftandes. (Einwerfen in natura). 


8 2056. 

Hat ein Miterbe durch die Zuwendung mehr erhalten, als ihm bei 
der Augeinanderfegung zukommen würde, fo ift er zur Herauszahlung 
des Mehrbetrags nicht verpflichtet. Der Nachlaß wird in einem folchen 
Falle unter die übrigen Erben in der Weile getheilt, daß der Werth der 
Zumendung und der Erbtheil des Miterben außer Anſatz bleiben. 

(I 2164 Abſ. 1, 2. II 1929. IE 2031.) 
h).Austunftspflicht und Offenbarungseid des Miterben, aber nur betr. 
die Zuwendung und nur zu Gunften des Miterben. — Beweistraft der 

Annotationen beritorbener Eltern. (Nr. 188.) 
8 2057. 

Jeder Miterbe ift verpflichtet, den übrigen Erben auf Verlangen Aus- 
funft über die Zuwendungen zu ertheilen, die er nad) den 88 2050 bis 
2053 zur Ausgleihung zu bringen bat. Die Vorfchriften der 88 260, 
261 über die Verpflichtung zur Leiftung des DOffenbarungseids finden ent- 
fprechende Anwendung. 

(IT 1930. III 2032.) 


Bol. 8 2006 (Mecht des Nachlaßgläubigers auf den Offenbarungseid); 8 2028 
GOffenbarungseid der Hausgenoffen). 


179. Ausgleihung — Rollation — Rüdbringen (Rapport) oder 
Einwerfung. 
Das AR. gebraucht den Ausdrud Kollation, mas in wörtlicher Weberjegung 
lautet „Beibringen”. ' 
Der C. c. Art. 843 gebraucht den Ausbrud Rapport, weil er dem Bewohn- 
heitsrecht und nicht dem MN. folgte. Zachariä überſetzte dieſes Wort mit Rück⸗ 
bringen, welches allerdings auf die Vermächtniſſe (welche nad) dem C. c. ebenfalls 
eingeworfen werden müſſen) nicht paßt. Baden überjegt jenes Wort mit Einwerfen, 
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was aber an bemfelben Fehler Teidet, da es auf Vermächtniſſe nicht paßt. — Das 
Pr. LR. U 2 8 303 gebraudt das Wort Ausgleihung. 

Das BGB. ift dem Pr. OR. gefolgt. Bon einer Ausgleihung der Vermächt⸗ 
niffe ift nirgends die Rede. Die Ausgleihung findet vielmehr nur ftatt wegen 
Ausftattungen und anderen Zuwendungen unter Lebenden (8 2050). 

180. Wem trifft die Ausgleihungspfliht? Wer Tann die Aus— 
gleihung verlangen? Und wann? 

Die Ausgleichung findet immer nur bei der Theilung des Nachlaſſes desjenigen 
ftatt, von dem die Zuwendung herrührt. 

Die Ausgleihungspfliht trifft einen Ehegatten nie bez. der Ausftattungen 
und Bumendungen, welche der Erblaffer dem anderen Ehegatten zumandte, jollte er 
aud) von der Zumendung Bortheil gezogen haben. Daher ift folgende Entſcheidung 
des Neichögerihts au) unter dem BGB. zutreffend: Eine Kollationspflicht des 
Ehemannd einer Descendentin eriftirt nit. 11. II. 92. VI. 9. 13. 281. Sit 
dem erbenden Ehegatten zuſammen mit den Erben eine Ausftattung zugewandt, jo 
hat er nur feinen Erbtheil zur Ausgleihung zu bringen. 

Nur die Erben (= Ablümmlinge) find zur Ausgleichung verpflichtet, nicht Die 
Vermächtnißnehmer, jene aber auch dann, wenn fie die Rechtsmohlthat der be- 
ſchränkten Haftung nicht verloren haben. 

Die Erben (== Ablömmlinge) find nur infofern zur Ausgleichung verpflichtet, als 
fie die Erbihaft nicht ausfchlagen. Daher behält der Ausſchlagende felbft die- 
jenigen Schenkungen und Vermächtniſſe, weldhe ihm auf feinem Erbtheil gemacht 
find. Bol. Demolombe 16, 262. 

Nur der Erbe (= Abkömmling) hat den Ausgleihungsanipruch gegen den Mit- 
erben (= Abkömmling und nur gegen dieſen; alfo nicht gegen einen tejtamentarifchen 
Erben, welcher nicht Ablömmling ift. 

Nur der Erbe (= Abkömmling) kann den Ausgleihungsaniprucd geltend machen. 
Dritte Berjonen, namentlich Erbichaftsgläubiger und Vermächtnißnehmer können es 
nicht, auch keinen Bortheil hiervon ziehen. Bei dieſer Gelegenheit fei bemerkt, daß 
die Erbichaftsgläubiger Schenkungen nicht anfechten können, welche älter find als 
ihre Forderungen; denn fie würden nicht nur Ausgleichung, fondern fogar das 
Rüddringen der Schenkung fordern. Wal. S. 36, 1, 63. 

Der Uusgleihungsaniprud kann nur bei der Erbtheilung geltend gemacht 
werden ($ 2055 „bei der Auseinanderjegung“); und zwar auch von jedem Miterben 
für fih allein mittels Feſtſtellungsklage für feinen Antheil. Vgl. 2. 10, 589, 590. 

181. Hat der 8 2050 rückwirkende Kraft? 

Nach früheren Recht mar die Ausgleichungspflicht ausgedehnter und vielfach 
jelbftverftändlih, namentlich bei Schenkungen. 

Es wird daher vorgelommen fein, daß der Erblaffer dieſelbe nicht ausdrüd- 
lich bejtimmte, weil er fie für jelbftverjtändlich hielt. Dies würde aber einer An⸗ 
ordnung i. ©. des 8 2050 Abſ. 3 gleichftehen. Der Beweis wird nicht felten durch 
den Notar geführt werden können. — Der $ 2050 Hat zwar rüdmwirkende Kraft, 
aber unter Berüdfichtigung der früheren Geſetzgebung wird der Wille des Erblafiers 
feitgejtellt werden müflen, daß die Ausgleihung ftattzufinden Hat. Vgl. Buch VI 
(Einf.-Gej.) Nr. 348. 

182. Iſt die Anordnung, welche der Erblaffer „bei der Zuwen- 
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dung” gemäß $ 2050 Ubf. 1 und 3 treffen kann, an eine Form ge- 
bunden? Beifpiel. 

Bisheriges Recht. 

a) Pr. ER. Die Anordnung bedarf keiner Form; eine mündliche Erflärung 
genügt. Denn eine Erklärung des parens bei der Zumendung, wonad die Kolla- 
tionspflicht ausgeichloffen fein oder eintreten ſoll, ift behufs ihrer Rechtsgültigkeit 
nicht von Formvorſchriften abhängig; eine mündliche Erffärung genügt. 18.11.89. IV. 
E. 23. 288. 11. IV. 89. IV. R. 8. 33, 721. 

b) Rheinifch-franz. Recht. Die Erflärung, daß das Geſchenk oder Vermächt⸗ 
niß zum Boraus oder außer dem gefeblichen Erbtheile gegeben ſei, kann in der 
Urkunde, die die Verfügung enthält, oder auch fpäterhin, nad) der Form der Ber- 
fügungen unter den Lebenden oder durch Teftament, geichehen. Auch muß die Er- 
Märung ausdrüdlich geſchehen. Art. 919 CO. c. 

Jetziges Recht. 

Die Anordnung, durch welche bei einer Zuwendung, die an ſich der Aus⸗ 
gleihungspflicht unterliegen würde, das bedachte Kind günftiger oder ungünftiger, 
als es ohne die Anordnung ftehen würde, gejtellt oder durch weldhe ihm die Aus- 
gleihungspflicht gänzlich erlaffen werden foll, bedarf nicht der für Teptwillige Ver- 
fügungen beftehenden Form; auch formlos ift fie gültig. Selbſt ſtillſchweigend kann 
fie getroffen werden. Denn das BGB. fchreibt feine Form vor; $ 125. Beiſpiel. 
Der Bater ſchenkt jedem Kind bei der Verheirathung 50 000 Marl. Dies ift, auch 
abgejehen von 8 1624, nad) dem Willen des Waters feine Bevorzugung vor ben 
unverhetratheten Rindern. 

188. Wann kann die Uusgleihungspflicht erlafjen oder beitimmt 


werden? 
Der 5 2050 gebraucht im Abſ. 1 bez. der Ausftattung die enticheidende 


Wendung „bei der Zuwendung.” Trotzdem kann er auch teftamentarijch die Aus⸗ 
gleihung erlaflen, infofern der Pflichttheil nicht verlegt wird. Dies folgt aus 
8 2048 und aus den allgemeinen Grundjägen. Hiermit ftimmt auch überein 
Art. 919 C. c. Mber die Teftamentsform muß in diefem Falle gewahrt fein. 

Widerjprehende Entſcheidungen. 

a) Eltern Hatten in ihrem Teftamente einigen ihrer Kinder die Verpflichtung 
auferlegt, ihren Miterben alles dasjenige zu konferiren, was ſie bet Lebzeiten von 
den Eltern erhalten haben, ohne daß dies Im Einzelnen bezeichnet war. Mit 
Rüdficht auf Pr. ER. II 2 88 386-388 wurde diefe Beftimmung für ungültig 
erachtet. 15. VI. 85. IV. Wa. 84, 594. 8. 1, 1363. 

b) Der Erblaffer hat, um allen Streitigkeiten bei Regulirung des Nachlaffes 
vorzubeugen, die gleichheitliche Wertheilung des bei feinem Tod vorhandenen Ber- 
mögen unter die Rinder verfügt; ift der Sohn nicht zufrieden, fo erhält er nur den 
Blichttheil; auf diefen tft das bet Lebzeiten Erhaltene anzurechnen. Hierin liegt Die 
Ausſchließung der Kollattonzpflicht der Töchter. 3. V. 88. IV. 9.6, 282 Nr. 724. 

Jetziges Redt. 

Wenn die Ausgleihungspfliht gemäß 8 2050 in Tejtament erlafien ober 
beftimmt wird, fo genügt eine allgemeine Verfügung; die Entſcheidung unter b) 
verdient den Vorzug. Jedoch enthält die ſpätere Errichtung eines Teſtaments an 
ſich nicht eine Abänderung der früheren Verfügungen. Bol. E. 12, 294. 


160 Fünftes Buch. Erbrecht. Zweiter Abſchnitt: 


184. Kann die Ausgleichungspflicht, wenn die Schenkung durch 
einen Bevollmädtigten gefchieht, auch durch dieſen bedungen werden? 

Bisheriges Redt. 

Laut gerichtlicher Vollmacht war die Frau des Erblaſſers ermädtigt, Schen- 
tungen aller Urt vorzunehmen. Sie konnte aljo den Kindern die Kollation erlaffen, 
auch gleich bei der Schenkung den Erlaß erflären. 9. 1.9. IV. 8. 9, 252 Nr. 555. 
J. W. 19, 74 Pr. 18. 

Jetziges Ned. 

Die Frage ift ebenfalld zu bejahen. 


185. Gegenftand der Audgleihung. 8 2050. I. Bezahlung von 
Schulden. II. Erziehungs-, Studien-, Promotionskoſten. Einjähriger, 
Eguipirung, Zuſchuß. Stellung von Kautionen. Unterfhied von der 
Aufrehnung. Lotterieloos. Berlorene Ausstattung. 


I. Die Schulden des Miterben an den Nachlaß haben in ber Regel mit der 
Ausgleihung nichts zu thun; fo 3. B. für bezogene Früchte oder entfremdete 
Erbichaftsgegenftände, Darlehen, auch unverzinsliche (Qaurent 10, 641); was der 
Erbe als Bürge fchuldet; eine Erbrente, melche ber Erbe dem Erblaffer zu ent- 
richten hatte. Die rheinifch-franz. Theorie fucht auch ſolche Schulden unter bie 
Ausgleihungspflicht zu bringen. Vgl. Zachariä 8 627. — Kaufgeld, welches das 
Kind dem Bater für ein demfelben abgefauftes Grundftüd ſchuldig wurde, ift fein 
Gegenftand der Ausgleihung. Ebenfomwenig bloße Unterftügung. Vgl. O. T. 22 
©. 385. Str. U. 1, 68 und 74; 73, 41; 99, 144. — Wenn ber Bater Delikts⸗ 
oder Bürgichaftsichulden ſeines Sohnes bezahlt, fo hat bie mit der Wusgleichung 
gar nichts zu thun, vielmehr wird der Sohn Schuldner feines Vaters. Im franz. 
Hecht ift Die Frage ftreitig, vgl. S. 9, 1, 217. — In ſolchen Fällen ift der Mit- 
erbe Schuldner der Nachlaßmaſſe (j. Pr. IR. II 2 8 395), e8 Tann daher Auf- 
rechnung ftattfinden. Vgl. betr. Unterjchied zwiſchen ber Aufrechnung mit einer 
Schuld des Erben von der Kollation. 11. DI. 92 VI. 9. 13, 281. 

Ausnahmsmeife kann aber Ausgleichung eintreten, wenn der Vater die Schulden 
bes Kindes ſchenkungshalber bezahlt Hat; alddann Liegt ber Fall bes 8 20560 Ubi. 3 
vor. Aber die Schenlung muß vom Finde bewiejen werben. 

Insbeſondere können Schulden, welche der Sohn während feiner Lernzeit 
gemacht Hat und bie der Water für ihn bezahlte, unter Umftänden gemäß $ 2050 
Ubi. 2 zur Ausgleihung zu bringen fein, wenn der Sohn diefe Schulden zu feinem 
Unterhalt oder feiner Ausbildung machen mußte (Anjchaffung von Büchern). BgL 
Toullier, Franz. Civilrecht Bd. 4 Nr. 483. 

OH. Erziehungs-, Studien- und Promotionskoſten. Einjähriger. Equipirungs- 
fojten eines Offiziers. Im Anſchluß an bie 1. 5 8 12 D. de agnosc. et alend. 
liber und an Urt. 852 0. c. regelt unjer BGB. die Frage in $ 2050 Abi. 2. 
Die Eltern haben ihre Kinder zu ernähren und zu erziehen. Hierfür kann daher 
feine Ausgleihung verlangt werben; wohl aber für die Vorbildung zu einem 
Beruf, aljo namentlich für Die Stubdienkoften, wenn für dag eine Kind unverhältnig- 
mäßig mehr aufgewanbt ift, wie für das andere. Dies gilt auch von den Pro- 
motionskoften und den Beiträgen für den Unterhalt eines unbejoldeten Aſſeſſors 
und den Zuſchüſſen an einen Offizier, einfchl. der erjten Equipirung. Ebenjo bez. 
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ber Koften eines Einjährigen; manche verbrauchen geradezu ein rajendes Geld. — 
Alles ift quaesio facti. — Anders liegt e8 bez. der Kaution, welche ein Water für 
feinen Sohn bei deffen Anftellung im öffentlichen oder Privatdienft ftellt. Hierfür 
wird der Sohn Schuldner, wenn feine Schenkung bewieſen wird. 

Daß der Sohn, welcher bei dem Vater gelebt hat, für den bezogenen Unter- 
halt nicht ausgleihungspflichtig tft, folgt aus 8 2050 Abi. 2. Ebenjo S. 31,2, 137. 

Was ift Rechtens, wenn ein gejchenttes Lotterieloo8 einen Gewinn brachte 
und die Ausgleichungspflicht gemäß 8 2050 Abſ. 3 angeordnet war? Nur der 
Gewinn ift zur Ausgleichung zu bringen, nicht aber die bezogenen Binfen. 

Iſt die Tochter zur Ausgleihung verpflichtet, wenn fie die erhaltene Aus- 
ftattung durch Inſolvenz des Mannes verloren hat? Die Frage ift zu bejahen, 
und zwar auf Grund des $ 2055 Abſ. 2, nad) welchem Güterftand die Tochter 
auch verheirathet fein mag. 

186. Iſt der Ausgleihungsbetrag zu verzinjen? 

Bisheriges Recht. 

a) GR. Die Verpflichtung zur Verzinfung des Werthes des Tollationspflich- 
tigen Borempfanges beginnt (nach Romiſchem wie Deutichem Recht) erjt mit der 
Mahnung des Kollationspflichtigen durch die Erben (nicht bereit mit Hingabe des 
Borempfanges oder mit dem Tode des Erblaflerd oder mit dem Erbidhaftsantritt). 
2. V. 84 III. ©. A. 85, 53. 9. 8. 10, 429. — L. 9 C, fam. herc. 1. 25 de 
pet. hered. 

b) Rheiniſch⸗franz. Recht. Nur von dem Tage ber eröffneten Erbfolge anzu⸗ 
rechnen, hat man die Früchte und Binfen der Gegenftände, die der Kollation unter- 
worfen find, zu vergiten. Urt. 856 C. c. 

c) Pr 2R. II 2 8 307. Binfen oder Nutungen bleiben außer Betracht. 

Jetziges Recht. 

Das BGB. iſt dem Pr. LR. gefolgt. Nach 8 2055 Abſ. 1 kann von Zinſen 
und Früchten keine Rede ſein. 


187. Erbvertretung. Hat der Sohn, welcher kraft Erbvertretung 
feinen Großvater beerbt 1) die feinem Vater gegebene Ausſtattung 
und 2) die ihm ſelbſtgegebene Ausſtattung zur Ausgleichung zu bringen? 
Wie bei anderen Zuwendungen (Schenkungen)? 88 2051, 2058. 

Bisheriges Recht. 

a) GR. Eine Enkelin hat nicht zu Yonfertren, was ihrer Mutter vom Erb- 
laffer gegeben ift. 11. II. 92 VI. 9. 13, 281. Selbſt nicht gegenüber dem 
Pflichttheilsrecht. U. a. O. 

b) Rhetnifch-franz. Recht. Der Sohn, welcher in Folge Erbvertretung den 
Erblaffer (3. 8. feinen Großvater) beerbt, hat 1) die feinem Vater gemachten 
Schenkungen und 2) die ihm feldft gemachten Schenkungen zurüdzubringen. gl. 
Badariä $ 631 Note 4. 

Jetziges Recht. 

In dem erwähnten Beiſpiel hat der Sohn nur die ſeinem Vater gegebene 
Ausſtattung zur Ausgleichung zu bringen, nicht aber die ihm perſönlich gegebene; 
dies folgt aus 88 2051, 2053. — Bei anderen Zuwendungen (Schenkungen) nimmt 

Scherer, Bürger!. Geſeßgbuch. V. 11 
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aber die Sache eine andere Richtung an; es kommt nach g 2060 Abſ. 3 darauf 
an, ob der Erblafjer die Ausgleichung verordnet Hat. 

Unter allen Umftänden muß aber der Sohn das, was er dem Erblafler 
Ichuldete, bezahlen. Die Schulden haben mit der Ausgleihung nicht? zu thun. 


188. 1. Die Ausfunftspflicht betr. die Ausgleihung (betr. Vor— 
empfänge) gegenüber den Miterben. I. Annotationen verftorbener 
Eltern betr. Borempfänge $ 2057. 

Bisheriges Recht. 

ER 


I. Die Inventartfations- und die Manifeftationspflicht erftreden ſich nicht 
auch auf die VBorempfänge der Miterben. Die Kollationspflicht ift Daher Gegen- 
itand des Moniturverfahrens; jedoch muß der follationspflichtige Miterbe die auf 
die Vorempfänge bez. Urkunden vorlegen. 27. IX. 89 II. €. 24, 194. 

II. Annotationen verjtorbener Eltern. Beweiskraft. In den Buchungen bed 
Erblaſſers ift eine Forderung an den Kläger, welcher den Pflichttheil fordert, gebucht, 
aber ohne Angabe des Grundes. Diefe allgemeine Buchung beweift nichts, Diele 
Forberung eignet jich alſo z. B. nicht zur Kompenfatton. 25. V. bis 4. VII. 92. VI. 
B. 15, 87 Nr. 130. 

Jetziges Recht. 

Zu J. Die Auffaſſung des GR. iſt erweitert. Der Miterbe hat nicht nur die 
Pflicht zur Urkundenvorlage, ſondern die unbeſchränkte Auskunfts⸗(Manifeſtations-) 
Pflicht, z. B. betr. die mündlichen Anordnungen des Erblaſſers bei der Zuwendung. 

Zu I. Was beweiſen die Annotationen verſtorbener Eltern betr. die Aus- 
gleichungspfliht? Die Praris des früheren gemeinen Civilprozeſſes ſprach denjelben 
halbe Beweiskraft zu (vgl. Renaud, Civilprozeß 2. Aufl. 1873 ©. 38 Unm. 5). 
Auch heute wird das Geriht gemäß 8 286 neu CPO. denjelben Beweiskraft bei- 
meſſen; e3 Tann denjelben, wenn jpeztalifirt, vollen Glauben jchenfen. — Eine 
andere Beweiswürdigung fann eintreten, wenn Bater und Kind verfeindet waren. 
Die mitgetheilte Enticheidung ift zutreffend. Im Pflichttheilsrecht wiederholt ſich 
diefelbe Frage; 8 2316. 


II. Rechtsverhältuig zwiſchen den Erben und den Nachlaßz⸗ 
glänbigern. 
189. Geſetze Stext und deſſen Eintheilung. 
a) Prinzip, Geſammtſchuldneriſche (jolidarifhe) Haftung, ohne Unterſchied, ob 
die Thellung bereits ftntigefunden hat oder nicht. Streitberfündigung. 
8 2058. 
Die Erben!) haften für die gemeinschaftlichen Nachlaßverbindlichkeiten 
als Gelammtichuldner. 
(I 2051 Sat 2. II 1982. III 2083.) 
Die I. Kommiſſion fagt: 


„Gegen die gefammtichuldnerijche yon der Erben wurde geltend gemadt,” 
„daß der ne mit der Möglichfeit des Todes feines Schuldner? und des Ein-“ 
„tritt3 mehrerer Erben in dad Schuldverhältni habe rechnen müflen. Die Solidar-“ 
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„baft der einzelnen Erben vor der Theilung jet eine Unbilligfeit für die einzelnen“ 
„Erben, weil fie vor der Theilung über die einzelnen Gegenftände nicht verfügen“ 
„tönnten Nach der —— liege die Sache anders. Hüiten die Erben den Nach⸗“ 
„laß getheilt, ohne die Gläubiger vorher zu befriedigen oder fiher zu Stellen, jo jet“ 
„e3 billig, wenn fie ah du gewifjermaßen zur Straje als Geſammtſchuldner hafteten.“ 
„Die Mehrheit entjchted fih für die gefammtichuldneriihe Haftung der Miterben.“ 
„Maßgebend erichien ihr, daß der Gläubiger durch den Tod des Schuldners nit“ 
„Ichlechter gejtellt werden dürfe. Die Frage, ob der Nachlaß getheilt jet oder nicht,” 
„bereite Häufig Schwierigkeiten. Die Be der Haftung vor der Thellung werde" 
„durch die nachfolgenden Vorſchriften befeitigt.“ 

1) Bez. bed Begriffs „Erbe“ |. $ 2087. Wenn z. 8. ber Erblafier dem 
X. 2/, des Nachlaſſes vermacht Hat, fo tit diefer Vermächtnißnehmer I. S. des 
BGB. Erbe. 

2) Bei ungetheilter Gemeinichaft kann aber, jo lange der Erbe die Rechtswohl⸗ 
that der befchränften Haftung noch nicht verloren bat, der Gläubiger mit dem Urtheil 
nichts anfangen; benn der Bellagte kann den Gläubiger in blefem Fall auf die Nach⸗ 
laßgegenftände verweilen; andererſeits iſt die Zwangsvollſtreckung in den ungethellten 
Nachlaß auf Grund eines ſolchen Urtheild unmöglich; vgl. 8 20388. Der Gläubiger 
wird daher nach wie vor aus praftiihen Gründen ſämmtliche Miterben verklagen. — 
Thut er ed nicht, fo fegt er filh noch der weiteren Gefahr aus, dab die anderen 
Miterben ald Zeugen auftreten. 

8) Streitvertündigung. Der alleinverflagte Miterbe muB den anderen ben 
Streit vertünden, um feinen Regreßanſpruch im Falle der Bezahlung der ganzen 
Schuld zu fihern. Andererſeits hat er das Recht, den Prozeß durch alle Inftanzen 
zu führen, wenn dies ein vernünftiger Mann thun würde; auch bez. ber Prozeß⸗ 
tojten hat er feinen Regreßanſpruch. Unterläßt er die Streitverfündigung, jo ſteht 
ihm bie Bermuthung bes 8 72 neu EBO. nicht zur Seite. — Der Streitverlündigung 
fteht es gleich, wenn bie Miterben übereintommen, dab der Beklagte allein den Prozeß 
führen ſoll. 

4) Bez. der Zeit nach der Theilung ſ. Nr. 198, 19. 

5) Keine Nachlaßverbindfichleit Tiegt vor, wenn die Diterben zujammen einen 
Bertrag abgeichloffen Haben; alddann greift $ 427 Plag. Folgende Enticheidung ift 
daher unter der Herrichaft de BGB. ebenfalls zutreffend: Mehrere Erben haften 
jammtverbindlich fiir die Rückzahlung des beglichenen Kaufpreifeg, wenn dem Ber- 
fauf der Erben die vonnundichaftlihe Genehmigung verjagt wird und die Erben 
die Zahlung an die Vormündertn des Mündels gejchehen ließen. 3. VII. 89. V. 
3. 8, 171 Rr. 877. 


b) Ausnahmen dom Brinzip der geſammtſchuldneriſchen Haftung. 


a) Bor der Theilung: 

8 2059. 

Bis zur Theilung!) des Nachlaſſes kann jeder Miterbe die Berichtigung 
der Nacjlaßverbindlichkeiten aus dem Vermögen, das er außer feinem An- 
tHeil an dem Nachlaffe hat, verweigern.2) Haftet er für eine Nachlaß- 
verbindlichfeit unbefchräntt,®) fo fteht ihm dieſes Recht in Anjehung des 


feinem Exbtheil entfprechenden Theile der Verbindlichkeit nicht zu. 
11* 
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Das Recht der Nachlaßgläubiger, die Befriedigung aus dem unge- 
theilten Nachlaffe von fämmtlichen Miterben zu verlangen, bleibt unberührt. 
(II 1983. III 2034.) 

1) d. h. vollendeten Theilung. 

2) Diefer Sat betrifft ben regelmäßigen Fall, da ber Erbe die Rechtswohlthat 
ber beſchränkten Haftung noch nicht verloren hat. Verliert der Miterbe durch bie 
Theilung diefe Rechtswohlthat? Die Frage ft zu verneinen. Vgl. hierüber Nr. 192. 

3) Diefer Satz betrifft den feltenen Fall (vgl. Nr. 120) des Verluſtes der be- 
ichränften Haftung. Bu feiner Erläuterung dient folgendes Beiſpiel: 

Haftet der Miterbe in Folge des Berluftes des Inventarrechts unbejchränlt, 
jo haftet er mit feinem ganzen Vermögen bis zum Betrag feiner Erbquote; darüber 
hinaus aber nur, foweit die Kräfte des Nachlaſſes reichen; dies verwidelte Rejultat 
folgt aus 8 2059 Abſ. 1 Sag 2. Iſt z. B. der Miterbe zu !/; Erbe und beträgt 
die Nachlaßſchuld 12000 Mk., To Tann der Nachlaßgläubiger wegen 4000 Mt. 
(4, >< 12000) auch an das übrige Vermögen des Miterben fich halten, da3 nicht 
aus dem Nachlaß herrührt; bez. der anderen 8000 Mi. kann ſich der Gläubiger 
nur an dasjenige Vermögen halten, welches der Miterbe aus dem Nachlaß empfangen 
hat. Diefe Verweiſung auf den Empfang aus dem Nachlaß kann der Miterbe 
nicht erft in der Exekutionsinſtanz vorbringen, 8 780 neu END. Der Miterbe muß 
aber alddann das empfangene Vermögen offenlegen. 


EB) Nach der Thetlung. 
I. Die drei Ausnahmefälle des 8 2060. 
& 2060. 
Nah der Theilung des Nachlafjes haftet jeder Miterbe nur für den 
feinem Erbtheil entjprechenden Theil’) 2) einer Nachlaßverbinblichkeit: 

1. wenn der Gläubiger im Wufgebotsverfahren ausgefchloffen ift; das 
Aufgebot erjtredt fich injomweit auch auf die im 8 1972 bezeichneten 
Gläubiger ſowie auf die Gläubiger, denen der Miterbe unbeſchränkt 
baftet; 

2. wenn der Gläubiger feine Forderung fpäter als fünf Jahre nad) dem 
im $ 1974 Abſ. 1 beftimmten Zeitpuntte geltend macht, es fei denn, 
daß die Forderung vor dem Ablaufe der fünf Jahre dem Miterben 
befannt geworden oder im Aufgebotsverfahren angemeldet worden ift; 
die Vorſchrift findet Teine Anwendung, foweit der Gläubiger nad 
$ 1971 von dem Aufgebote nicht betroffen wird; 

3. wenn der Nachlaßkonkurs erffnet und durch Vertheilung der Maſſe 
oder durch Zwangsvergleich beendigt worden ift. 

(IT 1934. III 2085.) 
2") A hinterläßt den B und C al8 gejebliche und den D als teftamentarifchen 
Erben. Jeder hat !/s zu den Schulden und Laften des Nachlafjes beizutragen. 


2) Außerdem fteht aber dem Erben, welcher die Rechtswohlthat der befchräntten 
Haftung verloren Hat, auch dieje noch zu. gl. Nr. 192. 
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HD. 4. Ausnahmefall: Privates Aufgebot der Nachlaßgläubiger. 
8 2061. 

Jeder Miterbe kann die Nachlaßgläubiger öffentlich auffordern, ihre 
Forderungen binnen ſechs Monaten bei ihm oder bei dem Nachlaßgericht 
anzumelden. Iſt die Aufforderung erfolgt, jo Haftet nach der Theilung 
jeder Miterbe nur für den feinem Erbtheil entiprechenden Theil einer 
Forderung, joweit nicht vor dem Ablaufe der Frift die Anmeldung erfolgt 
oder die Forderung ihm zur Zeit der Theilung befannt ift. 

Die Aufforderung ift durch den deutſchen NReichdanzeiger und durch 
das für die Befanntmachungen des Nachlaßgerichts beftimmte Blatt zu ver- 
Öffentlichen. Die Frift begimmt mit der lebten Einrüdung. Die Koſten 
fallen dem Erben zur Laft, der die Aufforderung erläßt. 

(II 1985. III 2036.) 

Den Gegenſatz bildet das gerichtliche Aufgebot des 8 1970. — Die Rechtö- 
folge ift die gleiche, wie in 8 2060; aljo hat der Miterbe auch die Rechtswohlthat 
der beichräntten Haftung, wenn er fie nicht verloren bat. 

0) Sonderbeftimmung betr. die Nachlaßverwaltung. 
8 2062. 

Die Unordnung einer Nachlaßverwaltung kann von den Erben nur 
gemeinjchaftlich beantragt werben; fie ift ausgejchloffen, wenn der Nachlaß 
getheilt ift. (III 2037.) 

Anfcheinend tft es jchwer einzufehen, warum ſich Diefe Beftimmung hierher 
verirrt hat. Denn der 8 2056 jchließt gerade den Fall aus, wenn Die Thetlung 
bereitö vollendet iſt. Derfelbe dehnt das Prinzip des 8 1975, welcher für den Fall 
der Berufung einer einzigen Perfon als Erbe geichrieben ift, auf den Fall der Be- 
tufung mehrerer Perjonen aß Erben aus. 

Eine Nachlaßverwaltung In Anfehung eines Erbtheild kennt das Gele nicht. 
Auch kann der einzelne Miterbe die anderen nicht zwingen, eine Nadjlaßverwaltung 
eintreten zu laflen; ſelbſt eine Majorifirung ift ausgeichlofien; „nur gemeinjchaftlich“ 
jagt $ 2062. 

d) Sonderbeftimmung bei Errihtung eines Inventars. 
8 2063. 

Die Errichtung des Inventars durch einen Miterben kommt auch den 
übrigen Erben zu Statten, foweit nicht ihre Haftung für die Nachlaßver- 
bindlichkeiten unbeichräntt ift.!) 

Ein Miterbe kann fih den übrigen Erben gegenüber auf die Be— 
ſchränkung feiner Haftung auch dann berufen, wenn er den anderen Nadh- 
laßgläubigern gegenüber unbeichränft Haftet.?) 

(I 2146. II 19986. III 2038.) 
1) Das Inventar eined Miterben nügt allen. Bgl. Wr. 128. 
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Iſt ein Inventar errichtet, To muß auch die VBermuthung des $ 2009 zu ftatten 
kommen. Dies folgt auch aus 8 2007. Allerdings erkenne ich an, daß das Geſetz 
Tüdenhaft ift. Allein was foll 8 2063 Abſ. 1 für eine Bedeutung haben, namentlich 
in Verbindung mit 8 2007? 

2) Wenn aber auch ein Dliterbe unbeichräntt haftet, die anderen aber beichränft, 
jo bat er dennoch bez. einer von ihm bezahlten Schufd einen Rüdgriff an die 
Miterben zu deren Erbantheil. Jedoch geht der Regreß nicht über den von diejen 
ererbten Betrag hinaus; denn der Miterbe, welcher durch feine Schub die Hedhis- 
wohlthat des Inventars verliert, kann hierdurch. die anderen nicht fchädigen. 


190. Entſtehungsgeſchichte der 88 2058—2063. 

Der Entw. I enthielt nur zwei diesbezügliche Beftimmungen, nämlich: 

1) „$ 2051. Die zum Bermögen des Erblafjerd gehörenden Rechte und die 
vermögendrechtlichen Berbindlichleiten des Erblaflerd gehen, ſoweit fie nicht mit 
dem Tode des Iebteren erlöfchen, kraft des Geſetzes auf den Erben über. 
Sind mehrere Erben vorhanden, fo gehen die einzelnen Rechte und Verbindlid- 
feiten kraft des Geſetzes auf die Erben nach Berhältniß der Erbtheile über.“ 


Aus Sat 2 dieſes 8 2051 Entw. I ift 8 2058 entitanden. 


2) „8 2146. Die Ubzugseinrede fteht gegenüber einem Miterben, ſoweit diejer 
nicht Gläubiger in Anfehung einer bereitS in der Perfon des Erblaſſers be- 
gründeten Verbindlichkeit ift, dem Erben auch dann zu, wenn das nventarrecht 
des leßteren nach) Maßgabe der SS 2094, 2095, 2106 erloſchen ift.“ 


Aus dieſem $ 2146 Entw. I ift $ 2063 Abſ. 2 entitanden. 

Alle anderen Beftimmungen, welche fi in 88 2058—2063 finden, find Ein- 
Ihiebungen des Entw. II und IU. Hierzu kommt noch, daß die zwei Beftimmungen, 
welche aus dem Entw. I herübergenommen find, ſich in zwei verichiedenen Titeln 
befunden haben, nämlihd 8 2051 im 6. Wbichnitt „Hechtsftellung des Erben“ 
8. Titel, Wirkungen des Erbichaftserwwerbs; $ 2146 aber im 8. Titel „Uuseinanber- 
fegung der Miterben.” Thatſächlich hat auch $ 2063 Abi. 2 an dieſer Stelle des 
BGB. nichts zu ſuchen. Er betrifft gar nicht die Bezahlung der Gläubiger. 


191. Hat $ 2058 alle Radhlafverbindlidhkeiten im Sinne? Kann 
ein Miterbe, wenn 3. B. der Erblaſſer kraft eines Kaufvertragd zur 
Auflafinng verpflichtet war, gemäß $ 2058 allein und als Gefammt- 
ſchuldner auf Ertheilung der Auflaffung belangt werden? 


Dem Wortfinne nah trifft 8 2058 alle Nacjlaßverbindlichkeiten. Hiermit 
ftimmt auch $ 431 BGB. überein. Die geftellte Frage tit daher zu bejahen. 


192. Hat die Theilung des Nadhlafjes unter Miterben den Ber- 
Iuft der Rechtswohlthat der befhräntten Haftung zur Folge? 


Eine Reihe von Kommentatoren bejahen die Frage. 

1) Sifher-Henle bemerken: „Sit der Nachlaß getheilt, jo haftet der Mit- 
erbe, der das Inventarrecht verloren hat, den Gläubigern unbedingt als Gelammt- 
Ihuldner; aber auch die Miterben, denen das Inventarrecht noch zufteht, können 
die Gläubiger nicht mehr auf dem Nachlaß verweilen ($ 2062). Die Nechtsfolge, 
als Geſammtſchuldner aucd mit dem eigenen Vermögen zu haften, Tann daher der 
Miterbe in der Regel nur noch abwenden, wenn er wegen Ueberjchuldung des 
Nachlaſſes die Eröffnung des Nachlaßkonkurſes herbeiführt.“ 
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2) Tränftner-Wulfert jagen: „Rad der Theilung kann der einzelne Mit- 
erbe nur noch in Ausnahmefällen (55 2060—2062) jeiner Haftpflicht ald Geſammt⸗ 
ſchuldner entgehen und eine Haftung nur bi8 zu dem feiner Erbquote entiprechen- 
den Theile der Nachlaßſchuld herbeiführen. Das Geſetz will durch eine Derartige 
ftrengere Haftung die Erben zwingen, die Nachlaßverbindlichkeiten vor der Theilung 
zu berichtigen.” (S. 715.) 

„An fich haftet nach der Theilung der Miterbe, der das Recht auf beichräntte 
Haftung verloren Hat, den Glänbigern unbedingt als Geſammtſchuldner. Allein 
auch für den Miterben, dem das Recht auf beichränftte Haftung noch zufteht, 
ändert fich mit der Theilung das Berhältniß zu den Nachlaßgläubigern. Er Tann 
fie nicht mehr auf den Nachlaß verweilen. Die Anordnung einer Zwangsverwaltung 
ift ausgeſchloſſen. 

Bon diejer jtrengen Haftung des Erben werden jedoch die in $ 2060 Ziff. 1, 
2 und 3 vorgejehenen Ausnahmen gemadt, in denen der Erbe auch nad ber 
Theilung nur für den feinem Exbtheile entjprechenden Theil einer Nachlaßverbind⸗ 
lichleit haftet. Das Nämliche gilt aud) in dem im folgenden Paragraphen vor- 
gejehenen Falle.” (©. 716 zu $ 2060.) 

Dieje vielfach verbreitete Anſicht Halte ih für unrichtig, vielmehr hat die 
Theilung des Nachlaſſes den Berluft der Rechtswohlthat des Inventar nicht zur 
Tolge, jelbft wenn bei der Theilung fein Inventar errichtet wurde. Die Nechts- 
wohlthat der beichräntten Haftung geht nur verloren, wenn das Geſetz dies aus- 
drüdlich beftimmt, fo im alle des 8 1994. Es ift nach dem BGB. eine Kunft, 
dieſe Nechtswohlthat zu verlieren, wie bereit? in Nr. 1223 ausgeführt if. Mit 
der bier vertretenen Anficht ſtimmen überein: 


1) Die Motive der I. Kommiſſion: 


„ale Miterben müfjen vor der Theilung des Nachlaſſes für die Berichtigung 
oder Sicherſtellung der Nachlaßverbindlichkeiten Sorge tragen. Unterlaffen fie dies, 
jo geichieht ihnen Fein Unrecht, wenn fie al3 Gejammtjchuldner verantwortlich 
gemacht werden. Diejenigen Miterben, die das Inventarrecht verloren haben, 
mäflen als Geſammtſchuldner unbeichräntt haften, weil fie den Gläubigern bie 
Möglichleit des Nachweije entzogen haben, daß der Nachlaß zur Tilgung ber 
Horderungen ausreiche. Diejenigen Miterben, welchen das Inventarrecht zufteht, 
fönnen nach Maßgabe ber allgemeinen Borfchriften ihre Haftung auf dasjenige be- 
ſchränken, was fie aus dem Nachlaß erhalten haben.“ Vgl. Haidlen $ 2060. 

‚Läßt ein Nachlaßgläubiger die Anmeldefrift verftreichen, ohne feine Forderung 
anzumelden, jo kann den Miterben, falld ihnen nicht etwa fonft die Extftenz der 
Forderung befannt war, kein Vorwurf daraus gemacht werden, dab fie die Theilung 
vorgenommen haben, ohne die Forderung zu berüdjichtigen. Der Zweck der Aus- 
einanderjegung erheilht die Theilung der Haftung für die unbelannt gebliebenen 
Forderungen; denn die Gefammthaftung hält ein Gemeinjchaftsverhältnig aufrecht 
und das fich aus diefem ergebende Nüdgriffsrecht führt zu einer Aenderung der 
bereit3 durchgeführten Auseinanderjegung. Die Haftung der Miterben muß deshalb 
auf den Theil einer ſolchen Forderung beſchränkt werden, der ihrer Erbquote ent» 
ſpricht.“ Bol. Haidlen 8 2061. 

2) Die Braris zum Pr. ER. 117 8 134. 
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Auch nach der Theilung haftet der Benefizialerbe nur auf Höhe des erhaltenen 
Betrags (D. T. 9, 238). Spätere Berlufte bleiben außer Betracht. 

Wird die ganze Forderung gegen ihn eingeflagt, jo muß beiwviejen werben, 
baß er minbdeftens diefen Betrag erhalten hat. Str. U. 75 ©. 202. Diefe Ent- 
icheidungen find auch unter der Herrihaft des BGB. zutreffend. 

3) Dagegen wird unter der Herrichaft des BGB. ein Miterbe ſich nad) der 
Theilung in der Negel nicht auf die Rechtswohlthat der beichräntten Haftung be- 
rufen können, falls ihm die Unrechtmäßigleit der Theilung befannt war. Denn 
die Miterben dürfen zur Theilung des Nachlaffes nur fchreiten, wenn derjelbe nicht 
überjchuldet ift (8 1980). Im Falle der Theilung müffen fie daher auch für die 
Bezahlung der Nachlaßſchulden forgen. Sonad kann ein Dliterbe nad der Theilung 
gegen die Bezahlung einer ihm vor der Theilung befannten Schuld nicht den Ein- 
wand erheben, der Nachlaß ſei unzureichend, er mache daher von der beichräntten 
Haftung Gebrauch. Mit der Erhebung einer ſolchen Einrede würde er entweder 
dolos handeln oder anerfennen, daß er entgegen dem Geſetz bemußtermaßen zur 
Theilung einer überjchuldeten Nachlaßmafje geichritten ſei; in beiden Fällen wäre 
aber der Einrede der Boden entzogen: Dolo omne vitiatur. 

Nach der Theilung haftet daher der Miterbe in der Regel für jede Nachlaß⸗ 
forderung bedingungslos und folidarifch, weil Die Sammthaft des 8 2058 auch für 
die Zeit nach der Theilung gilt. 

Ganz anders liegt aber der Yall, wenn ſich nachträglich Gläubiger melden 
und hierdurch die Ueberfhuldung des Nadjlaffes eintritt. In dieſem Falle darf der 
Miterbe die Rechtswohlthat der beichräntten Haftung einwenden, jo namentlih in 
den Fällen der 88 2060, 2061. Hätte aber der Erbe die veripätete Meldung eines 
Gläubigers verſchuldet, 3. 8. durch die Unterlaffung eines Aufgebot, jo Tann er . 
aus diefem Grund dem Gläubiger jchadenserjagpflictig fein, alſo für einen Theil 
feiner Forderung haften müffen. 


198. Welches iſt Die ratio legis in den 88 2060, 2061? 

Dieſe beiden Paragraphen ſetzen voraus, daß die Theilung ftattgefunden hat 
und daß fich die betr. Gläubiger in Folge ihres eigenen Verſchuldens nicht recht- 
zeitig gemeldet Haben; daher Fonnten fie bei der Theilung nicht berüdfichtigt 
werben. In diefem Fall kann der Gläubiger den Miterben nur auf den Theil 
der Forderung belangen, welcher feiner Erbquote entipricht. Iſt der Miterbe zu */s 
berufen, jo fann er auch nur auf ?/; belangt werden, d. h. die Schuld ift unter 
den Erben fraft Geſetzes getheilt. Daher brauchen fie diefelben nicht mehr unter 
fih nadjträglich zu thetlen, von einem Negreß des zahlenden Miterben an die an- 
deren kann keine Rede fein. 

Jeder Miterbe hat außerdem das Recht für feine Perfon, die Rechtswohlthat 
der beichränften Haftung geltend zu machen. Denn dadurch, daß ein Gläubiger 
fäumig war, kann er dieſe Rechtswohlthat nicht verlieren. 

Melden ſich nachträglich mehrere Gläubiger, fo kann e8 noch zu einem Nadj- 
laßkonkurs kommen. Denn 8 2062 ſchließt nur die Nadjlaßverwaltung aus, bie 
ratio legis ift: Nach vollzogener Theilung befteht bez. derjenigen Schulden, deren 
Inhaber fi trog gehöriger Aufforderung nicht melden, die Gemeinſchaft der Erben 
nicht weiter, fondern es tritt die gefeglihe Thellung des AR. ein. 
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194. Bann ift eine Theilung vorhanden? Theilung im Falle 
einer verjpäteten Ausſchlagung ohne Zuziehung des Ausfchlagenben; 
Rechte feiner Gläubiger. Wer bat fie zu bewetien? 

Theilung einzelner Gegenftände ift keine Theilung des Nachlaſſes; wohl aber 
liegt eine ſolche vor, wenn einzelne Gegenftände nicht getheilt ober abfichtlich bezw. 
aus Berjehen ausgelaflen wurden. Bgl. C. c. Urt. 887 a. E. Str. U. 47 ©. 17. 
Thellung unter einzelnen Miterben ift feine Thellung 1. ©. des BGB. Bal. 
D. T. 39 ©. 109. Ebenjo wenn die Erben zulammen weiter wirthichaften. 

Stellt fi die von einem Berlaffenihaftsgerichte vorgenommene Auseinander- 
fegung einer Berlaffenihaft als mangelhaft oder unrichtig dar, fo kann das Ber- 
laflenichaftsgeriht mit Zuftimmung aller Betheiligten das Verfahren wieder auf- 
nehmen und den Mangel befeitigen. Eine joldhe Wiederaufnahme des Berlafien- 
ſchaftsverfahrens ift aber nicht zuläffig, wenn einer der Bethelligten die Mangel- 
haftigkeit oder Unrichtigkeit der bisherigen Berlafienichaftsverhandlungen nicht 
anerkennt, vielmehr an deren Ergebniffen fefthält. M. 6. V. 93. ©. 14, 596. 

Theilung im Falle einer verjpäteten Ausihlagung ohne Zu— 
ziehung des Ausſchlagenden. Sit die Ausſchlagung verfpätet, jo kann jeder 
Miterbe verlangen, daß der ausichlagende Miterbe zur Thellung zugezogen wird. 
Bie, wenn leiner der Miterben dieſes verlangt und ohne die Buziehung jenes 
Miterben getheilt wird? Eine Meinung gebt dahin: Hierin Liege eine Annahme 
der Ausſchlagung Seitens der Miterben; der Antheil des Ausfchlagenden gehe auf 
die Miterben über. Vgl. 16. II. 91. IV. E. 28, 363. R. K. 35, 958. — Es 
Tann nicht geleugnet werden, daß dieſe Auffaffung einem praftiihen Bedürfniß 
entipricht. Jedenfalls können aber Hierdurch die Rechte der perjönlichen Gläubiger 
des Ausichlagenden nicht beeinträchtigt werden. Was die Erben in Folge einer 
ſolchen verfpäteten Ausihlagung mehr erhalten, ift eine Schenkung. Webrigens ift 
eine ſolche Ausichlagung durch 8 2385 geregelt. Vgl. Nr. 549. 

Ber eine Theilung behauptet, muß fie beweilen. ROHGG. 11, 203. 


195. PBrozeiluale Beftimmungen betr. die Klagen der Nadlap- 
gläubiger. 

Diejelben Tönnen im forum hereditatis Tagen, wenn mehrere Erben vor- 
Banden und der Nachlaß noch nicht getheilt tft; oder wenn der Nachlaß fi noch 
ganz oder theilweiſe im Gerichtsbezirk befindet. Sie können aber aud im Wohnfig 
der Erben lagen (88 27, 28 neu CPO.; vgl. auch $ 36 Nr. 3 neu CPO.). 

Betr. die Bmangsvollitredung gegen Erben |. 85 778—785 neu EBD. 


196. Haften aud die Erben eines und desjelben Stammes, welche 
mittels Erbvertretung an die Stelle eines vorverftorbenen Miterben 
treten, als Gejammtihuldner 1. ©. des 8 2058? 


Der $ 2058 hat den Fall im Sinne, wenn die Erben nad) Köpfen theilen. 
Den Fall, daß an die Stelle an ſich berufenen Miterben mittel3 Erbvertretung 
mehrere Berjonen treten, bat der Geſetzgeber nicht entichteden. Dem Geiſte des 
Geſetzes entipricht es, daß auch von diefen jeder als Geſammtſchuldner Haftet; bie- 
felben find gewmiflermaßen die Erben eines Gefammtihuldnerd. Die Anwendung 
des Grundſatzes „in dubio pro reo“ würde das Syſtem des BGB. gefährden und 
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für dieſen Fall das NR. einführen. Das BGB. Tann aber nicht zugleich zwei 
Eyftemen Huldigen. Außerdem jagt $ 2058 „die Erben“ ohne eine Ausnahme 
zu maden. gl. Bud UI ©. 422 8 432 Nr. 8 Beile 9 v. u. 


197. Hat die Beräußerung des Erbtheils oder die bei der Erb- 
theilung erfolgte Ueberweifung einer Schuld an einen Erben behufs 
Begleihung einen Einfluß auf die gefeglihe Haftung des Miterben? 

1) Wenn der Miterbe feinen Erbanthell veräußert, jo bleibt der Miterbe ver- 
haftet. — Über auch der Erwerber haftet dem Schuldner gemäß $ 2382, welcher 
die VBeichräntung der Haftung auf den Betrag des erworbenen Vermögens ($ 419) 
nicht enthält. Vgl. 8 2385 und Nr. 589. 

2) Bet der Erbiheilung kommt es vor, daß bez. der Bezahlung der Schulden 
beiondere Beſtimmungen getroffen werden, indem 3. B. ein Miterbe die Bezahlung 
einer beftimmten Schuld allein übernimmt. Hierdurch werden aber die anderen 
Miterben nicht frei, es müßte denn die Genehmigung des 8 415 erfolgen. 


198. Wann tft im Falle der 88 2060, 2063 die Haftung nur für 
den der Erbquote entſprechenden Theil der Nachlaßverbindlichkeit aus- 
geſchloſſen? 

1) Wenn die Schuld untheilbar iſt. Eine untheilbare Verbindlichkeit Tann 
übrigens gegen den Erben auch einredeweiſe geltend gemacht werden. gl. S. 11,1, 
181; 15, 1, 231; 30, 1, 395; 32, 2, 565; 39, 2, 463; 40, 1, 569. 

2) Wenn einer der Miterben mit der bypothefariichen Klage belangt werden 
tann. Bgl. I. 2 C. si unus ex plur. hered. —1. 2 C. de hered. action. ©. auch 
8 873 0. c. 

Gelbftredend hat der Miterbe, welcher eine untheilbare ꝛc. Berbindlichleit allein 
erfüllt, einen Regreßaniprud). 

199. Regreßaniprud eines Miterben, welder die ganze Schuld 
bezahlt Hat. 

Bol. Laurent 11, 62 u. 77. 

Ein Miterbe, welcher freiwillig oder in Folge einer Verurtheilung eine Nachlaß⸗ 
ſchuld. vollftändig bezahlt hat, hat einen Rückgriff an die Miterben, infoweit er 
mehr als feinen Antheil bezahlte. Denn unter den Miterben hat ein Jeder nur 
zu feinem Antheil Zahlung zu leiften. Dies folgt aus $ 426, welcher auch ben 
Fall regelt, wenn einer der Erben zahlungsunfähig ift, ſowie ferner die Subro- 
gation (cessio ex lege), d. h. das etwa beftellte Unterpfand geht auf ihn über. 
Nur für feinen Erbantheil erlifcht die Forderung duch Konfufion, nicht aber injo- 
weit au die Hypothek (vgl. $ 1164). 

Der zahlende Miterbe jteht gerade fo, als ob er fi ausbrüdlich bei der 
Zahlung in die Rechte des Gläubigers hätte einjegen laſſen. 

Einen ähnlichen Gedanlen bringt $ 2063 Ubi. 2 zum Ausdruck; derjelbe ſetzt 
jedoch voraus, dab aud die übrigen Erben unbeichränft haften. 


200. Welches find die Rechte eines Miterben, der für feine 
Perjon eine Forderung an den Nachlaß hat, gegenüber den Miterben? 
Seine Forderung erlifcht nur zu demjenigen Theil, welcher feiner Erbquote 
entipricht, jelbft wenn er die Rechtswohlthat der beichräntten Haftung verloren 
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haben follte. Bez. des Reſtes einer Yorberung Hat er gegenüber den Miterben 
diefelben Rechte, wie ein gewöhnlicher Gläubiger. Daher kann er 3. B. den Mit- 
erben, welcher die verpfändete Liegenichaft beſttzt, anf die Bezahlung der ganzen 
Schuld, jedod nach Abzug des auf ihn lommenden Autheiles an der Schuld, be- 
langen. 


201. I Anfehtung einer Theilung Seitens der perjönlihen 
Gläubiger eines Miterben. II. Interventionsredht in die Theilung. 
Bann und wie fann ein Gläubiger die Theilung flatt feines Schuld- 
nerd (= Miterben) Durchführen? 


I. Der C. c. Urt. 882 entzog den Gläubigern eines Miterben das Hecht, 
eine vollzogene Theilung anzufechten. Denn es handele fich nicht nur um die Rechte 
der jchulbnerifchen Miterben, fondern es kommen aud die felbftändigen wohl- 
begründeten Miteigenthumsrechte der unfchuldigen Miterben in Betracht, welche in 
feiner Weife von dem Hecht des ſchuldneriſchen Witerben fich ableiten. Vgl. €. 4, 
347. P. 20, 266. 

Unfer Unfechtungsgejeg von 1879 kennt ein folches Verbot nicht. Auch die 
bollzogene Theilung ift eine Rechtshandlung, folglih Tann fie angefochten werden. 
Bol. E. 17, 314. P. 19, 619, 660. 

Die Theilung tft fein unentgeltlihder Vertrag. Außerdem beweilen die that- 
fählihen Berhältniffe in der Regel an fich ſchon die bona fides der an ber Thei- 
Iung Betheiligten. Undererjeit3 machen bie Miterben von einem Recht Gebrauch, 
wenn fie zur Theilung fchreiten. Folglich können die Gläubiger eines Miterben 
nur dann mit der Anfechtung durchdringen, wenn fie beweiſen, daß man fie bei 
der Thellung gewiſſermaßen todt zu theilen beabfichtigte. Es muß ſonach ein Dolus 
der THellungsinterefienten nachgewiefen werden. Im Reſultat war die franz. Praxis 
ebenjo. 

Insbeſondere ift ein Gläubiger nicht deshalb zur Anfechtung einer Theilung 
bereditigt, wenn die Möglichkeit vorliegt, daß feinem Schuldner bei einer neuen 
Erbtheilung weitere Bermögenstüde überwiejen werden. 

Auch folgende Entfcheidung Halte ich unter der Herrichaft des BGB. für zu- 
treffend: 

Anfechtung eines Tiheilungsvertrages wegen Benachtheiligung des Bürgen 
eines Thellungsgenofjen für deſſen Schuld an die Thellungsmaffe. Diele Anfeh- 
tung tft nicht ſchon deshalb begründet, weil hierbei die Schuld des Theilungsgenofjen 
nicht mit deffen Anſprüchen an die Gemeinſchaft aufgerechnet, demfelben vielmehr 
unter Aufrechterhaltung jener Schuld andere Altivwerthe zur Ausgleichung feiner 
Aniprüche überwiefen worden jeien. 12. J. 92. I. %.8.f.€. 8. 17,150. P. 24, 
325. Bel. E. 31, 29. 

II. ®er C. c. Art. 882 gewährte den Gläubigern eines Miterben ein 
ſchrankenloſes Interventionsrecht in die gerichtliche und außergerichtliche Thetlung. 
Bon einer ſolchen Intervention oder DOppofition kann bet einer außergerichtlichen 
Theilung feine Nede mehr fein, weil das BGB. eine Beitimmung, welche den 
Släubigern des Miterben ein jolches Recht verleiht, nicht aufgenommen hat. 

Es giebt aber auch Fein Interventionsrecht der Gläubiger in eine gerichtliche 
Thellung. Denn diejelben haben fein rechtliches Intereſſe i. ©. des $ 63 neu 66 
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für dieſen Fall das RR. einführen. Das BGB. kann aber nicht zugleich zwei 
Eyftemen huldigen. Wußerdem jagt $ 20568 „die Erben” ohne eine Ausnahme 
zu machen. gl. Bub II ©. 422 8 432 Nr. 8 Zeile 9 v. u. 


197. Hat die Beränherung des Erbtheils oder die bei der Erb- 
theilung erfolgte neberweiſung einer Schuld an einen Erben behufs 
Begleihung einen Einfluß auf die gelegliche Haftung des Miterben? 

1) ®enn der Miterbe feinen Erbantheil veräußert, jo bleibt der Miterbe ver- 
haftet. — Über auch der Erwerber haftet dem Schuldner gemäß 8 2382, welcher 
die Beſchränkung der Haftung auf den Betrag des erworbenen Bermögens ($ 419) 
nicht enthält. Bol. 8 2385 und Nr. 539. 

2) Bei der Erbtheilung kommt es vor, daß bez. der Bezahlung der Schulden 
befondere Beſtimmungen getroffen werden, indem 3. B. ein Miterbe die Bezahlung 
einer beftimmten Schuld allein übernimmt. Hierdurch werden aber die anderen 
Miterben nicht frei, e8 müßte denn die Genehmigung des 8 415 erfolgen. 


198. Wann iſt im Falle der 8$ 2060, 2063 die Haftung nur für 
den der Erbquote entfprehenden Theil der Nachlaßverbindlichkeit aus— 
geſchloſſen? 

1) Wenn die Schuld untheilbar iſt. Eine untheilbare Verbindlichkeit kann 
übrigens gegen den Erben auch einredeweiſe geltend gemacht werden. Vgl. 8. 11,1, 
181; 15, 1, 231; 30, 1, 395; 32, 2, 565; 39, 2, 453; 40, 1, 569. 

2) Wenn einer der Miterben mit der hypothekariſchen Klage belangt werden 
fan. 2gl.1. 2 C. si unus ex plur. hered. —1. 2 C. de hered. action. ©. auch 
8 873 0. c. 

Selbftredend hat der Miterbe, welcher eine untheilbare ꝛc. Verbindlichkeit allein 
erfüllt, einen Regreßanſpruch. 


199. Regreßanſpruch eines Miterben, welder die ganze Schuld 
bezahlt Hat. 

Bol. Laurent 11, 62 u. 77. 

Ein Miterbe, welcher freiwillig oder in Yolge einer Berurtheilung eine Nachlaß- 
ſchuld. vollftändig bezahlt hat, Hat einen Rüdgriff an die Miterben, infoweit er 
mehr als feinen Antheil bezahlte. Denn unter den Miterben hat ein Jeder nur 
zu jeinem Antheil Zahlung zu leilten. Dies folgt aus $ 426, welcher auch den 
Hall regelt, wenn einer der Erben zahlungsunfähig ift, ſowie ferner die Subro- 
gation (cossio ex lege), d. h. das etiwa beftellte Unterpfand geht auf ihn über. 
Nur für feinen Erbantheil eriticht die Forderung durch Konfufion, nicht aber tnjo- 
weit auch die Hypothek (vgl. $ 1164). 

Der zahlende Miterbe fteht gerade jo, al8 ob er fih ausdrücklich bei der 
Bahlung in die Rechte des Gläubigers hätte einlegen Laffen. 

Einen ähnlichen Gedanlen bringt $ 2063 Abi. 2 zum Ausdrud; derfelbe ſetzt 
jedoch voraus, daß auch die Übrigen Erben unbeichränft haften. 

200. Welches find die Rechte eines Miterben, der für feine 
Perjon eine Forderung an den Nachlaß hat, gegenüber den Miterben? 

Seine Forderung erlifcht nur zu demjenigen Theil, welcher feiner Erbquote 
entipricht, ſelbſt wenn er die Rechtswohlthat der beſchränkten Haftung verloren 
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haben follte. Bez. des Reſtes feiner Forderung Hat er gegenüber den Miterben 
diefelben Rechte, wie ein gewöhnlicher Gläubiger. Daher kann er 5. B. den Mit- 
erben, welcher die verpfändete Liegenichaft befikt, auf die Bezahlung der ganzen 
Schuld, jedod nach Abzug des auf ihn kommenden Antheiles an der Schuld, be- 
langen. 


201. I. Anfehtung einer Theilung Seiten® der perjönlidhen 
Gläubiger eines Miterben. II. Interventionsredht in die Theilung. 
Bann und wie fann ein Gläubiger die Theilung ftatt feines Schuld— 
nerd (= Miterben) durchführen? 


I. Der C. c. Urt. 882 entzog den Gläubigern eines Miterben das Recht, 
eine vollzogene Theilung anzufechten. Denn es handele ſich nicht nur um die Rechte 
der fchuldneriihen Miterben, fondern es Tommen auch die felbftändigen wohl- 
begründeten Miteigenthumsrechte der unfhuldigen Miterben in Betracht, welche in 
feiner Weile von dem Recht des ſchuldneriſchen Miterben ich ableiten. Vgl. E. 4, 
347. 8. 20, 266. 

Unſer Anfechtungsgefep von 1879 kennt ein ſolches Verbot nicht. Auch die 
vollzogene Theilung ift eine Rechtshandlung, folglih kann fie angefochten werden. 
Bol. E. 17, 314. P. 19, 619, 660. 

Die Theilung ift kein unentgeltlicher Vertrag. Außerdem bemweilen die that- 
ſächlichen Berhältniffe in der Regel an fich ſchon die bona fides der an ber Thei- 
Yung Betheiligten. Undererfeit3 machen bie Miterben von einem Recht Gebraud), 
wenn fie zur Theilung jchreiten. Folglich können die Gläubiger eines Miterben 
nur dann mit der Anfechtung durchdringen, wenn fie beweijen, daß man fie bei 
der Thellung gewiffermaßen todt zu theilen beabfichtigte. Es muß jonad ein Dolus 
der Thellungsintereffenten nachgewieſen werden. Im Refultat war die franz. Praris 
ebenjo. 

Insbeſondere ift ein Gläubiger nicht deshalb zur Anfechtung eimer Theilung 
berechtigt, wenn die Möglichkeit vorliegt, daß feinem Schuldner bei einer neuen 
Erbtheilung weitere Vermögensftüde überwiefen werden. 

Auch folgende Entſcheidung halte ich unter der Herrichaft ded BGB. für zu- 
treffend: 

Anfechtung eines Theilungsvertrages wegen Benacdjtheiligung des Bürgen 
eines Theilungsgenoffen für deſſen Schub an die Thellungsmaffe. Dieſe Anfech— 
tung {ft nicht Schon deshalb begründet, weil hierbei die Schuld des Theilungsgenoflen 
nicht mit deflen Anſprüchen an die Gemeinſchaft aufgerechnet, demfelben vielmehr 
unter Aufrechterhaltung jener Schuld andere Altivmerthe zur Ausgleihung ſeiner 
Anjprüche überwieſen worben fein. 12. 1.92.11. J. 8. f. E. L. 17,150. P. 24, 
325. Bol. E. 31, 292. 

1. Ber C. c. Art. 882 gewährte den Gläubigern eines Miterben ein 
ſchrankenloſes Interventionsrecht in die gerichtlihe und außergerichtliche Thellung. 
Bon einer folhen Intervention oder Oppofition kann bei einer außergerihtlichen 
Theilung eine Rede mehr fein, weil das BGB. eine Beltimmung, melde den 
Gläubigern des Miterben ein jolches Recht verleiht, nicht aufgenommen hat. 

Es giebt aber auch kein Interventionsrecht der Gläubiger in eine gerichtliche 
Thellung. Denn diejelben haben fein rechtliches Intereſſe 1. ©. des 8 63 neu 66 
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EBD. Bol. 24. XI. 8.1 J. W. 14, 25 Nr. 2. Der Gläubiger eines Mit- 
erben, welcher fich fichern will, hat nur ein Mittel: 

Er muß den Theilungsanſpruch feines Schuldners pfänden oder mit Arreit 
beitriden. 

Alsdann iſt er zur Intervention berechtigt, weil er ein Pfandrecht hat; ohne 
ihn kann überhaupt nichts geichehen. Hat er aber den Anſpruch feines Schuldners 
nicht nur gepfändet, fondern ſich auch zur Einziehung überweiſen laſſen, fo kann er 
die Theilung eigenen Namens aufnehmen, einleiten und durchführen, aber unter 
BZuziehung des Schuldners gemäß 8 841 neu CPO., d. H. die Thellung muß ge 
richtlich durchgeführt werden, wenn der Schuldner (= Miterbe) nicht freiwillig in 
eine außergerichtlihe Theilung zuftimmt. 


Dritter Abſchnitt. 
Beflamtent. 
Erfter Titel. 
Allgemeine Vorjchriften. 


Vorbemerkungen. 


202%. Wann liegt eine Verfügung von Todeswegen, wann ein 
Nehtsgeihäft (Vertrag) unter Lebenden vor? 

Bisheriges Recht. 

a) Pr. LR. Vgl. Rehbein, Enticheidungen Bd.2 ©.424 und 13.1.1900 V. 227,99. 

Auslegung der Erklärung, daß über den Kaufgelderreft von 500 Thlr. ſich 
die M.'ſchen Eheleute und nach dem Tode der Ehefrau dem überlebenden Ehemann 
die freie Verfügung vorbehalten. — Dieler legte Sa enthält eine Erflärung von 
Todeswegen, tft alſo mangels der vorgefchriebenen Form ungültig. Der überlebende 
Ehemann hatte über dieſen Kaufgelderreft theild durch Quittung, theils durch Ceffion 
verfügt. Beide Verfügungen find ungültig, auch joweit fie die ihm zulommende 
Hälfte von 250 Thlr. betreffen, und zwar auf Grund des Pr. ER. I17 810, 
welcher Schriftlichkett erfordert. 22. XI. 80. IV. Wa. 81,594 Nr.496. J. W. 10,28. 

b) Rheiniſch⸗franz. Recht. Vgl. Zachariä 8 643 Note 1. 

Jetziges Recht. 

Der Hauptſtreit gipfelt in der Praxis in der Entſcheidung der Frage, ob eine 
Schenkung auf den Todesfall vorliegt, m. a. W., ob ſich der Eigenthümer ſchon zu 
Lebzeiten ſeines Eigenthums entäußert hat, wenn auch noch ſo kurz vor ſeinem 
Tode. Der Vorbehalt der Nutznießung ändert an der Entäußerung nichts. Bol. 
hierüber 8 2301. 

Mandatum post mortem, insbeſ. die Uebergabe der Schuldurkfunde an einen 
Beiftlihen oder Dritten behufs Uebergabe an den Schuldner nad) dem Tod. Bol. 
hierüber Buch II ©. 173, 327, 637, 926. 


208. Ueber was fann der Erblaffer verfügen? Kennt das BGB. 
eine disponibele Duote? 
Der Entw. I enthielt folgende Beitimmung: 
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„8 1753 Abſ. 1: Der Erblaffer Tann, ſoweit nicht das Geſetz ein Anderes” 
„beſtimmt, durch einfeitige Verfügung von Todeswegen (lebtwillige Verfügung,” 
„zeitament) über fein Vermögen verfügen.” 

Diefelbe wurde geftrien, weil die ausdrückliche Erklärung der a 

an der Spibe des Asfhmitte über die legtwilligen Verfügungen entbehrlich erichten. 

Bei diefer Gelegenheit ſei bemerkt, daß Entm. I 8 1753 Abi. 2 dem 8 2253 
Ab. 1 entipridt. 

Das BGB. fennt überhaupt Leine fog. disponibele Quote, wie 3. B. der O. c. 
Art. 913—919. 

Bielmehr Tann nad dem BGB. der Erblaffer über fein ganzes Vermögen 
verfügen. Selbſt der Pflichtthetlsberechtigte hat nur einen obligatorifchen Anſpruch 
(8 2303 BGB.), feinen dinglichen, wie nad dem C. c. Art. 913 ff. — Das Gleiche 
gilt von dem Ausgleihungsaniprud (8 2056), während auch Hier der C. c. Art. 929 
bez. der Immobilien dingliche Wirkung eintreten läßt. 

Selbft im Yalle einer zweiten Ehe Tennt das BGB. Teine Beſchränkung der 
Berfügungsfreiheit. Die einzige eherechtliche Beſchränkung enthält $ 1518 betr. die 
fortgejegte Gütergemeinſchaft. i 


204. Erbeinjegung einer jurtfttiihen Perſon oder mittels Stif- 
tung einer zu gründenden juriftiihen Berfon, eines Vereins ohne 
juriftiide Perlönlihleit oder einer Gejellihaft. Genehmigung der 
Zuwendungen an die todte Hand. 


Der Entw. I enthielt folgende Beitimmung: 


„8 1759. Eine jurifttihe Perſon kann als Erbe oder Nadherbe eingeſetzt, 
ſowie mit einem Vermächtniſſe bedacht werden.” 


(Geſtrichen, weil felbftverftändlich und entbehrlich.) 

Die Erbeinjegung einer zu errichtenden milden Stiftung iſt in 3 84 BGB. 
zuläffig erflärt. Vgl. RE. 22. I. 84. II. 347/83 und Zachariä 8 649 Note 11a. — 
Bez. der Vermächtniſſe führen die 88 2178, 2179 zu dem gleichen Reſultat. 

Die Erbeinfegung eines Vereins ohne juriftiiche Perjöntichkeit iſt zuläffig, 
weil ein ſolcher Verein al3 eine Gejellihaft betrachtet wird. Daher find Zuwen⸗ 
dungen an Arbeiterunterftügungsfaflen, Schulen ohne juriſtiſche Berjönlichkeit, Bap⸗ 
tiftengemeinden wirffam. gl. 8 54 und Buch I ©. 67—72. 

Die Zuwendung an die todte Hand iſt aus Gründen der Rationalölonomie 
beichräntt. Das BGB. hat in dieſer Hinſicht das Landesrecht aufrecht erhalten. 
EG. Art. 86. 


205. Sind GStrafllaufeln gültig? Iſt insbeſ. die Strafflaujel 
eines Teftaments, wonad) die Erben bei Anfechtung desjelben auf den 
Pflichttheil gejegt fein follen, unwirkſam? 

Bisheriges Recht. 

a) Pr. ER. I12 8 457. Hier find diefelben prinzipiell zugelaffen, aber nicht 
ausdehnend auszulegen. Strafklauſel und das beabfichtigte Fideilommiß merden 
durch Ausſchlagen aller Erben hinfällig. 17. XI. 81. VI. Wa. 82, 495 Rr. 429. 

b) Rheimifch-franz. Recht. Eine geſetzliche Beſtimmung eriftirt nicht. Die 
Braris geht dahin: Diefelben find nur nichtig, wenn fie zur Aufrechterhaltung von 
Berfügungen wider die öffentlide Ordnung oder gute Sitten (3. B. Verlegung von 
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Art. 913, 1098 C. c.) dienen fol, nicht aber, wenn es fih nur um Privatintereflen 
Handelt. 1. IV. 87. U. €. 18, 324. 

Jetziges Recht. 

Die Rheiniſch⸗franz. Praxis iſt zutreffend. Denn das BGB. enthält für die 
Teſtamente kein Verbot der Strafklauſeln, wie der O. c. Folglich find die Straf⸗ 
Haufeln zuläffig. Ihre Schranke findet fi in 8 138 Abſ. 1. Es fragt fi nur, 
ob die Straffiaufel die Nichtigkeit des ganzen Teftamentes nach ſich zieht, voraus- 
gelegt, daß der Fall eintritt. Die Frage iſt gemäß 8 2085 zu enticheiden. Ver⸗ 
jtößt aber die Strafflaufel gegen 8 138, fo iſt nur diefe Klaufel nichtig. In der 
Regel bildet allerdings eine unfittliche oder geſetzwidrige Strafflaufel einen Beweis 
dafür, daß die betr. Verfügung einen unfittlihen oder gejegwidrigen Zweck verfolgt 
und ſomit ſelbſt nichtig ift. Vgl. Nr. 211. 


I. Anteraßfänitt. 
Unzuläffigteit der Vertretung. 
206. Gelegestert und defjen Eintheilung. 
a) Keine Zeitamentserrihtung durch einen VBebollmädtigten, Aufbewahrung, 
Vernichtung. 
8 2064. 
Der Erblaſſer kann ein Teſtament!) nur perſönlich errichten.*) 
(1 1911. II 1937. III 2039.) 

1) Teftament, Begriff 8 1937. Gemeinſchaftliches Teſtament 8 2265. 

2) FSormporjchriften betr. Errichtung und Aufhebung, 88 2229—2264. us 
dem Wort „errichten“ folgt, daß die Aufbewahrung eines eigenhändigen Teſtaments 
durch einen Bevollmächtigten (Privatperjon) erfolgen Tann; bez. der anderen Tejta- 
mente enthält das BGB. Sondervorſchriften. 


Ebenſo Tann die Vernichtung eines Zeftaments durch einen Beauftragten 
erfolgen. 


b) Insbeſondere Teine Stellung des Teitaments in die Willfür eines Dritten. 
feine Beſtimmung des Bedachten oder der Erbtheile durd einen Dritten. — 
Anders bei Bermäditnifien und Teftamentspollftredern, Eintritt einer Bedingung, 
Bahlvermäditnig. 
8 2065. 

Der Erblaſſer kann eine letztwillige Verfügung nicht in der Weife 
treffen, daß ein Anderer zu beſtimmen bat, ob fie gelten oder nicht 
gelten ſoll. 

Der Erblaffer kann die Beitimmung der Perfon, die eine Zuwendung 
erhalten ſoll, ſowie die Beitimmung de3 Gegenstandes der Zuwendung nicht 
einem Anderen überlafjen.”) 

(I 1765, 1770 Sag 1. 1777 Sag 1. II 1938. III 2040.) 

*) Bgl. dagegen $ 317. — Bei Vermächtniſſen enthält aber $ 2151 eine Aus- 

nahme, aus diefer Ausnahme ergiebt fi) der Sinn des $ 2065 Abi. 2. 
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Auch bez. des Teitamentspollitreders geftattet $ 2198 eine Ausnahme. 

Der 5 2065, welcher die Nichtigkeit der Verfügung zur Yolge hat, ift nicht 
über feinen Fall auszudehnen; daher fann über die Frage, ob z. B. die Erbein- 
Vegungsbedingung eingetreten fei, nicht nur der Nichter, fondern au ein vom 
Teftator im Tejtament bejtimmter Dritter entfcheiden. 

Betr. des Wahlvermächtnifles enthielt der Entw. I folgende Beltimmung: 


„S 1777 Sag 3. Die Borjchriften über das Wahlvermächtniß und das Ber- 
mächtniß einer nur der Gattung nad) beftimmten Sache bleiben unberührt.” 


Geftrichen, weil felbftverftändlich und entbehrlich. 


207. Kann ein Gefhäftsunfähiger ein Teftament errichten? 

Gemäß $ 105 tft die Frage zu verneinen; denn der Allgemeine Theil gilt 
auch bier. Aus $ 2064 folgt aber weiter, daß auch fein gefeglicher Bertreter nicht 
an jeiner Stelle ein Teftament errichten kann. Eine Ausnahme enthält jedoch für 
ben Erbverziht 8 2347 Abſ. 2 a. E. — Bez. der Gefichäftsunfähigen beftehen 
Sperialbeftimmungen, jo betr. Teftamentserridhtung ($ 2229), Erbvertrag ($ 2275). — 


208. Sit ein Teftament gültig, weldhes auf ein aufgehobenes 
früheres Recht Bezug nimmt, oder einfach beftimmt, daß die gejegliche 
Erbfolge des C. c. eintreten ſoll? 

Das Teftament tft nur gültig, wenn man den Willen des Tejtators erkennen 
fann, ohne auf das ausländifche oder aufgehobene Recht zurüdzugehen; m. a. W., 
wenn bie diesbezüglichen Beftimmungen besjelben wiederholt find. Dieſe gelten 
aladann, mögen fie felbft unrichtig wiederholt fein. Vgl. Laurent 13 Nr. 136. Demo- 
lombe 21 Nr. 44, 45. 


209. Dralfideifommiß, Ablommen mit dem Erben. 

Aus 5 2064 folgt weiter, daß ein blos mündliches Tejtament (testamentum 
mere nuncupativum) oder ein Oralfideikommiß jelbft Dann wirkungslos find, wenn 
der Erbe dem Erblaſſer veriprocdhen habe follte, die mündliche Verfügung zu voll- 
ziehen; denn alddann tft ber Erbe nur ein Beauftragter des Erblafjerd. gl. 
Laurent 13 Ar. 107. 


210. Kann man dem Erben den Eid zuſchieben, daß er dem Erb- 
laſſer verfproden habe, den Nachlaß für eine verbotene juriſtiſche 
Berjon zu verwenden? 

Nheinifch-franz. Recht. 

Die Praxis bejahte die Frage. Das Teftament ift gültig, aber das Ber- 
ſprechen ungültig, weil der Erbe infoweit Beauftragter des Erblafferd wäre. Bel. 
Merlin, Questions Wort substit. fideicomm. Selbſt Urkunden, in welchen fich 
der Bebachte verpflichtet hat, den Nachlaß einem Dritten zu hinterlaffen, find un⸗ 
erheblich, weil fie dem Dritten fein klagbares Recht geben. Bgl. S. 62, 1, 637, 
fontra Demolombe 18 Nr. 172. 

Jetziges Recht. 

Das Teſtament ſteht unter den allgemeinen Beſtimmungen, daher ſind die 
88 117, 118 EScheingeſchäft), 8 134 (verbotenes Geſchäft) maßgebend. Es handelt 
fih um ein fog. negotium, cui dolus adversus legem inest. Die Anwendung 
des Grundfages „Plus valet, quod agitur, quam quod simulatur“ führt zum 
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richtigen NRejultat. — Die Berlegung des einheitlich gewollten Rechtsgeichäfts in zwei 
Theile (einem flagbaren und einem nichtllagbaren) führt in der Braris zur Auf⸗ 
rechthaltung des unerlaubten Bweds. Außerdem handelt es jih im vorliegenden 
"Tall nit um eine Poteſtativbedingung; vgl. $ 2075. 

Der Betrag der fraglichen ungültigen Verfügung fällt in der Regel dem ge- 
jeglichen Erben, nicht dem teftamentariichen, zu. 


211. Iſt eine legtwillige Verfügung nichtig, wenn Gegenftände 
einem Dritten vermadt werben, um fie zu wohlthätigen Zweden ge- 
mäß getroffener Abſprache zu verwenden? 

Bisherige Praxis. 

a) Rheiniſch⸗franz. Recht. Hier wurde die Frage bejaht, weil der eigentliche 
Legatar unbeitimmt fe. Rh. A. 12, 1, 1. Bgl. ferner Rh. U. 12, 1, 7; 18,1, 88; 
14, 1, 94; 46, 1, 10. 

b) Pr. ER. Der Erblafier hat den T. ®. zu 1/, als Erbe eingejegt mit der 
Auflage, dieſes Drittel für die Gemeinde X. zu verwenden. Er ift Erbe, nicht die 
Gemeinde. 9. I. 90. IV. 8. 9, 242 Nr. 533. 

Jetziges Recht. 

Die Frage iſt zu verneinen. Gemäß 8 1940 iſt eine ſolche Verfügung gültig, 
es handelt fih um eine Auflage, wenn das Teftament jelbft die Klauſel enthält 
„Die Zuwendung zu wohlthätigen Zwecken gemäß getroffener Abfprache zu verwenden“. 
Aber Niemand kann den Bedachten zur Erfüllung der Auflage anhalten; denn die- 
jelbe ift fo unbejtimmt, daß auch von ber Anwendung des 8 2194 Satz 2 Teine 
Rede fein kann. Das Gefagte gilt umjo mehr, wenn eine ſolche Abmadjung neben 
dem Teſtament, fei eg mündlich oder fchriftlich, getroffen wäre. Vgl. Nr. 208. 

212. Kann die Beftimmung ber Erbtheile einem Dritten über- 
laſſen werden? 

Aus der Praxis des GN. 

Hier wurde die Frage bejaht und weiter ausgeiprohen: Aus einem Vertrag 
zu Gunſten eine Dritten hat der Promiffar eine Klage gegen den PBromittenten 


auf die verfprochene Leiftung, und zwar ohne Nachweis eines Intereſſes. 9. X. 88. LII. 
€. 21, 188. 


Jetziges Redt. 
Der 8 2065 Abſ. 2 will gerade dieſe Streitfrage regeln und entſcheidet fie im 
umgefehrten Sinne. Die gejtellte Frage tft daher zu verneinen. 


II. Anterabſchnitt. 
Auslegungsregeln. 
213. Geſetzestext und deſſen Eintheilung. 


a) Bedentung der „geſetzlichen Erben“. Bedeutung Diefes Wusdruds, 
insbefondere bei bedingten oder befrifteten Zuwendungen. Rechtmäßzige Erben. 


8 2066. 
Hat der Erblaſſer feine gejeglichen Erben ohne nähere Beftimmung 
bedacht, jo find diejenigen, welche zur Beit bes Erbfalls jeine gefeßlichen 
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Erben fein würden, nach dem Verhältniß ihrer geſetzlichen Erbtheile be- 
dat. Iſt die Zuwendung unter einer auffchiebenden Bedingung oder 
unter Beftimmung eined Anfangstermins gemacht und tritt die Bedingung 
oder der Termin erft nach dem Erbfall ein, fo find im Zweifel diejenigen 
als bedacht anzufehen, welche die gefeglichen Erben fein würden, wenn ber 
Erblaffer zur Beit des Eintritt3 der Bedingung oder des Termins ge- 
ftorben wäre. (II 1939. III 2041.) 
Butreffende Beifpiele ans der bisherigen Praxis des GR. 


1) Bedeutung ber teftamentariihen Beftimmung, der Nachlaß ſolle an bie 
„Erben“ des anderen Ehegatten fallen. Dies bebeutet Sinteftaterben; dagegen um- 
faßt „rechtmäßige Erben” auch die Teftamentserben. 15. XII. 92. ©. 9. 93, 49. 

2) Wer ift unter „rechtmäßigen Erben” zu verftehen, nur Anteftat- oder auch 
teftamentarifche Erben? 


Nach Lage ber Sache auch Teftamentserben. 9. V. 87 VI. 9. 8, 188. 
Ebenſo bei einem korreſpektiven ZTeftament unter Eheleuten. 15. XII. 9. 
©. 9. 93, 49. 


Auslegung einer Teftamentsbeftimmung, welche einer Tochter die Dispofition 
unter Lebenden über die Hälfte der auf fie fallenden Erbquote entzieht und für den 
Todesfall der Tochter deren „rechtmäßige Erben“ auf diefe Quote einfegt. — Die 
Tochter wird bezüglich diefer jo beichränkten Hälfte ihrer Erbquote ſelbſt Erbin und 
binterläßt ihren Erben diefelbe als ihrfeitigen Erbihaftstheil; dieſe Erben bekommen 
die Quote nicht kraft der teftamentariichen Beftimmung des Waters als deſſen in- 
ftituirte Erben. 9. V. 87 VI. 9. 8, 185. 


b) VBedentung „der Verwandten oder der nächſten Verwandten.“ 
8 2067. 

Hat der Erblafier feine Verwandten oder feine nächſten Verwandten 
ohne nähere Beftimmung bedacht, jo find im Zweifel diejenigen Verwandten, 
welche zur Zeit des Erbfalls feine gefeglichen Erben fein würden, als nach 
dem Verhältniß ihrer gejeglichen Erbtheile bedacht anzujehen. Die Bor- 
fchrift des $ 2066 Sab 2 findet Anwendung. 

(1 1771. 1 1940. III 2042.) 

Aus der bisherigen Praxis. 


Bgl. Bedeutung bed Ausdruds „Verwandte“ in einer legtwilligen Berfügung. 
M. 4. IV. 92. ©. 14, 61. 


6) Bedentung „der Kinder“. — Sefchwifterlinder. Bruder und Schweiter. 
8 2068. 

Hat der Erblaſſer feine Kinder ohne nähere Beftimmung bedacht und 
ift ein Kind vor der Errichtung des Teftaments mit Hinterlafjung von 
Abkömmlingen geftorben, fo ift im Zweifel anzunehmen, daß die Abkömm⸗ 

Scherer, Bürger. Geiegbug. V. 12 
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linge inſoweit bedacht ſind, als ſie bei der geſetzlichen Erbfolge an die 
Stelle des Kindes treten würden. 
(1 1772. II 1941. III 2043.) 

Butreffende Beiſpiele aus der bisherigen Praris. 

a) ER. Nah GR. find unter dem Uusdrude „Kinder in einer letzwilligen 
Berfügung nicht ohne Weiteres außer Söhnen und Töchter auch Enkel zu verftehen. 
M. 21. IV. 84. ©. 10, 401. Jetziges Recht: Ebenſo. Der $ 2068 gilt nur für 
einen beitimmten Fall. 

Einfegung der „Kinder der Brüder” bes Teftatord. Auslegung, daß darunter 
auch die Brüder-Enfel verftanden find. 7. XI 93 II. ©. 9. 9, 4. 

b) Pr. LR. 

I. Betr. Kinder. MWeberlaffung des Guts an ein Kind geftattet. — Auch an 
einen Enkel zuläffig. 8. X. 85. IV. 9. 2, 318 Nr. 1232. 

D. Betr. Gejchwifterfinder. Pr. 2R. 112 8526. Geichwifterfinder umfaßt 
entfprechend den fpäteren Aeußerungen auch die halbbürtigen. 14. VI. 88. IV. 
U. 4, 647. B. 6, 283 Nr. 727. 

Ebenfo ließ dad OLG. bei Geſchwiſterkindern Erbvertretung zu gemäß Ein- 
ſetzung nad Stämmen, Ueußerungen des Teſtators und Volksmeinung. 22. VI. 91. IV. 
B. 12, 310 Nr. 560. 

c) Rheintfch-frang. Recht. Bgl. Bud IV Nr. 501. 

d) Betr. Bruder und Schwefter. Bgl. Buch IV Nr. 501. 

d) Bedentung der eigenen Ablönımlinge. — Leibeserben. 
& 2069. 

Hat der Erblafjer einen feiner Abkömmlinge bedacht und fällt Diefer 
nach der Errichtung des Teſtaments weg, jo ift im Zweifel anzunehmen, 
daß deſſen Abkömmlinge infomweit bedacht find, als fie bei der gefehlichen 
Erbfolge an deffen Stelle treten würden. 

(1 1773. II 1942. III 2044.) 

Aus der Praxis des GR. 


Leibeserben find die nächften Descendenten jedes Stammes. 28. IX. 86. 1. 
BB N. F. 3, 464. 


e) Bedentung der Ablömmlinge eines Dritten. — Erbeinfegung der gefammten, 
auch Tünftigen Descendenz einer Berfon, Perſonenkreis, Yamilie. 
8 2070. 

Hat der Erblaffer die Abkömmlinge eines Dritten ohne nähere Be- 
ftimmung bedacht, fo ift im Zweifel anzunehmen, daß diejenigen Abkömm⸗ 
linge nicht bedacht find, welche zur Zeit des Erbfalls oder, wenn die Zu- 
wendung unter einer aufichiebenden Bedingung oder unter Beitimmung 
eined Anfangstermins gemacht ift und die Bedingung oder der Termin erft 
nah dem Erbfall eintritt, zur Leit des Eintritt der Bedingung oder des 
Termins noch nicht erzeugt find. 

(I 1774. II 1943. III 2045.) 
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Aus der bisherigen Praris. 

a) Erbeinfegung der gefammten Descendenz ha der no nicht 
empfangenen) einer Perſon. 

Pr. ER. I 12 88 36, 623, 530. 

Zuläffig, wenn über den Nießbraud) anderweitig beitimmt wird. 8. X. 83. IV. 
J. 8. 12, 276 Nr. 45. 

Borm. D. 8. 9. Auch die Tünftige ift mittels ihres Pfleger in Prozeſſen 
parteifähig. 19. XI. 92. IV. R. 8. 37, 913. 31. V. 88. IV. N. K. 32, 968. 

Db die nach dem Tod des Erblaffers geborenen Vermächtnißnehmer fchon 
mit defien Tod das Eigenthum erwerben, richtet fich nach der Sachlage. 11. XI. 89. 
B. 8, 286 Nr. 608. 638. 

Klage gegen den Pfleger zur Beit abgemiefen, weil noch nicht feftgeftellt, daß 
die beiden anderen Geſchwiſter feine Kinder befommen. 4. VI. 91. IV. R. 8. 86, 
984. 8. 12, 546, 547, 696. J. W. 20, 397 Nr. 37. 

b) Erbeinjeßung einer Familie. 

Fideikommiſſariſche Subftitutton der Familie zuläffid. 20. XI. 86. IL. 
B. 3, 276 Nr. 920. 

c) Samilienftiftung, beſchränkt auf den Kreis der zur Zeit der Errichtung der 
Stiftung lebenden Perfonen. 17. I. 86. %. 86, 137. 

Jetziges Recht. 

Aus der Faſſung des 8 2070, namentlich der Schlußworte ergiebt ſich: Man 
kann zum Vortheil eines noch nicht Geborenen (z. B. der geſammten zukünftigen 
Descendenz einer Perſon oder der gegenwärtigen und zukünftigen Descendenz einer 
Berlon) ein Teſtament errichten. 

Hierzu kommen nod die Beitimmungen über Nacherbſchaft (8 2100). — Nur 
muß der teitamentariiche Erbe 3. Zt. des Erbanfalld, — oder wenn er unter einer 
Bedingung bezw. Befriitung eingeleht tft, 3. Bt. des Eintritts der Bedingung bezm. 
des Termins mindeftens empfangen („erzeugt“) fein. — In der Einjegung der ge- 
ſammten Descendenz einer Perſon liegt folglich eine ftillichweigeude Befriftung. 


1) Bedenkung der Bedienfteten (Dienftboten, &eichäftsbedienftete ıc.) — An⸗ 
rechnung auf den Lohn? — Wie, wenn den Dienftboten 100 M. vermadt find? 
8 2071. 

Hat der Erblafier ohne nähere Beftimmung eine Klaffe von Perſonen 
oder Perſonen bedacht, die zu ihm in einem Dienft- oder Geſchäftsverhält⸗ 
niffe ftehen, jo ift im Zweifel anzunehmen, daß diejenigen bedacht find, 
welche zur Zeit des Erbfalld der bezeichneten Klaffe angehören oder in 
dem bezeichneten Verhältniſſe ftehen. 

(1 1775. II 1944. III 2046.) 

Die Bedenkung der Bedtenfteten wird nicht auf ihren Lohn angerechnet. Vgl. 
Inst., ib. D. tit. XX, $ 10; 1. 13, C. de legat., 1. 15, ff. de reg. jur.; 1. 3, ff. 
de lib. leg. Bgl. aud Art. 1023 C. c. Dies folgt auch aus 8 2084. 

Wenn den Dienftboten 100 M. vermadt find, fo erhalten fie tn der Regel 
nicht zufammen 100 M., fondern jeder 100 M. Rgl. 8 2084. Diefer Wille des 


Erblaſſers ergiebt fich aus feinen Vermögensverhältniffen. Dies folgt aus 88 2084, 133. 
12* 
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5) VBedenlung „der Armen“. 
8 2072. 

Hat der Erblaffer die Armen ohne nähere Beftimmung bedacht, fo ift 
im Bmeifel anzunehmen, daß die Öffentliche Armenkaſſe der Gemeinde, in 
deren Bezirk er feinen lebten Wohnſitz gehabt hat, unter der Auflage 
bedacht iſt, das Zugewendete unter Arme zu vertheilen. 

(I 1776. I 1945. III 2047.) 

Bisheriges Recht. 

a) Rheiniſch⸗franz. Recht. 

1) Ein Teſtament zu Gunſten der pauvres des höpitaux ohne weiteren 
Zuſatz (Ort ꝛc.) wurde als zu unbeftimmt erachtet, ebenjo die angebotenen Beweiſe. 
Aeußerungen des Teftatord, die Beklagte zu bedenken, find unter Beweis geitellt; 
das OLG. erachtete fie für unerheblich, das Teftament ift alſo wirkungslos. Das 
RS. beitätigte.e 5. X. 82. V. J. 8. f. €. 2. 8, 58. 

2) Durch eine teftamentarifche Verfügung, in welcher ohne nähere Bezeichnung 
den Urmen mehrerer zufammengehörenden Gemeinden VBermögensftüde vermacht 
worden find, ift die flaatlich organifirte Vertretung der Armen diejer Gemeinden 
als inftituirt anzufehen; das Legat hat den Armen gleihmäßig zugute zu fommen. 
8. II. 87. P. 18, 50. 9. 4. 78. 13. J. 8. f. €. 2. 12, 216. 

b) ER. 

3) Teſtamentariſch milde Stiftung zu Gunſten einer beftimmten Klaffe Hülfg- 
bebürftiger PBerjonen ohne nähere Ortsbezeichnung (alte, arbeitsunfähige, arme 
Männer) tft zuläffig. Die Altivlegittimation der Stadt der betreffenden Armen zur 
Anftellung der Klage gegen bie Erben bes Gtifterd auf Vollzug einer teſtamentariſch 
zu Gunften armer Perſonen errichteten Stiftung ift nicht zu beanftanden. 8. XI. 87. III. 
E. 19, 257. TH. 88, 64. ©. 8.9 €. B. 270. 

Jetziges Nedt. 

Der Fall 1) ift umgekehrt zu enticheiden. In erfter Linie kommt der lekte 
Wohnſitz des Erblaffers in Betracht. Sollte es bier aber feine Hofpitäler geben, 
wohl aber am Orte feines Aufenthalts, fo ift leßterer Ort gemeint. Giebt es auch 
an dieſem Ort feine Hofpitäler, Jo fommt Zeit und Ort der Teftamentserrichtung 
in Betracht. — Giebt es Hofpitalarme 1) am Orte der Teftamentserrihtung und 
2) am lebten Wohnſitz, und kann das Gericht den Willen des Erblaffers nicht er- 
mitteln, fo greift 8 2073 Platz. Vgl. 88 157, 284. 

h) Ungemwißheit des Bedachten. 
8 2078. 

Hat der Erblafjer den Bedachten in einer Weile bezeichnet, Die auf 
mehrere Perjonen paßt, und läßt fich nicht ermitteln, wer von ihnen be- 
dacht werden follte, jo gelten fie als zu gleichen Theilen bedacht. 

(I 1768. II 1946. III 2048.) 

Aus der rheinifhen Praris. 

Die Teitamentsflaufel lautete: „Nach meinem Tode ſollen die Kinder der 
Katharina Schott und der K. Döring mein Vermögen haben.“ Klägerin behauptet, 
unter K. Döring fei ihre Mutter gemeint, welche im Dienfte der Erblafjerin ftand 
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und obwohl fie Barbara hieß, Katharina genannt wurde. Der Bellagte fchügte 
Unbeftunmtheit der Verfügung vor, weil Pie Worte „der K. Döring“ Nominativ 
und Genetiv fein könne. Das OLG. wer der Unficht, der Hierdurch herborgerufene 
Zweifel könne durch Beugen nie vollftändig gehoben werden. Dieſe Auslegung ift 
nicht revifibel. 25. XL. 81.0. B. A. 48, 134. 3.8.f.€.8.7, 9%. 8.13, 72. 

Jetziges Recht. 

Das Urtheil trifft nicht mehr zu. Der Klägerin mußte das Gericht mindeſtens 
bie Hälfte zuſprechen. Eine nothwendige Streitgenoſſenſchaft würde nicht beſtehen; 
jedoch ift es räthfich, wenn der Bellagte den angeblich Mitbetheiligten (Kinder der 
8. Döring) den Streit verfündigen würde. — Der Entw. I enthielt noch folgende 
diesbezügliche Beſtimmung: 

1769. „Stnd in einer leptwilligen Berfügung mehrere Berfonen in der 


Weile al3 Erben eingeſetzt, daß nur die eine oder die andere biefer Perſonen 
ber Erbe ſein foll, jo gelten die mehreren Berfonen als zu Miterben eingeſetzt.“ 

Geftrichen, weil der Auslegung völlig freie Hand gelaflen werden foll. 

Der Entw. I ftand auf dem entgegengefebten Standpunkt wie 8 2073, indem 
der entiprechende 8 1768 Entw. I lautete: 

„it bei einer letztwilligen Verfügung ungewiß, weldhe von mehreren Ber- 

fonen von dem Erblaffer bedacht fit, jo iſt die Zuwendung nichtig.“ 

Die I. Kommiſſion jagt: 

„Wenn man mit dem Entw. Nichtigkeit der Verfügung eintreten laſſe, werde” 
„man dem Willen des Erblafierd nad) feiner Richtung gerecht. Jedenfalls be-“ 
„tomme jo derjenige, den ber Erblaffer bedenten wollte, doch etwas, während er“ 
„nad dem Entw. nichts erhalte. Die Negelung des Entw. widerftreite nit nur“ 
„dem Satze, dab man letztwillige Verfügungen nah Möglichkeit aufrecht erhalten“ 
„tolle, fondern auch der Billigleit. Denn nach dem Entw. hätten diejenigen den“ 
„Bortheil der Zuwendung, welchen der Erblaffer ficherlih nichts zuwenden wollte,” 
„nämlich die Beichwerten.” 

II. Anterabſquitt. 
Auslegung und Eintritt von Beringungen. 

214. Gefebestert und dejjen Einthetlung. 

a) Zuwendung unter aufidiebender Bedingung. 
8 2074. 

Hat der Erblaffer eine letztwillige Zuwendung unter einer auf- 
fchiebenden Bedingung gemacht, fo ift im Zweifel anzunehmen, daß die 
Zuwendung nur gelten fol, wenn der Bebachte den Eintritt der Bedingung 
erlebt. *) (1 1761. II 1947. III 2049.) 

*) Bol. 8 168. 

b) Boteftativbedingung (milltürliche Bedingung): Auflöfende Bedingung. Un⸗ 
beftimmte Dauer. — Bedingung für alle Zeiten. 
8 2075. 

Hat der Erblaſſer eine letztwillige Zuwendung unter ber Bedingung 
gemacht, daß der Bedachte während eines Zeitraums von unbeitimmter 
Dauer!) etwas unterläßt oder fortgefegt thut, fo ift, wenn das Unterlafien 


oder das Thun lediglich in der Willfür des Bedachten Tiegt, im Zweifel 
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anzunehmen, daß die Zuwendung von der auflöfenden Bedingung abhängig 
fein fol, daß der Bedachte die Handlung vornimmt oder dad Thun unterläßt. 
(1 1764. II 1948. III 2050.) 
ı) Der 8 2075 erlennt ohne Weiteres die Zuläſſigkeit der Poteftativbedinguug 
an; er fegt dies in Uebereinſtimmung mit dem Wllgemeinen Theil (Buch I 
©. 323—325) voraus. Hiermit ſtimmt auch die Praris zum Pr. LM. überein. 

Poteftativbedingung zuläffig, 3. B. daß der Fiduziarerbe letztwillig nicht 
verfügt. 14. II. 90. IV. J. W. 19, 122 Nr. 36. 

2) Iſt die Bedingung von beftimmter Dauer, fo kann ſowohl eine Suspenfiv- 
wie eine Rejolutivbedingung vorliegen, der Wille des Erblaſſers entjcheidet. Beilpiel: 
Wenn der Bedachte das Grundftüd innerhalb einer bejtimmten Zeit nicht veräußert. 
In diejem Zalle ift eine Refolutivbedingung anzunehmen, d. h. der Bedachte erhält 
zunädjft das Grundftüd in Beſitz und Eigenthum. 

Eine Refolutivbedingung Liegt ftet3 vor, wenn die Bedingung für alle Zeiten 
geichrteben iſt. Beilpiel: Das Grundſtück ift unter der Bedingung gemacht, e8 über- 
haupt nicht zu veräußern. ol. 8 137 Saß 2. 

3) Weitere Beilpiele: Das Glaubensbekenntniß nicht zu verändern, fich mit 
einer beftimmten Berjon nicht zu verbeirathen, ſich nicht wieder zu verheirathen 
(beliebte Bedingung des Ehegatten), einen beitimmten Beruf nicht zu wählen, das 
Zeftament nicht anzufechten. Bol. Nr. 217. 

4) Betipiele von Poteftattobebingungen, in welchen bie Regel bes 8 2075 nicht 
zutrifft, fondern eime aufichiebende Bedingung vorliegt: die Religion zu wechieln, 
eine bejtimmte Berfon zu hetrathen. 

o) Nichterfüllung der Bedingung. 
8 2076. 

Bezivedt die Bedingung, unter ber eine Iegtwillige Zuwendung gemacht 
ift, den Vortheil eines Dritten, jo gilt fie im Zweifel als eingetreten, wenn der 
Dritte die zum Eintritte der Bedingung erforderliche Mitwirkung verweigert. 

(1 1763. II 1949. III 2051.) 

I. Können legtwillige Verfügungen an Bebingungen oder Beitbeftimmungen 
gefnäpft werden? II. Erfüllung der Bedingungen vor dem Erbfall. 

I. Der Entw. I enthielt folgende Beftimmung: 

„5 1760. Einer letztwilligen Verfügung kann eine Bedingung oder eine Beit- 

beitimmung beigefügt werben.“ 

Diejelbe wurde geftrichen, weil aus den Beftimmungen des Allg. Theils ohne 
Weiteres zu folgern. 

U. Der Entw. I enthielt folgende Beitimmung: 


„3 1762. Iſt das Ereigniß, welches in einer letztwilligen Verfügung zur 
Bedingung gemacht ift, nach Errichtung der Iebtwilligen Verfügung, jedoch vor 
dem Erbfalle, eingetreten, fo iſt im Zweifel die Bedingung als erfüllt anzunehmen. 

Die Boricrift des erften Abſatzes findet feine Unmwenbung, wenn das zur 

:, Bedingung gemachte Ereigniß tn einer ſolchen Handlung des Bedachten befteht, 
deren Wiederholung von der Willkür des leßteren abhängt.“ 

Diejelbe wurde geftrihen, weil dieſe Regel fo nahe liegend ſei, daß fie einer 

ausdrüdlichen Hervorhebung im Geſetze nicht bedürfe. 

Nach meiner Anfiht muß dag Gleiche für eine Befriſtung gelten. 
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215. Welche Beſtimmungen gelten im Uebrigen bei legtwilligen 
Berfügungen, insbeſ. betr. der unfittliden, unerlaubten und unmög- 
lihen Bedingungen? 

Das BGB. enthält bez. der Bedingungen bei lebtwilligen Berfügungen nur 
die Sonderbeftimmungen der 88 2074—2076. Folglih gelten im Uebrigen bie 
Vorſchriften des Allgemeinen Theils in 88 158—163. 

Das BGB. enthält, und zwar im bewußten Gegenja zum AR. (Inst., ip. III 
tit. XIX (de inut. stipul.), $ 11, 1. 3, de condit. et demonst.; 1. 104 $ 1, de 
leg. et fideic.) und den modernen Geſetzgebungen (C. c. Art. 900) keine Sonder- 
beftimmung betr. die unfittfichen, unerlaubten und unmöglichen Bedingungen. Nad) 
allen bisherigen Gefeßgebungen galten ſolche Bedingungen bei Ietwilligen Ber- 
fügungen als nicht gefchrieben, während fie bei Verträgen die Nichtigkeit bewirkten. 
Künftig bewirken fie auch die Nichtigkeit bei letztwilligen Verfügungen. Vgl. Buch I 
©. 325327. Das Gleiche gilt von den unverftändlichen und wiberfinnigen Be- 
Dingungen, wenn Dur die Auslegung gemäß 88 133, 2084 nicht nachgeholfen 
werden kann. Vgl. Buch I ©. 323, 

216. Wieiftzuentiheiden, wennder Bedachte die angebliche unfitt- 
lie Bedingungzuerfüllen bereitiftund erfüllt? Beifpiele. Verjährung. 

Trotz Erfüllung der unfittlicden Sufpenfivbedingung bleibt die Verfügung nichtig. 
Ob aber die betr. Bedingung unfittlich ift, ift eine andere Frage. Das BGB. ent- 
hält, ebenjo wie der C. c., feine Beſtimmung, folglid hat der Nichter freie Hand 
und fann die Lage des einzelnen Falles berüdfichtigen. Ebenfo Zadyartä $ 692. 

a) Eheichließung mit einer beftimmten Perjon. Wahl eines beitimmten Berufs. 
Bölibat. — Bol. Bud I ©. 272. Wenn aber jemand die Ehe mit der betr. Perſon 
ſchließt und glücklich Lebt, jo wird es für den Nichter fchwer, die Ehefchließung mit 
diefer Perfon als eine unfittlihe Bedingung zu erflären. Ebenfo, wenn der Bedachte 
entiprechend der Bedingung Tatholifcher Geiftlicher wird oder ledig bleibt. 

b) Glaubenswechſel. 

Aus der Braris des Br. IR. zu I 12 863; IA 88 9, 186. Verbot 
ber Religionsänderung ift unfittlich, alfo unwirffam. 24. IV. 88. IV. €. 21,279. 
J. W. 17, 258 Wr. 33. U. 4, 648. B. 6 Nr. 729. 

Jetziges Recht. 

Die Gerichte können den Grundſatz nicht billigen: „Paris iſt eine Meſſe werth“, 
aber bez. des Religionswechſels kommen die Verfaſſungen in Betracht, welche die 
Gewiſſensfreiheit geſtatten. Jeder darf jedenfalls einer derjenigen Religionen ange- 
hören, welche im Staate zugelaffen oder geduldet find. Im Tonfeffionslofen Staat 
kann man nicht jagen, e8 jet unfittlih, feines Vortheils halber aus einer diefer 
Religionen in die andere Überzufpringen. In feinen Augen find fie alle gleich" 
werthig, fie gleichen den brei Ringen Nathans des Weijen. Webrigens ift Hein- 
rih IV. nicht der Einzige, welcher gejagt hat: Paris iſt eine Mefje werth. Der 
gleihe Grundſatz wird in unferem Sahrhundert ungemein praltiſch geübt. 

c) Das Verbot, eine Liegenihaft nicht zu veräußern, ift nach 8 137 Abſ. 2 
unbedingt zuläjfig. 

d) Das Gleiche gilt von der Bedingung, durch welche dem Bebachten die 
Zuwendung oder felbft fein gefegliches Erbrecht ganz oder theilmeile entzogen wird, 
wenn er das Teftament ganz ober theilweile angreift. Vgl. Nr. 205. 
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e) Der Erblaffer darf verfügen, das einer öffentlichen Anftalt vermachte Legat 
werde hinfällig, wenn es feinem Zwed (3. 8. einer beitimmten Neltgionsgenofien- 
haft, Verein, Orden zu dienen) ganz oder theilweije entzogen ober wenn der Zwed 
unmöglih wäre. Bel. S. 63, 1, 169. Der Fall liegt anders, ald wenn der Erb- 
laffer diefe Bedingung nicht beigefügt Hat; in letzterem Yalle greifen die Aus- 
führungen zu Bud I ©. 81—84 8 87 Platz. — Hat aber ber Erblafler die 
Bedingung beigefügt, dann haben im alle des Eintritts der Bedingung ſeine 
gefeßlihen oder teftamentarifchen Erben oder deren Nachkommen das Recht, die 
Zuwendung zurüdzufordern. Aber dieſe Klage verjährt in 30 Jahren vom Tage 
bes Eintritt der Bedingung, wenn auch der Berechtigte von deren Eintritt nichts 
erfahren hat. Wenn daher jeit einer ſolchen Zumendung ein Jahrhundert ver- 
ſtrichen iſt, fo brauchen ſich die Gemeinden zc. nicht mehr an die Bedingung zu 
halten; denn der Berechtigte ift ſchwer zu ermitteln. Bis er ſchließlich die Ver⸗ 
legung der Bedingung erfährt und zur Klage fchreiten will, iſt Die Verjährung 
längft eingetreten, wie bei dem Altenauer Schulfonds in Mainz. 


217. Welches ift Die Wirkung einer unfittliden, unerlaubten 
oder unmöglidhen Rejolutivbedingung? 

In der Hegel gilt fie im Reſultat als nicht gefchrieben; denn man darf fie 
nicht erfüllen, diefelbe kann im rechtlichen Sinne nicht eintreten; 8 138. Folglich 
behält der Bedachte in der Regel die Zuwendung. — Eine ſolche Bedingung kann 
aber den Beweis für die Unfittlichleit der ganzen Verfügung liefern; alsdann tft 
8 2085 zu beachten. 


218. Bedingung oder Zwed. 

Das Br. LR. I 12 8 508 beftimmt: „Erhellet aus der Faflung ber letzt⸗ 
willigen Verordnung oder aus den Umftänden, daß der Erblaffer bei demjenigen, 
was er dem Legatario, oder dem Erben aufgelegt, den eigenen Bortheil desjelben 
zur Abficht gehabt Habe, jo ift eine ſolche Beitimmung nur für einen Zweck zu 
achten. 

Hterzu hat das Reichsgericht erfannt: Diefer 8 508 bedeutet, daß, wenn der 
eigene Bortheil des Erben oder Legatars beabjichtigt ift, diefe Beſtimmung im 
Gegenfab zur Bedingung nur Zweck iſt. 5. V. 82. Ia % 8. 11, 144. Bel. 
8 1087. 

Jetziges Recht. 

Erbeinſetzungen oder Vermächtniſſe dieſer Art ſind den Schenkungen unter 
einer Auflage vergleichbar und unterliegen den 88 1940, 2192—2196. 

Wird ber Zweck ohne das Verſchulden des Bedachten unmöglich, jo behält 
derſelbe den Vortheil. 

Für die Praxis liegt die Schwierigkeit in der Feſtſtelluug, ob eine Bedingung 
oder eine Auflage (Zwech) vorliegt. 


IV. Anterabfänitt. 


Zuwendungen an Ehegatten und Berlobte, Wirkung der Richtigkeit 
oder AUnflöfung der Ehe und der Auflöſung des Verlöbuiſſes. 


219. Geſetzestext. 
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8 2077. 

Eine legtwillige Verfügung, durch die der Erblaffer feinen Ehegatten 
bedacht Hat, ift unwirkſam, wenn die Ehe nichtig oder wenn fie vor dem 
Tode des Erblafſers aufgelöft worden if. Der Auflöfung ber Ehe fteht 
e3 gleich, wenn der Erblafler zur Zeit feines Todes auf Scheidung megen 
Verſchuldens des Ehegatten zu Hagen berechtigt war und die Klage auf 
Scheidung oder auf Aufhebung der ehelichen Gemeinschaft erhoben hatte. ') 

Eine letztwillige Verfügung, durch die der Erblaffer feinen Berlobten 
bedacht Hat, ift unwirkſam, wenn das Verlöbniß vor dem Tode des Erb- 
laſſers aufgelöft worden ift. 

Die Verfügung ift nicht unwirffam, wenn anzunehmen ift, daß der Erb- 
laffer fie auch für einen folchen Fall getroffen haben würde. 

(I 1783. II 1950. III 2052.) 
Bez. der Schenkungen vgl. 88 1301, 1584 und Buch IV Nr. 483487. 


i) Die erhobene Eheicheidungsflage kann daher nicht fortgefett werden. Vgl. 
Buch IV Nr. 80, 408. 

2) Ratio legis. Auf die Yreigebigfeit aus einer letztwilligen Verfügung hat 
der Ehegatte keinerlei Anfpruch, ſelbſt wenn ihn bez. der Scheidung keinerlei Ver⸗ 
ſchulden trifft. — Ebenfo bei gemeinſchaftlichem Teitament (88 2268, 2269). 

3) Der 8 2077 gilt dagegen nicht für den Erbvertrag, denn derſelbe fteht im 
MI. Abſchnitt. Die Sade tft namentlich wichtig wegen der Schenlung von Tobes- 
wegen. Ebenſo betr. der gefetlichen Erbfolge. — In diefen Fällen bat der Exrb- 
lafjer nur den beichräuften Nechtsbehelf aus $ 2333. Auch greift 8 2339 ein. 


V. Auterabſchnitt. 
Anfechtung letztwilliger Berfügungen wegen Willensmaͤngel (Irrthum, 
Zwang, Betrug). 
220. Geſetzestert und deſſen Eintheilung. 
a) Beſondere Anfehtungsgrände. 

a) Sondervorſchrift betr. Irrtum und Drohung: Das Teftament 

ift (ganz oder theilmweije) anfehtbar, aber nicht nichtig. 
8 2078. 

Eine letztwillige Verfügung kann angefochten werden, joweit der Erb- 
laffer über den Inhalt feiner Erklärung im Irrthume war oder eine Er- 
Märung dieſes Inhalts überhaupt nicht abgeben wollte und anzunehmen 
ift, daß er die Erklärung bei Kenntniß der Sachlage nicht abgegeben haben 
würde. *) 

Das Gleiche gilt, foweit der Exblaffer zu der Verfügung durch Die 
irrige Annahme oder Erwartung des Eintritt oder Nichteintrittö eines 
Umftandes ober wiberrehtlich durch Drohung beitimmt worden ift. 
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Die Vorichriften des 8 122 finden feine Anwendung. 
(I 1779—1781. II 1951. II 2053.) 

* Der $ 2078 gilt nit nur für Erbeinlegungen, jondern auch für Ber- 
mächtniſſe. 

8) Uebergehung eines Pflichttheilsberechtigten, insbeſ. wenn der 
Bater in Unkenntniß der Schmwangerfhaft der Frau geftorben tft. 
Widerruf des Teftaments durch nachgeborene Kinder? Adoption. 

8 2079. 

Eine Teßtwillige Verfügung kann angefochten werden, wenn der Erb- 
laſſer einen zur Zeit des Erbfalld vorhandenen Pflichttheiläberechtigten über- 
gangen hat,!) deffen Vorhandenfein ihm bei der Errichtung der Verfügung 
nicht befannt war?) ober der erft nach der Errichtung geboren oder pflicdht- 
theilgberechtigt geworben ift. Die Anfechtung ift ausgefchloffen, joweit 
anzunehmen ift, daß ber Erblaffer auch bei Kenntniß der Sachlage bie 
Verfügung getroffen haben mwürbe.3) 

(I 1782. II 1952. III 2054.) 

Der 8 2079 betrifft einen jpeztellen Fall des Irrthums. 

1) Nach rheiniſch⸗franz. Recht ift zwar der Irrthum als Anfehhtungsgrund 
zugelallen, aber ein nachgebornes Kind bewirkt ſelbſt dann nicht die Ruption des 
Teftamentes, wenn der Vater In Unfenntniß der Schwangerihaft der Frau ge- 
ftorben iſt; das Kind erhält alsdann nur den Pflichttheil. Der Fall ift wieber- 
holt unter der Herrſchaft des C. c. vorgelommen, ca. viermal, auch in Rhein-Heflen. 
Vgl. Laurent 14, 246 und namentlich Scherer in P. 7, 419, woſelbſt auch die Stellen 
des RR. (betr. Abweſenheit des Vaters als Soldat) insgefammt mitgetheilt jind. 

Das BGB. bewirkt auch einen Unterfchied von dem AR. Im Falle der 
Nachgeburt eines Kindes tritt Teine Ruption (Unwirkſamkeit) ober Widerruf des 
Teftamentes ein. 

2) Dies muß bewieſen werden. 

”) 8. 9. geringfügige Vermächtniſſe an Dienftboten. 

Diefer Fall dürfte auch) dann gegeben fein, wenn der Erblaffer in Unkenntniß 
der Schwangerfchaft und Geburt eines Kindes tefttrt hat, aber nach feiner Rückkehr, 
obihon er den wahren Sachverhalt erfuhr und Gelegenheit und Bett zum Widerruf 
bes Zeitamentes hatte, diefen nicht bethätigte. Uber auch hier wird der Nichter 
das Teitament als anfechtbar erachten, wenn ihm nicht zur Gewißhelt wird, daß 
der Teftator das Teſtament abfichtlich nicht widerrufen hat, um es weiter beftehen 
zu laffen. Hierfür kommen WUeußerungen des Teſtators in Betradit. 

4) Moption |. Nr. 228. 


b) Anfechtungsberechtigte. 
8 2080. 
Zur Anfechtung ift derjenige berechtigt, welchem die Aufhebung der 
legtwilligen Verfügung unmittelbar zu Statten fommen würde. ”) 
Bezieht fich in den Fällen des S 2078 der Irrthum mur auf eine 
beſtimmte Perjon und ift diefe anfechtungsberechtigt oder würde fie an- 
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fechtung3berechtigt fein, wenn fie zur Zeit des Erbfalls gelebt hätte, jo ift 
ein Anderer zur Anfechtung nicht berechtigt. 

Sm Falle des 8 2079 fteht das Anfechtungsrecht nur dem Pflicht- 
theilsberechtigten zu. 

(1 1784. TI 1953. III 2055.) 

*, Dies gilt für alle Fälle der Anfechtung, weil das felbftverftändliche Brinzip 
angewandt ift: Das Intereſſe iſt das Maß der Klage. Kein Intereſſe, keine Klage. 
e) Form der Anfechtung, gegenüber dem Nadlakgerichte. 

8 2081. 

Die Anfechtung einer letztwilligen Verfügung, durch die ein Erbe ein- 
geſetzt, ein gejelicher Erbe von ber Erbfolge ausgefchloffen, ein Tejtament3- 
vollftreder ernannt oder eine Verfügung folcher Art aufgehoben wird, erfolgt 
durh Erklärung gegenüber dem Nachlaßgerichte. 

Das Nachlaßgericht fol die Anfechtungserflärung demjenigen mit- 
tbeilen, welchem die angefochtene Verfügung unmittelbar zu Statten kommt. 
Es bat die Einfiht der Erklärung Jedem zu geftatten, der ein rechtliches 
Intereſſe glaubhaft macht. 

Die Vorſchrift des Abſ. 1 gilt auch für die Anfechtung einer Tebt- 
willigen Verfügung, duch die ein Recht für einen Anderen nicht begründet 
wird,!) inZbejondere für die Anfechtung einer Auflage?) 

(II 19654. III 2086.) 


Familienrechtliche Verfügung 88 1639, 1803. 

2) 8 1940. 

3) Der $ 2181 gilt für alle Fälle der Anfechtung, nicht nur für die Anfech⸗ 
tung au3 88 2078, 2079, fo 3. B. auch für die Anfechtung wegen Betrug. Der- 
felbe ift analog anzumenden. 

d) Geſetzliche Anfehtungsfrift: 1 Jahr. 
8 2082. 

Die Anfechtung kann nur binnen Jahresfriſt erfolgen. 

Die Friſt beginnt mit dem Zeitpunkt, in welchem der Anfechtungg- 
berechtigte von dem Unfechtungsgrunde Kenntniß erlangt. Auf den Lauf 
der Frist finden die für die Verjährung geltenden Vorichriften der 88 203, 
206, 207 entiprechende Anwendung. 

Die Anfechtung ift ausgefchloffen, wenn feit dem Erbfalle dreißig 
Sabre verftrichen find.’) 

(1 1785. II 1955. III 2057.) 
1) Ausichlußfrift, nicht Verjährung. Vgl. Bud I S. 386-387, 397, 472. 
2) Selbft wenn die legtwillige Verfügung nicht verkündet oder 3. B. das 


eigentliche Teftament nicht aufgefunden wurde, 
3) Bal. 8 124, 
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e) Einrede der GErfüllungsperweigerung wegen Anfechtbarkeit: Quae tempo- 
ralia sunt ad agendum, perpetua sunt ad excipiondum. 
8 20883. 

Iſt eine letztwillige Verfügung, durch die eine Verpflichtung zu einer 
Reiftung begründet wird, anfechtbar, jo kann der Beichwerte die Leiſtung 
verweigern, auch wenn die Anfechtung nach $ 2082 ausgeſchloſſen ift. 

(II 1956. III 2058.) 

Der 8 2083 enthält eine Ausnahme von ber Regel bed BGB.: Die Einrebe 
verjährt mit der Klage. (Bgl. Buch I S. 402—403 Nr. 6); deshalb ift er noth- 
wendig, ebenfo wie 8 853. 

221. Welches ift bie Wirkung der Unfehtung? 

Ein äußerlich fehlerlojes Teitament wirb durch die Anfechtung nicht hinfällig, 
vielmehr berechtigt es nad) wie vor zur Erbicdhaft, der Nachlaßrichter wirb daher 
ben Erbichein in der Regel ertheilen, es müßte denn der Anfechtende feine Behaup- 
tung mindefteng glaubhaft machen; vgl. $ 2358 insbef. 2360. Das Prinzip, welches 
bem fog. remedium ex 1. ult. C. de edicto D. Hadriani tollendo zu ®runde 
ftegt (daß nämlih auf Grund eines äußerlich fehlerlojen Teftamentes die Befit- 
anweifung gefordert werden Tann), ift ein fo vernünftiges, daß es auch ohne jpe- 
zielle Beftimmung weiterbefteht; es folgt übrigens aus 8 286 neu CPO. Auf die 
inneren Bedingungen der Gültigkeit des Teitamentes kommt es zunächſt nicht an. 
Der AUnfechtende darf fi) nicht auf die Anfechtung befchränfen, fonbern er muß 
Klage auf Bernichtung des Teftaments erheben und durchführen. Der Nachlaß⸗ 
richter Tann ihm höchftens nach Lage der Sache eine Friſt zur Erhebung und Durdy- 
führung ber Klage bemwilligen, muß aber dann wenigſtens einen Radjlaßpfleger 
beftellen. 

23232. AUnfehtung wegen Irrthum und Drohung. 

Aus der bisherigen PBraris. 

a) Rheintich-franz. Recht. Der Nachweis, daß der Erblafier fich bezüglich der 
Perſon des eingejehten Erben in einem Irrthume befunden babe, tft zuläffig. 
27. IV.8.0. J. 8. f. €. 8. 14, 53. P. 20, 518. 

b) GR. Die Gültigkeit mündlicher NRebenbeftimmungen des Teſtators, Die 
im Widerfprud mit den Worten des Zeftaments getroffen worben find, tft nicht zu 
beanftanden, infofern es fih nur um die Größenbeftimmung (des Bermächtnifies) 
handelt. Gteichgältig, ob ber Teftator oder der Teftamentsfchreiber fich irrte. 
12. XII. 82. III. B. 8. 7, 19. 

Berechtigung zur Anfechtung einer erzwungenen Erbeinjegung. M. 22. XII. 90. 
©. 13, 251. 

Jetziges Hedi. 

Die Entichetdungen find gemäß $ 2078 zutreffend. 

Es wird namentlich zurüdverwiefen auf die reiche Praxis, welde in Bud I 
©. 140—143 zufammengeftellt ift, ſowie die eigenen Ausführungen ©. 143. Nach 
meiner Auffaffung nimmt es bie Praris gerabe bei Teſtamenten mit dem Beweis 
der Geiftesfrankheit zu ftreng. Ein Minimum von Intelligenz Tann um fo weniger 
genügen, ala ein kranker Zeftator an fich fchon bis zu einem gewiflen Grade in 
den Hänben feiner Umgebung ijt. Die Leute mit einem Minimum von Intelligenz 
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jegen aber ſtete bie legte Umgebung oder beren nahe Verwandte ald Erben ein. 
Sie find wilenloje Inftrumente in deren Hanb und thnen was dieje wollen. 


22%. Irrthum oder falsa demonstratio. Beweis bed Irrthums. 

Aus der bisherigen Praris. 

a) Br. LR. Faliche Bezeichnung des Erben ſchadet nicht, der wahre kann 
ermittelt werden; vgl. Str. A. 96, 124. ferner D. T. 10, 124. 

b) Rheinifch-franz. Recht. Gegen Mare Willenserflärungen eines Teſtaments 
ift in der Regel Gegenbeweis nicht zuläffig; nur wenn eine tm Teſtamente gegebene 
Willenserklärung dunkel, unfiher oder unvollſtändig tft, können zur Erforſchung 
bes wahren Willens des Erblaffers im Teftamente nicht ausgedrüdte Thatumftände 
zu Hülfe genommen werden. 27. IV. 88. I. P. 20, 513. 

Zur Ermittelung des wahren Willen! des Zeftators können außerhalb bes 
Zeftaments liegende Beweiſe nur dann benügt werden, wenn fich im Zeftamente 
jelbft für den fraglihen Willen ein Anhalt ergiebt. 25. XI. 81. DU. B. U. 48, 
143. 8. 13, 72. 

So kann aus dem Zufammenhang eines öffentlichen Teftamentes hervorgehen, 
Daß der Beamte zwar Mobilien gefchrieben hat, aber Immobilien gemetnt find. 
Bol. D. 71, 1, 60. Einen weiteren Fall betr. Irrthum in der vermachten Sache 
ſ. in Rh. U. 30, 2, A. 103. Vgl. aber %. 13, 128; 14, 157. 

Durch die teftamentarifhe Ausſchließung eines Erben von dem Nachlaſſe 
werden defien Kinder, welche kraft eigenen Rechts berufen find, nicht ausgefchlofien. 
7. IV. 88. II. ®. 20, 513. 

Jetziges Recht. 

Der Irrthum des Teſtators und ſein wahrer Wille muß bewieſen werden, 
m. a. W. der Irrthum muß erweislich fein. In dem Beweis liegt die Schwierig⸗ 
keit für die Praris. Der Anhalt des Teftaments muß daher bereits einen Anhalt 
für den Irrthum gewähren. Der wahre Wille des Erblafierd muß wenigſtens 
indireft ausgedrüdt fein. Aeußerungen des Teitators vor dem Teftament find zu- 
läſſig. Das Geriht ift in den Beweismitteln in feiner Welfe beengt, fondern 
8 286 neu CPO. greift Plab. ber es ift immer zu beachten, daß der Wille des 
Teftator3 im Teftament audgebrüdt fein muß. Der Richter kann den Willen des 
Teftatord nicht ergänzen (8 2064), aber den wahren Willen (welcher aber vom 
Zeftator erflärt fein muß) gemäß 8 133 erforjchen; der Buchftabe bindet nicht. — 
Was die Aeußerungen des Teftator8 über den Inhalt des Teftaments angeht, fo 
babe ich fchon oft folgende Feftftellungen in Urtheilen gelefen: Die Tejtatoren ver- 
breiten gern falſche Nachrichten über den Inhalt des Teftaments, z. B. um Ruhe 
vor den übergangenen Verwandten zu haben. Meine Anficht ift folgende: 

Gegen Mare Willenserflärungen eines Teſtaments ift in der Hegel Gegen- 
beweis nicht zuläflig; nur wenn eine im Teftamente gegebene Willengerflärung 
dunfel, unfiher oder unvollftändig ift, können zur Erforfchung des wahren Willens 
des Erblafjferd im Zeftamente nicht ausgebrüdte Thatumftände zu Hülfe genommen 
werden. 


224. Kann ein Teftament wegen Erbſchleicherei angefochten werben 
(Testamentum ob captationem et suggestionem nullum)? 
Die Erbichleicherei (Kaptation und Suggeftion) ift nur dann ein Anfechtungs- 
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grund, wenn Betrug (Gefährbe) Hierin gefunden und bewieſen wird. Es kommt 
hier alled auf das Ermeſſen des Oberlandeögerichtd an. 

Geiſtesſchwäche und Wlter des Erblaffers ift in ſolchen Fällen beſonders zu 
beadhten; vgl. S. 10, 2, 31. Auch das Konkubinat oder unfittlihe Be iehungen 
find ein Indizium. Beifpiele |. in P. 10, 554. Laurent 11 Nr. 133—1360. De- 
molombe 18 Nr. 402. 

AUnfcheinend tft das eigenhändige Zeftament für Exrbichleichereien geeignet. 
Die rheinifch-frang. Praris ift aber zum entgegengejegten NRefultat gelangt: Man 
fann e3 geheim machen und abändern. Vgl. Zachariä 8 661. 


2235. Anfehtung eines Teitaments wegen Drohung. 


In der bisherigen Theorie ift das Testamentum ob vim metumve nullum 
vielfach behandelt; vgl. Zacharia 8 654. Praltiſch ift Dagegen die Frage nur höchſt 
felten geworden. gl. D. 60, 2, 129. Nah dem BGB. tft das Teftament auch 
in diefem Falle nicht nichtig, fondern nur anfechtbar. — Nach der franz. Theorie 
und Praris genügt ein geringer Grad von Zwang, ſ. Laurent 11 Nr. 129. Ohne 
diefe Anficht Tann der Yall kaum praftifch werden. 


226. Geftrihene Beftimmung des Entw. I betr. Ausfhluß der 
Unfehtung im Falle der Drohung. 

„8 1786. Die ana t ausgeſchloſſen, wenn der Erblaſſer die legtwillige 
Verfügung im Falle der Anfechtbarfeit wegen Drohung nach Beleitigung ber 
Bwangslage, im Falle der Unfechtbarfeit wegen eines anderen rundes, nachdem 
er von dem letteren Kenntniß erlangt bat, aufzuheben unterlaffen bat und feit 
jenem Zeitpunlie bis zum Tode des Erblafjers ein Jahr verftrichen ift. Beginn 
und Lauf der Frift ni gehemmt, folange der Erblafier außer Stande ift, Die 
Berfügung aufzuheben.“ 

Wurde geftrihen, weil nicht richtig, auf willfürlicher Annahme beruhend 

und innerlich fich widerfprechend. Vgl. $ 2079 Gab 2 BGB. 

Üebrigens kann ein lang vor dem Tode des Erblaffers geübter Zwang kaum 
in Betracht fommen; wer nad) dem Zwang hinreichende Zeit und Gelegenheit zum 
Widerruf hat, ohne denfelben zu bethätigen, will das Teftament aufrecht erhalten 
willen. Vgl Demolombe 18 Nr. 373. 


227. Unfehtung eines Teftaments wegen Betrug. 

Aus der Praris des Pr. LR. 

Der Erblaffer ließ den Entwurf durch K. fchreiben; K. legte den Entwurf 
vor mit der Berficherung, er fei auftragsmäßig gefchrieben, worauf die Erblafferin, 
ohne zu lejen, unterfchrieb. Hierauf übergab fie e8 dem Gericht. Die betreffende 
erjchlihene Teftamentsbeftimmung ift wegen Betrug anfechtbar. Aufhebung. 
27. V. 86. IV. R. 8. 31, 945. 

Jetziges Redt. 

Die Unfehhtung wegen Betrug fteht unter den Vorfchriften des Allgemeinen 
Theils, 88 123 ff. — Uebrigens befindet fich der Betrogene auch ftet3 in einem 
Srrthum; folglich greift auch $ 2078 ff. Platz. 


228. Bird ein Teftament des Teftators durch eine jpätere Udop- 
tion hinfällig (rumpirt) oder anfedtbar? 
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Bisheriges Recht. 

Nah Pr. 2A. I 2 8 456 ift die Mdoption ein Ungültigleitsgrund eines 
früheren Teſtaments. Das Teftament verliert Durch die Adoption feine Gültigkeit, 
ohne daß eine jchriftliche Beftätigung bes Teftaments Hieran etwas ändert. Biel- 
mehr muß der Aboptirte nach der Adoption als Erbe eingeſetzt oder enterbt werben. 
23. “II. 86. IV. B. 4, 284 Nr. 986. %. W. 16, 56 Nr. 69. Ebenjo dad GR. 
Bgl. Bud VI (Einf.-Wef.) Nr. 178. 

Jetziges Recht. 

Das Adoptivkind hat unter allen Umſtänden das Recht auf den Pflichttheil, 
wenn nicht im Adoptionsvertrag fein Erbrecht ausgeſchloſſen ift (8 1767). — Man 
muß aber weitergehen und die geftellte Frage auf Grund der Worte des 8 2079 
„oder pflichttheilsberechtigt geworden tft” bejahen. 

Nur auf Grund des Schlußfabes des 8 2079 kann die AUnfechtbarfeit eines 
Teſtamentes durch Adoption befeitigt werben. Der Richter kann die betr. Yeftftellung 
mit folgender Begründung treffen: 

Im Falle der Moption kann ber Teftator das Teftament widerrufen, mas 
ihm gemäß 8 2253 frei fteht. Thut er die nicht, fo muß man annehmen, baß er 
das Fortbeſtehen des Teftamentes will. Das Kind erhält alddann ben PflichttHeil. 

229. Begründet die Wiederverheirathbung des als Erben ein- 
gejegten Ehegatten die Nichtigkeit oder Anfechtbarkeit des Tefta- 
ment3? 

Aus der Praxis des Br. ER. 

Die Wiederverheirathung macht dad Teftament nicht ungültig; 7. IL. 87. IV. 
N. 8. 31, 975. B. 4, 914, 961. J. W. 16, 104 Nr. 45; 105 Nr. 41. 

Jetziges Recht. 

Die Entſcheidung iſt zutreffend. Der Ehegatte⸗Erblaſſer kann ſich nur dadurch 
helfen, daß er die Wiederverheirathung zu einer Reſolutivbedingung erhebt. 


280. Kann man, fo lange der Erblaſſer lebt, auf das Recht ver— 
zichten, das Teftament anzufedhten? 

Im rheiniſch⸗franz. Recht wird die Frage verneint. Vgl. Merlin, Röpertoire, 
Wort testam. Laurent 11 Nr. 104. 

Unter der Herrihaft des BGB. im Allgemeinen ebenjo, jeboch kann in ber 
Form eines Erbvertrags oder Erbverzichtes 1. ©. des BGB. auch auf die Anfechtung 
des Teſtaments verzichtet werden. Bgl. 88 2274, 2346, 2352. 


381. Nichtigkeit eines Teftaments wegen Geiſteskrankheit des 
Teſtators. 

Bisheriges Recht. 

Anfechtung eines von einem Notar in geſetzlicher Form inſtrumentirten 
Teſtaments auf Grund ber Geiſteskrankheit des Teſtirers, VBemeisthema. Freie 
Beweiswärdigung. Die nach 8 368 Nr. 3 (nen 8 398) der EBD. angeordnete un⸗ 
beeidigte Bernehmung der im 8 348 Nr. 3 (neu 8 383) benannten Verwandten 2c. wird 
nicht dadurch ausgefchloffen, daß diefelben mit beiden Theilen verwandt zc. find. — 
Nach dem OLG. Hat Kläger bewiefen, daß der Erblaffer am Tage der Teftamentd- 
errichtung geiftestrant war, auch keine lichten Zwiſchenräume gehabt Haben Tann. 
Alfo ift das Teftament unwirkſam. 25. IX. 88. III. ©. 9. 88, 357. 
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Jetziges Recht. 

Der 8 104 entſcheidet die Frage in Verbindung mit 8 105. Denn die Be— 
flimmungen de3 Allgemeinen Theil werden durch die 88 2078, 2079 nur ergänzt, 
aber in feiner Weiſe ausgefchlofien. 


282. It die Anfehtung eines Teftaments wegen Erbedein- 
fegung einer persona turpis zuläffig, insbeſondere wenn letztere die 
Ehefrau des Erblafjers gewejen ift? Konklubine. 

Bisherige Praxis. 

a) GR. Die Ehefrau war früher in einem Borbell; in Kenntni bes Bor- 
lebens heirathet fie der Erblaſſer; trogdem bleibt fie persons turpis. Sie muß 
daher den tejtamentariich zugewandten Nachlaß an die Inteſtaterbin (Schweiter) 
des Erblafierd herausgeben, obihon das Teftament die Kodizillarklauſel enthielt. 
Die Schwefter bat nicht nur Anſpruch auf den Pflichttheil. Die Ehefrau erhielt 
nur dag, was ihr nach dem ehelichen Güterrecht zufam. 80. VI. 85. IT. €. 14, 
187 Nr. 45. B. B. N. F. 3, 210. ©. A. 86, 37 u. 39. ©. H. 85, 309. 

b) Rheinifch-franz. Recht. Eine Meinung betrachtet jede Verfügung zu 
Bunften der Kontubine fchlechthin als eine Verfügung ex turpi causa und daher als 
unfittlih und nichtig. Die berrichende Meinung dagegen eradjtet die Verfügung 
zu Gunften einer Konkubine für ftatthaft, nur könne biejelbe zum Beweis einer 
Kaptation und Suggeftion (Betrug) herangezogen werben. Ein Urtifel des Entwurfs 
bed CO. c. hatte ſolche Verfügungen im Anſchluß an frühere diesbezügliche Ber- 
bote ausdrüdlich unterfagt; derſelbe wurde aber geftrichen. Vgl. S. 66, 1, 356. 
Demolombe 18 Nr. 566. Laurent 11 Nr. 136. 

c) Br. ER. I 12 8 35 lautet: „Perjonen, die Ehebruch oder Blutſchande mit 
einander getrieben haben, können einander durch Iegtwillige Verordnungen nichts 
hinterlaffen, wenn entweder um diejes verbotenen Umganges willen eine Ehe ge- 
trennt, oder der Exrblaffer fonft des Ehebruchs, ober der Blutichande mit der be- 
günftigten Perjon, gerichtlich überführt worden.” Vgl. Rehbein, Enticheibungen 2 
©. 458, 528. Nah A. 8. D. vom 28. Febr. 1811 (G. ©. &. 156) foll die Be- 
ſchränkung fortfallen, wenn die Perſonen fih in Folge Dispenfation heirathen. 
Str. X. 2, 156. 

Das Reichsgericht Hatte erfannt: Pr. ER. I 12 8 35 betrifft Verträge unter 
Lebenden nicht. 20. V. 80. Ia. Wa. 81, 215 Pr. 211. 

Jetziges Recht. 

Der 8 138 Abf. 1 gilt auch für das Erbrecht, folglich find die Zuwendungen 
an eine Konkubine nichtig. Es gilt dasfelbe, mas bez. der Konkubinenſchenkung zu 
Bud II ©. 627 8 516 Nr. 8 ausgeführt if. Solche Verfügungen beruhen 
ſchlechthin auf einem unfittlihen Grund; ihre Zulaſſung ermuthigt die Unfittlichleit 
und zeitigt Zuftände, welche nicht muftergültig find. Anders verhält es fich mit 
Buwendungen an eine Berführte, wenn fich diejelben in vernünftigen Grenzen halten. 
— Auch können Zuwendungen an bie mit ber Konkubine erzeugten Kinder nicht 
als unfittlich betrachtet werben; dieſelben trifft fein Berichulden; man darf das un- 
Ihuldige Kind nicht für die Fehler feiner Eltern ftrafen. Vgl. 8 1753. 

Dagegen ift die mitgetheilte gemeinrechtliche Entſcheidung nicht mehr zu halten. 
Das Verbot einer Zuwendung an eine persona turpis findet fich im BGB. nicht: 
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Dasſelbe gewährt jeder Ehefrau prinzipiell ein weitgehende Erbrecht. Hierzu 
fommt: darf man eine persona turpis heiraten, dann iſt es auch nicht unfittlich, 
fie als Univerjalerbin einzufegen. Hierzu fommen noch die 88 2333 Nr. 5, 2336 
Abſ. 4. — Schweitern haben jegt überhaupt fein Pflichttheilsrecht mehr. 

Es kann im Intereſſe der dffentlihen Ordnung nicht zugelaffen werden, daß 
3. B. ein Mann einen Anderen al3 Erben einjegt, mit welchem er einen unfitt- 
lichen Verkehr unterhalten hat. Die Beſtimmungen des Pr. LR. find an fi zu- 
treffend, aber jeine Beweisvorſchriften find gefallen. 

Auch läßt fich die Linfittlichleit der causa von ber Zuwendung felbft nicht 
trennen, auch kann die unfittlihe causa auf jede Weile dargethan werden. Denn 
kein Teſtator wird diejelbe in das Teftament aufnehmen. 


238. Wie ift zu entfcheiden, wenn der Erblaffer 1) eine persona 
turpis (feine Kontubine) und 2) einen gejeglihen Erben je zur Hälfte 
als Erben einjegt und 3) für ben Fall der Anfehtung der Erbein- 
jegung der Konklubine durd den gejeglihen Erben, dieſem zur Strafe 
da8 Erbrecht entzieht und eine dritte Perſon als Erben einjegt? 

Für den Yall bes Eintritt3 der Bedingung (der Anfechtung der Erbeinjegung 
der Konkubine durch den gejeglihen Erben) verliert allerding® der gejegliche Erbe 
fein teſtamentariſches Erbredt. Aber das Teſtament iſt auch bezüglich Der 
Erbeinjegung der Konfubine und des Dritten nichtig; denn durch die Einſetzung des 
Dritten will der Erblafjer in einem ſolchen Fall die Aufrechthaltung der Erbein- 
jegung der Konkubine erzwingen, weshalb auch die Erbeinjegung des Dritten un« 
fittlih und daher nichtig ift. Der gejehliche Erbe erhält daher den Nachlaß troß 
Nichtigkeit des Teſtaments auf Grund der gejeglichen Erbfolge. 


VI Anteradfänitt. 


234. Nachgeſchobene Auslegungsregel zu Gunſten der Aufrediterhaltung 
einer Verfügung. Kann das einem Gläubiger (Dienftboten ꝛc.) binterlafiene 
Vermächtniß auf feine Forderung abgerechnet werden? 

$ 2084. 

Läßt der Inhalt einer letztwilligen Verfügung verjchiedene Auslegungen 
zu, jo ift im Zweifel diejenige Auslegung vorzuziehen, bei welcher Die 
Verfügung Erfolg haben Tann. 

(I 1778. II 1957. III 2059.) 

Die Regel des 8 2084 ift bereits im RR. enthalten. gl. 1. 10 D. de inoff. 
testam.; 1. 11, 18 C. de legat.; 1. 3 D. de lib. leg.; 1. 15 D. de reg. jur. Inst. 
lib. D tit. XX 8 10. 

Eine Anwendung diefer Regel ift folgender Sag: Ein Vermächtniß, welches 
der Erblaffer jeinem Gläubiger oder Dienftboten ausfept, iſt im Zweifel nicht auf 
die Schuld oder den Dienftlohn abzurechnen. 


235. Auslegung eines Teſtaments. Zutreffende Beiſpiele aus 
der preuß. Praxis. Anhaltspunkte für die Auslegung. Reviſion. 
Der Wille muß wenigſtens indireft ausgedrückt ſein. Auch keine indirekte 
Scherer, Bürger. Geſetzbuch. V. 13 
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Einſetzung nad) Stämmen lag vor. Pr. LR.I 12 8 531 iſt Ausnahme. 18. X. 92. II. 
J. W. 21, 490 Nr. 38. 

Br. LR. I 12 8 518. DRG. erklärt das unter Beweis geftellte Mibver- 
ſtändniß unglaublich. Beſtätigt. 5. VI. 90. IV. 9. W. 19, 240 Nr. 28. 

Br. ER. 112 88 518, 531, 556. Alle Hülfsmittel und Aeußerungen bes 
Teftators vor dem Zejtament find zulälfig. 23. II. 87. V. 3.8. 16, 126 Rr. 46. 

Unerheblich, daß der Richter bei der Teftamentsanfnahme für ben eingetretenen 
Fall, einen von der Erblafferin angenommenen Vorſchlag machte. 13. XI. 90. IV. 
8. 11, 139 Nr. 283. 

Die Undeutlichfeiten werden durch X. &. entichieden. Prozeſſe verbiete ich. — 
Trogdem Klage gegen den Teſtamentsvollſtrecker auf Aushändigung des Nachlaſſes 
zuläffig. 15. XIL 87. VI. 8. 5, 273 Nr. 842. 

Erblaffer vermacht dem B. fein Baarvermögen. Das OLG. rechnet hierzu 
nad) der Sachlage ein Sparkafienbuch. Beltätigt. Baarvermögen ift nicht — baares 
Geb. 11. V. 92. V. B. 13, 311 Nr. 558. 

„Erlebt das Kind unjeres Sohnes A. den Erbanfall nicht, fo wird deſſen 
Antheil unter unfere zwei Söhne getheilt.” Diejer Yall tritt ein, aber das Kind 
hinterläßt ein Kind. Es tritt an feine Stelle. 14. IV. WM. IV. 8. 10, 303 
Nr. 609. 

Der Erblafjer beabfichtigte nach Anficht des OLG. eine Ordnung des Nadı- 
laſſes, daher Verkauf der Fabrik mit obervormundſchaftlicher Zuftimmung. 16. IV. 88. IV. 
8. 6, 280 Nr. 721. 

Trotz des Wortes Nießbrauch kann der Bedachte Eigenthümer werden. 16.1.88. IV. 
B. 5, 271 Nr. 836, 837. 

„Was mein Sohn aus meinem Nachlaß erhält, darf nicht mit in die güter- 
‚gemeinichaftlihe Theilung kommen.“ Hiermit ift die Schenfung an die Ehefrau 
unterjagt. 25. VI. 88. IV. ®. 6, 281 Nr. 722. 

„Die Wittwe Hat jedem Kind X⸗Mark zu zahlen; den vier erften Kindern 
find die bereit3 erhaltenen je X-Mark anzurechnen.” Alſo ift ihnen nichts ver- 
madt. 28. V. 88. IV. B. 6, 282 Nr. 725. 

„S. fol da8 Gut wie bisher bewirthſchaften. — Die mündliche Erklärung: 
Auch dem K. die biäherigen Leiftungen gewähren”, ift wirkungslos, weil die Erb- 
laſſerin troß Verlangens des Amtsrichterd fie nicht in das Teftament aufnehmen 
ließ, weil unnöthig. 16. I. WM. IV. 8. 9, 253 Nr. 559. 

Aus dem Vermögen jollen für 75000 M. preuß. Staatspapiere angeſchafft 
und Hinterlegt werden. Binjen hiervon à 3%, Prozent ſchon vom Zobedtag. 
9. V. 89. IV. B. 8, 286 Nr. 609. 

Pr. ER. I 12 8 520. Nur anwendbar, wenn ber Wille bes Teſtators nicht 
anderweitig fejtzuftellen ift. 15. I. 91. IV. 3. W. 20, 140 Nr. 33. 

Pr. ER. I12 8 542. DLG. ftellt feit, dab die Gründe für das Stift ge- 
wichtiger find; aljo erhält Gegner nichts. 2. VII. 91. IV. J. W. 20, 428 Nr. 61. 

Was heißt freied Legat? (Erbichaftöfteuerfrei.) — Eriftirt in Hamburg für 
Zegate, welche von der Erbſchaftsſteuer frei jein jollen, ein terminus technicus? 
Stillſchweigen als Zugeſtändniß. 5. X. 81. IV. 9. 4, 147. 

Pr. ER. 112 8 325. Die Beſtimmung Tautet: „Er foll bag Haus für 
5100 M. erhalten oder fo viel der Annahmepreis weniger beträgt, wenn Hypo⸗ 
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tbefen darauf laften.” Als koſtenfrei ausgelegt. 18. 12. 84. IV. 83. 1, 297 
Nr. 1336. Wa. 84, 443. 

Iſt ein Geldvermãchtniß als Handelsſchuld zu betrachten? Vgl. 8 2173. 

Jetziges Redt. 

Dieje Betjpiele find zutreffend. Zugleich wird zurüdverwiefen auf die Aus- 
führung betr. den Beweis des Irrthums, welche auch Hier zutreffen. 

Die Willenserflärungen bed Erblaſſers find mit Rückſicht auf den Sprad)- 
gebrauch feiner Gegend, feiner Herkunft, den Geſetzen, unter welchen er lebte und 
namentlich auch dem Nechtöbewußtjein, welches in jeinen Kreifen herrſchte, auszu⸗ 
legen, jowie aus dem Zujammenhang der Urkunde. 

Ein Beweis gegen den Inhalt des Teftaments ift ausgefchloffen. 

Gegen die thatſächlichen Feſtſtellungen ift die Reviſion unzuläffig; dagegen 
unterliegen die Yolgerungen aus den thatjächlichen Feitftellungen der Nachprüfung 
des Reviſionsgerichts. Vgl. S. 68, 1, 100. 


236. Iſt im Zweifel für den Erben und gegen den Bermädtniß- 
nehmer zu entiheiden? 
Bisheriges Red. 
a) Rheiniſch⸗franz. Recht. Bacjartä 3 714 bejaht die Yrage, weil bie Ber- 
mächtniſſe die Ausnahme von der Regel find. (VBgl. Nr. 245 all 9.) 
b) Pr.2.R. Das Kodizill betr. Hauserlös-, dann Geldvermächtniß Hit zweifel⸗ 
haft; alfo zu Gunſten des Erben. 14. XI. 87. IV. B. 5, 281 Nr. 866. 
Jetziges Recht. | 
Das BGB. kennt die Regel nicht, folglich gilt fie nicht. Die 88 133, 2084 
und die Billigkeit entjcheiden. 


VII. Anterabſquitt. 


237. Unwirkſamleit einzelner Berfügungen: Partielle nuwirtſamkeit 
8 2085. 

Die Unwirkſamkeit einer von mehreren in einem Teſtament enthaltenen 
Verfügungen hat die Unwirkſamkeit der übrigen Verfügungen nur zur Folge, 
wenn anzunehmen ift, daß der Erblaffer dieje ohne die unwirkſame Ber- 
fügung nicht getroffen haben würbe. 

(1 1787. II 1958. III 260.) 

Der 8 2085 ſtimmt überein mit dem Prinzip der partiellen Nichtigkeit des 

8 139. gl. ferner $ 2298. 


VII. Anteraßfänitt. 


288. Vorbehalt einer Ergänzung (Radjzettel, Nachfuge). 
8 2086. | 
Iſt einer letztwilligen Verfügung der Vorbehalt einer Ergänzung bei- 


gefügt, die Ergänzung aber unterblieben, fo ift Die Verfügung wirkſam, 
18* 
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fofern nicht anzunehmen ift, daß die Wirffamkeit von der Ergänzung ab- 
bängig fein jollte. (I 1767. II 1959. III 2061.) 

Die Ergänzung (Nachzettel, Nachfuge) tft aber nicht formfrei, jondern bedarf 
der Form einer legtwilligen Verfügung. So kann bie Ergänzung eines gericht- 
lihen Teſtamentes in einem eigenhändigen erfolgen nnd umgekehrt. 


Sweiter Titel. 
Erbeinfehung. 


I. Anterabſchnitt. 
Begriff der Erbeinſetzung. 


239. Gefebestert. 
8 2087. 


Hat der Erblaſſer ſein Vermögen oder einen Bruchtheil feines Ver- 
mögens dem Bedachten zugewendet, jo ift die Verfügung als Erbeinjegung 
anzufehen, auch wenn der Bedachte nicht ald Erbe bezeichnet ift. 

Sind dem Bedachten nur einzelne Gegenftände zugewendet, fo ift im 
Zweifel nicht anzunehmen, daß er Erbe fein foll, auch wenn er ala Erbe 
bezeichnet ift. (I 1788. II. 1960. III 2062.) 


240. Hiltoriihes. Warum kennt das BGB. Leinen Unterſchied 
zwiſchen Teftament und Kodizill? Warum hat dag BGB. den Grund- 
fag verworfen: „Nemo pro parte testatus, pro parte intestatus 
decedere potest““? 

Bisheriges Red. 

a) AR. Die Erbeinjegung gehört zum Wefen des Teftaments. Das Wort 
„Erbe“ muß ausbrüdtich gebraucht fein, es giebt feine ſtillſchweigende Erbeinfegung; 
diejelbe kann insbe]. nicht aus dem Inhalt der Verfügung hervorgehen. Es gilt 
das Prinzip: „Qui cadit a syllaba, cadit a toto.‘“ Daher unterjcheidet man auch 
zwilchen ZTeftamenten und Kodizillen. Ein Teſtament Tiegt vor, wenn e3 fi) um 
Erbeinfegung handelt; ein Kodizill, wenn e3 fih nur um Vermächtniſſe handelt. 

Weiter gilt im MR. die Regel: Nemo pro parte testatus, pro parte in- 
testatus decedere potest. Neben dem Teftamentgerben giebt es keinen In⸗ 
teftaterben. 

b) Deutſches Recht. Dasjelbe fannte nur Bluterben, feine tejtamentarijchen; 
ließ aber Vermächtniſſe zu, vgl. Nr. 1. Bolglih war ein Unterjchieb zwiſchen 
Teftament und Kodizill undenkbar. Aus demfelben Grunde hatte die Rechtsregel 
„Nemo pro parte testatus etc.“ feinen Sinn. Selbſt diejenigen, welchen ber 
Erblaffer feinen Nachlaß ganz oder theilweife vermacht hatte, wurden vielfach nur 
Bermächtnißnehmer genannt, obwohl fie in Wirklichleit einem Erben gleich kamen 
und als Erbe behandelt wurden. Im Nefultat war daher die Verbindung der 
Snteftat- und ber Teitamentderbfolge möglich. 
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c) Rheinifch-frang. Reit. Der C. c. folgt dem deutichen Necht, indem er 
fi den jog. coutumes, d. h. den Gewohnheitörechten im Norden und Often Frank⸗ 
reichs anſchloß. In denjelben war das Recht derjenigen deutichen Stämme fodifizirt, 
welche in Frankreich eingedrungen waren und fich dafelbit feſtgeſetzt Hatten. 

d) Pr. ER. I 12 8 4, 6. Dasjelbe fteht im Wejentlichen auf dem Boden 
des deutſchen Rechts wie der ©. c. Jedoch erfordert die Erbedeinfegung eine eigene 
Erklärung des Erblaſſers. Pr. LR. 1 12 8 374 bezieht ſich nur auf Vermächtniſſe. 

Weiter unterfcheidet das Pr. IR. noch Teftament und Kodizill. So lünnen 
nad) Pr. LR. I 12 8 50 Nacherben nur durch Teftament berufen werden, jelbft 
wenn im Teftament Kobizill vorbehalten if. 27. X. 84. IV. Wa. 84, 409. 
3. ®. 13, 313 Nr. 52. 

e) Hamburger Recht. Ueber den ganzen Nachlaß kann ohne Ernennung von 
Erben verfügt werden. (Stat. 1, 3, 22.) 28. IX. 85. V. B. B. N. F. 3, 464. 

Folgt aus der Möglichkeit, nach Hamb. Recht ein Teftament ohne Erbes⸗ 
einfegung zu errichten, auch, daß bei ber Beerbung in ſolchem Falle überhaupt Fein 
Erbe vorhanden fei und dennoch die Vermächtniſſe gültig bleiben? 23. VI. 92. VI. 
9. 13, 298. 

Jetziges Recht. 

Das BGB. folgt, wie der C. c., dem deutichen Recht. Hieraus ergeben ſich 
folgende Konjequenzen: 

1) Es ift gleichgültig, ob das Teftament eine Verfügung über den geſammten 
Nachlaß (Erbeinfebung), eine Verfügung über einen Theil des Nachlafſes oder über 
einen einzelnen Erbichaftsgegenftand (Vermächtniß) enthält. In allen dieſen Fällen 
ift diefelbe Form zu beobachten. 

2) Der Unterjchied des AR. zwilchen Teftament und Kodizill it dem BGB. 
gänzlich fremd. Die Kodizillarflaufel Hat keinerlei Werth, bewirkt aber auch nicht 
bie Nichtigleit des Teftamentd. Das Gleiche gilt, wenn man feinen Testen Willen 
Kodizill genannt haben follte. Ueberhaupt ift nad) dem BGB. die Bezeichnung 
gleichgültig; der Inhalt enticheidet (3 2087). — Nachdem das eigenhändige Teftament 
äzugelafien ift, bleibt für eine erleichterte Form kaum mehr Raum. 

3) Die Regel des RR.: „Nemo pro parte testatus, pro parte intestatus 
decedere potest“ gilt im BGB. nicht, jondern das Gegenteil gilt (8 2088). 

4) Aber in einer Beziehung konnte fi) da3 BGB. von dem RR. nicht ganz los⸗ 
machen: 8 2065 Abſ. 2 gilt nicht für Vermächtniſſe; 8 2151. 

5) Gegenüber dem AR. iſt ſonach die Lehre ſehr vereinfacht; und jelbft gegen- 
über dem rheintich-franz. Recht, indem eine Beftimmung, wie Art. 1006 0. c., in 
das BGB. nicht übergegangen ift. Der Teftamentserbe braucht nie von dem Bluts⸗ 
erben bie Auslieferung der Erbichaft zu verlangen, fondern fteht demſelben voll- 
jtändig gleich. 


241. Wer iſt Erbe, wenn der Erblaffer fein ganzes Vermögen 
nah Stüden vertheilt Hat? Kennt das BGB. eine Falcidiiche oder 
Trebellianiſche Quart? 

Aus der Praxis des Pr. ER. I 12 8 263. 

Der Erblafler hat fein Vermögen nach Stüden vertheilt und dem K. eine 
Hypothek zugewiefen. Die Klage auf Zutheilung der Hypothef ift begründet. Der 
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Einwand, der Erblaffer habe nachher Sachen veräußert, Tann Höchitend zur Min- 
derung führen. Aber es kommt darauf an, ob der Preis noch vorhanden tft. 
21. XII 91. IV. B. 13, 305 Nr. 550. J. W. 21, 69 Wr. 45. 

Jetziges Ned. 

Wenn der Erblaffer fein geſammtes Vermögen in der Weife vertheilt Hat, 
daß er den einzelnen Bedachten nur beftimmte Nachlaßgegenftände zugewandt, aber 
hiermit den ganzen Nachlaß erichöpft hat, fo find diejelben an ſich nur Vermächtniß⸗ 
nehmer. Uber der gefegliche Erbe wird alsdann die Erbichaft ausfchlagen, weil er 
fih mit dem nadten Namen bes Erben nicht begnügen wird; denn unjer BGB. 
fennt, indem es dem C. c., dem Hamburger Recht (f. 28. IX. 85 I. 9. 7, 117. 
B. B. N. 5. 3, 464.) 2c. folgt, weder eine Falcidiſche noch eine Trebellianiiche 
Duart. Für die Praxis bleibt alddann fein anderer Ausweg, ald eine Nachlaß⸗ 
verwaltung anzuordiien, damit die Nachlaßgläubiger zu ihrem Geld kommen ($ 1975). 
Jedenfalls wäre es unpraktiſch, Die Rachlaßgläubiger auf ben Klagemweg gegen ſämmt⸗ 
liche Bedachte zu verweilen, wenn ed auch aus dem Geſichtspunkt der ungeredht- 
fertigten Bereicherung zuläffig erfcheint, daß der Gläubiger von allen Bedachten 
direkt verhältnigmäßige Zahlung feiner Forderung oder Kürzung der Vermächtniſſe 
verlangen kann. 


242. KRonlurrenz von Erbeinjegung und Bermädtniß. 

Aus der Braris des ER. 

Univerjalfideilommiß ex re corta; Prälegat (Bräfideilommiß). Der Erblafier 
Hatte die Mutter der Kläger bezw. beren Kinder und ſechs andere Berfonen zu Nach- 
erben der Univerjalerbin ernannt und alle Racherben auf beftimmte Vermögens⸗ 
ftüäde berufen. Sie find daher Univerjalfibeilommiffar ex re certa, obſchon die 
einzelnen Saden einen verfchiedenen Werth haben. Die Kläger erhalten daher bie 
vermachte Obligation zu !/, als Univerfalfideitommiffare, zu %, als Prälegatar. 
4. XI. 92. II. © 8. 11. E. 8. 161. 

Jetziges Redt. 

Die Bedachten werden ald Erben behandelt. 


243. Giebt e3 ftillfchweigende Erbeinfegungen? Giebt es ftill- 
ſchweigende Bermädtnijfe? 

Aus der Praxis des EN. 

Bermächtniffe, alfo auch Fideikommiſſe können ftillichweigend in einem Zefta- 
mente angeorbnnet werben. @eltung des Satzes positus in conditione non est 
positus in dispositione. Hier lag ber Yall nicht vor. 15. IH. 82.1. E. 10, 
113 Nr. 31. 9. 4, 2056. Ein legter Wille kann allerdings nur ausdrüdlich erklärt 
werden, einzelne Bermächtnißbeftimmungen besfelben können aber jehr wohl aud) 
al3 ſtillſchweigend angeordnet betrachtet werden. 12. VI. 90. VI. 9. 12, 22. 

Nechtliche Bedeutung der Erbeseinfegung auf eine res certa. Dieſelbe ift nur 
dann als Fibeilommiß zu Gunften der Snteftaterben zu betradjten, wenn irgend 
wie in der letztwilligen Verfügung ausgebrüdt ift, daß die Snteftaterben des 
Teftatord die Fibeilommiffare fein follen. Dagegen ift man dann, wenn kein vom 
Erblaffer bezeichneter Honorirter erhellt, nicht berechtigt, feine Suteftaterben als 
Honorirte zu betrachten. 11. II. 87. III. €.17,142. ©.9.88,257. S. A. 88,46. 
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Jetziges Recht. 

Es giebt ſtillſchweigende Erbeinfegungen und ſtillſchweigende Vermächtniſſe. 
Aber der Erblaſſer muß eine Verfügung getroffen haben. Hat er keine getroffen, 
dann kann auch keine Durch Auslegung gefunden werden. Vgl. Wr. 285 und 
Bud I ©. 159—161. 


244. Bann liegt eine Erbeinjegung, wann ein Bermädtniß vor? 
Schentung oder eigenhändiges Teftament. 


Die Frage ift ſchon deshalb wichtig, weil nur der Erbe dem Gläubiger ver- 
haftet ift, nicht aber der Vermächtnißnehmer; vgl. 8 2068; ferner wegen des An- 
wachſungsrechts. 

Wie bereits oben ausgeführt iſt, entſcheiden nicht die gebrauchten Worte, ob 
Jemand Erbe oder Vermächtnißnehmer iſt. Es kann eine Erbeinſetzung vorliegen, 
obſchon das Wort „Vermächtniß“ gebraucht iſt; ein Vermächtniß, obſchon das Wort 
„Erbeinſetzung“ gebraucht iſt. 

Es kann eine Erbeinſetzung oder ein Vermächtniß vorliegen, obſchon das Wort 
„Schenken“ gebraucht iſt. So kann es vorkommen, daß der Urheber der Verfügung 
in einer von ihm eigenhändig geſchriebenen datirten und unterzeichneten Urkunde Worte 
gebraucht bat, welche auf die Abſicht, eine Schenkung zu machen, hindeuten. Trotz⸗ 
dem Liegt ein eigenhändiges Teftament vor, obichon die Schentung mangel3 An—⸗ 
nahme und Form ungültig wäre. Vgl. 8 2084 und Badjariä 8 644. 

Eine Erbeinjeßung liegt vor, wenn der Erblaffer in einem Zeftament einer 
oder mehreren Perjonen das ganze Vermögen oder einen Theil (Quote feines 
Vermögens) giebt, das er bei jeinem Abfterben hinterlaſſen wird. 

Ein Vermächtniß Liegt vor, wenn der Erblafler beftimmte Nachlaßgegenftände 
oder Forderungen in feinem Teftamente Hinterläßt. 

A Hinterläßt den B und C als feine einzigen gejeglichen Erben, vermacht aber dem 
D !/, des Nachlafies. D ift in diefem alle zu */, Erbe i. ©. des 8 2087. Ebenjo 
das franz. Recht. Vgl. Zachariä 8 637. — Hat dagegen der Teftator z. B. dem 
B !/, feines Nachlaſſes vermacht, aber diejeß ?/, zu einer beftimmten Summe an- 
geichlagen, jo kann ein Vermächtniß angenommen werden, wenn nämlid) der Be— 
dachte auf dieſe Summe befchräntt jein fol. Der Fall ift in dieſem Sinne ent- 
ichieben worben; das Vermögen bed Erblaflers Hatte fic) nach der Teftamentserrichtung 
bedeutend vermehrt; ber Bedachte erhielt nur die Summe. Merlin, Questions; 
Wort „legs“. 

Bei ber Enticheidung einer biesbezüglihen Frage Hat man fih field zu 
fragen: Wozu ift ber Bedachte berufen? — und nit: Welchen Betrag er- 
hält er? 


245. Beispiele aus der bisherigen Praris. 

a) Br. LR. 1128 4. 

1) Das wechjelfeitige Teftament ber Eheleute enthielt folgende Stelle: „Rad 
dem Tode meine Mannes joll von bem noc übrigen Vermögen die Kirchentaffe 
X. 150 M. erhalten, das dann noch übrige Vermögen follen meine zwei Söhne 
erfter Ehe zu gleichen Theilen erhalten.” Nach dem Tod beider Ehegatten behaupten 
die Kläger als Erben des Mannes berufen zu fein, aber mit Unrecht, denn es fehlt 
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eine direkte Erklärung de Mannes. 18. XI. 86. IV. R. K. 31, 948. 8. 3,875. 
J. W. 15, 450 Nr. 24. 

2) Die Erblafjerin bedenkt M. mit dem Zinſennachlaß, den Mann der Be- 
Hagten mit ber Verwaltung ber Sapitalien. M. ift Vermächtnißnehmerin, Beflagte 
nad Lage der Sache Erbin. 21. VI. 85. IV. 8. 3, 277 Nr. 922. 


3) Es fommt nicht auf die Wortfafjung ausjhließlih an. Sehr wohl kann 
3. B. der eingejegte Ehegatte ald Nießbraucher bezeichnet, aber dennod) Fiduziar- 
erbe fein und nur ein Yideilommiß des Ueberreſtes vorliegen. 1. XII. 82. III. 
R. K. 27, 926. z 

4) &. beruft jeine Enkel ald Erben, weilt aber drei Enkelin die Hypotheken, 
den ganzen übrigen Nachlaß der Enkelin U. zu. Einer dieſer drei Enkel verkauft 
feinen Antheil. Das RG. prüft nah: Verlauf eined Vermächtniſſes, nicht der 
Erbſchaft. 9. XI. 87. V. 8. 5, 275 Nr. 850. 

5) Ebenſo trog Wiederholung des Wortes Erben. 28. I. 90. IV. 8. 9, 242 
Nr. 534. Erblaffer vermacht 90 000 M., obichon dies fait fein ganzes Vermögen 
ift. Trotzdem Vermächtniß. 8. 15 Nr. 476, 491. 

6) Die Wittwe war mit ihrer Tochter al3 Erbin eingeſetzt, aber mit ber meit- 
gehenditen Verwaltung und dem Nießbrauch. Sie ift allein zur Vertretung bes 
Nachlaſſes befugt. 7. XII. 88. V. 8. 7, 281 Rr. 745. J. W. 18, 48 Nr. 25. 

b) Rheiniſch⸗franz. Recht. 

7) Die Feſtſtellung im Urtheil, daß der Erblaſſer ein Geſammtvermächtniß habe 
ausſchließen wollen, ift thatjächlicher Natur und der Nachprüfung durch den Revifions- 
richter entzogen. 21. IX. 8.11. 2.2. f. € 8. 14, 99. 

8) Die Beftimmung, daß der Nachlaß auf die anderen Erben nach der durch 
das Gejeg beftimmten Reihenfolge übergehen fol, enthält eine Erbeinfegung; die 
betr. Erben überfommen den Nachlaß nicht kraft gefeplichen Erbrechts. 27. IV. 
88. II. ®. 20, 513. 

9) Die Auslegung eines Vermächtniſſes hat bei einem Konflikte zwiſchen den 
gejeglicden Erben und einem Bermächtnißnehmer im Zweifel zu bes erfteren Gunften - 
zu gejchehen. Den Legatarien war zugewandt: Alles vorhandene baare Geld und alle 
Werthpapiere, „was in meiner Kaſſette fich vorfinden wird.” Leßterer Zuſatz wurde 
als räumliche Beſchränkung Seitens des OLG. aufgefaßt; der Zweifel Tieße ſich nicht 
bejeitigen, folglich liege nach Art. 1162 C. c. ein Erbftüdvermächtniß vor. 20. XI. 
81. U. 8. U. 48, 109. 

10) Da3 Vermächtniß einer Liegenfchaft durch den Vater an zwei feiner 
Kinder mit der Auflage an jebes, eine beftimmte Summe in den Nachlaß desjelben 
einzuwerfen, ift keine elterliche Theilung, fondern ein Erbftüdvermädtniß. 22. II. 
89, V. J. 3. f. € 8%. 14, 241. P. 21, 138. 

Jetziges Recht. 

Die Entſcheidungen treffen im Allgemeinen zu, doch würde ich im Urtheil 
1) Erbeinſetzung ber zwei Söhne annehmen. — Was den Fall 9) betrifft, fo iſt zu 
bemerfen, daß nach dem BGB. feine Regel befteht, daß bei einem Konflikt zwiſchen 
den gejetlichen Erben und dem Bermächtnißnehmer zu Gunſten der erfteren zu ent- 
ſcheiden iſt. Bgl. Nr. 236. 

Es fommt immer darauf an, ob ein einzelner Nachlaßgegenſtand (Sache 
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Forderung, Hhypothel), — oder der ganze Nachlaß oder ein Theil desfelben ver- 
macht ift. Nur im erfteren Falle liegt ein Vermächtniß vor, in den anderen eine 
Erbeinfegung. 


246. Liegt eine Erbeinfegung oder ein Vermächtniß vor, wenn 
der Erblaffer dem &. fein Smmobiliarvermögen (ober einen aliquoten 
Theil desfelben, 3. 8. !/,) oder fein ganzes beweglihes Vermögen 
(oder einen aliquoten Theil desjelben) vermacht? 

Art. 1010 C. c. hat die Frage ausdrüdlih bejaht. Die Auffaffung bürfte 
zutreffen. Wenn nämlich der Erblafjer in diefer Weije fein Vermögen vertheilt, fo 
würde gar fein Erbe vorhanden fein, wenn man fich zu ber entgegengejegten An- 
fiht befennen wollte. Das RG. Hat zu Art. 1010 entichieden: 

Die Ymmobiliar- bez. die Mobiliarmaſſe des Nachlaſſes wird als Vermögend- 
inbegriff anerfannt, die Rechte darauf find mie der Duotenantheil am Nachlaſſe 
uniderjelle Rechte. 31. I. 82. II. €. 7, 290. 


2341. Iſt der Nutznießer Erbe, wenn demjelben Die Nutznießung 
des ganzen Nachlaſſes vermacht ift, während das Eigentbum dem X. 
zufällt? 


Aus der Praris des rheiniich-franz. Rechts. 

Dad Bermähtniß der Nutznießung des Nachlaſſes ift Erbſtückvermächtniß, 
Daher der Nießbraucher für die von den Subftanzerben zu zahlende Erbſchaftsſtener 
nicht haftbar. 8. I. 84. II. P. 16, 98. E. 11, 305. Rh. U. 74, 129. 

Jedoch ift die Frage ſtreitig. Vgl. Demolombe 21, 586. Laurent 13 
Nr. 526. 

Jetziges Redt. 

Nach meiner Anficht ift in einem folchen Fall der Nuhnießer Erbe, ſowie 
derjenige, welchem das nadte Eigenthum verbleibt. Uebrigens bricht $ 737 neu 
ERD. der Streitfrage ihre praftiiche Spite ab. Der Nacdlafgläubiger Hat beide 
zu verflagen, nämlich den nadten Eigenthümer auf Leiftung und den Nutznießer 
zur Duſdung der Zwangsvollſtreckung. 


248. Iſt das legatum ejus quod süpererit des RAM. i. ©. des 
BGB. ein Bermädtniß oder eine Erbeinfegung Naherbidaft)? 

Die rheinifch-franz. Praris hat eine Erbeinfegung angenommen, weil nad) 
dem Willen des Teftators die Inteftaterbfolge ausgeichlofien fei. Vgl. S. 79, 1, 
467; 86, 1, 211. Laurent 13 Nr. 516. Demolombe 21, Nr. 543. Das BEB. 
hat die Frage im gleichen Sinne entihieden in 8 2137. 

Bejonderer Fall. Das Teftament enthielt mehrere Vermächtniſſe, mit dem 
Zuſatze: Was von meinem -Nacdjlaffe übrig bleibt, joll den Legataren pro Tata zu- 
wachſen, die ich mit beftimmten Summen bedacht habe. In S. 32, 2, 145 wurde 
angenommen, daß man bdiefe Legatare nicht als Erbnehmer zu betradjten habe. 
Badariä S 711 Note 6 billigt dieſe Entſcheidung nicht. Ich bin derſelben Anficht. 
Bielmehr find die Vermächtnignehmer zugleich al3 Nacherben eingejegt, was zu- 
läſſig iſt. 

Ueberhaupt iſt die Erbeinſetzung nicht unvereinbar mit der Thatſache, daß 
dem eingeſetzten Erben einzelne Nachlaßgegenſtände als Vermächtniß beſonders zu- 
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gewandt find. Bol. Rh. U. 13, 1, 75. Laurent 13 Nr. 513. Das GR. nennt 
dies Prälegat (Borausvermädtniß des 8 2150). 


I. Auterabſchnitt. 
Grbeinfehung auf einen Bruchtheil. Gemeinſchaftliche Sinſetzung 
Mehrerer ohne Bruchtheil. Verbindung diefer Sinſetzungsarten. 

249. Gejepestert und dejfen Eintheilung. 

a) Inteſtat⸗ und teftamentarifhe Erbfolge lönnen verbuuden werden. Ber- 
werfung des Grundſatzes: Nemo pro parte testatus, pro parte Intestatus 
deeedere potest. (Vgl. Ar. 240.) 

8 2088. 

Hat ber Erblaffer nur einen Erben eingefegt und die Einfegung auf 
einen Bruchtheil der Exrbichaft befchräntt, fo tritt in Anjehung des übrigen 
Theiles die gejehliche Erbfolge ein. 

Das Gleiche gilt, wenn der Erblaffer mehrere Erben unter Be- 
ſchränkung eines jeden auf einen Bruchtheil eingefebt Hat und die Bruch⸗ 
theile das Ganze nicht erichöpfen. 

(1 1790. II 1961. III 2063.) 


b) Ausnahmsweife Erhöhung der Bructheile, wenn diefe das Ganze nicht 
erihöpften. 
8 2089. 


Sollen die eingejebten Erben nah dem Willen des Erblaffers die 
alleinigen Erben fein, jo tritt, wenn jeder von ihnen auf einen Bruchtheil 
der Erbichaft eingefegt ijt und die Bruchtheile das Ganze uicht erfchöpfen, 
eine verhältnigmäßige Erhöhung der Bruchtheile ein. 

(1 1794. II 1964. III 2064.) 
e) Minderung der Brudjtheile, weun dieſe das Ganze überfteigen. 
8 2090. 

Iſt jeder der eingejehten Erben auf einen Bruchtheil der Erbichait 
eingefegt und überfteigen die Bruchtheile das Ganze, fo tritt eine verhältniß⸗ 
mäßige Minderung der Bruchtheile ein. 

(1 1793. II 1963. III 2068.) 
d) Einfegung Mehrerer anf das Ganze. 
8 2091. 

Sind mehrere Erben eingejeht, ohne daß die Erbtheile beftimmt find, 
io find fie zu gleichen Theilen eingefeßt, ſoweit fich nicht aus den 88 2066 
bis 2069 ein Anderes ergiebt. 

(I 1792. II 1962. III 2066.) 
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e) Einfegung theils auf, theils ohne Bruchtheile. 
8 2092. 

Sind von mehreren Erben die einen auf Bruchtheile, die anderen 
ohne Bruchtheile eingejebt, jo erhalten die letzteren den freigebliebenen Theil 
der Erbſchaft. 

Erfchöpfen die beſtimmten Bruchtheile die Erbichaft, jo tritt eine ver- 
hältnigmäßige Minderung der Bruchtheile in der Weife ein, daß jeder der 
ohne Bruchtheile eingejegten Erben fo viel erhält wie der mit dem ge- 
ringften Bruchtheile bedachte Erbe. 

(1 1795. II 1965. III 2067.) 
f) Ginfegung Mehrerer auf einen Bruchtheil. 
$ 2093. 

Sind einige von mehreren Erben auf einen und denfelben Bruchtheil 
der Erbichaft eingejebt (gemeinfchaftlicher Erbtheil), fo finden in Anſehung 
des gemeinfchaftlichen Erbtheils die Vorfchriften der SS 2089 big 2092 
entfprechende Anwendung. 

(I 1796. II 1966. III 2068.) 


II. Anterabſchnitt. 
Anwachſungs⸗, (Zuwachs;, Accresſscenz⸗e )Recht. 

250. Geſetzestext und deſſen Eintheilung. 

a) Vorausſetzung, Wirkung, Ausihließung. 
82094. 

Sind mehrere Erben in der Weiſe eingeſetzt, daß ſie die geſetzliche 
Erbfolge ausſchließen,) und fällt einer der Erben vor oder nad) dem Ein- 
tritte des Erbfalls weg, fo wächſt deſſen Erbtheil den übrigen Erben nad 
dem Verhältniß ihrer Erbtheile an. Sind einige der Erben auf einen 
gemeinschaftlichen?) Erbtheil eingefegt, fo tritt die Anwachſung zunächſt 
unter ihnen ein. 

Iſt durch die Erbeinfegung nur über einen Theil der Erbichaft ver- 
fügt und findet in Unfehung des übrigen Theiles die gefegliche Erbfolge 
ftatt, fo tritt die Anwachſung unter den eingefeßten Erben nur ein, ſoweit 
fie auf einen gemeinfchaftlichen Erbtheil eingejegt find. 

Der Erblaffer kann die Anwachſung ausschließen. 

(I 1797, 1798 Sat 1. II 1967. III 2069.) 

) Sn dieſen Worten Tiegt die Entſcheidung. Hat jemand ae 
über feinen ganzen Nachlaß verfügt, jo ift Hiermit die gefegliche Erbfolge aus- 
geichloffen. Wenigftens ift Dies die Regel. Daher führt Zachariä 8 726 Anm. 19a 
und 8 711 Anm. 1a mit Recht aus: Bei der teftamentarifchen Verfügung über 
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den gefammten Nachlaß iſt den Bedachten das Anwachſungsrecht von jelbft ver- 
liehen. Vgl. Demolombe 21 Nr. 531. 

Mit diefer Auffaffung ſtimmt auch überein, daB folgende Vorſchrift des Entw. I 
als entbehrlich geftrichen wurde: 

8 1789. St ein Erbe ohne Einſetzung eines Miterben eingejebt und die 
Einfegung nicht auf einen Bruchtheil der Erbichaft beſchränkt, oder iſt im Falle 
der Einjegung mehrerer Erben bie Einjegung mindeſtens eines berjelben nicht 
au — Bruchtheil der Erbſchaft beſchränkt, ſo iſt die geſetzliche Erbfolge aus- 
ge 

2) Alſo re conjuncti; in der Regel find fie auch verbis conjuncti. Beiſpiel: 
Ich fege den A und B bez. meines Immobiliarvermögens als Erben ein. 

3) Bon einem Zuwachsrecht Tann feine Rede mehr jein, wenn der Bedachte 
innerhalb der gejeglichen Friſt nicht ausgeichlagen Hat ($ 1944); noch weniger, 
wenn er angenommen oder gar jein Erbtheil erhalten hat (13. XI. 79.1V. 8.8.1, 
441.) In diefem Fall geht jein Erbanipruch auf feine eigenen Erben über. 


bh) Beſchwerung des angewachſenen Theils. 
8 2095. 
Der durch Anwachſung einem Erben anfallende Erbtheil gilt in An- 
fehung der Vermächtniſſe und Auflagen, mit denen diefer Erbe oder der 
wegfallende Erbe beichwert ift, fowie in Anſehung der Ausgleichungspflicht 


als beionderer Erbtheil. 
(I 1799. TI 1968. 1II 2070.) 


Die portio deficiens wädjt fonad} cum onere den Mitbedachten zu. — 
Das rheiniich-frang. Recht erflärt die Trage, ob die portio deficiens cum oder 
sine onere dem Mitbedachten zuwachſe, für eine Frage der Auslegung des einzelnen 
Falles; e3 komme auf den vermuthbaren Willen des Erblafters an. Das BER. 
ftellt dagegen folgende Pegel auf: Portio deficiens semper accrescit cum onere: 
nam accrescit non nisi volenti. Jedoch fann der Erblaffer das Gegentheil be- 
ftimmen. 


IV. Anteraßfänitt. 
Gewöhnlidge Supftitution (substitutio vulgaris) oder Erfaherbe. 
251. Geſetzestext und defjen Eintheilung. 
a) Begriff. 
$ 2096. 
Der Erblaffer fann für den Fall, daß ein Erbe vor oder nach dem 
Eintritte des Erbfalls mwegfällt, einen Anderen als Erben einjeben (Er- 
jagerbe). (I 1800 Abf. 1. II 1969. IIT 2071.) 


b) Auslegungsregel. 
$ 2097. 
Iſt Jemand für den Sal, daß der zunächſt berufene Erbe nicht Erbe 
fein Tann, oder für den Fall, daß er nicht Erbe fein will, als Erſatzerbe 





Zeitament. 2. Titel. 88 2095—2099. (Nr. 251—252.) 205 


eingejeßt, fo ift im Zweifel anzunehmen, daß er für beide Fälle ein— 
geſetzt ift. (1 1801. U 1970. III 2072.) 


e) Wechſelſeitige Erſatzerbeinſetzung. 
8 2098. 

Sind die Erben gegenſeitig oder ſind für einen von ihnen die übrigen 
als Erſatzerben eingeſetzt, ſo iſt im Zweifel anzunehmen, daß ſie nach dem 
Verhältniß ihrer Erbtheile als Erſatzerben eingeſetzt ſind. 

Sind die Erben gegenſeitig als Erſatzerben eingeſetzt, fo gehen Erben, 
die auf einen gemeinfchaftlichen Erbtheil eingejegt find, im Zweifel als 
Erfagerben für diejen Erbtheil den anderen vor. 

(1 1803. II 1971. III 2073.) 


d) Beihräntung des Anwachfungsrechts. 
8 2099. 


Das Recht des Erjaberben geht dem Anwachſungsrechte vor. 
(1 1798 Sag 2. II 1972. III 2074.) 

Beilpiel: Ich ſetze den A und B bez. meines Immobiliarvermögens als 
Erben ein und jubjtitutre ihnen ben C. Sn dieſem Falle ſchließt C das An⸗ 
wachſungsrecht aus. Qgl.1.41 $4 D. vulgari et pupill. substit. — ©. 36, 2, 360. 

Wie, wenn einer der eingefegten Erben (3. B. B und auch der C nicht zur 
Erbſchaft gelangt? Tritt alddann dad Anwachſungsrecht zu Gunften des A oder 
der gejeglichen Erben ein? Ich würde zu Gunften bes gejeglichen Erben gemäß 
8 2094 entjcheiden, wenn das Mobiliarvermögen denjelben zugewandt oder ver- 
blieben fein follte. 


252. Die log. substitutio vulgaris. 

Die 88 2096—2099 regeln die og. substitutio vulgaris. Es ift, wie im 
bisherigen Necht, eine Erbeinjegung gültig, welche für den Fall oder unter der Be⸗ 
dingung getroffen ift, daß der in erfter Linie berufene Erbe nicht erwerben kann 
oder will. Jedoch begreift der Fall des Nichtlönnens nicht ſchon kraft Geſetzes ben 
Tall des Nichtwollens unter fi; es ift vielmehr eine Beweisfrage, ob in dem 
einen Sal gemäß dem Willen des Erblafjerd auch der andere liegen fol. Bgl. 
5.15, 1,7. 

Es ift zu beachten, daß nad) dem BGB. derjenige Erbe wird, welcher in der 
furzen Friſt des 8 1943 nicht ausichlägt. — Sollte der Erblaffer jeine gejeglichen 
Erben gänzlich ausgefchloffen haben, fo muß die Subjtitution ausdehnend ausgelegt 
werden. Vgl. D. 72, 1, 61. 

Beijpiele. Erbeiniegung für den Fall, daß der gejegliche Erbe, welcher ab- 
wejend, vermißt ober verichollen ift, nicht zurüdfehre. — Ich ſetze den A ein und 
fubftitwire ihm den B. gl. S. 18, 1, 294; 21, 1, 384; 34, 1, 577; 27, 2, 26. 

Auslegung der zweifelhaften Subftitutionsbeftimmung in einem Zeftamente: 
„wenn N. vor &, Y und 8 verfterben wird“. 31. I. 85. 9. 6, 308. Sept hat 
die Auslegung gemäß 88 133, 2084 zu erfolgen. Bel. ©. 180-181. Eine Art 
gejegliche Subftitution der Abkömmlinge enthalten die 88 2068, 2107. 
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Der Entw. I enthielt noch folgende Beitinmung: 

„g 1800 Abſ. 2: An Stelle dieſes Eriaperben kann ein weiterer Erjagerbe 
ernannt werden.“ : 

Wurde wohl geftriden, weil durch die Faſſung bed 8 2096 BGB. gededt. 


Dritter Litel. 
Einſehung eines Nacherben. 


Gisherige Sprachweiſe. Fideilommifſariſche Subſtitution. Fideilommiß. 
Nacherbe — Fideilommifſar. Vorerbe — Fiduziar.) 


253—255. Borbemerlungen. 


258. Hiftorifde Entwidelung ber jog. fideikommiſſariſchen 
Subftitution, im BGB. Nacherbfolge oder Naherbihaft genannt. 
Yamilienfideilommijfe. Legatum ejus quod supererit. Einfetung 
bes Einen auf den Nießbrauch, des Anderen auf das Eigenthum. 

Bisheriges Recht. 

a) ER. Dad RR. geitattet die fideikommiſſariſche Subftitution, aber mit 
einer zeitlichen Beſchränkung, denn fonft könnte der Erblafier für ewige Beiten über 
fein Vermögen verfügen. Das AR. verfolgt bier einen ähnlichen wirthichaftlichen 
Zweck, wie das deutich-rechtlidhe Yamilienfideilommiß: Ein gemwifjes Vermögen oder 
Bermögensftäd ſoll auf immer der Familie erhalten bleiben. — Juſtinian hat be- 
ftimmt: Das in diefer Weiſe Hinterlaffene jo in der vierten Hand und Generation 
freied Gut werden, wenn der vorlegte Inhaber vor Erreichung der Pubertät ge- 
ftorben ift. 

b) Pr. IN. 

Dasjelbe hat fi) an das RR. angeichloffen und geftattet in I 12 8 466 bis 
8 477 bie fideilommiflarifche Subftitution. — Dagegen iſt das beutichrechtliche 
Yamilienfideilommiß in II 4 8 21 ff. geregelt. 

c) Deutſches Partikularrecht. 

Dasfelbe geſtattet in dem ſog. Familienfideikommiß dem Erblaſſer, auf ewige 
Zeiten über fein Vermögen zu verfügen (Verfügung zur todten Hand). Weil ſolche 
Berfügungen in den Verkehr fchwer eingreifen, find dieſelben bejonberen Bor- 
ſchriften und der Staatögenehmigung unterworfen. Bgl. Pr. ER. IT 4 8 21 ff. — 
Mebrigens Hatte Napoleon 1. für feinen Adel ein gleiches Inftitut in den jog. Majo- 
raten eingeführt; ein franz. Gejeh vom 12. V. 1835 hat jedoch die Majorate 
aufgehoben. 

d) Rheiniſch⸗franz. Recht. 

I. Dasſelbe geftattet: 

1) Dem Einen die Nutznießung und dem Anderen das Eigenthum in ber 
Erbſchaft zuzumwenden. Art. 899 C. c. 

2) Das legatum ejus quod supererit. Es hat im franz. Recht einen ganz 
anderen Sinn, wie die Erbeinjegung auf den Ueberreit 1. ©. des 8 2137, wie aus 
folgendem Beiſpiel hervorgeht. Der Erblaffer vermacht die Sachen X oder !, ber 
Erbſchaft dem A, B, C und den Reſt dem D. Bgl. Laurent 13 Rr. 516. Die 
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Bendung in Zadhariä $ 711 Nr. 6 ift in diefem letzteren Sinne zu verftehen. — 
Kontra RG. 20. II. 92. II. P. 24, 9%. Rh. U. 84, 129, mofelbft es den Sinn 
wie in $ 2137 BGB. Hat. — Uebrigens nimmt das rheiniſch⸗franz. Mecht bei dem 
jog. legatum ejus quod supererit (i. ©. bed franz. Rechts) eine Erbeinſetzung, 
fein Bermädtniß i. ©. des BGB. an. 

3) Bedingte Erbeinjegung. 

Diejelbe ift nach dem franz. Recht zwar auch zuläffig, aber der Erbe muß 
mindeitend 3. Zt. Des Todes des Erblafierd geboren fein. Tritt dann die Be- 
Dingung ein, jo wirft fie auf den Tag ber Eröffnung ber Erbſchaft zurüd. Der 
geietliche oder teftamentarifhe Erbe muß alddann das Erbvermädtnig heraus, 
geben. In der Bwilchenzeit ift es ungemwiß, mer eigentlid) Erbe iſt. Abgeſehen 
von dem in das BGB. nicht Übergegangenen Art. 900 C. c. begnügt fich der C. c. 
mit den allgemeinen Beftimmungen über Bedingungen. 

Beiſpiel: Erbeinjegung unter der Bedingung, ben Namen des Erblafjerd an- 
zunehmen. Laurent Bd. 13 Nr. 537—545. 

Dieſe drei Fälle werden nicht als fideikommiſſariſche Subftitution betrachtet. 


II. Dagegen verbietet der C. c. diejenige fideikommiſſariſche Subftitution, durch 
welche dem Erben oder Bermächtnißnehmer, ſowie dem Schenknehmer die Laft auf- 
erfegt wird, einer dritten Perjon etwas zu erhalten und zu Hinterlaffen. Die Ver— 
fügung ift ſowohl bez. des Inſtituten, wie des Subftituten nichtig. 

Ausnahmsweije gejtattet aber der C. c. folgende fideikommiſſariſche Sub- 
ftitutionen: 

1) Zum Bortheil der Enkel oder Geſchwiſterkinder: 

„Eltern können das Vermögen, worüber fie zu verordnen berechtigt find, 
ganz oder zum Theile durch Handlungen unter Lebenden oder durch Teftament 
einem oder mehreren ihrer Kinder unter der Bedingung ſchenken, daß fie Diejes 
Bermögen den ſchon geborenen und den Fünftigen Kindern der befagten Gefchenf- 
nehmer, jedoch nur im erjten Grade zurüdliefern ſollen.“ 

„Sültig ift ebenfalls, wenn der Verftorbene feine Kinder zurüdläßt, die Ver⸗ 
ordnung, die er in einer Handlung unter Lebenden, oder in einem Zeftamente 
zum Vortheile eines oder mehrerer feiner Brüder oder Schweitern über fein 
ganzes Bermögen, oder über einen Theil desfelben, injoweit e8 bei feiner Erb- 
folge feinem gefetlichen Vorbehalt unterworfen ift, unter der Bedingung gemacht 

at, daß diejes Vermögen den wirklich geborenen und zukünftigen Kindern ber 
efagten Geſchwiſter als Geichenfnehmer, jedoch nur im eriten Grade zurüd- 
geliefert werden ſoll.“ 

„Die Verordnungen, welche in den beiden vorhergehenden Wrtifeln erlaubt 
werden, find nur Inlofern gültig, als dem Beichwerten, zum Vortheile aller feiner 
wirklich geborenen und zufünftigen Kinder ohne Ausnahme, und ohne Vorzug 
bes Alter8 oder des Gelälechts, die Reſtitution (Zurüdlieferung) auferlegt EN; 

Bol. Urt. 1048—1074 C. c. 

2) Das franz. Geſ. vom 17. V. 1826 Hat dieſes fideilommifjarifche Sub- 
ftitutionsrecht nach folgenden Richtungen erweitert: Es gejtattet 

a) nicht blos die Kinbesfinder (oder Enfel) oder beziehungsweife Die Kinder 
eined Bruders oder einer Schweiter des Fibeilommißjtifters, jondern die Kinder 
irgend eines Donatares oder Legatared, 

d) nicht blos die fämmtlichen Kinder, fondern auch nur eines ober einige 


Kinder des Donatared oder Legatares, 
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c).nicht blos die Nachkommen des erſten, ſondern auch die des zweiten Grades 
zu Tubftituiren. 
Standpunft der Motive. 

a) Warum wurde das Inſtitut der fideikommiſſariſchen Subftitution (= Nach- 
erbichaft i. ©. des BGB.) beibehalten ? 

Die II. Kommiſſion jagt: 

„Bor Eintritt in die Berathung der Einzelbeftimmungen diefes Titels legte“ 

„ein Mitglied feine Stellung zum Jnftitut der Nacherbeinjegung dahin dar, dab“ 

„gegen die Aufnahme desfelben im Umfange des Entw. gewichtige wirthſchaft⸗ 
"che und politiſche Gründe Iprächen, daß dem Bedürfniß durch die beſchränkte“ 
„Hulaflung desfelben im —— und badiſchen Recht Genüige geſchehe, wie” 
„dies auch von der badiſchen Regierung bemerkt' worden ſei, daB jedoch von der“ 
Stellung eines ah auf Streihung bezw. entiprechende Beſchränkungen“ 
„der Borichriften des Entw. Abftand genommen werde, weil mit Rüdficht auf” 
„das im größten Theile Deutichlanbs geltende Recht Feine Ausficht auf An-“ 
„nahme desjelben in der Kommilfion vorhanden fei.“ 


b) Soll die Nacherbfolge (fideikommiſſariſche Subftitution) ohne Beſchränkung, 
h. für alle Zeiten geftattet werben? 
Der Entw. I enthielt folgende Beftimmungen: 


„g 1812. Die Nacherbfolge kann nur einmal eintreten; die Einſetzung eines 
weiteren Nacherben wird mit dem Eintritte der erſten Nacherbfolge unwirkſam.“ 

„3 1813. Die Einjfegung eines Nacherben, welche nicht für den Fall bes 
Todes des Vorerben erfolgt it, wird unwirffam, wenn der Borerbe geftorben 
und ein Zeitraum von dreißig Jahren feit dem Erbfalle verftrichen ift, bevor Der 
Hall der Nacherbfolge eingetreten ift.“ 

Der $ 1812 Entw. I wurde geftrichen, während Entw. I 8 1813 dem $ 2109 
BGB. entipridt. Das BGB. Hat die Nacherbfolge (fideikommiſſariſche Subftitution) 
in erheblich weiterem Maße gebilligt, wie der Entwurf. . 

Die Mot. der IL. Kommiffion jagen in diefer Hinfiht: 

„In den Hi 1812, 1813 jtellt der Entw. I zwei Beſchränkungen für die“ 
„Nacherbfolge auf: Pt ſoll fie nur einmal eintreten fönnen, und ſodann foll” 
„bie ne eined Nacderben unwirkſam werben, wenn der Borerbe geftorben” 
„und ein Beitraunm bon 30 —— ſeit dem Erbfall verſtrichen iſt, bevor ber Yall“ 
„der Nacherbfolge eingetreten iſt; wenn aber der Eintritt der Nacherbfolge an ben“ 
„Tod des Borerben geknüpft ift, dann joll der Ablauf der 3Ojährigen Frift nicht“ 
„beachtet werden. Bei der Berathung wurde allfeitig anerfannt, daß e3 aus den“ 
„in den Motiven entwidelten Gründen nothiwendig jei, der Nacherbfolge gewiſſe,“ 
„jedoch nicht zu enge Schranken zu ſetzen. Es madten fich hierüber erichiedene“ 
„Anfichten geltend. Die eine wollte im Anſchluß an da3 in einem großen Theile“ 
„Deutichlands geltende Recht eine zweimalige Nacherbfolge zulaffen, wobei nament-" 
„lich an diejenigen Yälle gedacht wurde, in welchen ber Erblafier den geredht-" 
„rertigten Wunſch hegt, das Familienvermögen für bie Kinder eines Nacherben” 
age Eine andere wollte insbejondere die Möglichkeit eröffnen, für” 
„Die noch nicht erzeugten Kinder einer anderen Perſon zu forgen. Wieder eine“ 
„andere wollte e3 dem Erblafier gejtatten, fämmtliche Kinder oder Gejchwifter einer” 
„Perſon (gleichviel, ob fie beim Erbfall ſchon erzeugt find ober nicht) ald Nach⸗“ 
„erben einzufeten und jo einer ee Generation die Erbſchaft zuzuwenden.“ 
„Der Kommiſſion erfchien eine Beichränkung auf die zweite ar Ah ala will-" 
„kürlich, die unbeichräntte Nacherbeinfegung der Kinder einer jeden dritten Berjon“ 
„theils als zu weitgehend, theild al3 zu eng, und fand die is Anficht ala den“ 
„Bedürfniffen des Lebens in Hinreichender Weile entfprechend. Einverftändnik“ 
„beitand darüber, daß für die Nacherbfolge eine zeitliche Schranke aufzuftellen jei;“ 
„der Vorſchlag, eine 40jährige ftatt der 30jährigen Friſt des Entw. zu feben,“ 


= 
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„and feinen Anklang. Prinzipiell erfannte man auch an, daß der Wblauf der“ 
„Djährigen Friſt feine Wirkung haben jolle, wenn der Erblaffer den Eintritt-der“ 
„nacherbfolge an den Tod bes erjten Vorerben geknüpft habe. Streitig war nur,” 
„ob und inwieweit Ausnahmen zugelaffen werden jollten. Auch bier wurden fehr” 
„viele Anfichten geltend gemadt. Die Kommiffion entichied ſich zunächſt für den“ 
„in Nr. 1 des jeßigen 3 2109 BGB. formulirten Gedanten, indem ie es für” 
„willkürlich und — t erachtete, die Wirkungsloſigkeit des Ablaufs der Friſt“ 
„auf diejenigen Fälle ii beichränfen, in melchen der Erblaffer den Eintritt der” 
„Racherbfolge an den Tod des eriten Vorerben Ber abe. — Aud die Aus-" 
„nahmebeftinnmung der Nr. 2 des jetigen $ 2109 BGB. hielt man für einem ge⸗“ 
„rechten Bedürfniſſe entiprehend. — Bei der FYormulirung jener Ausnahme-“ 
„beitimmungen verhehlte man ich keineswegs, daß diejelben nicht einfach ſeien“ 
„und namentlich auch die Frage, ob ein Ereigniß „in der Perſon“ des Bor- oder“ 
„Nacherben vorliege, zu Zweifeln Anlaß geben könne. Allein einfache Grundfäge” . 
„leben fi) eben auf diefem Gebiete nicht aufftellen, wenn man ee bie aus” 
„der allgemeinen Rechtsordnung fich ergebenden Forderungen und andererfeits die“ 
„belonderen Intereſſen und Zwecke berüdfichtigen wolle, denen das Inſtitut der” 
„Racherbichaft zu dienen beftimmt jet. Eine kaſuiſtiſche Geftaltung ſei dabei nicht“ 
„zu vermeiden und immer noch der zwar einfacheren, aber ben Bedürfnifjen des“ 
„Lebens nicht genügend gerecht werdenden Negelung des Entw. vorzuziehen.“ 

Jetziges Recht.“ F 

1) Das Familienfideikommiß wird durch das BGB. nicht berührt, das Landed⸗ 
recht bleibt aufrecht erhalten. EG. Art. 59. 

2) Das og. legatum ejus quod supererit (Fideilommiß auf den Ueberreft) 
i. ©. des RR. ift fein Vermächtniß mehr, jondern eine Nacjerbeinfegung. 8 2137. 
Bl. Nr. 279. 

3) Vedingte Erbeinſetzung. — Unjer BGB. läßt zu: 

a) Die bedingte Erbeinfegung i. ©. des rheinifch-franz. Rechts. Beifpiel: 
Erbeinfegung unter der Bedingung, den Namen des Erblafierd anzunehmen. Auch 
in diefem Fall wird derjenige, welcher die Erbſchaft an den bedingt eingejeßten 
Erben herauszugeben. hat, ald Borerbe betrachtet. Vgl. 88 2103 ff. 

b) Das BGB. läßt außerdem die Erbeinjegung einer Perjon zu, welche 3. Bt. 
bes Todes des Erblafjerd noch nicht geboren ift oder noch nicht exiſtirt (8 2105). — 
Das rheiniſch⸗franz. Recht erklärt dagegen die Einjegung einer Perſon, welche z. Bt. 
bed Todes des Erblaflerd nicht wenigſtens empfangen ift, in der Regel für un⸗ 
wirffam. Dasjelbe läßt Die Erbeinjegung einer zufünftigen Perſon nicht zu. 

4) Wird dem Einen die Nubnießung, dem Underen das Eigenthbum des 
Nachlaſſes zugewandt, fo Tiegt überhaupt keine Nacherbſchaft (fideikommiſſariſche 
Subftitution) vor, jondern zwei gleichzeitige Erbeinfegungen. Vgl. Nr. 247, 270. 

Der Kern der Beltimmungen in 88 2100 ff. ift: Der Erblaffer fann einen 
Borerben ernennen, welder die Erbichaftögegenftände für eine andere Perjon (dem 
Nacherben) gewiſſermaßen aufbewahren und dieſem zu einem beftimmten Zeitpunkt 
übergeben muß. Dieje WUufbewahrungs- und Uebergabepfliht Tann zwar gemilbert, 
aber nicht volfftändig aufgehoben werben. (88 2136, 2137). — Der Nacherbe 
braucht 3. Bi. des Tobes des Erblaffers nicht einmal empfangen zu fein; es ift 
ſonach die Erbeinfegung einer unbeftimmten und zukünftigen Perſon möglich 
(8$ 2101, 2109). 

5) Die Nacherbfolge (fideikommiſſariſche Subftitutlon) ift durch 8 2109 zeitlich 

Scherer, Bürger, Gefehbud. V. 14 
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beichräntt und zwar im Reſultat auf 2 Generationen (ca. 60 Jahre). Vgl. das 
Nähere bei 8 2109. 

6) Entgegen dem C. c. kennt das BGB. Feine fideikommiſſariſche Subftitution 
bei Schenkungen. 


254. Welches ift die Wirkung, wenn der Erblafier eine Nad- 
erbfolge verordnet Hat, welche die zuläffigen Grenzen des $ 2109 
überjteigt? 

Nur das Uebermaß ift nichtig und wirkungslos. Eine Beſtimmung mie 
Art. 896 C. c. fehlt im BGB. Eine ſolche Beſtimmung ift auch nicht jelbitver- 
ftändlich, denn das Prinzip ift: Utile per inutile non vitiatur. gl. auch $ 2084. 


255. Barum hat da8 BGB. die Pupillariubftitution und Quaſi— 
Bupillarjubftitution geftrihen? Aenderung gegenüber dem rheiniſch— 
franz. Redt. 

Bisheriges Recht. 

a) GR. Nah AR. Hatte der Vater und jeder fernere Afcendent das Recht, 
feinem minderjährigen Kind eimen Erben zu ernennen, für den all es in der 
Minderjährigkeit verjterben würde (Bupillarfubititution). 

Die Duafipupillarjubftitution verleiht den Eltern eines geiftestranlen Kindes 
ein gleiches Recht für den Fall, daB das Kind in der Geiftesfranfheit verftirbt. Bei 
ber Quafipupillarfubftitution find die Eltern — in Ermangelung geiltesgejunder 
Nachkommen des geiftesfranfen Kindes und in Ermangelung eigener geifteögefunder 
Nahlommen in ber Wahl der Erben nicht beichräntt. M. A. IV. 92. ©. 14, 62 
und ferner ©. 14, 54. 

b) Pr. LR. Aus dem GR. waren beide Inſtitute faft in alle neuen Gefeß- 
bücher übergegangen, namentlicd) in das Pr. ER. II 2 88 521, 545. 

c) Rheiniich-franz. Net. Das Gejeg vom 17. Niv. II Hatte beide Snftitu- 
tionen aufgehoben; der C. c. hat fie nicht mehr bergejtellt, fie find daher im rhei- 
niſch⸗franz. Recht unbelannt. 

Standpunkt der Motive. 

‚Hür das Inſtitut kann geltend gemacht merden, daß dasfelbe geeignet ei,“ 
„die Kinder vor Gefahren zu ſchützen, welche ihnen, ſolange fie nicht Gelb lebt-“ 
„willig verfügen fönnen, leicht von den nächſten Gejeheserben drohen möchten.“ 
„Allein eine ſolche Beſorgniß kann nur in ben feltenften Fällen begründet jein;“ 
„dann aber läßt fi auf anderem Wege Abhülfe ſchaffen. Es ift nur Sorge zu“ 
„tragen, daß habſüchtigen und gemillenlofen Verwandten achtſame und energiſche“ 
„Vormünder gegenüberftehen. Immerhin ift es nicht Aufgabe des bürgerlichen“ 
„Rechtes, ar ben Schuß bes Lebens und der Gejundheit der Unmündigen zu“ 
„ſorgen. eiter wird in dem Inſtitute ein Mittel gefunden, unwürdigen gejeß- 
„lichen Erben den Nachlaß zu entziehen. Für die Fälle der eigentlichen Unwürdig⸗“ 
„teit ift in dem Entw. I 88 2045 ff. vorgejehen. Darüber —* kann es nicht“ 
„die Aufgabe des bürgerlichen Rechtes fein, zu bewirken, daß das hinterlaſſene“ 
„Vermögen nur in würdige Hände gelange. Andererſeits bietet das Inſtitut keine“ 
„Gewähr, daß die Befugniß, für das Kind letztwillig zu verfügen, nicht zu will⸗“ 
„türlichen Verfügungen gemißbraucht wird, welche einem unbegründeten $amilien-“ 
„haſſe oder grundlofen Neigungen oder Abneigungen entipringen. Dot. V 133.“ 

Jetziges Recht. 

Der Standpunkt der Motive iſt in das BGB. übergegangen. Dasſelbe kennt 
ſonach die Pupillar- und Quaſipupillarſubſtitution nicht, ebenfo wie derC.c. Sonach 
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tann weder der Bater noch die Mutter oder irgend ein Aſcendent bez. des Ber- 
mögens, welches dem Kind gehört, eine legtwillige Verfügung treffen, und mit 
Hecht; To kann 3. B. der Vater da3 Vermögen des geiftesfranfen oder unmündig 
verfterbenden Kindes nicht. insgefammt feinen eigenen (des Vaters) Verwandten 
mittel einer legtwilligen Verfügung zumenden. 

Dagegen kann der Vater bezüglich besjenigen Vermögens, welches das Kind 
(e3 mag in der Minderjährigfeit oder Geiftesfranfheit verfterben ober nicht) von 
ihm jelbft ererbt, einen Nacherben ernennen, und zwar einjchließlich des Pflichttheils. 
Zwar kann der Vormund des Kindes den Pflichttheil unbeſchränkt begehren, aber 
wenn der Bater dem Kind mehr zumendet, als den Pflichttheil und für den Fall 
des Angriffs des Teftamentes das Kind auf den Pflichttheil ſetzt, wird fo leicht 
fein Vormundſchaftsgericht den Vormund ermächtigen, das Teftament anzugreifen. 
In dieſer Hinficht ift das rheiniich-frang. Recht geändert, weil es dem Water aud) 
biejed beihräntte Recht nicht gewährte. 


I. Anteradfänitt. 
256. BZuläffigleit der Naderbfolge, d. h. der fideillommiffariihen, wicht 
aud) der Bupillar-Subftitution des ER. Begriff. 
257. Geſetzestext. 
8 2100. 

Der Erblaffer kann einen Erben in der Weile einjeben, daß dieſer 
erft Erbe wird, nachdem zunächſt ein Anderer Erbe geworden ift (Nacherbe). 
(I 1804 Sag 1. II 1973. III 2075.) 

258. Giebt es eine ftillihweigende Einjegung eined Nacherben? 


Standpunft des Entw. I. 


„S 1806. Hat der Erblafier dem eingejegten Erben die Errichtung einer 
Verfügung von Tobeswegen verboten, jo ift anzunehmen, daß die gejeßlichen 
Erben des eingelehten Erben als Nacherben eingefett jeien.“ 


Geftrihen, weil als Wuslegungsregel zwar richtig, aber entbehrlih, als 
Dispofitiobeftimmung jedoch unrichtig und zu Schwierigkeiten beim Erbvertrag und 
gemeinfchaftlihen Teftament führend. 

Jetziges Recht. 

Die Frage iſt zu bejahen. 


II. Anterabſchnitt. 
259. Beiſpiele von Nacherben. Geſetzestext: 
a) Einſetzung einer zukünftigen (natürlichen oder juriftiihen) Perſon. 
8 2101. 
Iſt eine zur Zeit des Erbfalls noch nicht erzeugte Perſon als Erbe 
eingeſetzt, ſo iſt im Zweifel anzunehmen, daß ſie als Nacherbe eingeſetzt 
iſt. Entſpricht es nicht dem Willen des Erblaſſers, daß der Eingeſetzte 


Nacherbe werden ſoll, ſo iſt die Einſetzung unwirkſam. 
14* 
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Das Gleihe gilt von der Einfeßung einer juriftiichen Perfon, die 
erft nach dem Erbfalle zur Entftehung gelangt; die VBorjchrift des $ 84*) 
bleibt unberührt. (I 1758 Abf. 2. II 1974. III 2076.) 

*) Derjelbe betrifft Stiftungen, die vom Erblafier, der 8 2101 Stiftungen, 
die von Dritten ausgehen. 

b) Auslegungsrtegeln, betr. Das Verbältnit der fideilommiflariichen Subftitution 
zur gemeinen. 
8 2102. 

Die Einſetzung als Nacherbe enthält im Zweifel auch die Einjegung 
als Erſatzerbe. 

ft zweifelhaft, ob Jemand als Erſatzerbe oder als Nacherbe ein- 
geſetzt iſt, ſo gilt er als Erjagerbe.')?) 

(1 1802. II 1975. III 2077. 

ı) Die Vulgar-Subftitution ift eng, die fideikommiſſariſche weit auszulegen. 

Der Nacherbe erhält daher die Erbichaft jofort, wenn der Vorerbe vor dem 
Erblafier verftorben ift oder nicht Erbe werben will ober kann, 3. B. weil das 
Teſtament betr. feiner Perfon ungültig oder unwirkſam tft. Der Erfaperbe muß 
zur Beit des Todes des Erblaffers wenigstens empfangen jein, der Nacherbe nid. 

2) Zum Abſ. 2. 

Aus der bisherigen Prarid. 

a) Pr. IR. 112 8 59 (= 8 2102 BGB.). 

Der 8 59 ift nur Auslegungsregel, alſo Gegenbeweis zuläffig. Der Erblafier 
hatte feine beiden Erben ich gegenieitig ſubſtituirt. Mit Rüdfiht auf Aeußerung 
des Erblafiers fideikommiſſariſche Subjtitution angenommen. 19. V. 86. V. 8.3, 
262 Nr. 872. %. W. 15, 238 Nr. 46. 

Die Auslegung ift thatfählih. 13. XI. 79. IV. 8. 8. 1, 441. 

Erblafler beitimmt, daß 3 Söhne nur je 30000 M. zum Nießbrauch erhalten 
und die Subitanz ihren ehelihen Nahlommen zufalle.. OLG. legt aus: Die fidei- 
tommiflarifde Subftitution Habe fi nur auf den Fall bezogen, daß die Söhne 
Tiduziarerben werden. Zugleich Tiege aber eine einfache Subftitution der Nadh- 
kommenſchaft auf das, was die 3 Söhne nicht als Pflichttheil zu fordern haben, 
vor. Die Klage des für die zukünftige Nachkommenſchaft beftellten Pflegerd auf 
Auszahlung des Vermächtniſſes abgewieſen, weil tejtamentariich Verwaltung an- 
geordnet war. Er Hat feine Klage auf Sicherftellung. 23. V. 89. IV. B. 8, 
285 Nr. 606, 634, 635. 

b) Rheintich-frang. Recht Art. 967 C. c. 

Wenn Jemand zu Gunften feines Ehegatten tejtamentarilch verfügt und be- 
züglich des bemjelben vermachten Vermögens, fomweit e8 nach deſſen Tode noch vor- 
handen fein wird, eine weitere leßtwillige Berfügung trifft, jo gilt diejes logatum 
de eo, quod supererit nur für ben all, daß der eingejebte Ehegatte den Teſtator 
überlebt; felbft wenn er die fragliche Verfügung allgemein, allo auch für den Fall 
des Vorverfterbers feines Ehegatten treffen wollte. Die Abficht muß im Teftament 
ausgedrüdt, nicht blos nachgemwiejen fein, ſonſt tft es feine letztwillige Verfügung. 
20. (29.) III. 92. II. ®. 24. 96. Rh. A. 84, 129. 
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Jetziges Recht. 

Die Anficht des Pr. LR. ift Durchgedrungen, die rheiniſch⸗franz. Anſicht ver- 
worfen. Im Falle b) würde der Nacherbe alles fofort erhalten, und zwar gemäß 
8 2102 Abſ. 2. 

‚ ec) Bedingte und betagte Erbeinſetzung. 

a) Der unter Befriftung oder Refolutivbedingung jo eingejegte 

Erbe hat die rechtliche Stellung eines Borerben. 
8 2103. 

Hat der Erblafjer angeordnet, daß der Erbe mit dem Eintritt eines 
beftimmten Zeitpunkts oder Ereigniſſes die Erbichaft einem Anderen 
herausgeben foll, jo ift anzumehmen, daß der Andere al3 Nacherbe ein- 
geſetzt ift. (I 1806. 1I 1975. III 2078.) 

Butreffende Betjpiele aus der Prarid zum Pr. LH. I 12 8 489. 

Der unter auflöfender Bedingung eingefegte Erbe Hat die Stellung eines 
Fiduziarerben gemäß I 12 8 466. 10. VI. 80. IV. Wa. 81, 234 Nr. 234. 

Bedingte Legate an Miterben. Bei Eintritt der Bedingung find fie auch 
infoweit Erben. Dann erhöht fih im Fall ihrer Benefizialqualität die Nachlaß⸗ 
mafle zu Gunſten der Gläubiger.- 12. VL. 82. IV. 3. W. 11, 177. 


4) Bei Erbeinjegung unter Befriftung oder Refolutivbedingung 
ohne ausdrüdliche Beftimmung eines Naherben find die Snteftaterben 


Die Nacherben. 
8 2104. 

Hat der Erblafler angeordnet, daß der Erbe nur big zu dem Eintritt 
eines beftimmten Zeitpunkts oder Ereignifies Erbe fein fol, ohne zu be- 
ftimmen, wer alsdann die Erbſchaft erhalten foll, fo ift anzunehmen, daß 
al3 Nacherben diejenigen eingejebt find, welche die gejeblichen Erben des 
Erblaflers jein würden, wenn er zur Beit des Eintritt? des Zeitpunkts 
oder de3 Ereigniſſes geftorben wäre. Der Fiskus gehört nicht zu den ge- 
feglichen Erben im Sinne diefer Vorſchrift. ; 

(I 1807. II 1977. III 2079.) 


y) Erbeinjegung unter aufſchiebender Bedingung oder aufidie- 
bender Befriftung ohne Ausdrüdlihe Bezeihnung der Vorerben. Wer 
ift aladann Borerbe? 

8 2105. 


Hat der Erblaffer angeordnet, daß der eingelegte Erbe die Erbichaft 
erft mit dem Eintritt eines bejtimmten Zeitpunft3 oder Ereigniſſes er- 
Balten fol, ohne zu bejtimmen, wer bis dahin Erbe fein foll, jo find ” 
gejeglichen Erben des Erblafjerd die Vorerben. j 

Das Gleiche gilt, wenn die Berfönlichkeit des Erben durch ein erft 
nad) dem Erbfall eintretendes Ereigniß beftimmt werden foll oder wenn 


214 Fünftes Buch. Erbrecht. Dritter Abjchnitt: 


die Einfegung einer zur Zeit des Erbfalld noch nicht erzeugten Perſon 
oder einer zu diefer Zeit noch nicht entftandenen juriftiichen Perfon als 
Erbe nad $ 2101 als Nacherbeinfegung anzuſehen it. 

(IT 1808. 11 1978. III 2080.) 

Butreffende Beiſpiele aus der Braris zum Br. M. I 1288 478, 517. 

Erbeseinjegung eine3 Kindes mit der Bedingung einer guten Führung. 
18. IX. 9. IV. A. 4, 647. Sebt ebenio. 

d) Nacherbe ſchlechthin: ohne Bedingung, Berriftung ır. 
8 2106. 

Hat der Erblaffer einen Nacherben eingefeht, ohne den Zeitpunkt 
oder das Ereigniß zu beftinnmen, mit dem bie Nacherbfolge eintreten ſoll, 
fo fällt die Exrbfchaft dem Nacherben mit dem Tode des Vorerben an. 

Iſt die Einſetzung einer noch nicht erzeugten Perfon als Erbe nad 
8 2101 Abi. 1 als Nacherbeinfegung anzufehen, jo fällt die Erbichaft dem 
Nacherben mit deſſen Geburt an. Am Falle des 8 2101 Abſ. 2 tritt der 
Anfall mit der Entitehung der juriftiichen Perſon ein. 

(1 1809. II 1979. IIT. 2081.) 


III. Anterabfänitt. 

260. Gefeglide Bulgar-Subftitution oder NRepräfentationsredht der 
Ablömmlinge des VBorerben. 

8 2107. 

Hat der Erblaffer einem Ablömmlinge, der zur Beit der Errichtung 
der letztwilligen Verfügung feinen Abkömmling hat oder von dem der Erb- 
lafjer zu diefer Zeit nicht weiß, daß er einen Abkömmling Hat, für Die 
Zeit nach deifen Tode einen Nacherben beftimmt, jo ift anzunehmen, daß 
der Nacherbe nur für den Fall eingefeht ift, daß der Abkömmling ohne 
Nachkommenſchaft ftirbt. 

(I 1811. II 1980. III 2082.) 


IV. Anteradfänitt. 


261. Wie, wenn der Nacherbe vor dem Eintritt der Nacherbſchaft (dor 
dem Tode des Vorerben) ftirbt? Vererblichkeit des Nacherbrechts, fomit Weg- 
fall der Transmiffionsichre des AR, 

8 2108. 

Die Vorſchriften des 8 1923 finden auf die Nacherbfolge ent- 
Iprechende Anwendung. 

Stirbt der eingejebte Nacherbe vor dem Kintritte des Falles Der 
Nacherbfolge, aber nach dem Eintritte des Erbfalls, fo geht fein Recht auf 
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feine Erben über, jofern nicht ein anderer Wille des Erblaſſers anzunehmen 
it. Iſt der Nacherbe unter einer aufichiebenden Bedingung eingejeht, fo 
bewendet es bei der Vorſchrift des 8 2074. 

(L 1810, 2026 bj. 2. II 1981. III 2083.) 


Der C. c. fteht auf dem entgegengejegten Standpunkt und enthält nur in 
Art. 1051 eine Ausnahme zu Gunften der Kinder bed Nacherben. 
Im Entw. I lautet der entſprechende $ 1810: 


„Hat der eingejegte Nacherbe den Erblaffer überlebt, den Fall ber Nacherb- 
folge aber nicht erlebt, jo geht das Recht des Nacherben auf deſſen Erben über, 
jofern nicht anzunehmen ift, daß bie Einjegung des Nacherben unwirkſam werben 
jolle, wenn diejer den Fall der Nacherbfolge nicht erlebe. Im alle des Ueber- 


ganges des Rechtes ift dasſelbe als Beitandtheil der Erbichaft des eingejegten 
Raderben anzujehen.” 


Die Motive der I. Kommiffion jagen: 


„Es wurde geltend gemacht, wenn ber Erblafier überhaupt ben Fall ind Auge“ 
„gefaßt Habe, daß der zum Nacherben Eingefepte zwar nad) ihm, aber vor Eintritt” 
„der Racherbfolge verfterben könne, jo werde fein Wille sn dahin gegangen fein,” 
„Die Nacherbeinfegung jolle alddann fortfallen, als dahin, daß die Erbſchaft auf die” 
wa vielleicht völlig fremden Erben des VBerufenen übergehe. Das Inſtitut der“ 
„Nacherbſchaft ſei nicht zu begünftigen und in der zum daher eine möglichſt“ 
„einſchränkende Snterpretation gerechtfertigt. Werde die Beftimmung beibehalten,“ 
„\o mälfe von ihr wenigftend bei der „betagten” Einjegung eine Ausnahme ge-“ 
„macht und die Frage, ob der Termin vom Bedachten erlebt fein jolle, der Wür-“ 
„digung des gege benen Falles überlaſſen werden, wie denn auch Die beantragte” 
—— es Anfangstermins mit der aufſchiebenden Bedingung im 8 1761“ 
„Entw. I abgelehnt worben fei. Jedenfalls aber bedürfe e3 der larftellung, DaB“ 
„Der 8 1810 Entw. I ſich nur auf unbebingte Nacherbeinjegungen ae e, aljo” 
„den 8 1761 Entw. I unberührt laſſe. — Die Mehrheit entichted ſich Tür bie” 
„Annahme des Entwurfd. Man nahm an, in den praltifh wichtigſten Fällen” 
„der Racherbeinjegung, bei den Verfügungen zu Gunsten der nächſten Verwandten,” 
„werde der Wille des Erblaffer8 dahin gehen, dem zum Nacherben Berufenen” 
„Ihon vom Erbfall an ein feites vererbliches Necht zu geben, welches derſelbe ſchon“ 
„vor dem endgültigen Anfall der Erbichaft verwerthen könne. Insbeſondere werde” 
„Dies bei dem fehr oft vorkommenden gemeinſchaftlichen Teſtament unter Eheleuten 
„mit wechſelſeitiger Erbeinſetzung und Nacherbeinſetzung der Kinder regelmäßig 
„anzunehmen ſein. Der Werih, welchen ein feſtes, durch die Lebensdauer des Ve⸗ 
„rechtigten nicht bedingtes Recht auf die Nacherbſchaft für den zum Nacherben 
„Berufenen, namentlich hinſichtlich ſeiner Kreditwürdigkeit habe, wiege au den 
„Einwand auf, daß den Kindern desſelben die —*2 im Falle ſeine 
„früheren Verſterbens durch die Vorſchrift des 8 1773 Entw. 1 geſichert ſei, ab-" 
„geliehen davon, daß biefe nur dann Anwendung finde, wenn der zum Naderben” 
„Berufene ein Ublömmling des —— ſei. Wenn man meine, die Beſtimmung 
„könne dazu führen, daß die Nacherbſchaft den Kindern des zum Nacherben Ein-" 
„gejegten durch deſſen Gläubiger entzogen werde, jo erſcheine fie doch durch das" 
„dem Zeftator näher liegende Intereſſe des Nacherben jelbjt geboten. Dem auf” 
„möglichfte Erhaltung bes Vermögens des Erblaffers x deſſen Familie gehenden 
„Fideilommißgedanken, auf welchen ſich die Minderheit für die Streichung des 
„Paragraphen berufen habe, könne ein ſo weit gehender Einfluß nicht zugeſtanden 
„werden, um dieſe zu rechtfertigen.“ ep et 

„Hiernach beihloß man, den Entw. Sab 1 anzunehmen, durch die Ein-" 
„haltung des Worted „unbedingt“ (eingejegte Nacherbe) aber klarzuſtellen, daß 
„Die Vorſchrift für den Fall feine Geltung hat, daß der Einſetzung eine Bedingun z 
„beigefügt if. — Der Saß 2 wurde geftridyen, ba Einigfeit Darüber beftand, d 
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„derſelbe, weil aus dem Grundgedanken des Abſ. 1 ſich von ſelbſt ergebend, ent⸗“ 


„behrlich ſei.“ 
V. Auterabſchnitt. 

262. Beſchränkung der Nacherbfolge. 

8 2109. 

Die Einſetzung eines Nacherben wird mit dem Ablaufe von dreißig 
Jahren nach dem Erbfall unwirkſam, wenn nicht vorher der Fall der 
Nacherbfolge eingetreten iſt.) Sie bleibt auch nach dieſer Zeit wirkſam: 

1. wenn die Nacherbfolge für den Fall angeordnet iſt, daß in der 
Perſon des Vorerben?) oder des Nacherben ein beſtimmtes?) Er- 
eigniß eintritt, und derjenige, in deſſen Perſon das Ereigniß ein⸗ 
treten ſoll, zur Zeit des Erbfallg) Lebt; 

2. wenn dem Worerben oder einem Nacherben für den Fall, daß ihm 
ein Bruder oder eine Schweſter geboren wird, der Bruder oder 
die Schweiter als Nacherbe beitimmt ift.5) 

Iſt der Vorerbe oder der Nacherbe, in deflen Perſon das Creigniß 
eintreten ſoll, eine juriſtiſche Perſon, jo bewendet e3 bei der dreißig- 
jährigen Frift. (I 1813. 11 1982. III 2084.) 

) Die Fälle der Nacherbfolge find nicht ausſchließlich aufgezählt. Vielmehr 
fieht das Geſetz zunädit eine zeitliche Schranke (30 Jahre). Innerhalb Diefer 
30 Jahre kann die Nacherbfolge theoretiih zwar beliebig oft eintreten; thatſächlich 
ift fie aber hiermit gewiffermaßen auf eine Generation bejhräntt. In Ziffer 1, 2 
bes 8 2109 merden Erweiterungen zugelaffen, welche ald Ausnahmen nicht über 
ihren Fall auszubehnen find. 

2) Vorerben, d. h. irgend eined Vorerben, vorausgeſetzt, daß er zur Beit des 
Erbanfalls gelebt Hat; e8 muß nicht der erfte Vorerbe fein. 

s), Beſtimmtes Ereigniß, wie Erreichung eines beftimmten Alters, Verheirathung, 
Ergreifung eines Berufs, Geſchäftsübernahme des Bor- oder Nacherben. — Das 
Ereigniß muß in der Perſon ded Bor» oder Nacherben eintreten, fonft gilt Die 
Verfügung als nicht gefchrieben, fondern es tritt die 30jährige Friſt ein. 

*) Muß der Nacherbe dieſes Ereignik erlebt haben? Nein, aber nur wenn er 
durch feine Erben repräfentirt wird; 8 2108 Abi. 2. 

8, Die Ziffer 2 in 8 2109 will die Möglichkeit geben, der gefammten Descendenz 
(einſchließlich der zukünftigen) eines Vor⸗ oder Nacherben, alfo namentlich auch den 
Kindern feiner Brüder und Schweitern den Nachlaß zuzumenden. Die Ziffer 2 
geftattet ſonach die Verfügung bis in das dritte Geſchlecht. 


VI Anterabſchnitt. 


263. Anwachſungsrecht und Subftitution. 
| 8 2110. 


Das Necht des Nacherben erftredt fich im Zweifel auf einen Erbtheil, 
der dem Vorerben in Folge des Wegfalld eines Mliterben anfällt!) 
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Das Recht des Nacherben erjtredt fich im Zweifel nicht auf ein dem 
Borerben zugewendetes Vorausvermächtniß.2) 

(1 1814. II 1983. III 2085.) 

1) 88 1935, 2094. — 2) 8 2150. 

Aus der Prarid zum Pr. LR. I 12 8 466. 

Der Mann fest feine Frau als Univerjalerbin ein und fubitituirt. die ©. 
und jeine natürlihe Tochter M. zujammen auf die Hälfte. Die M. ftirbt vor der 
Wittwe. Auf Klage ber ©. wirb feftgejtellt, daß die Erben ber Wittwe nur An- 
ſpruch auf die Hälfte ihres Nachlaffes Haben. Ob der Anſpruch der M. dem Fiskus 
zufällt oder der Klägerin anwächſt, iſt unerheblich. 15. XI. bis 6. XII. 88. IV. 
B. 7, 270 Nr. 720. 

Jetziges Recht. 

Die Entſcheidung iſt zutreffend; denn die Erben der Frau ſollten nur die 
Hälfte erhalten. — Was die natürliche Tochter betrifft, jo darf fie heute unbedenklich 
al3 Erbe eingejegt werben. Unter keinen Umſtänden würbe aber ihr Antheil dem 
Fiskus zufallen; denn deſſen Konfiskationsrecht befteht nicht mehr. 


VII. Auterabſchnitt. 


Was hat der Vorerbe aufzubewahren und dem Nacherben zu übergeben? Die 
Erbſchaft cum ommi causa, ndgefehen bon den regelrechten Nutzungen. 
264. Sejehestert. 
8 211. 

Zur Erbſchaft gehört, was der Vorerbe auf Grund eine zur Erb⸗ 
fchaft gehörenden Rechtes!) oder ala Erſatz für die Zerſtörung, Beſchädigung 
oder Entziehung eines Erbſchaftsgegenſtandes?) oder durch Rechtsgeſchäft 
mit Mitteln der Erbichaft?) erwirbt; ſofern nicht der Erwerb ihm als 
Nutung gebührt. Die Zugehörigkeit einer durch Rechtsgeſchäft erworbenen 
Forderung zur Erbichaft hat der Schuldner erft dann gegen fich gelten zu 
laſſen, wenn er von der Zugehörigkeit Kenntniß erlangt; die Vorſchriften 
der 88 406 bis 408 finden entiprechende Anwendung. 

Zur Erbfchaft gehört auch, was der Vorerbe dem Inventar eines 
erbichaftlichen Grundſtücks einverleibt. 

(1 1825. 11 1984. III 2086.) 

Dal. 88 1048, 1378. 

1) Alſo die Alluvion; die Erweiterung eines Rechts auf Grund eines Gefehes, 
3. B. betr. das geiftige Eigenthum. 

2) Surrogationgprinzip. Verficherungd-Enteignungsjumme oder Anſpruch ꝛc. 

3), In der Erbichaft befinden ſich Kapitalten; ber Vorerbe fauft hierfür Grund- 
ftüde. — Kauft der Vorerbe einen Gegenstand theild mit Erbichaftsfapital, theils mit 
eigenen Mitteln (3. B. Binjen ber Erbichaftsfapitalien), jo wird derjelbe gemein- 
ſchaftlich — Die Rechte eines gutgläubigen Dritten, 3. B. auf Grund des 8 932, 
eines Grundbucheintrags, bleiben unberührt. 
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265. Aus der Praxis zu der gleihlautenden Beltimmung I 12 
8 467 Pr. L.R. 

Der Erbe des Fiduziarerben (= Borerben) muß darlegen, mo die Werthpapiere 
und Mobilien hingelommen find, eventuell deren Werth zur Beit des Inventars 
zahlen. 29. IV. 89. IV. 8. 7, 273 Ar. 729. J. W. 18, 238 Nr. 12. 

Pretium succedit in locum rei. Beweis, daß der Fiduziarerbe den Preis 
nicht verzehrt, jondern verzinslich angelegt Hat, iſt erheblich. Iſt derjelbe bei dem 
Fideikommiſſar jelbft angelegt, und zahlt er in dem Irrthum, daß diefeg Gelb aus 
dem perjönlihen Vermögen bes Fiduziarerben herrührt, es den Legataren aus, jo 
behält er Rüdforberungsflage. 4. IV. 82. IVa. €. 7, 206. J. W. 11, 133. Auch 
betreffs der Anfechtung. 10. I. 89 IV. 8. 7, 174 Nr. 472, 728. 81. V. 90. IV. 
B. 8, 284 Nr. 604. 

An Stelle bes Breijes tritt wiederun eine fpäter hiermit ermorbeue Sache. 
Beräußert der Erwerber bieje, obſchon er jeine Beſchränkung fennt, fo haftet er für 
den vollen Werth mit Binfen. 8. L 87. IV. 8. 4, 282 Nr. 932, 933. 

Der Fiduziarerbe Hat aus der Mafje 1) eine Hypothek mit X.Mark, 2) ein 
Grundftüd bezahlt. Die &.-Marf find dem Subftituten zu erfegen, bezw. während 
des Nießbrauchs ficherzuftellen; — das Grundſtück ihm (unter Eintrag des verord⸗ 
neten Nießbrauchs) aufzulafien. 9. IV. 91. IV. B, 12, 305 Nr. 650. 

Rur das Vermögen des Erblaffers kommt in Betracht. 8. I. 87. IV. B. 4, 
291 Nr. 963. 29. IV. 89. IV. B. 7, 273 Nr. 729. 

Unerheblich, ob ſich das betr. Gut zufällig im Befig der Mutter befindet oder 
der Zweck des Teftators (Erhaltung ded Yut3 in der Dlanneslinie) durch die un- 
vorhergejehene Allodifilation unerreihbar if. Denn der Erblaffer bat dies im 
Teftament nicht ausgebrüdt. 18. IV. big 9. V. 90. III. 3. 10, 804 Nr. 611, 
612, 620. 

Jetziges Recht. 

Die Beiſpiele ſind zutreffend. 


VID. Anterabſchnitt. 

Nechtliche Stellung des Vor⸗ und Nacherben bis zum Eintritt der Rach⸗ 
folge. Welches find Die Nechte des Vorerben, welches Die Des Nacherben? 
Seßtion A. 

Die regelmäßige (geſetzliche) Regelung. 

266. Geiegestert und deifen Eintheilung. 

a) Verfügungsredt des Vorerben. 
ce) Brinzip: Verfügungsfretheit, 
8 22. 

Der Borerbe kann über die zur Erbſchaft gehörenden Gegenstände 
verfügen,!) fomweit fi) nicht aus den Vorfchriften der 88 2113 bis 2115 
ein Anderes ergiebt. 

¶ 1815, 1828 Abf. 1, 2. II 1985. III 2087.) 
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2) Betr. den Begriff „Berfügen“ |. Buch IV Nr. 749758, 775. 

2) Butreffende Beijpiele aus der preuß. Braris. 

Die Berfügung bes Fiduziarerben betr. Kapitalzinfen verlor, weil er am 
1. Auguft ftarb, mit dem 31. Auguft ihre Wirffamfeit. 29. I. 85. V. 8. 1, 303 
Nr. 1364, 1365. 

Die Fiduztarerbin (Zahnarztwittwe) überträgt gegen 10 Prozent der Einnahme 
einem anderen Zahnarzt B. das Geſchäft mit Firma. Gültig. Der Einwand des 
B., ein Sohn ber Wittme babe fih als S. jun. niebergelaffen, ijt unerheblid). 
1. v1. 91. IV. 8. 12, 312 Nr. 564, 101. 


38) Ausnahmen: 1) Berfügung über Grundftüde oder erbichaftlidhe 
Smmobiliarrehte und 2) Schenkungen aller Urt, wenn fie nit auf 
einer Raturalobligation beruben. 


8 2118. 


Die Berfügung des Worerben über ein zur Erbichaft gehörendes 
Grundſtück oder über ein zur Erbichaft gehörendes Recht!) an einem Grund- 
ftüd ift im Falle des Eintritt? der Nacherbfolge injoweit unwirffam, als 
fie das Recht des Nacherben vereiteln oder beeinträchtigen mwürbe.?) 

Das Gleiche gilt von der Verfügung über einen Erbichaftögegenftand, 
die unentgeltlich oder zum Zwecke der Erfüllung eines von dem Vorerben 
erteilten Schenkungsverſprechens erfolgt. Ausgenommen find Schenkungen, 
durch die einer fittlichen Pflicht oder einer auf den Anftand zu nehmenden 
Rückſicht entiprochen wird.?) 

Die Borfchriften zu Gunften derjenigen, welche Rechte von einem 
Nichtberechtigten berleiten, finden entiprechende Unmwendung.*) 

(1 1828. II 1986. IH 2088.) 

) Hypotheken, Grund-, Rentenſchulden; Dienjtbarkeit, Reallaft, Vorkaufsrecht. 
Bol. 8 1821 Ziffer 1. Die Ausnahme des 8 1821 a. E. betr. Hypotheken, Grund⸗ 
und Rentenichulben iſt zwar hier nicht wiederholt, greift alfo nicht Platz; aber eine 
theilweife Wiederholung |. tn 8 2114. 

2) Für die Dauer feiner Berechtigung ift aljo der Borerbe gebunden. Aber 
er kann dennoch den Vertrag auf fein richtiges Maß zurüdführen laffen, weil er 
gegenüber dem Nacherben deſſen geleglicher Verwalter ift. 

3) Bgl. 88 1641, 1804, 534, 814. Schenkungen, welche der Vorerbe zu 


Gunsten feiner Berführten oder feines unehelichen Kindes bethätigt, find bier nicht 
gemeint. 


9 Schuß des gutgläubigen dritten Ermwerbers: 88 932, 892. 


b) Sondervorſchrift. — Kündigung und Einziehung don Hypotheken, Grund⸗ 
und Rentenſchulden, von Kapitalien. 
8 2114. 
Gehört zur Erbichaft eine Hypothefenforderung, eine Grundfchuld oder 
eine Nentenfchuld,t) fo fteht die Kündigung und die Einziehung?) dem Vor⸗ 
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erben zu. Der Vorerbe kann jedoch nur verlangen, daß das Kapital an 
ihn nach Beibringung der Einwilligung des Nacherben gezahlt oder daß 
ed für ihn und den Nacherben hinterlegt wird.?) Auf andere Verfügungen) 
über die Hypothekenforderung, die Grundichuld oder die Rentenſchuld finden 
die Vorfchriften des $ 2113 Anwendung. 

(1 1818—1821, 1828. II 1987. III 2089.) 

1) In allen anderen Fällen tft der Vorerbe unbejchräntt, aljo 3. 8. bei Ein- 
ziehen von Rapitalien. 

2) 8. 8. Ceſſion, umſomehr die Prozeßführung. 

s) gl. 8 1079. 

9 Prozeßführung ift keine Verfügung 1. ©. des BGB. Bgl. Bud IV 
Nr. 749-758, 778. 

5) Beilpiele aus der Praris zum Br. UM. 

a) Einziehung von Kapitalien, Kauf- und Pachtverträge. 

Nur Schenkungen find verboten, nit das Einziehen von Kapitalien und 
deren Verbrauch, Pacht- oder Kaufverträge. 11. VI X. V. R. 8. 34, 969. 
®. 10, 613. J. W. 19, 461 Nr. 16. 

b) Hypotheken. 

Bur Einziehung und Löſchung einer Hypothek ift Genehmigung des Sub- 
ftituten nöthig. 22. I. bis 16. IL 87. V. €. 17,228. J. ®. 16, 126 Nr. 47. 

Stirbt die ſubſtituirte Tochter ohne Kind, jo erhält X. die Hypothek von 
90000 M. Der Erblafjer Hinterläßt fajt nur diefe Hypothek; Die Wittwe cedirt ſie 
unter Vorbehalt ihres Nießbrauchs an jene Tochter und deren Mann. — Der Ber- 
mädtnißnehmer X. Hagt nad) dem Tod der Wittwe gegen die Tochter 1) auf 
Sicerftellung; 2) gegen den Mann, daß die Ceſſion unwirffam ſei. 2) iſt zurüd- 
gewiefen. Beſtätigt. Dagegen 1) zugeſprochen. 15. XII. 92. IV. B. 15, 309 
Nr. 476, 491. J. W. 22, 66 Nr. 30. 

Jetziges Recht. 

Ebenſo. Zum lebten Fall vgl. $ 2128. 

6) Zwangspollftredung, Arreit, Konkurs. 
8 2115. 

Eine Verfügung über einen Erbjchaftögegenftand,!) die im Wege der 
Zwangsvollſtreckung oder der Arreftvollziehfung oder durch den Konfurs- 
verwalter erfolgt, it im alle des Eintritt3 der Nacherbfolge injoweit un- 
wirkſam, ald fie das Recht des Nacherben vereiteln oder beeinträchtigen 
würde. Die Verfügung ift unbeſchränkt wirfam, wenn der Anfpruch eines 
Nachlaßgläubigers oder ein an einem rbichaftögegenftande beitehendes 
Necht geltend gemacht wird, das im Falle des Eintritt® der Nacherbfolge 
dem Nacherben gegenüber wirkſam iſt. 

(1 1829. II 1988. III 2090.) 

) Ratio legis: Die Gläubiger des Vorerben follen ſelbſt das Recht des 
Borerben nicht zu ihrem Bortheil ausfiben Dürfen; fie Haben weniger Rechte als ihr 
Schuldner (= Borerbe). | 
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2) Wie kann fich der Nacherbe in einem ſolchen Falle fihern? Er kann fein 
Recht vor der Zwangsverſteigerung bet der zuftändigen Behörde anmelden. Denn 
fonft greifen Die 88 892, 932 Platz. 

3) Ein Erwerb gemäß 88 894, 895 nen EVD. iſt feine Verfügung 1. ©. des 
8 2115, fondern fteht nach 8 773 neu CPO. einer rechtögefchäftlichen Verfügung 
gleih. Der $ 2115 iſt aljo unanwendbar. 

4) Alfo nicht nur Immobilien und Immobiliarrechte (bezüglich diefer iſt der 
Nacherbe durch 8 2113, 2114 geſchützt), jondern auch Mobilien, Forderungen, Kapi- 
talien, Rechte ꝛc. 

a) Werthpapiere. Sicherung des Nacherben. 


a) Durch Hinterlegung. 
8 2116. 


Der Vorerbe bat auf Verlangen des Nacherben die zur Erbichaft ge- 
börenden Inhaberpapiere nebjt den Erneuerungsicheinen bei einer Hinter- 
legungsftelle oder bei der Reichsbank mit der Beſtimmung zu Hinterlegen, 
daß die Herausgabe nur mit Zuftimmung des Nacherben verlangt werben 
fann. Die Hinterlegung von Inhaberpapieren, die nach $ 92 zu den ver- 
brauchbaren Sachen gehören, fowie von Zins⸗, Renten- oder Gemwinn- 
antheilicheinen Tann nicht verlangt werden. Den Inhaberpapieren ftehen 
Orderpapiere gleich, die mit Blankoindoſſament verjehen find. 

Ueber die Binterlegten Bapiere kann der Vorerbe nur mit Zuftimmung 
des Nacherben verfügen. 

(I 1822. II 1989. III 2091.) 

EB) Durch Umschreibung. 

8 217. 

Der Vorerbe kann die Inhaberpapiere, ftatt fie nah $ 2116 zu 
hinterlegen, auf feinen Namen mit der Beitimmung umſchreiben laſſen, daß 
er über fie nur mit Buftimmung des Nacherben verfügen fanı. Sind die 
Bapiere von dem Reiche oder einem Bundesftaat ausgeftellt, jo kann er 
fie mit der gleichen Beitimmung in Buchforderungen gegen das Reich oder 
den Bundesftaat umwandeln lafien. 

(I 1822 Abſ. 1. 11 1990. M 2092.) 


y) Bei Buchforderungen an deutfhe Staaten durch Vermerk im 


Schuldbuch. 
8 2118. 
Gehören zur Erbſchaft Buchforderungen gegen das Reich oder einen 
Bundesſtaat, ſo iſt der Vorerbe auf Verlangen des Nacherben verpflichtet, 
in das Schuldbuch den Vermerk eintragen zu laſſen, daß er über die 


Forderungen nur mit Zuſtimmung des Nacherben verfügen kann. 
(II 1991. III 2093.) 
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Die 88 2116-2118 find eine Nachbildung der 88 1814—1816. — Die 
Zegitimationspapiere der 88 807, 808 gehören nicht Hierher; folglich faun ber Vor⸗ 
erbe über biefe (3. B. ein Sparkaſſenbuch und Sparfaffenguthaben) frei verfügen; 
umfomehr über jog. Papiergeld; nach diejer Richtung greift aber $ 2119 ein. 

Ratio legis. Das BGB. betrachtet Inhaberpapiere als Kapitalanlagen. 

e) Mündelfihere Anlegung des Geldes. 
8 2119. 

Geld, das nah den Regeln einer orbnungsmäßigen Wirthſchaft!) 
dauernd anzulegen iſt,) darf der Vorerbe nur nach den für die Anlegung 
von Mündelgeld geltenden Vorſchriften anlegen. 

(II 1992. III 2094.) 

88 1807, 1808. gl. 88 1079, 1642. EG. Art. 144, 212. 

ı) In biefen Worten liegt die Enticheibung. 

2) Dagegen darf der Vorerbe die vorgefundenen Kapitalanlagen beſtehen lafjen, 
er bat feine Ummwandlungspfliht in münbdelfichere Anlagen. Andererſeits darf er 
vorgefunbene Kapitalanlagen, wenn fie gefährdet find, nicht einfach beftehen laſſen, 
fondern er muß das Geld beitreiben, injoweit haftet er nur für diligentia quam 
in suis (8 2131). Dagegen haftet er bei Berlegung ber in 8 2119 auferlegten 
Pflicht ſogar für Zufall. 

f) Einwilligungspflit des Erben, Form und Koften. 
8 2120. 

Iſt zur ordnungsmäßigen Verwaltung, insbefondere zur Berichtigung 
von Nachlaßverbindlichkeiten, eine Verfügung erforberlich, die der Vorerbe 
nicht mit Wirkung gegen den Nacherben vornehmen Tann, fo ift der Nach⸗ 
erbe dem Vorerben gegenüber!) verpflichtet, feine Einwilligung zu der 
Verfügung zu ertheilen. Die Einwilligung ift auf Verlangen in öffentlich 
beglaubigter Form zu erklären. Die Koften der Beglaubigung fallen dem 
Borerben zur Laft. 

(T 1823, 1828 Abſ. 3, 1831. II 1993. III 2095.) 

Bgl. 88 129, 182, 2113, 2116 Abſ. 2ff. — 8 1379. 

ı) Alfo nicht dem Dritten gegenüber, der vom Vorerben erwirbt. 

2) Beijpiele aus der Praxis zum Pr. EN. 

Aufnahme eines Darlehnd zur Bezahlung eines Vermächtniſſes zuläffig. 
Nüdzahlung aus eigenen Mitteln. Der Naderbe mußte e3 erjegen mit den 
Koften des Vorprozeſſes. 20. XI. 86. IV. 8. 4, 282 Nr. 931. Bgl. ferner 
19. X. 82. IV. Wa. 83, 265. 

Berfügungen über die Subftanz (dingliche Belaftung) nur zuläffig, wenn fie zur 
ordentlichen Wirthichaftäführung gehören. 4. XII. 88. III. J. W. 18, 48. Nr. 26. 

Jetziges Recht. 

Auf Grund des 8 2120 kann ſelbſt eine Verfügung aufrecht erhalten werden, 
welche an ſich gemäß 8 2113 ohne die Einwilligung des Nacherben unzuläſſig 
war. Die Einwilligung wird gewifjermaßen nachträglich ergänzt. — Weiteres 
Beilpiel: Erpropriation. 
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5) Sicherung beider Theile Durch Feſtſtellung des Grbichaftäbeltandes, Zuftandes 
der Erbſchaftſachen und Wirtbfchaftsplans betr. Wald, Bergwerk ır. 


a) Erbichaftsverzeihniß, Kontradiktorifche Aufnahme in privater, 
eventuell öffentliher Form. Koften. 

8 2121. 

Der Borerbe hat dem Nacherben auf Verlangen ein Verzeichniß der 
zur Erbſchaft gehörenden Gegenftände mitzutheilen. Das Verzeichniß ift 
mit der Angabe des Tages der Aufnahme zu verjehen und von dem Vor- 
erben zu unterzeichnen; der Vorerbe bat auf Verlangen die Unterzeichnung 
öffentlich beglaubigen zu laſſen. 

Der Nacherbe kann verlangen, daß er bei der Aufnahme des Ber- 
zeichnifjes zugezogen wird. 

Der Borerbe ift berechtigt und auf Verlangen des Nacherben ver- 
pflichtet, daS Verzeichniß durch die zuftändige Behörde oder durch einen 
zuftändigen Beamten oder Notar aufnehmen zu laſſen. 

Die Koften der Aufnahme und der Beglaubigung fallen ber... Erb- 


ſchaft) zur Laft. 
(I 1815, 998, 1042. II 1994. III 2096.) 


Bgl. 88 1034, 2127. 
*) Alſo nicht dem Bor- oder Nacherben, ſondern Mafjeloften. 


4) Feitftellung (Beihreibung) des Yuftandes ber Erbſchaftsſachen 

(Mo- und Smmobilien). Der fog. Etat des franz. Rechts. 
8 2122. 

Der Vorerbe kann den Zuftand der zur Erbichaft gehörenden Sachen 
auf feine*) Koften durch Sachverftändige feftftellen laſſen. Das gleiche 
Necht fteht dem Nacherben zu. 

(1 1815, 992. II 1995. III 2097.) 
*) Gegenſatz zu $ 2121. 
y) Wald, Bergwerk oder ähnliche Anlagen, Wirthihaftsplan. 
8 2123. 

Gehört ein Wald zur Erbichaft, jo kann ſowohl der Vorerbe als der 
Nacherbe verlangen, daß dad Maß der Nubung und die Art der wirth- 
ſchaftlichen Behandlung durch einen Wirthichaftsplan feitgeftellt werden. 
Tritt eine erhebliche Aenderung der Umftände ein, fo Tann jeder Theil 
eine entfprechende Aenderung des Wirthſchaftsplans verlangen. Die Kojten 
fallen der Erbichaft zur Laft. 

Das Gleiche gilt, wenn ein Bergwerk ober eine andere auf Gewinnung 


von Bodenbeftandtheilen*) gerichtete Unlage zur Erbichaft gehört. 
(II 1996. III 2098.) 
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Bol. 8 1038. 

*, Dieſes Wort ift entjcheidend, alfo nicht bei Fabriken. 

h) Koften, Aufwendungen, Verwendungen und Laften der Erbichaft. 

a) Erhaltungstoften und Aufwendungen. 

8 2124. 

Der Vorerbe trägt dem Nacherben gegenüber die gewöhnlichen Er- 
haltungstoften.!) 

Andere Aufwendungen, die der VBorerbe zum Zwecke der Erhaltung 
von Erbichaftsgegenftänden den Umftänden nad) für erforderlich Halten 
darf,2) kann er aus der Erbichaft beftreiten. Bejtreitet er fie aus feinem 
Bermögen, jo ift der Nacherbe im Falle des Eintritt der Nacherbfolge 
zum Erſatze verpflichtet. 

(I 1815, 997—999. II 1997. III 2099.) 
1) Diejelben ruhen auf dem Früchtebezug und Zinsgenuß. 
2), Subjeltiver Standpunkt. Ebenfo $ 1390. — Kontra $ 1049. 


8) Berwendungen. 
8 2125. 


Macht der Borerbe Verwendungen auf die Erbichaft, die nicht unter 
die Vorſchrift des 8 2124 fallen, fo ift der Nacherbe im Falle des Eintritt3 
der Nacherbfolge nach) den Borfchriften über die Geichäftsführung ohne 
Auftrag!) zum Erjabe verpflichtet. 

Der Vorerbe ift berechtigt, eine Einrichtung, mit der er eine zur 
Erbichaft gehörende Sache verfehen hat, wegzunehmen.?) 

(I 1815, 1010. II 1998. III 2100.) 

1) 88 677—687, 1049, 

2) 8 256 Abi. 2. 

3) Das Geld braudt zwar der Vorerbe nicht zindtragend anzulegen, weil 
ihm die Zinſen gehören. Vgl. aber $ 2119. 

y) Laſten. 

8 2126. 

Der Borerbe Hat im Berhältniffe zu dem Nacherben nicht die 
außerordentlichen*) Laften zu tragen, die ala auf den Stammwerth der 
Erbihhaftsgegenftände gelegt anzufehen find. Auf dieſe Laften finden die 
Borichriften des $ 2124 Abi. 2 Anwendung. 

(I 1815, 1003 Nr. 1. II 1999. IH 2101.) 

Bol. 88 108, 1047, 1885 Nr. 1. 

” Wohl aber die ordentlichen. 

Beiſpiele außerordentlicher Laften: Kriegskontribution. 

j) Sicherung des Nacherben. 

a) Auskunftspflicht des Vorerben, aber nur bei anſcheinend er- 

heblicher Verlegung. 
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8 2127. 

Der Nacherbe ift berechtigt, von dem Vorerben Auskunft über den Be⸗ 
ſtand der Erbichaft zu verlangen, wenn Grund zu der Annahme beiteht, daß 
der Vorerbe durch feine Verwaltung die Rechte des Nacherben erheblich 


verlegt.*) (II 2000. III 2102.) 
*) Bol. 8 260. 


0) Sicherheitdleiftung (KRautionsleiftung), aber nur bei an- 
Iheinender erheblicher @efährdbung (Die jog. cautio Muciana 


DEE RR.). 
8 2128. 

Wird durch das Verhalten des Vorerben oder durch feine ungünftige 
Vermögenslage die Beſorgniß einer erheblichen Verlegung der Rechte des 
Nacherben begründet, fo kann der Nacherbe Sicherheitsleiftung !) verlangen. 

Die für die Berpflichtung des Nießbrauchers zur Sicherheitsleiftung 
geltenden Vorſchriften des 8 1052 finden entiprechende Anmwendung.?) 
(I 1815, 1005, 1006. U 2001. III 2103.) 
DBgl. 8 1051 (cautio usufructuaria), 88 1391, 202 (Berjährung). 
ı) 8 232. 2) 8 255 neu EBD. 


y) Gerihtlihe Entziehung der Bermwaltung des Borerben. — 
Schuß gutgläubiger Dritter. 

8 2129. 

Wird dem Vorerben die Verwaltung!) nad) den Borichriften des 
$ 1052 entzogen, jo verliert er das Necht, über Erbichaftägegenftände zu 
verfügen. 

Die Vorſchriften zu Gunften derjenigen, welche Rechte von einem 
Nichtberechtigten herleiten, finden entiprechende Unmwendung.?) Für die zur 
Erbichaft gehörenden Forderungens) ift die Entziehung der Verwaltung 
dem Schuldner gegenüber erft wirkſam, wenn er von der getroffenen An- 
ordnung Kenntniß erlangt oder wenn ihm eine Mittheilung von der An- 
-ordnung zugeftellt wird. Das Gleiche gilt von der Aufhebung der Ent- 
ziehung. (TI 2002. III 2104.) 

ı) Hieraus geht hervor, daß der Vorerbe der geſetzliche Vermögensverwalter 
des Nacherben, betr. die Erbichaftägegenftände ift. Seine Vermwaltungsbefugnifie 
find geſetzlich geregelt. 

2) 88 894, 932. — Im Grundbuch kann übrigens das Recht des Borerben 
nur als beichränft gelten; alfo ift Bier der Nacherbe geſchützt. 

%) Wie bei der Ceifion, fo muß aud) Hier die bona fides des Schuldners 
gebrochen werden. Bgl. 8 407. 

4) Eine Bekanntmachung der Entziehung kennt das BGB. nicht; Tontra die RD. 

Scherer, Bürger!. Geſeßzbuch. V. 15 
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gl. 8 1038. 

*, Dieſes Wort it enticheidend, alfo nicht bei Fabriken. 

h) Koiten, Aufwendungen, Verwendungen und Laften der Erbidaft. 

a) Erhaltungstoften und Aufwendungen. 

8 2124. 

Der Vorerbe trägt dem Nacherben gegenüber die gewöhnlichen Er- 
haltungstoften.!) 

Andere Aufwendungen, die der Vorerbe zum Zwecke der Erhaltung 
von Erbfchaftögegenftänden den Umständen nach für erforderlich Halten 
darf,2) kann er aus der Erbichaft beftreiten. Beſtreitet er fie aus feinem 
Bermögen, fo ift der Nacherbe im Falle des Eintritt der Nacherbfolge 
zum Erſatze verpflichtet. 

(I 1815, 997—999. II 1997. III 2099.) 
1) Diefelben ruhen auf dem Yrüchtebezug und Binsgenuß. 
2), Subjeltiver Standpunkt. Ebenjo $ 1390. — Kontra 8 1049. 


6) Verwendungen. 
8 2125. 


Macht der Borerbe Verwendungen auf die Erbichaft, die nicht unter 
die Vorfchrift des $ 2124 fallen, fo ift der Nacherbe im Falle des Eintritts 
der Nacherbfolge nach den Vorſchriften über die Geichäftsführung ohne 
Auftrag!) zum Erſatze verpflichtet. 

Der Vorerbe ift berechtigt, eine Einrichtung, mit der er eime zur 
Erbichaft gehörende Sache verjehen Hat, wegzunehmen.?) 

(I 1815, 1010. II 1998. IIT 2100.) 

1) 88 677—687, 1049. 

2) 8 256 Abi. 2. 

3) Das Geld braucht zwar der Vorerbe nicht zinstragend anzulegen, meil 
ihm die Binjen gehören. Bgl. aber 8 2119. 

y) Laſten. 

8 2126. 

Der Vorerbe hat im Berhältniffe zu dem Nacherben nicht die 
außerordentlichen*) Laften zu tragen, die als auf den Stammmerth der 
Erbichaftögegenftände gelegt anzufehen find. Auf diefe Laften finden Die 
Borichriften des $ 2124 Abſ. 2 Anwendung. 

(I 1815, 1003 Pr. 1. II 1999. IH 2101.) 

Bol. 88 108, 1047, 1885 Nr. 1. 

* Wohl aber die ordentlichen. 

Beiipiele außerordentlicher Laften: Kriegstontribution. 

ij) Sicherung des Nacherben. 

a) Austunftspfliht des Vorerben, aber nur bei anjdheinend er- 

heblicher Verlegung. 
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| 8 2127. 

Der Nacdjerbe ift berechtigt, von dem Vorerben Auskunft über den Be⸗ 
ftand der Erbichaft zu verlangen, wenn Grund zu der Annahme befteht, daß 
der Vorerbe durch feine Verwaltung die Rechte des Nacherben erheblich 


verletzt.*) (IT 2000. III 2102.) 
*) Bol. $ 260. 


PD) Sicherheitsleiſtung (Kautionsleiftung), aber nur bei an- 
jheinender erheblidher @efährdung. (Die jog. cautio Muciana 


des RR.). 
8 2128. 

Wird durch das Verhalten des Vorerben oder durch ſeine ungünſtige 
Vermögenslage die Beſorgniß einer erheblichen Verletzung der Rechte des 
Nacherben begründet, jo kann der Nacherbe Sicherheitsleiſtung!) verlangen. 

Die für die Verpflichtung des Nießbrauchers zur Sicherheitsleiſtung 
geltenden Vorſchriften des $ 1052 finden entſprechende Anwendung.?) 
(I 1815, 1005, 1006. If 2001. III 2108.) 
Bgl. $ 1051 (cautio usufructuaria), 88 1391, 202 (Berjährung). 
ı)8 232. 2) 8 255 neu CPO. 


y) Gerihtlihe Entziehung der Berwaltung be3 Borerben. — 
Schuß gutgläubiger Dritter. 

8 2129, 

Wird dem Vorerben die Verwaltung!) nad) den Vorichriften des 
& 1052 entzogen, jo verliert er das Necht, über Erbichaftsgegenftände zu 
verfügen. 

Die Vorſchriften zu Gunſten derjenigen, welche Rechte von einem 
Nichtberechtigten herleiten, finden entiprechende Unmwendung.?) Für die zur 
Erbſchaft gehörenden Forderungen?) ift die Entziehung der Verwaltung 
dem Schuldner gegenüber erſt wirkſam, wenn er von der getroffenen An- 
ordnung Kenntniß erlangt oder wenn ihm eine Mittheilung von der An- 
ordnung zugejtellt wird. Das Gleiche gilt von der Aufhebung der Ent- 
ziehung. (Il 2002. III 2104.) 

ı) Hieraus geht hervor, daB der VBorerbe der gejetlihe Vermögendvermalter 
des Nacherben, betr. die Erbichaftsgegenftände iſt. Seine Vermaltungsbefugnifie 
iind gejehlich geregelt. 

2) 88 894, 982. — Im Grundbuch kann übrigens das Recht des Vorerben 
nur als beſchränkt gelten; aljo ift Hier der Nacherbe geſchützt. 

9 Wie bei der Ceifion, fo muß aud) hier die bona fides des Schuldners 
gebrochen werden. Bgl. 8 407. 

4) Eine Bekanntmachung der Entziehung kennt das BGB. nicht; Tontra die KO. 

Scherer, Bürgerl. Geſetzbuch. V. 15 
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k) Eintritt der Nacherbfolge. Was iſt dem Nacherben herauszugeben?! Und 
in welden Zuftande? Rechnungspflicht. 
8 2130. 

Der Borerbe ijt nach dem Eintritte der Nacherbfolge verpflichtet, dem 
Nacherben die Erbichaft in dem Zuſtande herauszugeben, der fich bei einer 
bis zur Herausgabe fortgejegten ordnungsmäßigen!) Verwaltung ergiebt. 
Auf die Herausgabe eines Tandiwirthichaftliden Grundftüds findet Die 
Vorſchrift des 8 592, auf die Herausgabe eines Landgut3 finden bie Bor- 
fchriften der 88 592, 593 entiprechende Anwendung. 

Der Borerbe?) bat auf Verlangen Rechenichaft abzulegen.3) 


(I 1015, 1007. II 2008. III 2105.) 

ı) Dieſes Wort ift enticheidend. 

2) Was von dem Vorerben gejagt ift, gilt jelbftredend auch von feinen Erben. 

2) 8 259 Abf. 2, 3 (Offenbarungseib). 

4) Eine Lebensverficherungsfumme zu Gunften eines Dritten gehört nicht zum 
Vermögen des Verfichererd. M. 7. VII. 89. ©. 12, 334. 

Sept ebenfo. Bgl. Buch II ©. 194 8 332 Nr. 18. 

5) Zurüdbehaltungsredht. Der als Fiduziar zur Herausgabe eines Kapitals 
an ben Fideikommiſſar Berpflichtete darf deshalb, weil er kraft feines Rentenlegats 
zum Bezuge der Binfen dieſes Kapitald berechtigt ift, das letztere nicht zurüd- 
behalten. M. 2. XII. 89. ©. 12, 479. 

Jetziges Redt. 

Someit die Erfaganfprücde des Vorerben aus 88 2124—2126 reichen, hat er 
auch ein Zurüdbehaltungsrecht, aber nur bis zum entiprechenden Werth (88 273, 274). 

I) Haftung des VBorerben. 
a) Nur für diligentia quam in suis. Ausnahme von der Regel 


des 8 276. 8 2131. 

Der Borerbe hat dem Nacherben gegenüber in Anjehung der Ver- 
waltung nur für diejenige Sorgfalt einzuftehen, welche er in eigenen An- 
gelegenheiten anzumenden pflegt.!) 


(I 1815, 991. II 2004. III 2106.) 
') Bol. 8 277. 


2) Beifpiel betr. Hypothelfapital. Alle Betheiligte nehmen das Kapital in 
Empfang. Wegen Widerfpruch der berufenen Descendenz bleibt es in den Händen 
des Rechtsanwalts. Der Borerbe haftet nicht für den Berluft. 3. XII. 91. IV. 
3. 13, 306 Nr. 552. J. W. 21, 68 Nr. 41. 

Jetziges Recht. Ebenfo. 

PA) Veränderungen und Verſchlechterungen. 

82182. 

Veränderungen oder Verſchlechterungen von Erbſchaftsſachen, die durch 
ordnungsmäßige*) Benutzung herbeigeführt werden, hat der Vorerbe nicht 
zu vertreten. (I 1815, 1007 Abſ. 1. 11 2006 Abj. 2. III 2107.) 
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$ 1050. 

*) Bezüglich aller anderen Veränderungen und Berichlechterungen tritt Die 
Haftung nach $ 2131 ein. — Veränderungen darf demnach der Borerbe vornehmen, 
wenn fie ein bonus pater familias ebenfall3 vornehmen würde; aljo Bergmwerfe 
eröffnen, Fabrikbetrieb jtatt Handbetrieb einführen. 


y) DOrdnungsmwidriger (übermäßiger) und aufßerordentlicher 
Srüchtebezug. Raubbau. 

8 2138. 

Zieht der Vorerbe Früchte den Regeln einer ordnungsmäßigen Wirth- 
ſchaft zumider oder zieht er Früchte deshalb im Uebermaße, weil dies in 
Folge eines bejonderen Ereigniſſes nothwendig geworden tft, jo gebührt ihm 
der Werth”) der Früchte nur injoweit, al3 durch den ordnungswidrigen 
oder den übermäßigen Fruchtbezug die ihm gebührenden Nußungen be- 
einträchtigt werden und nicht der Werth der Früchte nach den Regeln einer 
ordnungsmäßigen Wirthichaft zur Wiederheritellung der Sache zu ver- 
wenden ift. (I 1815, 988 Abſ. 2. II 2005. III 2108.) 


Bgl. 8 1039. 
*) Der Borerbe wird alfo Eigenthümer auch diefer Früchte, nur den „Werth“ 
hat er zu erjeßen, aljo obligatoriicher Anſpruch des Nacherben. 


Die II. Kommiſſion jagt: 

„Dan Bing davon aus: Werbe durch ein Naturereignik, etwa dur einen” 
„Windbruch im Walde, oder durch andere Umftände die Nothwendigkeit Herbei-“ 
„geführt, von den zur Erbſchaft — Sachen Früchte im Uebermaß zu ziehen,“ 
„ſo würden nach den allgemeinen Vorſchriften die ſo gezogenen Früchte ſämmtlich“ 
„dem Vorerben zufallen. Eine derartige Begünſtigung des Vorerben müſſe als“ 
„unbillig bezeichnet werben. Nachdem beſchloſſen ſei, daß die außergewöhnlichen“ 
„Laften und Aufwendungen vom Kapital ber Erbſchaft zu beſtreiten ſeien, erſcheine“ 
„ed nicht angängig, dem Borerben die außergewöhnliden Nutzungen zu Gute“ 
„kommen laſſen. Es könne nicht als richtig anerkannt werden, daß im Allge⸗“ 
„meinen eine Ausgleichung zwiſchen Vortheil und Nachtheil für den Vorerben von“ 
„jelbſt herbeigeführt werde, indem der Vorerbe nach den außerordentlichen Nutzungen“ 
„längere Zeit geringere Nutzungen erzielen werde; insbeſondere bei Nadelwäldern“ 
„könne durch einen ſtarken Windbruch oder Schneebruch auf einmal die Hälfte des“ 
„Kapitalwerthes zu Einnahme gebracht werden. Es müfle daher für den bezeich-“ 
„neten Tall bejondere Borjorge getroffen werden. — Auch glaubte man, den” 
„weiteren Fall berüdfichtigen zu müflen, daß der Vorerbe freiwillig, in ordnungs⸗ 
„wibriger Weife übermäßige Nutzungen gezogen babe, um jo mehr, als der Bor-“ 
„erbe im Allgemeinen für diligentia, quam in suis einzuftehen habe, während“ 
„es bier nur darauf ankommen könne, ob gegen die allgemeinen Regeln einer ord-" 
„nungsmäßigen Verwaltung verjtoßen fei.” 


9 Wertherjag für verbraudte oder in eigenem Nutzen verwandte 
Sachen. Betagter Anjprud. 
8 2134. 
Hat der Vorerbe einen Erbſchaftsgegenſtand für ſich vermwendet,!) jo 
ift er nad?) dem Eintritte der Nacherbfolge dem Nacherben gegenüber 
15* 
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zum Erſatze des Werthes verpflichtet. ine weitergehende Haftung wegen 
Berichuldeng 3) bleibt unberührt. 
(IT 1815, 1007 Abſ. 7. TI 2006 Abſ. 1. III 2102.) 

ı) 8.8. durch Verfauf einer beweglichen Sache an einen gutgläubigen Dritten 
(8 932) und Einnahme des Kaufpreifes. — Der zur Beit des Eintritt der Nach⸗ 
erbichaft noch anstehende Kaufpreis würde ohne Weiteres dem Naderben gehören 
(8 2111). 

2) Betagter Anſpruch; vgl. $ 1394. — Dem Nacherben fteht aber vorher der 
Rechtsbehelf des 8 2128 zur Seite; er kann alsdann bezüglich eines auöftehenden 
Kaufpreijes eine vorläufige Verfügung auf Hinterlegung erwirken. 

3) Diligentia quam in suis (8 2131). 


m) Pacht und Mietbe. 
8 2135. 

Hat der Vorerbe ein zur Erbichaft gehörendes Grundftüd vermiethet 
oder verpachtet, fo finden, wenn das Mieth- oder Bachtverhältniß bei dem 
Eintritte der Nacherbfolge noch befteht, die Vorfchriften des 8 1056 ent- 
Iprechende Anwendung. 

(I 1815, 1008. II 2007. III 2110.) 


262. Nah welhem Prinzip ift das Nechtsverhältniß des Vor— 
erben gegenüber dem Nacherben geordnet? 

Standpunlt des Entw. und der Motive. 

Der entiprechende $ 18156 Entw. I lautete: 


„Auf das no. des Vorerben gegenüber den Nacherben finden, 
foweit nicht aus dem Geſetze ein Anderes fich ergiebt, die Borichriften über den 
Nießbrauch mit der Maßgabe entiprechende Anwendung, daß der Vorerbe gegen- 
über dem Nacherben als Nießbraucher anzufehen it.“ 


Die UI. Kommiffion jagt: 


„Bei der Berathung über das Prinzip, nach welchem bag Verhältuiß des Vor-“ 
„erben zum Nacherben geftaltet werden dolle, war man zunädjt mit der prin-“ 
„zipiellen Befeitigung der Verweiſungen auf die Borichriften über den Nießbrauch“ 
„einverftanden. Zwar ließe ſich dafür geltend machen, daß dadurch für eine Reihe“ 
„einzelner Fälle eine befondere Regelung eripart werde, auch beftehe eine gewiſſe“ 
"ehnlichtett zwiſchen dem Verhältniffe bes Nießbrauchers zum Eigenthümer und” 
„dem des Borerben zum Nacherben. Allein im Grunde fei es doch eine Umdrehung“ 
„des Berhältniffes, wenn man den Borerben, den Herrn ber Erbichaft, ala bloßen“ 
„Nießbraucher erfläre und dem Nacherben, der in —— doch nur eine An-“ 
„wartichaft auf die Erbichaft befite, zum Herren der Erbichaft erhebe. Sodann” 
„Habe die Hereinziehung der Kategorie des Nießbrauchs ihre Bedenken. Auch ent-“ 
„Ipreche die Behandlung des Vorerben ala Nießbraucher der Hegel nach nicht dem“ 
„Willen des Erblaſſers. Schließlich Habe man auch im en Büterrechte und“ 
„bei der elterlichen Gewalt die allgemeine Bermweifung auf die Vorjchriften über“ 
„den Nießbrauch geftrichen. — Ueber das an die Stelle zu ſetzende Prinzip war“ 
„man nun verichiedener Anficht, namentlich auch darüber, ob man prinzipiell das“ 
„Recht des Borerben oder die Sicherftellung des Nacherben in ben Vordergrund“ 
„ſtellen müſſe. Bon einer Seite wurde geltend gemacht, daß für die Regelung“ 
„des Inſtituts der Nacherbichaft der Zweck desjelben maßgebend fei. Im Großen“ 
„und Ganzen ließen fich zwei Kategorien von Gründen unterfcheiden, aus denen” 
„der Erblaffer eine Nacherbichaft angeordnet Habe. Entweder thue dies der Erb-“ 
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„laſſer deshalb, weil er dem Borerben nicht die erforderliche Selbſtändigkeit, viel⸗“ 
„leicht auch nicht den nöthigen guten Willen zutraue, das Vermögen zu bewahren.“ 
„der die Nacherbſchaft werde angeordnet, weil der Erblafier fein Vermögen dem“ 
„Vorerben zuwenden wolle, Dagegen fein genügendes Intereſſe für bie gejeglichen“ 
„Erben des orerben Habe, andererfeit3 aber dem Vorerben das freie Verfügungs⸗“ 
„recht von Todeswegen deshalb nicht belafjen wolle, weil ihm nach dem Borerben“ 
„ein Anderer immer noch Iteber fei ald derjenige, welchen vielleicht der Vorerbe“ 
„bebenlen möchte. Die Nacherbſchaft müſſe im erfteren alle fo geregelt werben,” 
„daß ihr Bived, die Sicherung des Vermögens, möglichft erreicht werde; dem Bor-“ 
„erben dürfe nur ein geringer Spielraum gelaffen werben. Diefe Art der Nach-“ 
„erbichaft nehme der Entw. zum Mufter. Die zweite Art der Nacherbichaft ver-“ 
„lange eine ganz andere Regelung; dem Willen des Erblaſſers entjpreche e8 auch“ 
„bier, dab fein Vermögen möglichſt unverkürzt auf den Nacherben übergehe; allein“ 
„er hege kein Mißtrauen gegen den Borerben; jedenfalls liege es ihm fern, ben“ 
„Vorerben in einer Weife unter die Kontrolle des Nacherben zu ftellen, die geeignet“ 
„ſein könne, ihn nicht zum vollen Genuffe der Zuwendung gelangen zu laſſen.“ 
„Die ade na des Nechtes der Nacherbichaft müſſe aljo verjchieden ausfallen,“ 
„je nachdem man Die Nacherbichaft einem diefer Zwecke dienftbar machen mwolle.“ 
„Ein Mittelweg fei nicht möglih, würde vielmehr feinem Ywede entiprechen. Bei“ 
„Beantwortung der Trage, welchen Zmed der Geſetzgeber vorwiegend zu berück⸗“ 
„Tichtigen Habe, müfle man fid) für Die zweite Kategorie enticheiden. Denn einmal“ 
„ſeien dieſe Fälle im praftiichen Leben die häufigeren, insbejondere falle darunter” 
„der typiiche Fall der Vorerbichaft des überlebenden Ehegatten. Dann aber fei“ 
„dem Erblafler in der Anordnung eined Nießbrauchvermächtnifles, zum Theil auch“ 
„in ber Beſtellung eines ZTeitamentsvollftreders die Möglichkeit geboten, den Zweck“ 
„der Sicherftellung des Vermögens in — Weiſe zu verfolgen. Von“ 
„anderer Seite wurde dem gegenüber bemerkt: Zunächſt dürften die Fälle der ſog.“ 
„konſtruktiven Nacherbſchaft nicht außer Acht gelaſſen werden. Der Entw. ſchreibe“ 
„in einigen Fällen (namentlich bei Bedingungen) den Eintritt der a a 
„vor, in denen der Erblafler vielleicht nicht an eine — gedacht habe.“ 
„Dieſe Fälle verlangten feine weitgehende freie Stellung des Vorerben. Das“ 
„Richtige werde fein, wenn man davon ausgehe, daß der Vorerbe eine lang⸗“ 
„dauernde Verwaltung zu führen Habe. Was diefe im Intereſſe der Sicherheit“ 
„des Verkehrs, der Vermeidung von Streitigkeiten zwiſchen Borerben und Nach-“ 
„erben verlange, müfje gewährt werden. Darüber hinaus dem Borerben freie” 
„Hand zu geben, werde nur dann möglich fein, wenn das Intereſſe des Nacherben“ 
„nicht darunter leide. — Eine weitere Meinung war: Durch die Streihung der“ 
„Berweifung auf die Vorfchriften über den Nießbrauch habe man anerfannt, daß“ 
„der Borerbe — Erbe werde und der Nacherbe als Erbe des Erblaſſers ein⸗“ 
„trete. Bon diefem Standpunkte aus könne man zu verfchiedenen Löſungen“ 
„tommen. Auf der einen Seite lönne man den Borerben ald Herrn der Erbſchaft“ 
„frei Ichalten und walten laſſen, jo daß der Nacherbe nur erhalte, was eben übrig“ 
„bleibe. Auf der anderen Seite könne man dem Borerben zwar Die —— frei” 
„zu verfügen, geben, ihn aber nach Analogie deſſen einjchränken, deſſen echt be-“ 
Pingt fei (88 131 II. Leſung = 8 161 BOB. Keiner diefer beiden Standpunkte“ 
„Lafte fich rein durchführen. Für jegt enıpfehle es fi) daher, von dem Gedanken“ 
„freier Berfügungsmacht des Vorerben auszugehen und bei den Einzelbeftinmungen“ 
„zu prüfen, ob man weiter gehen oder etwa einjchränfen müſſe.“ 
„Die Kommilfion war mit diefen legten Ausführungen einverftanden.” 


Der entfpredhende 8 1985 Entw. DI ftimmt mit dem BGB. überein. 

Jetziges Redt. 

Das BGB. hat den Standpunkt des Nießbrauchs verworfen, weil der Bor- 
erbe mehr ift wie Nießbraucher. Dasjelbe Hat in 38 2112—2138 das Rechtöver- 
hältniß zwilchen Vor⸗ und Nacherben bejonders geregelt. 
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268. Welches iſt die Rechtsſtellung des Vorerben im Allgemeinen? 


Der Vorerbe iſt Eigenthümer ſämmtlicher Nachlaßgegenſtände; er kann daher 
nach Gefallen verfügen, inſoweit das Geſetz in den 88 2112 - 2138 ihm dieſes Ber- 
fügungsredt nicht entzieht. Er fann daher die außftehenden Kapitalien beitreiben, 
in Empfang nehmen und Über den Empfang quittiren; jedoch abgejehen von 
hypothekariſchen Darlehen, weil er die Hypothek nicht Löfchen kann. — Er kann 
weiter alle Klagen, welche zu dein Nachlaß gehören oder ſich auf die NRachlakgegeiı- 
itände beziehen, erheben und fortjegen. 

Die gegen den Vorerben vollendete Verjährung wirft aud) gegen den Nad)- 
erben. 

Wer einen Anjiprud an den Nachlaß Hat, braudt nur den Borerben zu be- 
langen. Derſelbe Hat ferner alle auf den Nachlaßgegenſtänden haftenden Lajten, ſo⸗ 
wohl die ordentlichen, wie die außerordentlihen, zu tragen; die außerordentlichen 
faın er aber gemäß $ 2126 vom Stammfapital bejtreiten. Schließlich hat er die 
Reparaturen auf jeine Koſten zu bejorgen, er hat deshalb feine Verſionsklage an 
den Nacherben (8 103). 

Ferner enthielt der Entw. I folgende diegbezügliche Beſtimmungen: 

„S 1816. Soweit der Nießbraudher nur Vera ih mit dem Eigenthümer 
oder demjenigen, an deſſen Rechte ihm der Nießbrauch zufteht, verfügen fann, be- 
darf der Borerbe der einmwilligung oder Genehmigung des Nacherben. 

In Unfehung eines der Nacerbfolge unterliegenden Erbtheiled kann der An- 
ſpruch auf Aufhebung der Gemeinichaft der Erben von dem Borerben ohne Ein- 
willigung des Nacherben geltend gemacht werden.” 

Der Abi. 1 ift Überhaupt verworfen, weil die Analogie des Niekbrauchers 
fallen gelafien ift. — Dagegen trifft Abſ. 2 gemäß $ 2112 auch unter dem BGB. 
noch zu. 

„Entw. I 8 1837 Abi. 2. Der Borerbe bat nad Eintritt der Nacherbfolge 
nicht mehr das Recht, die Eröffnung des Konkurſes Über den Nachlaß zu bean- 
tragen.“ 

Jetzt ebenfo, denn der 8 1837 Abſ. 2 Entw. I it in die KO. neu $ 217 ver- 

wiefen, deſſen Abſ. 1 lautet: 

„gu dem Antrag auf Eröffnung des Verfahrens tft jeder Erbe, der Nach— 
laßverwalter, jowie ein anderer Nadhtabpfieger, ein Teftamentsvollitreder, dem die 
Verwaltung des Nachlaſſes zufteht, und jeder Nachlaßgläubiger berechtigt.” 

| Nach Eintritt der Nacherbfolge fit aber der Borerbe nit mehr Erbe t. ©. 
des BGB. 


269. Beſchreitet das Urtheil gegen den Borerben die Rechtskraft 
gegen den Nacherben? Wie im Falle eines Vergleichs? 


Km rheiniſch-franz. Recht ift es ftreitig, ob das Urtheil gegen den Vorerben 
auch die Rechtskraft gegen den Nacherben bejchreitet. Vgl. Badhariä 3 696 Anm. 47. 
Dagegen wirke ein im guten Glauben abgejchloffener Vergleich auch gegen den 
Nacherben. 

Der Entw. 1 enthielt folgende Beſtimmung: 

1. Ein Urtheil, welches in dem Rechtsſtreite zwilchen einem Dritten und 
den Worerben Über einen gegen dem leßteren als Erben erhobenen Anſpruch oder 
über einen der — unterliegenden jenen erlafjen und vor Eintritt 
der Nacherbfolge rechtöfräftig geworden iſt, wirkt für und gegen den Nacherben.“ 


Diefelbe it in die CPO. neu 8 326, aber mit einer erheblichen Veränderung 
übergegangen und lautet hierjelbit: 
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„Ein Urtheil, das zwilchen einen Borerben und einen Dritten über einen 
gegen den Borerben als Erben gerichteten Anſpruch oder Über einen der Nach— 
erbfolge unterliegenden Gegenjtand ergeht, wirkt, fofern e8 vor bem Eintritte der 
Nacherbfolge rechtskräftig wird, für den Nacherben. 

Ein Urtheil, da8 zwiſchen einem Vorerben und einem Dritten über einen der 
Nacherbfolge unterliegenden Gegenitand ergeht, wirkt auch gegen den Nacherben, 
jofern der Vorerbe befugt ift, ohne Zuftimmung des Naderben über den Gegen- 
ftand zu verfügen.“ 


Was die CPO. Über die Rechtskraft beftimmt, gilt auch für den Vergleich. 


270. Barum liegt feine Naherbfolge vor, wenn bem Einen ber 
Niekbraud, dem Anderen bad Eigenthum zugewandt tft? Prozeßfüh— 
rung. — ®er ift bei der Naderbfolge zur Prozeßführung legitimirt? 
Schadenderjagpfliht. Betjpiele aus der bisherigen Praxis. 

Bereits das AR. nahm keine Nacherbfolge (fidetlommiffartiche Subftitution) an. 
Sgl. 1. 9 D. usufr. adcrescend. Dieſer Auffaffung folgt der C. c. Art. 899. Auch 
das Pr. ER. betrachtet den Vorerben (Yiduziar) nicht als Nießbraucher, jondern als 
wirtlihen Erben und Eigentbümer des Nachlafies. 6. X. 81. IV. RE. 26, 976. 
Dad BGB. Hat dieje Auffafjung zum Gefeb erhoben, wie aus 8 737 Abf. 2 neu 
CPO. Hervorgeht. Daher müflen ſowohl derjenige, welchem die Erbichaft zum Eigen- 
tum, als auch derjenige, welchem die Erbſchaft zum Nießbrauche vermacht ift, zu⸗ 
jammen verklagt werden, wenn der Nachlaßgläubiger zur Zwangsvollſtreckung in die 
Nahlapgegenftände gelangen will. Der dem Eigentfum nad) Eingejebte iſt auf 
Zeiftung, der dem Nießbrauch nach Eingejebte auf Duldung ber Zwangsvollitredung 
zu verflagen. Beide Klagen künnen übrigens nacheinander geführt werden, es befteht 
feine nothwendige Streitgenofienichaft. Vgl. Seite 209 unter 4). 

Bei der Nacrerbfolge i. ©. des BGB. ift dagegen der Vorerbe allein zur 
Prozepführung aktiv und paſſiv Tegitimirt; erſt mit dem Eintritt der Nacherbfolge 
ändert fich dies (8 2139); aladann ift ber Nacherbe zur Prozeßführung ausschließlich 
iegitimirt. Selbſt dann, wenn ausnahmsweiſe das Urtheil gegen den Nacherben 
die Rechtskraft nicht befchreitet, befteht feine nothiwendige Streitgenofjenihaft. Gemäß 
$ 2142 ann der Nacherbe jelbft in einem ſolchen Fall nicht mitverflagt werden. Yührt 
der Borerbe einen Prozeß nachläſſig ober in der Abficht, den Nacherben zu jchädigen, 
fo iſt derjelbe fchadenserjagpflichtig. Vgl. 8 2181. Daher wird es in der Prarxid 
nicht felten widtig, ob Nacherbſchaft — oder Erbichaft dem Nießbrauch und dem 
Eigentum nad) vorliegen, wie folgende Beilpiele zeigen: 

Br. LR. 112 8468. Kein Nachvermächtniß, fondern ein mit dem Tod des 
Erblafjerß erworbenes Legat, weil dem Erben jebe Verfügung entzogen war. 11. XI. 
89. IV. B. 8, 286 Nr. 608, 688. % 

Pr. LR. 112 88 519, 466. Teſtamentszuſatz: Zunächſt follen die Perfonen 
&. u. 9., folange eine lebt, da8 Haus X. als Eigenthum behalten; dann erft S. — 
Das OLG. erachtet dieſe Yiduziarlegatare als Niekbraucher. Aufgehoben. 17. XI. 87 IV. 
3.5, 381 Nr. 867. 


Jetziges Hecht. Dieſe Enticheidungen find zutreffend. 
271. I. Können die Gläubiger das fünftige Recht bes eingeſetzten 


Naherben pfänden? II. Kann der Nacherbe jein fünftiges Recht ver- 
faufen oder veräußern? 


Aus der Braris zum Pr. IR. 
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Das künftige Anrecht des Subjtituten können feine Gläubiger pfänden, aljo 
bei Hypotheken mittels Vormerkung. 5. 11. 87. V. R. K. 31, 952. B. 4, 80. 
J. W. 16, 107 Nr. 58. 

Im medhjeljeitigen Teftament der Eltern Fidellommiß der Kinder auf den 
Neberreft. Nach des Vaters Tode verfauft eine Tochter ihr Erbrecht. Bezüglich 
des künftigen Nachlaſſes der Mutter ungültig, und weil ein einheitlicher Kaufpreis, 
auch bezüglich des väterlichen Nachlaſſes. 4. VII. 85. IV. Wa. 84, 626. 

Der 3. find ihre Kinder fubftituirt. Ihr Sohn Y. veräußert mit ihrer Mit- 
wirtung feinen Exrbantheil. Ungültige Ihr Nießbrauchsrecht konnte aber die 2. 
veräußern. 4. VI. 86. IV. R. 8.831,955. B. 8,899, 900. J. W. 15, 252 Wr. 24. 

Jetziges Recht. 

Zu J. Die Gläubiger können das künftige Recht des Nacherben nicht pfänden. 
Erſt mit dem Eintritt der Nacherbfolge fällt die Erbſchaft den Nacherben an (ß 2139;, 
vorher hat er Fein Recht, folglich kann auch ein ſolches nicht gepfändet werden. Vgl. 
ferner $ 2141. 

Bu II. Aus dem gleichen Grunde kann er fein Recht nicht verkaufen oder 
veräußern; aber aucd eine emtio spei iſt ausgeſchloſſen, weil $ 2371 nur den 
Verlauf einer „angefallenen” Erbſchaft geitattet. Für jede Veräußerung (Eeffion ꝛc.) 
gilt dasſelbe. 8 2385. 


272. Kann der Borerbe wenigiten® für die Dauer der Vorerb— 
haft Hypotheken und dingliche Rechte an Immobilien beitellen oder 
für die gleihe Dauer die Smmobilien veräußern? 

Bisheriges Recht. 

a) Pr. LR. Der Fiduziar iſt Erbe, nicht Nießbraucher. Er iſt Eigenthümer 
und bleibt es bis zum Eintritt des Zeitpunkttes der Herausgabe. 6. X. 81. IV. 
N. K. 26, 976. 3. W. 10, 198. 

Pr. ER. I 12 8 489. Seine Diäpofitionen find durch den Fideikommiſſar an⸗ 
fechtbar, aber erjt dann, wenn dieſer Erbe und Eigenthümer geworben iſt. 10. VI. 
80. IV. N. 8. 25, 486. Wa. 81, 234 Nr. 234. 

Der Flduziarerbe lann troß des eingetragenen Veräußerungsverbots veräußern; 
der Erwerber tft bei Eintritt der Refolutivbedingung der Anfechtung ausgelegt. Da- 
ber wurde ber Fiduziarerbe zur Auflaffung verurtheilt. Iſt diefe unmöglich, jo 
haftet er auf das Intereſſe. 80. III. 92. V. 8. 14, 197 Nr. 827. 

Dem Nacherben fteht die Klage auf Beſeitigung der Hypothek gegen ben 
&tläubiger ſchon vor Eintritt des Subftitutionsfalles unter folgenden Vorausſetzungen 
zu: 1) Das Verbot muß im Grundbuch vermerft fein. 2) Die Veräußerung und 
Verpfändung muß ausdrüdlich den Erben auf deren Lebenszeit unterjagt fein; denn 
in der Pegel kann der Fideikommiſſar verpfänden, auch Zwangshypotheken find zu- 
läffig; dieſelben werden erjt mit Eintritt des Subftitutiongfalleg in der Regel an: 
fehtbar. Hier war ein Nusnahmefall gegeben. 25. XI. 85 V. €. 14, 288. 

b) Rheinifch-frang. Redt. Der Beichwerte ift bis zur Eröffnumg der Nacherb⸗ 
ihaft Eigenthümer. Er fann daher die Liegenichaften des Nachlaſſes mit Dienft- 
barfeiten oder Hypothelen belaften, aud) veräußern. Aber fobald die Nacherbſchaft 
eintritt, fallen die Rechte des Erwerbers zuſammen. Vgl. aber Nr. 273. 

Jetziges Ned. 

Dad BGB. kennt Teine Eintragung mit Vorbehalt, auch keine Revenuen⸗ 
hnpothel. Vgl. Buch II Nr. 76. Trotzdem ift die geftellte Frage zu bejaben: 
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denn der Borerbe ift Eigenthümer allerdings mit Befriftung oder unter Nejolutiv- 
bedingung. Da er aber Eigentümer (nicht Nießbraucdher) ift, muß er auch fein 
EigenthHum veräußern und verpfänden können, allerding® nur für die beſchränkte 
Beitdauer feines Eigenthums. 


278. Belanntmahung der beihränkten Stellung des Vorerben, 
um gutgläubige Dritte vor Schaden zu bewahren. Ceſſionen ꝛc. 

Bisheriges Recht. 

Nemo plus juris transferre potest quam ipse habet. Daher müßten an 
fih alle Berfügungen des Vorerben, welche ihm geſetzlich gemäß 8 2112 ff. nnter- 
fagt find, oder welche er nach Eintritt der Nacherbfolge (die von Nechtömegen ftatt- 
hat) vornimmt, für die Zukunft zufammenfallen. Daher trifft der O. c. folgende 
Beitimmungen: 

„Art. 1069. Berordnungen durch Handlungen unter Lebenden, oder durch 

Teſtamente, worin die Reftitution auferlegt ift, follen auf Betreiben des Be— 
ichwerten oder des zur Vollziehung ernannten Bormundes öffentlich befannt ge- 
macht werden; nämlich, was die Immobilien betrifft, durch Einſchreibung der 
Urkunden in die Regilter des Hypothekenbüreau des Ortes, wo die Immobilien 
elegen find, und was die Summen betrifft, die mit einem Vorzugsrechte auf 
mmobilien angelegt find, durch Eintragung auf die Güter, auf welden das 
Vorzugsrecht haftet.” 

„Art. 1070. Der Abgang der Einjchreibung der Urkunde, welche die Ber- 
ordnung enthält, kann von den Glänbigern und dritten Erwerbern ſelbſt den 
Minderjährigen oder Ynterdicirten, mit Vorbehalt des Regreſſes wider den Be- 

se und den zur Bollziehung ernannten Vormund, entgegengejegt werden, 
ohne daß die Minderjährigen und Anterdicirten wider diefe Unterlaffung der 
Einfhreibung in den vorigen Stand jelbft dann eingelegt werden dürfen, wenn 
der Beichwerte und der Vormund unfähig zu zahlen fein follten.” 

„Axt. 1071. Dadurch, dab die Gläubiger oder dritte Erwerber auf einem 
anderen Wege, als jenem der Einfchreibung, Wilfenichaft von der Verordnung 
erlangt Hatten, Tann der Abgang der Einfchreibung weder erjeht, noch als ge- 
deckt (für gehoben) angejehen werden.” 

„Art. 1072. In Teinem Falle können die Gefchenfnehmer, Legatarien, noch 
ſelbſt Die gefeglichen Erben desjenigen, der die Verordnung gemacht hat, und 
ebenjo nicht ihre Geſchenknehmer, Legatarien oder Erben den Abgang der Ein- 
Ichreibung oder Eintragung den Subftituirten entgegenjegen.” 

„Art. 1073. Der zur Vollziehung ernannte Vormund ift perjönlich verant- 
wortlih, wenn er en in allen Punkten nad) den Regeln gerichtet Hat, 
welche oben für die Feſtſtellung des Vermögens, den Verlauf der bemeglichen 
Güter, die Anlage der Gelder, die Meberichreibung und Eintragung aufgeitellt 
find, und überhaupt, wenn er nicht allen erforderlihen Fleiß angewendet Hat, 
Damit die Auflage der Wiederabtretung gehörig und getreu vollzogen werde.“ 

„Art. 1074. Iſt der Beſchwerte minderjährig, do fann er, jelbft in dem 
Falle der gr feine Vormundes, gegen die Nichtbefolgung der 
ihn in den Artikeln dieſes Kapitels vorgeichriebenen Regeln nicht in den vorigen 
Stand geſetzt werden.” 


Geſetzgebung von Weimar. 

Nach dem Weim. Gefeh v. 22. IV. 33 muß die Fideikommißqualität Dritten 
gegenüber auch bei einmaliger Reftitution im Grundbuch eingetragen fein; der 
Mangel des Eintrags wird durch die Kenntniß des Dritten vom Recht des Yidei- 
tommiffars nicht erſetzt. 25. IX. bis 13. X.85. III. Th. 86, 166. B. B. N. F. 
3, 396. 


234 Fünftes Bud. Erbrecht. Dritter Abſchnitt: 


Jetziges Recht. 

Obſchon das BGB. der Nacherbſchaft mehr Druckzeilen widmet, als Wind⸗ 
ſcheid, Pandekten, fo iſt dieſe wichtige Frage, wie der gutgläubige Dritte geſchützt 
werden ſoll, im BGB. übergangen. Das BGB. enthält nur zwei Vorſchriften, 
nämlich 8 2146 und den vom Reichstag eingeſchobenen $ 2140. Noch weniger iſt 
eine Öffentliche Belanntmadhung der Möglichkeit der Nacherbfolge vorgefehen. 

Was das Immobiliarrecht betrifft, jo enthält $ 52 GBO. folgende Beſtim⸗ 
mung: „Bei der Eintragung eines Vorerben tft zugleich das Recht des Nacherben 
und, foweit der Vorerbe von den Beſchränkungen jeines Verfügungsrechts befreit 
ift, auch die Befreiung von Amtswegen einzutragen;" — ſonach ift bez. aller Im⸗ 
mobiliarrechte, die zum Nachlaß gehören, der Racherbe gefichert. — Uebrigens ift 
diefer 3 52 GBO. aus dem Ent. I genommen, welcher folgende Vorſchrift 
enthielt: 

„Sg 1826. Wird für den Vorerben ein der Nacherbfolge unterliegendes Recht 
in das Grundbuch eingetragen, fo tft zugleih von Amtswegen das Recht des 
on — 

er Nacherbe kann von dem Vorerben verlangen, daß dieſer ſeine Rechte, 
ſoweit dieſelben der Nacherbfolge unterliegen, für ſich eintragen laſſe.“ 

Außerdem iſt nad $ 22 EBD. der Vorerbe mit dem Zuſatz „beſchränkt“ im 
Grundbuch einzutragen. 


Was die Forderungen und bewegliche Sachen betrifit, fo Tann der Borerbe 
diefelben entgeltlich veräußern; zu Schenkungen iſt er allerdings gemäß 8 2113 nicht 
befugt. Hinſichtlich der beweglichen Sachen ift der gutgläubige dritte Erwerber ge- 
mäß $ 932 geſchützt; hinfichtli der Forderungen ebenſo, wenn ein entgeltlicher 
Erwerb in Frage ift; nicht aber bei ſchenkungsweiſem Erwerb, mag der Ceſſionar 
aud in gutem Glauben geweſen fein; die Forderung geht nicht auf ihn über; dies 
gilt auch von den jpäteren Erwerbern; der Schuldner wird durch Zahlung an den- 
jelben nicht befreit. Beiſpiel aus der Praris zum Br. LR.: Die Hypothekceſſion 
zur Gleichftelung war Schenkung, alfo unberedhtigt. Der Ceſſionar fannte Die 
Zeftamentsbeftimmung, haftet alfo als ungerechtfertigter Befiger für den Schaden 
(im Fragefall Rennwerth der Hypotheken.) 22. X. 91. IV. 8.13, 183 Nr. 355, 551. 

Was die Ynhaberpapiere angeht, jo gewähren die 88 2115—2118 den Nad)- 
erben genügende Schugmittel. Macht er von denjelben feinen Gebrauch, jo ift der 
dritte gutgläubige Erwerber gemäß $ 932 geſchützt. 

Sehr ungünftig find Die Gläubiger des Vorerben gemäß $ 2115 geftellt. 
Wie, wenn fie die Zwangsverfteigerung in Erbichaftsjfadhen durchgeführt und den 
Erlös erhalten Haben? Hat der Nacherbe alddann die condictio oder dag Recht 
auf Hinterlegung des Erlöfes? Bel. Bud; IE S. 1203—1206 8 812 Nr. 38 fi. 

Ein beionderer Fideilommißpormund tft dem BGB. unbelannt. Das BGB. 
zeigt hier injofern eine Lüde, wenn eine noch nicht empfangene (zukünftige) Perſon 
als Nacherbe berufen ift, was nad) 8 2109 Ziff. 2 zuläffig erfcheint. Folglich muß 
diefe Lide auf dem Wege der Analoge ergänzt werden, d. h. es wird entjprechend 
dem 8 1912 ein curator nasciturorum ernannt. 

Der Standpunft des Weim. Geſetzes und CO. c. Art. 1071 ift vollftändig ver- 
worfen; nur der gutgläubige Dritte ift gefhütt. $ 892. 
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274. Hat der Borerbe die Erbihaftsjahen gegen Feuersgefahr 
au verſichern? 
Der Entw. I enthielt folgende Beftimmung: 
„8 1817. Der Vorerbe ift verpflichtet, die der Nacherbfolge unterliegenden 
Sachen in dem durd) den $ 1001 (Entw. I = 8 1045 BGB.) beftinnten ne 5 


dergeftalt unter Berficherung zu bringen, daß ſowohl fein Intereſſe ald das Intereſſe 
des Nacherben Gegenſtand der Verficherung ift. 

Auf die Einziehung der Berficherungdgelder finden die Vorfchriften über die 
Einziehung einer auf Binfen ausftehenden, der Nacherbfolge unterliegenden For- 
derung Anwendung. 


Sowohl der Borerbe als der Nacherbe Tann verlangen, daß die Berficherungs- 
gelder in wirthſchaftlich zweckmäßiger Weife zur Wiederherftellung der Sache oder 
zur Belhaffung eines Erfaßes verwendet werden.“ 


Jetziges Redt. 

Der $ 2131 enticheidet die Frage. Die Erbichaft gelangt in das Eigenthum 
des Borerben, folglih hat er nur diejenige Sorgfalt anzuwenden, welche er auf 
ieine eigenen Sadjen verwendet. Hat er dieſe verfichert, fo muß er auch die Nachlaß⸗ 
inchen verjichern. 

Wie, wenn er feine eigenen Sachen Hat? Alsdann muß er fo verfahren, 
wie e3 in der betr. Gegend üblich ift. 

Unter feinen Umftänden darf er aus der Verſicherung herausgeben, wenn der 
Erblafjer verfichert Hatte; denn alsdann ift das Fortbeſtehen der Berfiherung defien 
vermuthbarer Wille. 


275. Haften die Bermädtnijje auf dem Nachlaß? 

Der Entw. I enthielt folgende diesbezügliche Beftimmung: 

„g 1834. Die von dem Erblaffer angeordneten Bermächtniffe find in Ber- 
hältnifje des Vorerben zum Nacherben als Laften der Erbſchaft anzufehen, jofern 
nicht der Erblafjer ein Anderes beftimmt bat. 

In Unjehung eines Bermächtniffes, welches die Zumendung von Zinfen oder 
von anderen wiederlehrenden Leiftungen zum Gegenjtande hat, finden Die Bor- 
ichriften des 8 1041 (= $ 1088 BGB.) Eaikfoesdiende Anwendung.“ 

Geftriden, weil Abf.1 felbftverftändlich, Abſ.2 nad) den bisherigen Beſchlüſſen 

nicht richtig. 

Jetziges Nedt. 

Die geftellte Frage ift zu bejahen. — Die Zinfen fortlaufender Leiftungen, 

welche erft nach Eintritt der Nacherbichaft fällig werden, hat felbftredend der Nadı- 
erbe zu tragen. 


276. Bann liegt eine erlaubte, wann eine unerlaubte Schen- 
fung i. ©. des 8 2113 vor? Wie, wenn der Vorerbe Miteigenthümer 
der verfhentten Sade war? Gemiſchte Schenkungen. 

I. Belohnende Schenkung. 

Aus der Praxis des Pr. IR. 

Belohnende Schenkungen gültig. 8. II. 92. IV. €. 29, 189. 3. ®. 21, 
170, Wr. 48. 

Sind Berpflegungsverträge belohnende Schenkungen ? 

Die 80jährige Erblafferin fchließt mit ihrem Dienftmädchen 1) einen Alimen⸗ 
tationsvertrag; 2) mit 85 Jahren einen Vitalizienvertrag. Als reine Schenkung 
ungültig. 22. VI. 91. IV. 3. 12, 206 Nr. 374. 
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Alimentationsvertrag der jährigen als reine Schenkung feitgeftellt. Ihr 
eigenes Vermögen fonnte fie aber troß wechlelfeitigen ZTeftaments verjchenfen. 
17. VI. 91.V. B. 12, 206 Nr. 375, 506. 

Der Bruder ninmt die Wittwe, um fie dor Entbehrungen und Mip- 
bandlungen zu fchüken, gegen 9000 ME. zu fih. DLE. findet Hierin feine be- 
Iohnende Schentung. Unwirkſam. 10. I. 89. IV. 8. 7, 174 Nr. 472, 727, 728. 
% 8. 18, 78 Nr. 41. 

Jetziges Recht. 

Bez. der belohnenden Schenkung iſt die preuß. Praxis im Allgemeinen zu⸗ 
treffend. Es handelt ſich hier um die Erfüllung einer ſittlichen und Anſtandspflicht. 
Vgl. Buch II ©. 675—676 8 534 Nr. 1. 

Berpflegungsverträge können ganz oder theilmeife Schenkung fein; im leßteren 
Falle liegt ein gemifchtes Geihäft vor. Vgl. hierüber unten II. Unter allen Um⸗ 
ftänden muß aber der Verpflegenbe für feine Dienftleiftungen bezahlt werden. lm 
diefen Betrag wird die Schenkung jedenfall® gekürzt. 


II. Gemiſchte Geſchäfte. 

Aus der Praxis des Pr. LR. 

Auch anwendbar auf gemiſchte Schenkung, ſoweit Schenkung. Gemiſchte 
Schenkung der ideellen Hälfte eines Grundftäds. Auf Antrag des Nacherben ift 
ber Beſchenkte nur zur Erftattung des jeine Gegenleiftungen überfteigenden Mehr- 
werths, vorbehältlich jeines Rücktrittsrechts vom ganzen Bertrag zu verurtheilen. 
6. IV. 92. V. €. 29, 265. M. 92, 323. 8.14, 353, 354. 

Jetziges Recht. 

Ebenſo. Bol. Buch II €. 636 8 516 Nr. 22. Soweit keine Schenkung vor- 
Tiegt, bleibt das Gefchäft beftehen. Vgl. 8 139. 

UI. Wie, wenn der Borerbe Miteigentbümer der verſchenkten 
Sade ift? 

Aus der bisherigen preuß. Praxis. 

Iſt der Fibuziarerbe Miteigenthümer der verichenktten Sache, fo ift dennod) 
die ganze Schenkung ungültig. 10. X. 84. V. Wa. 84, 393. 

Jetziges Red. 

Hat der Vorerbe nur einen Theil der Sache vom Erblafjer geerbt, jo kann 
er über feinen eigenen Antheil verfügen. Es ift fein Grund vorhanden, auch bez. 
dieſes Theils die Schenkung für nichtig zu erflären. 


277. Können dem Borerben vom Erblafjfer Schenfungen und 
fegtwillige Verfügungen, Erbvertrag zc. erlaubt werden? 

Aus der bisherigen Praris. 

a) Pr. ER. Keine zwingende Rechtsnorm. Nach) dem Teftament darf der 
Ueberlebende die Subftang, abgejehen von der Rente der X., mindern. Folglich 
find Schenfungen an die &. zuläffig. 31.1. 87. IV. 8. 4, 283 Nr. 934. 

Die Wittwe durfte nad) dem Teftament veräußern, aber nicht unter dem 
Feueraſſekuranzwerth (71000 ME.). Sie veräußert zu 77000 DE. Vollgültig, ob- 
Ihon der wahre Werth 110000 Mk. war und fie die Rechte des Subftituten ver- 
eiteln wollte. 14. XI. 89. IV. 8.9, 243 Nr. 537. 
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b) GR. Das dem Fiduciar tejtamentarifch gewährte Recht zu letztwilligen 
Berfügungen über das Fideikommißgut fchließt nicht von ſelbſt die Befugniß in ſich, 
darüber unter Lebenden zu disponiren. M. 25. IV. 88. ©. 12, 87. 

Jetziges Red. 

Die gejtellte Frage ift zu verneinen, die bisherige Praxis daher verworfen. 
Tenn gemäß $ 2136 kann ber Erblaffer von ber Vorſchrift des $ 2113 Abi. 2 
nicht befreien. Nah Pr. LR. war das Verbot der Echentungen feine zwingende 
Rechtsnorm, nad) $ 2136 ift es eine zwingende Rechtsnorm. 

a3 von Schenkungen gilt, muß aud von legtwilligen Verfügungen gelten, 
aljo namentlih vom Erbvertrag.e Der 8 2113 Abi. 2 Spricht allgemein von 
der unentgeltlihen Berfügung und nidht etwa, wie Br. LR. I 12 8 469, nur 
von Echentungen. Die Faffung des BGB. ift gerade gewählt, um auch die letzt⸗ 
willige Berfügung einfchließlich des Erbvertrags zu treffen, mas ebenfalls durch das 
Pr. LH. I 12 8 468 unterfagt war. Bol. €. 7, 212. 

Anders liegt die Sache, wenn, abgejehen von der Schenfung und der Iebt- 
willigen Verfügung, ber Erblaffer ſich auch durch ein entgeltliches Verſprechen zur 
Uebertragung des betr. Gegenitande3 verpflichtet haben jollte. Falls das ent- 
geltliche Verſprechen der gejeglichen Form entipricht oder formlos klagbar ift, ift 
auch der Racherbe gebunden. Bgl. &. 7, 206. 


Sektion B. 
Befreite Stellung des Vorerben dur Teftament des Erbiafiers. 
278. Welche Befreiungen fann der Erblafjer gewähren, welde 


nicht? — Form. 
8 2136. 
Der Erblaſſer kann den Vorerben von den Beichränfungen und Ver- 
pflichtungen des $ 2113 Abſ. 1 und der 88 2114, 2116 bis 2119, 2123, 


2127 big 2131, 2133, 2134 befreien. 
(1 1824. II 2008. III 2111.) 

1) Der Erblaffer ann dem Borerben nur folgende Befreiungen nicht 
gewähren: 

a) Das Recht zu unentgeltlihen Verfügungen, alfo namentlih zu Schenkungen 
oder legtwilligen Verfügungen. $ 2113 Abj. 2. Vgl. $ 2138 Abſ. 2. 

b) Den Zugriff feiner (des Worerben) Gläubiger oder feines Konkursver⸗ 
walterd. Der Nachlaß muß gegen deren Zugriffe gefichert bleiben. Deshalb ift 
$& 2115 im 8 2136 ebenfall3 nicht erwähnt. | 

c) Feitftellung des Beltandes der Erbſchaftsmaſſe, 8 2121. 

d) Feſtſtellung bes Zuftandes der Erbſchaftsſachen, 3 2122. — Hieraus folgt 
indirelt, daß die Erlaffung der Rechnungsablage mit Offenbarungseid im Refultat 
werthlos iſt. 

Entgegenſtehende Beſtimmungen des Erblaſſers gelten als nicht geſchrieben. 

2) Form dieſer Befreiungen. Das BGB. ſchreibt zwar ausdrücklich keine 
Form vor, wohl aber ſtillſchweigend die Teſtamentsform. Denn & 2136 ſteht unter 
dem Titel mit ber Ueberſchrift „Einjegung eines Nacherben“. 
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279. Naherbihaft auf den Ueberreft, das fog. legatum ejus 
quod supererit des AR. und de3 rheiniſch-franz. Rechts; das Fibei- 
fommiß auf den Ueberreft des Pr. EN. 
ce) Bann liegt eine folde Verfügung vor? Letztwillige Verfügung, Sicherheits- 

leiftung, Inventar, Offenbarungseid. 
8 2137. 

Hat der Erblaffer den Nacherben auf dasjenige eingejegt, was von 
der Erbichaft bei dem Eintritte der Nacherbfolge!) übrig fein wird, jo gilt 
die Befreiung von allen im $ 2136 bezeichneten Beichränkungen und Ber- 
pflichtungen als angeordnet. 

Das Gleiche ift im Zweifel anzunehmen, wenn der Erblafier be- 
ftimmt bat, daß der Vorerbe zur freien Verfügung über die Erbichaft be- 
rechtigt jein ſoll.) (I 1839, 1841. II 2009. III 2012.) 

) Barum jagt das NR. „Legat“, warum das BEB. „Racerbichaft” ? 
Bergl. Seite 209 unter 2). 

2) Gleichwerthiger Ausbrud mit Abſ. 1 auf Grund des Geſetzes. — Daneben 
find aber noch andere gleichwerthige Ausdräüde zuläffig und denkbar. 

3) Iſt Die Bedingung, daß der Vorerbe nit legtwillig verfügt, 
zuläflig? 

Bisheriges Recht. 

a) Rheinifch-franz. Redt. Ka. 4. VII. 90. LU % W. 19, 286 Nr. 40. 

b) Pr. LR. Nein, 112 8 468. 

c) CR. Bei einem Legat superfuturi ift die dem Fibeilommifjar gegen 
den dritten Erwerber zuftehende Klage auf '/, de3 Fibellommifles ſubſidiär. 
25. IX. bis 13. X. 85. Th. 86, 166. 

Bei dem fideicommissum ejus, quod superfuturum est fann der Fiduziar 
über 3 Viertheile der Erbichaft unter Lebenden frei verfügen. M. 17. VI. 91. 
€. 13, 451. 

Die gemeinrehtlihen Beichränfungen bed Berfügungsrechts des Fiduziarerben 
gelten im Herzogtum Schleswig nicht; derfelbe Tann, jofern aus dem ZTeftament 
nichtS anderes zu entnehmen ift, unter Lebenden frei und ungehindert über die ihm 
angefallene Erbmaſſe verfügen. 16. IH. 94. III. 9. 94, 115. 

Wenn dem Fiduziar vom Teftator die völlig unbeſchränkte Dispofition über 
den Gegenftand des Fideikommiſſes überlaffen ift, fann von einer Unveräußerlichkeit 
und deren Geltendmachung gegen dritte Perfonen (Nov. 108, Kap. 2, Weimariſches 
Geſ. vom 22. April 1833) Teine Rede fein. 25. IX. 85. II. B. B. N. F. 3, 364. 

Jetziges Recht. 

Die geſtellte Frage iſt zu verneinen. Eine Beſtimmung des Erblaſſers, welche 
den Vorerben zur Schenkung oder zu letztwilligen Verfügungen ermächtigt, gilt als 
nicht geſchrieben. Dies folgt aus 8 2136, welcher den $ 2113 Abſ. 2 nicht erwähnt. 

4) Es finden Teine Sicherheitsleiftungen aus 8 2128 ftatt. Der $ 2128 ift 
auf die Erbeinjegung auf den Ueberreft unanmwendbar. Ebenfo die Praris zum 
Pr. ER. 11. VI. 90. V. R. 8. 34, 969. 

5) Nachlaßinventar, Offenbarungseid. 
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Aus der Praxis zum Pr. ER. 

Auch beim Fibeilommiffe auf den Ueberreft ift der Yiduziar zur Legung 
eines Nachlaßinventars und Bffenbarungseides verpflihte. 17. XI. 90. IV. 
E. 27, 220. 8. 11, 539. J. W. 20, 31 Nr. 75. 

Jetziges Recht. 

Bon der Inventarpflicht des 8 2121 und der Feſtſtellung des Zuſtandes ber 
Erbichaft des $ 2122 kann der Vorerbe nicht entbunden werden; eine entgegen- 
jtehende Berfügung des Erblafjerd gilt als nicht gejchrieben. Das Inventar ift 
gemäß 8 260 eiblich zu beſtärken. 


3) Was bat bei dem ſog. legatum ejus quod supererit der Borerbe herans- 
zugeben? — Dolo omne vitiatur. Spiel, Verſchwendung. 
8 2188. ‚ 

Die Herausgabepflicht des Vorerben beichränft fih in den Fällen des 
$ 2137 auf die bei ihm noch vorhandenen Erbichaftsgegenftände. Yür 
Verwendungen auf Gegenftände, die er in Folge diefer Beſchränkung nicht 
herauszugeben bat, Tann er nicht Erſatz verlangen. 

Hat der Borerbe der Vorſchrift des 8 2113 Abſ. 2 zumider über 
einen Erbfchaftsgegenftand verfügt’) oder hat er die Erbichaft in der Ab- 
ficht, den Nacherben zu benachtheiligen,?) vermindert, fo ift er dem Nad)- 
erben zum Schadenserſatze verpflichtet. 

(1 1840. II 2010. III 2113.) 

) Der Nacherbe kann auch im alle des 8 2136 nicht mitteld freigebiger 
Berfügung (Schentung oder Teftament oder Erbvertrag) über den Nachlaß oder 
Nachlaßgegenſtände verfügen. — Nach den früheren Rechten war dies vielfady anders. 

7) Darf er lururids und jelbft verfchwenderifch leben und auf diefe Weife den 
Nachlaß verbrauhen? Darf er ben Nachlaß verjpielen? In diefen Fällen bat 
der Nacherbe das Recht auf Schadenserjag, alſo einen obligatorifchen Anſpruch. 
Derfelbe ift zwar betagt, aber gemäß 8 916 Abf. 2, 8 936 neu EPO. find Arreft 
und vorläufige Verfügungen zuläſſig. — Ferner tft Entmünbigung wegen Ber- 
ſchwendung und Trunkſucht (8 6) nicht ausgeichloffen. 


IX. Anterabſchnitt. 
Eintritt der Racherbfolge. Rechtliche Stellung des Borerben und 
Nacherben na deren Gintritt. 
280. Gejepestert und dejjen Eintheilung. 
a) Anfall der Nacherbſchaft. Nacherbe zugleih Erbe des Vorerben. 
8 2139. 
Mit dem Eintritte des Falles der Nacherbfolge hört der Vorerbe auf, 
Erbe zu jein, und fällt die Erbichaft dem Nacherben an.') 
(1804 Sa 2. II 2011. III 2114.) 
Für den Nacerben gelten nunmehr die 8 1942—1968, alfo aucd der 
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Grundſatz „Der Todte erbt den Lebendigen“ Die 8 1964-1966 find durch 
8 2142 ausgeſchloſſen. 

2) Trotzdent iſt das Recht des Nacherben ſchon vorher gemäß 8 2108 ver- 
erblich. 

8) Berückſichtigung einer Forderung bei Eintritt des Subſtitutionsfalls, 
welche bei der früheren Xheinng vergefien war. 29. I. 85. IV. B. 1, 308 
Nr. 1364, 1865. Sept ebenjo. 

4) Rechtsſtellung des Nacherben, wenn er zugleich Erbe des Vorerben iſt. 

Aus der Praris zum Pr. IR. 

Zwar ift Kläger im Fragefall aus eigenem Recht zur Anfechtung der Schenkung 
der Borerbin befugt; er iſt aber laut des gemeinfchaftlihen Teſtaments der Ehe⸗ 
leute zugleich ihr Erbe. Folglich kann er nicht anfechten, da die Vorerbin nad) 
jenem Teſtament auch jchenfen durfte. 15. XII. 92. IV. 3. 15, 311 Nr. 479. 

Jetziges Net. 

Ebenſo. Der Nacerbe, welcher fich in einen ſolchen Yalle gegen bie Hand- 
lungen be8 Borerben ſchützen will, darf nur die Nacherbichaft annehmen und muß 
bie Erbſchaft ausſchlagen. 


d) Schuß des gutgläubigen Vorerben und Dritten (Reichſstagsparagraph). 
8 2140. 

Der Vorerbe iſt auch nach dem Eintritte des Falles der Nacherbfolge 
zur Verfügung über Nachlaßgegenſtände in den gleichen Umfange wie vor- 
ber berechtigt, bi er von dem Eintritte Kenntniß erlangt oder ihn fennen 
muß. Ein Dritter kann fich auf diefe Berechtigung nicht berufen, wenn 
er bei der Vornahme eines Rechtsgeſchäfts den Kintritt fennt oder 
fennen muß. 

Ohne diejen 8 2140 würden alle Verfügungen des Borerben nad Eintritt des 
Anfalls der Nacherbſchaft unwirkſam fein, unbejchadet der 88 892, 932. 
e) Unterhaltsanſpruch der Mutter eines nasclturus. 
8 2141. 

Iſt bei dem Eintritte des Falles der Nacherbfolge die Geburt eines 
Nacherben zu erwarten, fo finden auf den Unterhaltsanipruch der Mutter 
die Vorfchriften des S 1963 entiprechende Anwendung. 

(1827. II 2014. II 2115) 
Bgl. 88 2104, 2106. 
1) Der $ 2141 iſt jelbftverftändlih. Vgl. Note 1 zu $ 2139 und die lieber: 


ſchrift von 8 1942. 
2) Außerdem gilt $ 1912 betr. den curator nasecituri. 


d) Ausichlagung der Nacherbſchaft: Der Vorerbe bleibt alsdann in der 
Regel Erbe. 
8 2142. 
Der Nacherbe kann die Erbichaft ausichlagen, ſobald der Erbfall ein» 
getreten: iſt. 
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Schlägt der Nacherbe die Erbichaft aus, fo verbleibt fie dem Bor- 

erben, jomweit nicht der Erblaffer ein Anderes beftimmt hat.!) 
(1 18832. II 2012. III 2116.) 

Bol. 88 1942-1957, 2340 Abi. 2 Satz 2. 

1) Wegen des Abſ. 2 iſt der $ 2142 nothwendig. 

2) Bisherige Recht. 

Der Nacherbe (Fideilommifjar) kann bei dem bereinftigen Erbanfall noch ent⸗ 
fagen. 17. III. 86. 1. B. 8, 268 Nr. 873, 

Jetziges Nedt. 

Ebenfo, felbft wenn der Nacherbe alle Sicherheitsmaßregeln ergriffen und zu 
Verfügungen des Vorerben i. ©. des 8 2118 Abf. 1 u. 2 zugeftimmt haben jollte. 


e) Aufhebung der Wirkung der Bereinigung in der Perſon des Vorerben. 
8 2148. 

Tritt die Nacherbfolge ein, fo gelten die in Folge des Erbfalld durch 
Bereinigung von Recht und Verbindlichkeit oder von Recht und Belaftung 
erlofchenen Rechtöverhältniffe ala nicht erlojchen. 

(1 1888. II 20138. III 2117.) 


D Inventarrecht des Nacherben. 
8 2144. 

Die Vorfchriften über die Beſchränkung der Haftung des Erben für 
die Nachlaßverbindlichfeiten gelten auch für den Nacherben; an die Stelle 
des Nachlaſſes tritt dasjenige, was der Nacherbe aus der Erbichaft er- 
langt, mit Einfchluß der ihm gegen den Vorerben als ſolchen zuftehenden 
Anſprüche. 

Das von dem Vorerben errichtete Inventar kommt auch dem Nach⸗ 
erben zu Statten.!) 

Der Nacherbe kann fi) dem Vorerben gegenüber auf die Be- 
ihräntung feiner Haftung auch dann berufen, wenn er den übrigen Nachlaß- 
gläubigern gegenüber unbejchräntt haftet.2) 

(I 1886. II 2015. III 2118.) 

88 1967, 1970, 1975, 1993 ff. — Neu CPO. 8 780 Ubi. 2, 8 998. 

1) und ?) Diefe Beitimmungen waren nothwendig, während Abſ. 1 felbftver- 
ſtändlich iſt. — Wenn der Vorerbe da8 Inventarrecht verloren bat, fo kann biejer 
Nechtöverluft den Nacherben nicht treffen, weil Ihm erſt mit dem Eintritt der Nach⸗ 
erbfolge die Erbichaft anfällt. gl. 88 2008, 2063 Abſ. 2. 

8) Haftung des Vorerben für die Nachlaßſchulden: Nur bedingte Befreiung. 
8 2145. 

Der Borerbe haftet nach dem Eintritte der Nacherbfolge für die 
Nachlaßverbindlichkeiten noch infoweit, ala der Nacherbe nicht haftet.) Die 
Haftung bleibt auch für diejenigen Nachlaßverbindlichkeiten beftehen, welche 

Scherer, Bfirgerl. Geſetzbuch. V. 16 
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im Berhältniffe zwifchen dem Borerben und dem Nacherben dem Borerben 
zur Laft fallen. ?) 

Der Vorerbe kann nah dem Eintritte der Nacherbfolge die Be- 
richtigung der Nacjlaßverbindlichkeiten, jofern nicht feine Haftung unbe- 
ichräntt ift, infoweit verweigern, als dasjenige nicht ausreicht, was ihm 
von der Erbichaft gebührt. Die Vorjchriften der 88 1990, 1991 finden 
entiprechende Anwendung. 

(I 1837 Abſ. 1. II 2016. III 2119.) 

ı) Ob vom Nacherben Zahlung zu erlangen ift, tft ſonach nebenſächlich. 

2, Wichtig für das fog. logatum quod supererit. Der Vorerbe kann in 
einem folhen Falle nicht die Aktivmafje verbrauden und die Paſſivmaſſe dann auf 
den Nacherben abmwälzen, felbft wenn diefer nicht ausſchlagen jollte. 

Weitere Beifpiele. Der Vorerbe haftet unbeſchränkt, der Nacherbe nur be⸗ 
ichräntt. — Der Borerbe ift mit einem Vermächtniß belaftet. 

Der Entw. I enthielt noch folgende diesbezügliche Beitimmung: 


1885. Nach Eintritt der Nacherbfolge finden auf da8 Rechtsverhältniß der 
Nachlaßgläubiger gegenüber dem Nacherben und deſſen Gläubigern die Vor⸗ 
ſchriften, welche nah dem Erbfalle für das Rechtsverhältniß der Nachlaß—⸗ 
läubiger gegenüber dem Vorerben und deſſen Gläubigern maßgebend find, ent: 
Iorediende nmwendung. 


Wurde geftrihen, wohl weil felbjtverjtändlich. 

h) Anzeigepfliht des Vorerben bei dem Nachlaßzgericht. 
8 2146. 

Der Vorerbe ift den Nachlaßgläubigern gegenüber verpflichtet, ben 
Eintritt der Nacherbfolge unverzüglich dem Nachlaßgericht anzuzeigen. Die 
Anzeige des Vorerben wird durch die Anzeige des Nacherben erſetzt. 

Das Nachlaßgericht Hat die Einfiht der Unzeige Jedem zu geftatten, 
der ein rechtliches Intereſſe glaubhaft macht. 

(II 2017. III 2120.‘ 

Vgl. 88 2010, 2264, 2884. — FG. 8 72. 


Dierter Titel. 
Yermächtnip. 


Borbemerlungen. 


281. Begriff des Bermädhtniffes. Keine Haftung bes Ver— 
mädtnißnehmers für die Schulden, aber nemo liberalis, nisi 
liberatus. 

I. Folgende Definition de8 RR. in 8 1 J. de legatis iſt zutreffend: 
Legatum est danatio quaedam a defuncto relicta, ab herede praestanda. 

Was die Sprachweiſe de BGB. betrifft, ſo iſt Vermächmiß i. S. des BER. 
identiih mit bem Bartikularlegat (Erbſtückvermächtniß der Art. 1014-1024 C. c. 
Der C. c. wendet der Lehre der Vermächtniſſe I. S. bes BEB. 10 Artikel zu, das 
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BGB. 54 Baragrapgen. — Dagegen iſt Univerfallegat (Erbvermächtniß) 1. S. des 
C. c. identiſch mit teftamentariicher Erbeinfegung 1. ©. des BGB. — Legat unter 
einem Univerfaltitel (Exrbtbeilvermädtnik) i. S. des C. c. iſt identiſch mit Erbein- 
ſetzung auf eine Duote des Nachlaſſes. 

H. Der Vermächtnißnehmer haftet nicht für die Schulden bes Erblafiers. 
Wenn ihm daher eine verhypothechte Liegenſchaft vermacht ift und er zur Be 
feitigung der Hypothek die Schuld bezahlt, jo tritt er kraft Geſetzes in alle Rechte 
des bezahlten Gläubiger und hat Daher an fi einen Rüdgriff an den Erben. Bol. 
$ 2182 Abſ. 8, $ 1150. Allein das BGB. Hat diefes Prinzip nur bei dem Ber- 
mädtniß cine fremden Grundſtücks feitgehalten. Bgl. Nr. 298. 

II. Rad) dem BGB. Hat der Vermächtnißnehmer nur einen obligatorijchen 
Anſpruch an den Erben oder Belchwerten; er ift Nachlaßgläubiger i. S. des 8 1967. 
Aber trogdem gehen ihm diejenigen, welche an ben Erblaſſer Forderungen hatten, 
wenn ber Nachlaß unzureichend ift, vor, nad) dem Grundſatz: Nemo liberalis, nisi 
liberatus. gl. 88 222, 226 Nr. 5 neu FO. Iſi daher ber Nachlaß bereits, ab⸗ 
gefehen von Vermächtniſſen, überjchuldet, jo erhalten bie Vermächtnißnehmer nichts. 
Eine Klage auf Feititellung der Vermächtniſſe ift alsdann unbegründet, meil 
Kläger fein Intereſſe hieran hat. 17. XI. 88. H. 6, 155 Nr. 74. 

282. Kann ein ungültig errichtetes Vermächtniß dadurd gültig 
werden, daß ein ihm zur Zeit jeiner Errichtung anflebender Mangel 
vor dem Tode des Erblajjers wieder wegfällt? Die jog. Catouia— 
niſche Regel. 

Bisheriges Recht. 

a) AR. Das NR. (Dig. 34, 7) Hat die Frage verneint und die fol- 
gende jog. rogula Catoniana aufgeftellt: quidquid ab initio in testamento scrip- 
tum non valet, ex post facto convalescere nequit. 

b) Rheinifch-franz. Recht. Dem C. c. ift die Regel unbelannt, folglich gilt 
fie nit. Daher tft 3. B. das Vermächtniß einer Sache, die dem Erblaffer auch 
nur z. Bt. des Erbfalles gehörte, wirffam. Vgl. Laurent 11, Nr. 382, 383, 
Demolombe 28, 715. 

Jetziges Recht. 

Das BGB. hat jene Regel nicht wiederholt, folglich exiſtirt ſie nicht mehr. 
Es gilt dasſelbe wie im Rheiniſch⸗franz. Recht. Die geſtellte Frage iſt daher zu 
bejahen. 


IL. Anterabſchnitt. 

Seſchwerter. Wer kann mit einem Bermachtniß beſchwert werden? 

288. Geſetzestext und deſſen Eintheilung. 

a) Gin Erbe oder Vermächtnißnehmer. 
8 2147. 

Mit einem Vermächtniffe fann ber Erbe oder ein Vermädtniß- 
nehmer!) beichivert werden. Someit nicht der Erblafjer ein Anderes be- 
ftimmt2) hat, ijt der Erbe beichwert. 


(1 1756 Abf. 2, 1842. II 2018. IIT 2121.) 
16* 
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ı, Alſo kein Vermächtnißvertrag, betr. den Nachlaß eines Dritten, wohl aber 
gemäß 8 2278. 
*, Durch Teitament. 


b) Mehrere Beſchwerte. 
8 2148. 

Sind mehrere Erben oder mehrere Vermächtnißnehmer mit demſelben 
Vermächtniſſe beſchwert, jo find im Zweifel die Erben nach dem Ver⸗ 
bältniffe der Erbtheile, die Vermächtnißnehmer nach dem Berhältnifie des 
Werthes der Vermächtniffe befchwert. 


(I 1843. II 2019. III 2122.) 
Wie, wenn der Beſchwerte ausſchlägt? Wal. 8 1938. 


I. Anteradfänitt. 
Ber faun mit einem Vermächtniß bedacht werden? 

284. Beiſpiele im Anſchluß an den Gejepestert. 

a) Der gefelihe Erbe, und zwar ſtillſchweigend mittels Ausichlieung eines 
Gegenstandes bon der teftamentariihen Erbfolge. 
8 2149. 

Hat der Erblafjer beſtimmt, daß dem eingefegten Erben ein Erbichafts- 
gegenftand nicht zufallen fol, jo gilt der Gegenstand als den geſetzlichen 
Erben vermadt. Der Fiskus gehört nicht zu den gefeblichen Exben im 
Sinne diefer Vorſchrift. 

(I 1791. II 2020. III 2128.) 


») Ein Erbe oder Miterbe (Borauspermädhtnig, Prälegat). 
8 2150. 
Das einem Erben zugewendete Vermächtniß (Vorausvermächtniß) gilt 
als Vermächtniß auch infoweit, al3 der Erbe felbft beſchwert ift.!) 
(I 1845 Abſ. 1, 2. II 2021. IH 2124.) 
) Man kann Erbe und Vermächtnißnehmer zugleich fein. Alsdann kann man 
die Erbſchaft ausfchlagen und das Vermächtniß behalten, ober umgekehrt. Der 
Entw. I enthielt folgende als felbftverftändlich geftrichene Beitimmung: 


„g 1845 ar 3. Der Erbe kann das Borausvermächtniß annehmen, auch 
wenn er die Er ſchaft ausichlägt.“ 


Wurde gejtrichen, weil jelbitverftändlih. $ 1845 Entw. I = 8 2150 BER. 

2) Nach den Kommentatoren wichtig, wenn 3. B. der Gläubiger im Auf- 
gebotsverfahren oder Nachlaßkonkurs nicht anmeldet; bei Ueberlaftung der Erbſchaft 
mit Vermächtniſſen und Nacherbſchaft. 

Der 8 2150 hat aber noch eine weitere pralttiche Bedeutung, wenn nämlich 
ein Grundftüd den Gegenftand des Vorausvermächtniſſes bildet und dieſes mit 
Hypotheken zc. belaftet if. Bisher hatte der Erbe nur ben ihn, betreffenden Schulb- 
antheil zu tragen, ſ. Zachariäa 8 720 Note 15. Künftig muß er gemäß 8 2166 
die Hypothekſchuld wenigſtens bis zum Werth ber Hypothek tragen. 
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3) Wann werden Vermächtniſſe an die Erben ungültig? — Sind jie als ben 
übrigen Legataren auferlegte Untervermädtniffe aufrecht zu erhalten ? 

Aus der bisherigen Praxis. 

Jedenfalls ift der Pflichttheil völlig unbeſchwert zu Hinterlaffen. 23. VI. 92 VI. 
9. 13, 29. 

Jetziges Recht. 

Es gelten die allgemeinen Grundſätze. Alſo darf auch der Pflichttheil nicht 
verletzt werden. Deſſen Verletzung begründet aber nur ein Forderungsrecht. 

4) Vorausvermächtniß einer verpachteten Landſtelle. Vgl. die Ausführungen 
zu 88 2165-2168 Nr. 295. 


III. Anteraßfänitt. 
Nnvollläudige Bermachtnißanordnungen. 


285. Gejebestert mit Erläuterung. 

a) Unswahl des Bedachten, wenn Diehrere alternativ eingefegt find (Alter- 
natives Vermächtnißz). Beſtimmung des Empfängers. 
8 2151. 

Der Erblaffer kann Mehrere mit einem Vermächtniß in der Weife 
bedenfen, daß der Beichwerte oder ein Dritter zu beftimmen hat, wer von 
den Mehreren da3 Vermächtniß erhalten foll. 

Die Beftimmung des Beichwerten erfolgt durch Erklärung gegenüber 
demjenigen, welcher das Vermächtniß erhalten foll; die Beitimmung des 
Dritten erfolgt durch Erflärung gegenüber dem Beichwerten. ?) 

Kann der Beichwerte oder der Dritte die Beſtimmung nicht treffen, 
jo find die Bedachten Gefammtgläubiger. Das Gleiche gilt, wenn dag 
Nacjlaßgericht dent Beſchwerten oder dem Dritten auf Antrag eines der 
Betheiligten eine Frift zur Abgabe der Erklärung bejtimmt hat?) und die 
Frist verftrichen ift, ſofern nicht vorher die Erklärung erfolgt. Der Be- 
dachte, der das Vermächtniß erhält, ift im Zweifel nicht zur Theilung ver- 
pflichtt. (1 1770 Gap 2, 1769 Abf. 2. IT 2022. III 2125). 

Bol. 88 420432. 

’, Keine richterlihe Nachprüfung, wie in $ 317. 

2) 8 80 56. (Sofortige Beichwerde zuläjlig). 

b) Bei alternativem Vermächtnis im Zweifel. — Beſtimmung des Bedachten 
durch den Beſchwerten. 
8 2152. 

Hat der Erblafjer Mehrere mit einem Vermächtniß in der Weile be- 
dacht, daß nur der Eine oder der Andere das Vermächtniß erhalten foll, 
jo ift anzunehmen, daß der Beſchwerte beftimmen joll, wer von ihnen das 
Bermächtniß erhält. (I 1769 Abſ. 2. II 2023. III 2126.) 
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e) Beitimmung der Antheile durch den Beſchwerten oder einen Dritten zuläffig. 
8 2158. 

Der Erblafler Tann Mehrere mit einem Vermächtniß in der Weile 
bedenken, daß der Beſchwerte oder ein Dritter zu beftimmen hat, was jeder 
von dem vermachten Gegenftanb erhalten fol. Die Beitimmung erfolgt 
nah $ 2151 Abi. 2. 

Kann der Beichwerte oder der Dritte die Beſtimmung nicht treffen, 
fo find die Bedachten zu gleichen Theilen berechtigt. Die Vorſchrift des 
8 2151 Abſ. 3 Sat 2 findet entiprechende Anwendung. 

(I 1777 Sa 2. II 2024. III 2127.) 


Die 88 2151 —2153 enthalten Ausnahmen von den 88 2064, 2065. Bei 
Bermächtnifien ift die Vertretung des Erblafferd im Willen nicht volftändig aus⸗ 
geichlofien. 

d) Wahlvermadtnig. 


& 2154. 

Der Erblaffer kann ein Vermächtniß in der Urt anordnen, daß der 
Bedachte von mehreren Gegenftänden nur den einen ober den anderen er- 
halten fol. Iſt in einem ſolchen Falle die Wahl einem Dritten über- 
tragen, ſo erfolgt fie durch Erklärung gegenüber dem Beſchwerten. 

Kann der Dritte die Wahl nicht treffen, fo geht das Wahlrecht auf 
den Beichwerten über. Die Vorichrift des $ 2151 Abſ. 3 Sab 2 findet 
entfprechende Anwendung. 

(11862. II 2025. III 2128.) 

Die 88 262—265 greifen ſubſidiär Platz. 


e) Battungspermädhtnig (Leogatum generis aut optionis). . 
8 2158. 

Hat der Exrblaffer die vermachte Sache nur der Gattung!) nad be- 
ftimmt, jo tft eine den VBerhältniffen des Bedachten entiprechende?) Sache 
zu leiften. 

Iſt die Beſtimmung der Sache dem Bedachten oder einem Dritten 
übertragen,?) jo finden die nach 82154 für die Wahl des Dritten geltenden 
Borichriften Anwendung. 

Entipriht die von dem Bedachten oder dem Dritten getroffene Be- 
ftimmung den Verhältniffen des Bedachten offenbar nicht,*) fo Hat der 
Beichwerte jo zu leiften, wie wenn der Erblaffer über die Beftimmung ber 
Sache feine Anordnung getroffen hätte. 

(1 1863. I 2026. III 2129.) 

Bol. 8 2182. 

) Belipiel: Ein Stüd Wein, 100 Malter Hafer. 
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2) Ausnahme von 8 243: Nicht eine Sache mittlerer Art und Güte. — Das 
AR. ftand auf folgendem Standpuntt, ebenfo wie der C. c.: „Iſt eine Sache von 
einer gewiſſen Gattung ohne weitere Beftimmung vermacht worden, fo ift der Erbe 
nicht ſchuldig, fie von ber beiten Qualität zu geben; er darf aber auch die fchledh- 
tefte nicht anbieten.“ Vgl. 1. 37 D. de legat.; 1. 110, eod. titul.; 1. 18, 51D. 
de aedilit. edict.; 1. 35. 88 1 und 2 C. de don. Art. 1022 C. c. 

) Sonad hat in der Negel ber Beichwerte das Wahlrecht. 

9 Unmwendung des Prinzips des 8 319. Tritt diefer Fall ein oder wird er 
im Prozeßweg feftgeftelit, jo geht das Beltimmungsrecht auf den Beichwerten über; 
der Beichwerte Hat aber fein abjolutes Beſtimmungsrecht, fondern 8 319 greift Plab. 

5) Bon dem Sattungsvermächtniß find die Vermächtniſſe zu unterfcheiden, welche 
einen beftimmten Gegenftand haben, jedoch mit dem Recht des Beſchwerten ober 
Vermäachtnißnehmers, ftatt dieſes Gegenftandes einen anderen zu wählen. Beiſpiel: 
A hatte dem B eine beftimmte Summe Geldes vermacht, jedoch dem Erben ge- 
ftattet, ein Grundftüd an Zahlungsftatt zu geben, S. 33, 2, 468. Bgl. Laurent 14 
Nr. 148—150. 

6) Der Entw. I enthielt noch folgende Beitimmung: 


„g 1864. Erhellt bei einem Vermächtniſſe, deſſen Gegenftand eine nur ber 
Gattung nad beftimmte Sade ift, der Wille des Erblaflerd, daß die Auswahl 
anf die in dem Nachlaffe befindlichen Sachen beſchränkt jein ſoll, jo finden bie 
Borfchriften über da3 Wahlvermächtniß Anwendung.” 


Wurde geftrichen, weil e3 richtiger jet, die Frage, ob bei einem gemiſcht 
generiihen Bermächtnifle ein Gattungs- oder Wahlvermächtniß gemeint fei, der Aus- 
legung des einzelnen Falles zu überlaffen. 


N) Behtimmung des Gegenſtandes durch billiges Ermeſſen. 
8 2156. 

Der Erblafjer kann bei der Anordnung eines Vermächtniſſes, deſſen 
Zweck er beftimmt bat, die Beitimmung der Leiftung dem billigen Ermefjen 
des Beichwerten oder eines Dritten überlaffen. Auf ein ſolches Ber- 
mächtniß finden die Vorfchriften der 88 315 big 319 entiprechende An- 
wenbung. (11777 Sag 1. II 2027. III 2130.) 


5) VBermächtnig desjelben Gegenftandes an Mehrere. 
8 2157. 

Iſt Mehreren derjelbe Gegenftand vermacht, jo finden die Vorſchriften 

der 88 2089 bis 2093 entiprechende Anwendung. 
| (11846 bj. 1. II 2028. III 2131.) 

In der Regel wirb der Gegenftand öffentlich verkauft und ber Erlös gleich- 
heitlich getheilt. Iſt der Gegenstand eine Forderung, jo ift biefelbe von felbft ge- 
tbeilt. 

286. Zft ein Vermächtniß mit dem Zuſatze gültig, DaB ed ber 
Bermähtnißnehmer gemäß den ihm befannten Abſichten des Erb- 
laſſers verwenden ſoll? 
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Rheiniſch-franz. Recht. 
Wenn bes Erblaſſer demjenigen ein Vermächtniß hinterläßt, welchen ein 


Dritter wählen oder ernennen wird, ober wenn ber Erblaſſer einer beſtimmten 


Berjon ein Vermächtniß mit dem Zuſatze Hinterläßt, daß der Vermächtnißnehmer 
das Vermächtniß ben ihm belannten Wbfichten des Erblaſſers gemäß verwenden 
ſolle, fo” ift- das Bermächtniß für nichtig zu erachten. Zachariä 649 Note 6. 
Saurent 11, 328. 

 Zegiges Net. 

- Das Vermächtniß dürfte gültig fen. Dies folgt aus dem 8 2156 verbunden 
mit 8 1940. Gemäß 8 2156 nimmt bad Vermächtniß überdies eine viel freiere 


Gtellung ein al3 das en Bol. 8 2066. Der $ 134 Tann eingreifen; vgl. 
Nr. 210, alı. 


IV. Auterabſchnitt. 
Anwachſungßrecht bei re conjuneti. 
287. Gefepestert.und beffen Erläuterung. 
a) Borausfegungen, Ausſchliehung. 
8 2158. 

Iſt Mehreren derſelbe Gegenſtand vermacht, ſo wächſt, wenn einer 
von ihnen vor oder nach dem Erbfalle wegfällt, deſſen Antheil den übrigen 
Bedachten nach dem Berhältniß ihrer Untheile an. Dies gilt auch dann, 
wenn der Erblaffer die Antheile der Bedachten beftimmt hat. Sind einige 
ber Bedachten zu demfelben Antheile berufen, jo tritt die Anwachſung zu- 
nächſt unter. ihnen ein.*) 

Der Erblaffer Tann die Anwachſung ausfchliegen. 

(11870, 1871 Abſ. 1, Abſ. 2 Sag 1. 112029. III 2132.) 

*) Das BEL. verlangt alfo nicht, daß eine untheilbare oder ſchwer theil- 
bare Sache vermacht jet; es verlangt auch nicht, daB bie mehreren Vermächtniſſe 
in derfelben Urkunde ausgeſetzt jeien; noch weniger berlangt es verbis conjuncti. 
Vgl. dagegen 1. 142 D. de verbor. signif.; 1. 89 D. de legat. et fideic. 8; 1. unic. 
C. de caduc. tollend. Wrt. 1045 C.c. — Rah dem BGB. ift die Identität bes 


vermachten Gegenftandes die einzige und bie Grundbebingung bed Anwachſungs⸗ 
rechts. Gegenſtand umfaßt aber nicht nur die Sachen, fondern auch Forde⸗ 
rungen 2. 

Aus der rheinifh-franz. Praxis zu Art. 1044 C. c. Wenn ein 
Vermächtniß mehreren Berfonen zu bejtimmten Theilen zugedacht ift, findet das 
Anwachſungsrecht nur unter ber Boraudfegung ftatt, daß ber desfallfige Wille des 
Erblaſſers deutlich erfennbar ift. 21. IX. 88. II. 3.8. f. E. 2. 14, 49. 

‚ Setiges Recht. | 

Es iſt umgekehrt zu enticheiden. Das Anwachſungsrecht ijt nur an bie 
Vorausſetzung genüpft, dab derſelbe Gegenſtand vermacht ift. Dies Tann zeitlid 
getrennt in zwei Teſtamenten geſchehen; ſ. Nr. 411 a. €. 
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b) Beſchwerung des angewachſenen Theils. 
8 2159. 
Der durh Anwachſung einem Vermächtnißnehmer anfallende Antheit. 
gilt in Anſehung der Vermächtniſſe und Auflagen, mit benen biefer oder 
der wegfallende Vermächtnißnehmer befchwert ift, 'als hefonberes, Ver⸗ 


mächtniß. (1 1872. II 2030. III 2133.) 
Die portio deficiens wädlt cum onere dem Mitbedachten zu. 


V. Anterabſchnitt. 
Unwirkſamkeit (Kaduzitaät) des Bermächtniſſes (Fall 1-3). 
288. Wirkſamkeit des Vermächtniſſes; Gejehestert. - 
a) Ueberleben des Bedachten. 
8 21600. 

Ein Vermächtniß iſt unwirkſam, wenn der Vedachte zur Beit des 
Erbfall3!) nicht mehr Tebt. . ' 
(T 1868. II 2081. II 2184.) 

1) Eine weitgehende Ausnahme enthält jeboch 8 2162 bei bedingten ober be⸗ 
friſteten Vermächtniſſen. Alsdann genügt es, wenn der Bedachte z.⸗Zt. des Ein⸗ 
tritts der Bedingung oder Fälligkeit Iebt. Sonach kann auch eine zukünftige und, 
unbeftimmte Perfon mit einem Vermächtniß bedacht werden. 

2) Daß der Tejtamentsvollzieher vor dem Erblaffer ſtirbt, iſt unerheblich. 
Bgl. 3. 28, 2, 166. 

3) Iſt ein Amt bedacht, fo iſt es gleichgültig, ob die Berfon, welche dem Amt 
3. Zt. der Erridtung des Teſtamentes vorftand, vor dem Erblaffer geftorben ift. 
Anders, wenn gerade der Beamte bedacht ift. Vgl. Demolombe 22 Ar. 302, 


b) Wegfall des VBeihwerten. Iſt das Vermächtniß unter Umständen für 
den Bedachten unerreihbar?  , 
8 2161. 

Ein Vermächtniß bleibt, jofern nicht ein anderer Wille Des Erblaſſers 
anzunehmen iſt, wirkſam, wenn der Beſchwerte nicht Erbe oder Ver— 
mächtnißnehmer wird.!) Beſchwert iſt in dieſem Falle derjenige, welchen 
der Wegfall des zunächſt Beſchwerten unmittelbar zu Statten kommt. 

(I 1876 Abſ. 1. 11-2032. III 2135.) 

’) Gleichgültig, aus welchen Grunde, ob er bie Erbſchaft oder das Ber- 
mächtniß nicht annehmen will ober Tann. — Der Bedachte kann ſich daher in ber 
Regel an denjenigen halten, welchem die Erbichaft (Erbtheil) ober da& Bu 
des Beichwerten zufält. Vgl. Laurent 14 Nr. 298. 

2) Ein anderer Wille des Erblaffers fann nur augenommen — wenu 
er allein den Beichwerten mit dem Vermächtniß belaften wollte. - Vgl. Rh... 19, 
1, 111. Diejer Wille muß aber aus dem Teſtament hervorgehen oder wenigftens 
darin einen Anhalt Haben; nur zur Erläuterung des Teftament3 find mündliche 
oder ſchriftliche Aeußerungen des Teftatord verwerthhar. 


“ 
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3) Gegen welche Berjonen fann die Klage auf Auszahlung einer 
im Teftament vermadten Geldfumme angeftellt werden? 

Aus der Praris des ER. Gegen den Beichwerten; bei deſſen Wegfall 
gegen denjenigen, welcher an feiner Stelle bie VBeichwerdezumwendung erhalten ſoll; 
im Falle der Kodizillarfiaufel vielleiht auch gegen die Sinteftaterben. Denn ein 
folches, einem Erben oder Legatar auferlegtes Legat ift als Erbeseinfegung auf 
eine beftimmte Sache nicht aufzufaffen. Im Yragefall war für den Kläger das 
Vermächtniß nicht erreichbar, weil feiner jener Fälle vorlag. 13. XD. 91. IM. 
©. 9. 18, 17. 

Jetziges Recht. 

Künftig iſt das Vermächtniß für den Bedachten erreichbar, und zwar auf 
Grund des 8 2161. Aus demfelben ergiebt fich, wer zu verflagen ift, Die gemein- 
rechtlihe Entſcheidung ift künftig nicht mehr zutreffend. 

e) Bedingtes und befriftetes Vermächtniß. 

a) Zeitlihe Begrenzung auf 30 Jahre. 

8 2162. 

Ein Vermächtniß, das unter einer aufichiebenden Bedingung oder 
unter Beftimmung eines Anfangsterınins angeordnet ift, wird mit dem Ab- 
laufe von dreißig Jahren nah dem Erbfall unwirkſam, wenn nicht vorher 
die Bedingung oder der Termin eingetreten ift. 

Iſt der Bedachte zur Zeit des Erbfalls noch nicht erzeugt oder wird 
jeine Perjönlichfeit durch ein erft nach dem Erbfall eintretendes Ereigniß 
beitimmt, fo wird das Vermächtniß mit dem Ablaufe von dreißig Jahren 
nah dem Erbfall unwirkſam, wenn nicht vorher der Bedachte erzeugt oder 
das Ereigniß eingetreten ift, durch das feine PVerfönlichkeit beftimmt wird. 

(1 1869. TI 2088. III 2186.) 

Bol. 38 2109, 2074, 2178. 

EB) Ausnahmen von 8 2162. 

8 2163. 

Das Vermächtniß bleibt in den Fällen des $ 2162 auch nad dem 
Ablaufe von dreißig Jahren wirkfam: 

1. wenn e3 für den Fall angeordnet ift, daß in der Perfon des Be- 
ſchwerten oder des Bedachten ein beftimmtes Ereigniß eintritt, und 
derjenige, in deſſen Perfon dag Ereigniß eintreten fol, zur Zeit 
des Erbfalls lebt; 

2. wenn ein Erbe, ein Nacherbe oder ein Vermächtnißnehmer für 
den Fall, daß ihm ein Bruder oder eine Schweſter geboren wird, 
mit einem Vermächtniſſe zu Gunſten des Bruders oder der Schweſter 
beſchwert iſt. 

Sit der Beſchwerte oder der Bedachte, in deſſen Perſon dad Er- 
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eigniß eintreten fol, eine juriftiiche Perfon, jo bewendet es bei der dreißig- 
jährigen Frift. (IT 2084. III 2187.) 

289. Befteht bei einem ſuspenſiv bedingten Vermächtniß Un- 
iprud auf Sicherſtellung? — Wie bei Refolutivbedingung? 

Bisheriges Recht. 

a) ER. 1) Die Geltung des Anſpruchs auf Sicherftellung des VBermädht- 
nifjes ift im heutigen GR. anzunehmen, auch bei bedingten Bermächtniffen, Renten- 
vermächtnifien; hierfür giebt e8 aber heute eine lage. 2) Mebergang dieſes 
Anfpruches auf ben Eeffionar des Vermächtnißanſpruches. 3) Art dieſer Sicherheits- 
leiftung nach heutigem GR.: Der Bedachte Hat nur ein Recht auf Beichaffung 
genügenber Bürgfchaft, nicht aber auf reale Sicherheit. 25. IV. 89. VI. ©. U. 89, 
425. €. 24, 152. 

b) Br. ER. I 12 8 290. Bei aufihiebend bedingten Vermächtniſſen kann 
von dem Berechtigten Sicherftellung nicht verlangt werden. 23. V. 89. IV. 
R. 8. 33, 64. J. W. 18, 296 Nr. 44. 

c) Rheiniſch⸗franz. Recht. Die Frage ift beftritten. Vgl. Zachariä 8 716 
Note 4. Laurent 13 Nr. 540. 

Jetziges Recht. 

Die 88 2147 ff. enthalten keine Vorſchrift über Sicherheitsleiſtung bei ver— 
mädhtniffen. Die allgemeine Vorſchrift ſteht unter 8 916 Abſ. 2, 8 936 neu CPO. 
Es find daher Arreft und vorläufige Verfügungen zuläffig. Dies folgt aus 8 2179, 
welcher die 88 158 ff. anwendbar erflärt. — Dagegen kann ber Bermächtnißnehmer 
nicht die fog. cautio Muciana des AR. dem Beichwerten offeriren, felbft wenn bie 
Bedingung eine negative ift und ihre Erfüllung erft bei dem Tode des Vermächtniß⸗ 
nehmers zur Gewißheit wird. Denn das BGB. wiederholt eine jolche Beftimmung 
nicht. Vgl. Laurent 13 Nr. 540. — Uebrigend liegt in ſolchen Yällen in ber 
Regel eine Refolutivbedingung vor, 3.8. Bedingung der Nicht-Wiederverheirathung. 
Alsdann ift das Vermächtniß jofort zu erfüllen. 

290. Beifpiele Iſt die Ceffion eines bedingten Vermächtniſſes 
zuläflig? 

Aus der bisherigen Braris. 

a) ER. 1) Bei fuspenfiv bedingten Vermächtniſſen kann der Erwerb (dies 
legati cedens) nidht vor Eintritt der Bedingung erfolgen. Erft mit dieſem Mo- 
ment erwirbt der Legatar das Recht auf das Vermächtniß mit Bererbungstraft. 
2) Auch noch das Juſtinianiſche Recht Hält den Unterfchteb von der rechtlichen Be— 
beutung bebingter Obligationen und bedingter Legate aufrecht. 3) Auch die Ceſſion 
eines juspenfiv bedingten Vermächtniſſes ift an und für fich gültig und Tann zu 
einem für den Ceſſionar Hagbaren Anfpruch führen. Das Verbot der Veräußerung 
von Erbichaften noch lebender Dritter fteht Hierfür nicht im Wege. 20. III. 83. II. 
B. 3. 7, 588. 

b) Pr. LR. Vermächtnik von je X⸗Mark an 1) die Frau unbedingt; 2) den 
Mann unter der Bedingung der Tejtamentsanerfennung innerhalb 6 Monaten. 
Nr. 2 vor Eintritt ber Bedingung ausbezahlt; die Erben haben vielleicht ein Rück⸗ 
forderungsreht, aber Nr. 1 müflen fie zahlen. 5. VI. 90. IV. 3. 10, 312 
Nr. 632. 
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Br. LR. 112 8 491. VBebingtes Geldvermächtniß zu Gunften von zwei 
Schweftern, falls der Erbe das Grundftüd X vor dem 30. Lebensjahr der jüngiten 
veräußert. — Mit 24 Jahren Hagt dieſe auf 1) Sicherftelung und 2) Löſchung 
der eingetragenen Illatenhypothek der Ehefrau. Auch Nr. 2 ift begründet, zumal 
die rau am Plan des Mannes, das Vermächtniß zu vereiteln, betheiligt fein Toll. 
Der Yall des Pr. LA. 114 8 188 war nicht feitgeftellt. Aufhebung. 12.X.92. V. 
3. 15, 110 Nr. 169, 498. J. W. 21, 469 Nr. 36. 

Jetziges Recht. 

Die geſtellte Frage ift zu bejahen. Auch das bedingte Vermächtniß iſt ver- 
erblich und cedirbar. Allerdings hat der Erbe oder Ceſſionar Feinerlei Hecht, wenn 
3. dt. des Eintritts der Bedingung der Bedachte felbit lein Recht Haben würde 
($ 2177). Im Uebrigen find die Enticheidungen auch unter dem BGB. zutreffend. 


VI. Auterabſchnitt. 
Umfaug des Bermächtniſſes. Belaftung Desfelben. 


291. Ergreift das Vermächtniß auch das Zubehör? Neubauten, 
hinzn gelauftes Grundſtück. Zinfen und Früdte. — Gilt das Surro- 


gationsprinzip? 
8 2164. 


Das Vermächtniß einer Sache erftredt fich im Zweifel auf das zur 
Zeit des Erbfalls vorhandene Zubehör. 

Hat der Erblafjer wegen einer nach der Anorduung des Vermächt- 
niffes erfolgten Beichädigung der Sache einen Anſpruch auf Erfah ber 
Minderung des Werthes, fo erſtreckt fih im Zweifel das Vermächtniß auf 
diefen Anſpruch. (1 1859. U 2035. III 2138.) 

Das BGB. Hat beide ragen bejaht. 

a) Zubehör z. Zt. des Erbanfalls. Vgl. 1.35, 52, 100, 102 D. de legat.; 
l. 21 D. de inst. vel instrum.; 1. ult. D. de supell. legat. gl. ferner Urt. 1018, 
1019 C. c. Laurent 14 Rr. 148. 

Zubehör 3. Zt. des Erbanfalls bildet den Gegenfab zu Bubehör z. Bt. ber 
Tejtamentserrichtung. Das Zubehör, welches erft nad dem Tod des Erblaſſers 

entſteht, gehört ſchon nad) allgemeinen Grundfägen dem Bedachten. 
Ä Zubehör i. ©. des BGB. ift ein fefter Begriff, welcher durch die 88 97, 98 
feſtgelegt iſt. Man kann nicht mehr fagen, daß derielbe die jog. accessiones 
naturales und industriales umfaßt. Trotzdem werden auch künftig die Neubanten, 
welche der Erblaffer auf dem vermachten Grunbftüd aufgeführt hat, dem Ber- 
mächtnipnehmer gehören, und zwar der 88 9396 BGB. 

Bol. hierüber 1. 10 D. de legat.; 1. 24 $ 2 D. eod. titul.; 1. 14 D. de 
auro et argent. logat. und Art. 1019 C. c. Bedenklicher wird die Sade, wenn 
der Erblaſſer einen „Bauplag” vermadt hat und dann felbft Bauten aufgeführt 
hat. Auch dieſe bürften dem Vermächtnißnehmer gehören. Dagegen bürfte ein zu 
der vermadhten Sache hinzu gelauftes Grundſtück in ber Regel nicht als Zubehör 
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zu betrachten fein; anders, wenn zu dem vermachten Gut ein Srundftüd Hinzu 
gelauft iſt. Bgl. Art. 1019 C. c. und Laurent 14 Nr. 145. 

Gehören bie Zinſen und Nubungen zum Bubehör? Im Sinne bes BGB. 
ift diefe Frage gemäß 88 97, 98 zu verneinen. Deshalb ift die Frage in 8 2184 
beſonders geregelt. 

b) Surrogationgprinzip. Gemäß dem Schlußfap des 8 2164 greift es 
nur Pla bei Beichäbigung der Sache und, infoweit der Erblafier den Entſchä⸗ 
digungsanſpruch nicht ſelbſt vereinnahmt Hat. Bez. der Enteignungsjumme f. 8 2169 
Abſ. 3. 


292%. Bermädtniß eines belafteten Gegenſtands. Wuferlegung 
und Befreiung von Laften zwifhen der Teftamentserrihtung und 
dem Tod des Erblafferd. Gefehestert. 

a) Belaftung des vermachten Gegenftandes im Allgemeinen. 
8 2165. 

Iſt ein zur Erbichaft gehörender Gegenstand vermacht, fo Tann der 
Vermächtnißnehmer im Zweifel!) nicht die Befeitigung der Rechte verlangen, 
mit denen der Gegenftand belaftet ij. Steht dem Erblafjer ein Anſpruch 
auf die Befeitigung zu, fo erftredt fi im Bweifel dag Vermächtniß auf 
diefen Anſpruch.?) 

Ruht auf einem vermacdhten Grundſtück eine Hypothek,“) Grund- 
ichuld oder Rentenfchuld, die dem Erblafjer ſelbſt zufteht, fo ift aus den 
Umftänden zu entnehmen, ob die Hypothek, Grundſchuld oder Rentenjchuld 
als mitvermacht zu gelten bat.‘) 

(1 1861. II 2036. III. 2189.) 

Bel. 88 1113, 1191, 1199. 

ı) Kontra bei Pfändungspfandrecht. 

2) Wie einerjeits dem Vermächtnißnehmer die Sache mit dem Zubehör 3. dt. 
des Tobes des Erblafierd gehört, jo gehört fie ihm auch mit den Laften z. 3. des 
Todes des Erblaſſers. — Hat andererfeit3 der Erblafler zwijchen der Tejtaments- 
errihtung und feinem Tod den Gegenstand von einer Laſt befreit, fo kommt bie 
Befreiung dem VBermächtnignehmer zu gut. 

3, Die Eigenthümerhypothel fällt unter den Abi. 2. 

4) Welches ift die ratio legis des Abſ. 2? Nach dem BGB. kann der Eigen- 
thümer von Immobilien an feiner eigenen Sache dingliche Rechte haben. 

b) Belaftung mit einer Hypothel. 

a) Beiriedigungspflict. 

) Befriedigungspflid 166. 

St ein vermachtes Grundftüd, das zur Erbſchaft gehört, mit einer 
Hypothek für eine Schuld des Erblaſſers oder für eine Schuld belaftet, 
zu deren Berichtigung der Erblaffer dem Schuldner gegenüber verpflichtet 
ift, fo ift der Vermächtnißnehmer im Zweifel dem Erben gegenüber?) zur 
rechtzeifigen Befriedigung des Gläubigers inſoweit verpflichtet, als bie 
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Schuld durch den Werth!) des Grundftüds gededt wird. Der Werth be- 
jtimmt ſich nach der Zeit, zu welcher das Eigenthum auf den Vermächtniß⸗ 
nehmer übergeht; er wird unter Abzug der Belaftungen berechnet, die Der 
Hypothek im Range vorgehen. 

Iſt dem Erblaffer gegenüber ein Dritter zur Berichtigung der Schuld 
verpflichtet, fo beſteht die Verpflichtung des Vermächtnißnehmers im Zweifel 
nur infoweit, als der Erbe die Berichtigung nicht von dem Dritten er- 
langen Tann. 

Auf eine Hypothek der im 8 1190 bezeichneten Art finden dieſe Vor⸗ 
ichriften feine Anwendung. ?) 

(II 20387. DI 1140.) 


) Ueber den Werth des Grundſtücks Haftet der Vermächtnißnehmer nicht, 
aber bis zu befien Werth für die perfönliche Schuld des Erblaflers. 

9 Abi. 3 betrifft die Maximalhypothek (eine Art Kautionshypothek). — Auf 
andere Kautionshypothelen findet Dagegen der 8 2106 Anwendung. 

9 „Dem Erben gegenüber”. Der Erbe bleibt dem Gläubiger verhaftet, weil 
auf ihn die Schulden des Erblaflerd übergeben. Uebrigens lann der Gläubiger 
mit ber hypothekariſchen Klage und nur mit diefer den Vermächtnißnehmer erjt be- 
langen, nachdem der Erbe dad Grundftüd auf den Vermächtnißnehmer übertragen hat. 

4) Haftet die Hypothek nicht für Die perjönliche Schuld des Erblaffers, fondern 
für die Schuld eines Dritten, jo hat der Vermächtnißnehmer, welcher die Hypothek 
bezahlt Hat, einen Rüdgriff an dieſen Dritten. 


8) Befriedigungspflicht bei Geſammthypothek. 
8 2167. 

Sind neben dem vermachten Grundftüd andere zur Erbſchaft ge- 
hörende Grundftüde mit der Hypothek belaftet, jo beſchränkt fi Die im 
8 2166 beftimmte Verpflichtung des Vermächtnißnehmers im Zweifel auf 
den Theil der Schuld, der dem Verhältniſſe des Werthed des vermachten 
Grundſtücks zu dem Werthe der ſämmtlichen Grundftüde entipricht. Der 


Werth wird nach 8 2166 Abſ. 1 Satz 2 berechnet. 
(II 2088. III 2141.) 
Bol. 8 1132. 


e) Befriedigungspflidt bei Gefammtgrundfhuld und Geſammtrentenſchuld. 
8 2168. 

Befteht an mehreren zur Erbichaft gehörenden Grunbftüden eine &e- 
fammtgrundfchuld oder eine Gefammtrentenfchuld und ift eines diefer Grund- 
ftüde vermacdht, fo ift der VBermächtnißnehmer im Zweifel dem Erben gegen- 
über zur Befriedigung bes Gläubigers in Höhe des Theiles der Grundſchuld 
oder der Nentenfchulb verpflichtet, der dem Berhältniffe des Werthes des 
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vermachten Grumdftüds zu dem Werthe der ſämmtlichen Grundftüde ent- 
ſpricht. Der Werth wird nah $ 2166 Abi. 1 Sab 2 berechnet. 

St neben dem vermachten Grundftüd ein nicht zur Erbichaft ge- 
hörendes Grundſtück mit einer Geſammtgrundſchuld oder einer Gefammt- 
rentenſchuld belaftet, jo finden, wenn der Erblaſſer zur Zeit des Erbfalls 
gegenüber dem Eigenthümer de3 anderen Grundftüd3 oder einem NRecht3- 
borgänger des Eigenthümers zur Befriedigung des Gläubigers verpflichtet 
ift, Die Vorfchriften des $ 2166 Abi. 1 und des $ 2167 entiprechende An- 


wendung. (II 2089. III 2142.) 

Bol. 88 1191, 1192, 119. 

298. Muß der Erbe die Hypothelen und Grundfhulden, melde 
auf der vermadten Sade haften, — oder wenigftens die von dem 
Erblaffer zwifhen der Teftamentserrihtung und feinem Tod auf die 
vermadte Sache gelegten Hypotheken und Grunbfhulden bejeitigen? 
Viderfprechendes Prinzip bez. der Erbjhaftsgrundftüde und fremden 
Grundftücke. 

Bisheriges Recht. 

a) AR. Der Erbe, nicht der Vermächtnißnehmer mußte die Schulden zahlen, 
alfo anch die auf dem vermachten Grundftüd haftenden bypothelarifchen Schulden. 
®sl. 1.6 C. de fideic.; 1. 7 C. de heredit. action. 

p) Rheintih-franz. Recht. Der C. c. folgte diefer Anficht, jedoch mit dem 
Zufag: Der Vermächtnißnehmer kann den Erben ꝛc. nicht nöthigen, Die Liegenichaft 
von den darauf haftenden Hypotheken frei zu machen. Bgl. Zachariä $ 720 LI. 

Jetziges Recht. Bgl. Seite 243 Nr. 281 II. 

Das Geſetz enthält zwei fich widerſprechende Beftimmungen, nämlich einerjeits 
die 88 21652168, insbel. 8 2166. Nach diefen Beſtimmungen iſt die geftellte 
Frage zu verneinen, wenn der Erbe mit dem Vermächtniß belaftet if. Der $ 2166 
BGB. ift auch zu billigen. Denn die Belaftung mit Hypotheken iſt im Refultat 
eine partielle Veräußerung; fie hat daher mit Recht die analoge Wirkung wie die 
Veräußerung der vermachten Sache (8 2169). Uebrigens ift dem Berfafjer befannt, 
daß nah der Sprachweiſe bes BGB. der Begriff Veräußerung die Belaftung mit 
Hypotheken überhaupt nicht umfaflen fol. 

Dagegen geht eine perjönliche Schulb von Rechtswegen nie auf ben Bermädt- 
nißnehmer über, ſelbſt nicht die Schuld für Erhaltung, Verbeſſerung oder Erwerbung 
der vermachten Sache. 

Hiermit ſteht im Widerſpruch 8 2182 Abſ. 3, nach welchem der Beſchwerte 
bie Hypothelen und Grundichulden zu bejeitigen Hat; Hier ift das BGB. wieder in 
bie Auffaffung des RR. zurüdgefallen. | 

Der Widerſpruch ift wie folgt zu Löfen: 

Die 88 21662168 betreffen Grundftüde, Die zur Erbſchaft gehören; 8 2182 
Abf. 3 betrifft dagegen Grundftüde, die zwar ebenfall® den Gegenitand des Ber- 
mächtniffes bilden, aber nicht zur Erbichaft gehören. 

294. Iſt der Erbe verpflichtet, die Nutznießung abzuldfen oder 
den Vermächtnißnehmer beshalb zu entichädigen? 
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Es gilt dasſelbe, wie bei der Hupothel. Vgl. 8 2165. Die geftellte Frage tft zu 
verneinen. — Iſt aber ber Beſchwerte nicht der Erbe, jo ift gemäß 8 2182 Abſ. 3 
die Frage zu bejahen; denn der Nießbrauch ift weder eine Grunddienftbarleit, noch 
eine beichräntte perjönliche Dienftbarkeit. Vgl. 88 1018—1090. — Bez. des RR. 
f. Just, ib. II, tit. XX, 8 12; 1. 57 et 85 D. de legat.; 1. 3 0. ood. titul.; 
1.15 D. de dote praelegat; 1. 28D. famil. herciscund. gl. auch Art. 1020 C. c. 


205. Wie ift zu entfheiden, wenn der vermadte Gegenftand 
vermiethet oder verpacdtet if? Vorausvermächtniß einer verpadteten 
Landftelle mit Inventar. 

Aus der Braris des GN. 

Auslegung eined teitamentarifchen Prälegat3 einer Landftelle mit Inventar 
und Haushaltungsgegenftänden an einen der Erben gegen eine beitimmte Summe. 
Die Stelle war verpadtet, das Inventar gehörte dem Pächter und war bei Be- 
endigung der Bacht gegen Tare auszulbſen. Der Brälegatar, welddem der Eintritt 
in die Pacht auferlegt war, Hatte nach Lage des Falles das Inventar nicht aus- 
zulöjen, fondern dieſes war Pfliht der Erben. Dem Berpächter gegenüber Hat er 
allerdings zu zahlen. 11. VII. 93. III. ©. 9. 93, 259. 

Der Entw. I enthielt folgende diesbez. Beſtimmung: 


„8 1860. Iſt der durch Vermächtniß zugewendete Gegenftand über die Zeit 
der Nung des Bermächtniffes hinaus vermiethet oder verpachtet, jo iſt anzu⸗ 
nehmen, daß der Vermächtnißnehmer zu Guniten des Miethers oder Pächter 
ſowie des Beſchwerten mit der Verpflichtung beſchwert fei, für die Beit nad der 
Erfüllung des Vermächtniſſes den Miethvertrag oder Pachtvertrag infoweit zu 
erfüllen, als der Erblaſſer zur Erfüllung verpflichtet gewejen jein würde.“ 


Wurde geftrichen, weil nach den Beſtimmungen des 8 512 II. Leſ. — 8 571 
BGB. und bes 8 900 Abſ. 2 II. Lei. — 8 986 BGB. nicht aufuahmebedürftig. 

Jetziges Recht. 

Der Vermäachtnißnehmer muß in die Miethe und Pacht eintreten. Dies ent- 
jpriht dem vermuthbaren Willen des Erblaſſers. Bol. S. 244-245 8 2160. 


VII. Anteradfanitt. 


Unwirkſamkeit (Kaduzität) des Bermächtniſſes. Fall 4-6 (Gall 1-3 
i. 88 2160-2162). 


Vermachtnißz eines beftimmten Gegenftandes. 


4. Fall der Kabnzität. 

206. Gefebestert und deifen Eintheilung. 
a) Die Regel, namlich Vermächtnis eines beitimmten Gegenftaudes, welcher 
dem Erblaffer gehörte, fei es 3. Zt. der Teftamentserrichtung oder des Todes. 
Beräußerung desjelben durch den Erblaſſer. Zwangsverſteigerung. 
Enteignung — Schenkung der Sadhe an den Vermächtnißnehmer; con- 
cursus causarum lucrativarum. Bermädtniß einer fremden Sade. 

8 2169. 

Das Vermächtniß eines beftimmten Gegenftandes ift unwirkſam, ſo⸗ 

weit der Gegenftand zur Zeit des Erbfalls nicht zur Erbichaft gehört, es 
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jei denn, daß der Gegenftand dem Bedachten auch für den Fall zugewendet 
fein fol, daß er nicht zur Erbichaft gehört. 

Hat der Erblaffer nur den Beſitz der vermachten Sache, fo gilt im 
Zweifel der Beſitz als vermacht, es fei denn, daß er dem Bedachten Feinen 
rechtlichen Vortheil gewährt. 

Steht dem Erblaffer ein Anſpruch auf Leiftung des vermachten 
Gegenftandes oder, falls der Gegenjtand nach der Anordnung des Ber- 
mächtniſſes untergegangen oder dem Erblafjer entzogen worden ift, ein An- 
ſpruch auf Erſatz des Werthes zu, jo gilt im Zweifel der Anſpruch als 
bermadht. 

Zur Erbſchaft gehört im Sinne des Ab. 1 ein Gegenstand nicht, 
wenn der Erblaffer zu deſſen Veräußerung verpflichtet ift. 

(1 1848. II 2040. III 2143.) 


1) Aus den Motiven. Die II. Kommilfion fagt: 

„In Bezug auf das aufzuftellende Prinzip ergab ſich zunächſt Einverftändniß“ 
„darüber, daB das re eines beſtimmten Gegenitandes vorausgeſetzt werde,“ 
„ſodann daß das Vermächtniß eines Gegenſtandes, welcher zur Zeit des Erbfalles“ 
„dem Erblafler gehörte, wirffan ſein müſſe. Für den Fall dagegen, daß der Erb-* 
zlaſſer einen Gegenjtand vermacht habe, der zur Zeit bes Erbfalles entiveder über⸗“ 
„haupt nicht zur Erbichaft gehörte oder aber zwar in der Erbſchaft ſich befand,” 
„aber nicht im Eigentum des Erblafjers ftand, herrſchte Einverftändniß darüber,” 
„DaB der legte Wille des Erblafjerd enticheiden müſſe. Hierbei jei davon auszu- 
„gehen, daß der Erblaffer dem Vermächtnißnehmer eine Zuwendung aus der Erb-“ 
kt habe machen wollen. Sei die vermachte Sache zur Zeit bes Erbfalles über-* 
„haupt nicht in der Erbſchaft vorhanden, jo jet das Vermächtniß regelmäßig nicht” 
„gewollt. Der gegentheilige Wille des Erblafjerd müſſe dann bewiefen werden. —“ 
"inverftänbnif ergab fich auch darüber, daB lediglich das Vermächtniß einer“ 
„eigenen Sade des Erblaffers erichöpfend geregelt werden jolle, und daß, fomeit“ 
„nicht bejondere Beftimmungen über das Bermächtniß einer fremden Sache ge⸗“ 
„geben feten, die Anwendung der Borjchriften auf ein folches Vermächtniß der“ 
„Auslegung überlajlen bleibe.“ 

2) Brinzip: Der Tod des Erbfaffers enticheidet. Gehörte ihm der vermachte 
Gegenftand zu diejer Zeit, jo beiteht das Vermächtniß. Gehörte er ihm nicht, ſo 
befteht es nicht; es wird jonad) hinfällig oder ftillichweigend widerrufen, wenn der 
vermadhte Gegenjtand zwar 3. dt. des Teſtamentes, aber nicht mehr 3. Zt. des 


Todes dem Erblafjer gehörte. 

3) „Segenitand.“ Diefer Begriff ift weiter, al3 der Begriff Sache. Bal. 
Bud I ©. 596. 8 493 Nr. 2. Das legatum debiti alieni iſt aber in 8 2173 
beſonders behandelt. 


b) Bermädtnit eines fremden Gegenftandes. Verſchaffungsvermächtniß. 
8 2170. 
Sit das Vermächtniß eines Gegenjtandes, der zur Zeit des Erbfalls 
nicht zur Exbichaft gehört, nach 8 2169 Abi. 1 wirkſam, jo Hat der Be— 
ichwerte den Gegenftand dem Bedachten zu verfchaffen. 


Scherer, Bürgerl. Gefegbud. V. 17 
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Iſt der Beichwerte zur Verſchaffung außer Stande, jo Bat er den 
Werth zu entrichten. Iſt die Verfchaffung nur mit unverhältnigmäßigen 
Aufwendungen möglich, jo kann fich der Beſchwerte Durch Entrichtung des 
Werthes befreien. (1 1849. IT 2041. III 2144.) 


297. Vermächtniß eines Grundftüds des Erblafierd. Aufhebung 
des Vermächtniſſes durch Beräußerung der vermachten Sade. Aus— 
legungsregeln für das BGB. 8 2169. 

Bisheriges Recht. 

a) GR. L. 11 812 D. de legat.; 1. 15, 18, 24 D. de adimend. vel transfer. 
legat. vel fideicomm. 

1) Ein Vermächtniß gilt als bejeitigt, wenn der Gegenſtand desjelben durch 
anderweitige Verfügung darüber vom Erblaffer noch vor jeinem Tode ohne einen 
Erſatz an deſſen Stelle hinweggefallen if. M. 21. IV. 85. ©. 11, 119. 

2) Vermädtniß einer freinden Sache. Irrthum. Vermächtniß einer Sade, 
von der der Teftator irrthümlich angenommen hat, fie gehöre ihm felbft, nach 
Hamb. Recht. — Einfluß des Umſtandes, daß die vermachte Sache zum Bermögen 
des Beichwerten gehört. An ich ift das Vermächtniß unmwirffam. 2. XII. 86. 
9. 7, 146. (Ebenfo unter dem BGB.). 

Die betr. Stellen des AR. haben viele Streitfragen hervorgerufen; das 
Pr. AR. und der C. c. haben widerſprechende Anfichten Todifizirt. 

b) Rheinifch-franz. Recht. Der C. c. Hatte das RR., mie folgt, Todifizirt: 

„Art. 1038. C. c. Jede Veräußerung, welche der Teftirer mit der ganzen 

Sache, die er vermacht hat, oder mit einem Theile davon vornimmt, felbit die- 
jenige, die duch Berfauf unter dem Borbehalte des Wieberlaufs oder durch 
Tauſch geichehen tft, zieht den Widerruf des Vermächtniſſes in Anfehung alles 
deſſen nad) fi, was veräußert worden ift, menn ſchon die nachherige Beräuße- 


rung ungültig, und die veräußerte Sache wieder in die Hände des Teftirers 
gelangt jein ſollte.“ 


3) Das RG. hat Hierzu entichieden: Dieje Vorſchrift findet feine Anwendung 
auf Erbeinfegungen (= Univerjallegate),. Die Ehefrau W. Hatte durch Teftament 
ihren Mann als Erben (= Univerfallegatar) eingejegt, hierauf entftand Unfrieden 
unter den Eheleuten und nunmehr übertrug die Ehefrau durch Privatalt ihr ge- 
ſamtes Vermögen dem €. gegen Uebernahme ber Alimentationspflicht. Hierdurch 
ift das Teſtament nicht widerrufen. Der eingefepte Erbe kann daher ben Ueber- 
tragsalt, 3. B. wegen Nichtwahrung der Schentungsform mit Erfolg angreifen. 
19. XI. 89.11. Rh. A. 81,238. J. 8. f. E. L. 16, 9. 2.21, 71. €. 24,32. 

c) Pr. 2ER. 1128 315 ff. Bol. Thiel, der Widerruf letztwilliger Berfügungen 
durch Zurüdnahme im Pr. AR. 1882. 

Das Pr. ER. nimmt eine den Bermächtnißnehmer viel günftigere Stellung ein; 
der Preis der vermachten, aber verfauften Sache tritt gewiffermaßen an deren Stelle. 

Stanbpunft der Motive. 

Der Entw. I enthielt folgende diesbezügliche Beſtimmungen: 

„8 1850. Hat ber Erblaffer dem Vermächtnißnehmer einen in fich beftimmten 

Gegenſtand zugewendet, jo wird vermuthet, daß er den Gegenftand als ihm ge- 


hörend zugewenbet und daß er, wenn der Gegenftand ihm nicht gehört, hiervon 
feine Kenntniß gehabt habe.“ : 
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Wurde geftrichen, weil nach $ 2040 II, Lef. = 8 2169 BGB. ohne Bedeutung. 

„8 1851. Das Vermächtniß eines zur Beit der Unordnung dem Bedachten 
ehörenden Gegenitandes ift nur dann wirkfam, wenn dieſer zur Beit des Erb- 
h es dem ale gehört. 

Erhellt der Wille des Erblafferd, daß dem Vermächtnißnehmer ein anderer 
Vortheil al der Gegenſtand ſelbſt zugewendet werden fol, fo gilt Diefer Vortheil 
als zugewendet. Insbeſondere gilt, wenn dem Erblaſſer zur Zeit des Erbfalles 
ein Anſpruch auf Leiſtung des Gegenſtandes gegen den Bebachten zujteht, Die 
Befreiung von dieſem Antpruce als zugewendet.” 3 . 

Wurde geftrichen, weil durch die 88 2040, 2041 IT. Lef. = 88 2169, 2170 

BGB. eine Regelung bereit3 ftattgefunben hat. A 


„g 1852. Die Vorfchriften der ss 1848 bis 1851 finden entiprechende An- 
wendung, wenn durch Vermächtniß die Begründung eines Rechtes an einem 
Gegenftande angeordnet iſt.“ 


Wurde geftrichen, weil durch die Vorjchriften der 88 2040, 2041 = 88 2169, 
2170 BGB. Hinlänglich gededt. 

Jetziges Red. 

Wenn die früheren Streitfragen nicht verewigt werben follen, muß die Aus- 
legung ſich ſtreng an den Gefegestert halten, welcher allerdings eine große Reihe 
von Streitfragen abzufchneiden geeignet ift. 

Die enticheidenden Worte des 8 2169 find „ſoweit der (vermachte) Gegenitand 
zur Beit des Erbfalles nicht zur Erbichaft gehört.” Folglich befteht das Vermächtniß 
eines beftimmten Gegenjtandes dann, wenn diefer „Gegenftand“ zur Zeit des Erb- 
falls zur Erbſchaft gehört; alfo nicht etwa fein Gegenwerth oder Preis oder Erfah; 
in dieſer Hinſicht ift die milde Anficht, welche für das GR. vielfach vertreten 
wurbe und in das Pr. ER. übergegangen war, verworfen. Nur Abf. 3 macht 
eine Ausnahme, melde nicht über ihren Fall auszudehnen tit; in letzterer 
Hinfiht ift der milde Standpunkt des Pr. LR. angenommen. — Andererfeit3 ift 
ed gleichgültig, ob jener Gegenitand mitteld eines nichtigen Kaufvertrag3 ver- 
äußert wurde oder in der Biwilchenzeit aus dem Vermögen des Erblafjerd aus«- 
geichteden war und wieder vor deſſen Tod tn deifen Vermögen zurüdfehrte. Es 
kommt einzig darauf an, ob er zur Beit des Todes des Erblaffers zu der Erbſchaft 
gehörte. Dies ift aber auch dann der Fall, wenn bei einem Verlauf unter 
einer aufſchiebenden bezw. auflöjenden Bedingung diejelbe nicht eintrat, beziv. eintrat. 
Inſoweit tft der ftrenge Standpunlt des C. c. verworfen. 

In dem alle des 8 2169 wird das Vermächtniß durch die Veräußerung der 
vermachten Sache Seitens des Erblaffers ſtillſchweigend (factis) widerrufen; es ijt 
zu beachten, daß eine Erbeinjegung, jelbft wenn der Erblaſſer vor dem Tode jein 
ganzes Vermögen verſchenkt oder bejeitigt, hierdurch nicht widerrufen wird; dem 
Erben verbleibt allerdings alddann nur dag nudum nomen heredis. 


298. Bird das Bermädhtniß einer beftimmten Sadhe des Erb- 
laſſers duch beren Veräußerung hinfällig? Gehört dem Vermädtnip- 
nehmer bie etwa noch ausſtehende Gegenleijtung (Kaufpreis, Ber- 
gleihjumme)? Gilt der Grundfag: Pretiumsuccedit in locum rei? 
Tauſch. Verhypothecirung. Bergleic. 

Aus der Praxis des EN. 


Das Vermächtniß einer körperlichen Sache wird durd) deren” Beräußerung 
17* 


260 Fünftes Buch. Erbrecht. Dritter Abſchnitt: 


Seitens des Teſtators nicht aufgehoben, außer wenn die Veräußerung geſchah in 
der Abficht, das Vermächtniß zu widerrufen. Diefe Ademtionsabfiht muß der 
Erbe beweilen. Zu vermuthen ift fie, wenn ber Erblafjer die vermachte Sache ver- 
fchenkte; dagegen nicht, wenn die Veräußerung aus einem nöthigenden Anlaß 
(necessitate aliqua) erfolgte. Leßterenfall tritt an die Stelle des Anſpruchs auf 
die Sache der Anſpruch auf deren Veräußerungserlöss. Die CZ urrogationsabficht 
braucht der Legatar nicht zu beweilen. Hier hatte der Tejtator die vermachte Sache 
an die drei Legatare und die Kinder einer verftorbenen Schweiter gegen x. Marf 
abgetreten durch einen Vergleich, welcher eines wegen der Sache (Gut) zwiichen ihm 
ichwebenden Prozeſſes gejchloffen wurde. Hiermit iſt das Legat nicht aufgehoben. 
Es ergiebt fid) ſonach das Reſultat: Tritt der Erblaffer das vermachte Gut ver- 
gleichsweiſe ab, jo gebührt dem Vermächtnißnehmer deſſen Werth, wenn der belaftete 
Erbe nicht beweift, der Erblafier habe mit dem Bergleich die Unfhebung des Ber- 
mächtnifjes beabfichtigt. Anders bei Einlaffirung einer vermachten Forderung durch 
den Teſtator; denn hierdurch wird die Erfüllung des Legats unmöglich, alfo auf- 
gehoben. 10. VI. 84. 1II. ©. X. 85, 324. B. B. N. F. 1, 52. ©. 9. 86, 338. 
Ba. 84, 282. 

Jetziges Redt. 

Nach dem Wortlaut des 8 2169 wird durd) die Veräußerung der beftimmten 
Sache daB Legat Hinfällig. Dies folgt namentlich aus dem Abi. 3 „falls der Gegen⸗ 
itand nach der Anordnung des Vermächtniſſes untergegangen oder dem Erblafier 
entzogen worden ift“ nad dem Grundjag: Qui dicit de uno negat de altero. 
Die ausftehende Gegenleiitung oder Vergleichſumme gehört daher dem Vermächtniß 
nehmer nicht. Der Grundjag: Pretium succedit in locum rei gilt nidt. 

E3 genügt zur Aufhebung bes Vermächtniſſes einer beftimmten Sache jede 
Veräußerung derjelben, eine entgeltliche oder unentgeltliche, alfo Schenkung unter 
Lebenden, auf den Todesfall (vgl. S. 25, 2, 317; 27, 2, 45), Bermächtnißvertrag. 

Was von dem Verlauf geſagt ift, gilt au von dem Tauſch. Wenn daher 
Grundftüde vermacht find und jpäter vertaufcht find, jo treten die eingetaufchten 
nicht an deren Stelle. Das Gleiche gilt, wenn ber Erblafier ſich mittels eines 
Vergleichd bes vermachten Gegenftandes entäußert hat, follte jelbft Die Vergleich⸗ 
ſumme noch ausſtehen. 

Der Grund des $ 2169 iſt der vermuthete Wille des Erblaſſers; er bat ver- 
äußert, folglich wollte er das Vermächtniß aufheben. 

Eine Hypothekbeſtellung ift i. ©. des BGB. überhaupt feine Veräußerung, 
jondern eine Belaftung. Bgl. ferner Nr. 281 II, 298, 294, 320. 


299. I. Beiteht das Vermächtniß zu Recht, wenn zwar der Erb- 
laſſer die vermachte Sache verkauft oder vertauſcht Hat, aber die zu- 
fällig erforderlihe obervormundihaftlide Genehmigung verfagt 
wird? — 

HD. ®ie, wenn er die eingetanfhten oder getauften Grundftäde 
vermadt hat, die zufällig erforderlihde obervormundfhaftlide Ge— 
nehmigung aber nicht ertheilt wird? 

Aus der bisherigen preuß. Praris. 

er Teftator befaß auf Grund von Tauſch- und Kaufverträgen Grundftüde, 
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weidye er dem U. vermachte; nad feinen Tode wurde demſelben die vormund- 
ihaftlihe Genehmigung verfagt. U. hat das Recht auf die Gegenleiftungen des 
Erblaſſers nad) deſſen vermuthbaren Willen. 21.H.81. Va. E. 4,261. Wa. 82, 82. 
Ar. 74. J. W. 10, 82. 

Jetziges Recht. 

Zu I. Das Vermächtniß bleibt beſtehen, und zwar gemäß des 8 2169 Abſ. 1; 
denn die vermadte Sache gehört zur Zeit des Erbfalls zur Erbichaft. 

Bu I. Befindet ſich der Erblafjer 3. Zt. feines Todes im Beſitz der einge- 
tauſchten Brundftüde, jo geht dieſes Befigrecht gemäß 8 2169 Abſ. 2 auf den 
Bermädtnifnehmer über. Er braucht den Beſitz den Gegentontrahenten nur heraus- 
zugeben gegen Die Gegenleiſtung; denn er hat alle Rechte eines Beſitzers. Diele 
Gegenleiftungen bleiben ihm, folglich ift die mitgetheilte Enticheidung auch unter 
dem BGB. zutreffend. 

300. Wie ift zu entſcheiden, wenn der Teftator mündlich ge— 
äußert hat, der Preis fjolle an Stelle des vermadhten Gegenstandes 
treten? 

Aus ber Praxis des Br. ER. 

Der Erblafier verlauft dad vermachte Grundſtück jpäter dem gütergemeinen 
Ehemann der Bedachten. Hat aber der Erblaſſer aud nur einem Dritten gejagt, 
ber Kaufpreis ſoll den Erben zufallen, jo ift er nicht erlafien. 17. XI. 84. IV. 
3. 1, 298 Rr. 1338. 

Jetziges Recht. 

Mündliche Aeußerungen lommen nicht in Betracht. Der 3 2169 zieht eine 
abjolute Regel und fügt nicht bei „im Zweifel“. Anders, wenn diefer Wille in 
einem Teſtament ausgedrüdt if. Zur Erläuterung einer dießbezüglichen zwei⸗ 
deutigen Stelle des Teſtaments können aber mündliche Neuerungen des Teftatorg 
herangezogen werden. 

801. Wie ift zu entjheiden, wenn die vom Erbfafjer vorge- 
nommene Beräußerung nidtig oder wegen Irrthum, Betrug x. an- 
fechtbar ift? 

Sit die Veräußerung nichtig, fo gehört die Sache 3. Bt. des Erbfalls zur 
Erbſchaft. Folglich gehört fie auch dem Vermächtnißnehmer. 

Iſt aber die Veräußerung wegen Irrthum, Betrug ꝛc. anfechtbar, fo gehört 
nur das Anfechtungsrecht zur Erbſchaft; diejes Anfechtungsreht kann an fih nur 
der Erbe ausüben. — Aber man wird weiter gehen müfjen; denn in ſolchen Fällen 
ift dem Erblafier die Sade i. S. des 8 2169 Ab. 3 entzogen, er bat nicht „freis 
willig* veräußert. Folglich kann der Vermächtnißnehmer gegen den beichiwerten Erben 
auf Eeffion des dem Erblaffer zuftehenden Anfechtungsanipruch8 ad recuperandam 
rem Hagen, falls der Erbe nicht jelbft die Klage durchführt. Dies folgt aus dem 
8 2169 Abf. 3 und 8 2174; der Vermächtnißnehmer hat nur einen obligatorichen 
Anſpruch an den Erben. 

302. Verkauf des vermachten Öegenftandesanden Bermädtniß- 
nehmer jelbft. 

Auch in diefem Fall Hebt die Veräußerung das Vermächtniß auf. Der Ber: 
mächtnißnehmer muß daher den etwa noch ausftehenden Kaufprei® an die Erben 
zahlen. Ebenſo S. 44, 1, 654. Denn da8 BGB. nimmt diefen Zall in 5 2169 
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Ubi. 3 nit aus. Es Hat die entgegenftehende Beitimmung des Pr. LR. I 12 
8 324 nicht wiederholt. 


808. Wie, wenn der Erblaffer den vermadten beftimmiten 
Gegenstand ſchon bet feinen Lebzeiten übergeben Bat? Ausführung 
eines Legats ſchon bei Lebzeiten des Teftatord. Concursus CauBa- 
rum lucrativarum. Geldvermädtniß. Erbjhaftsfteuer oder 
Schenkungsſtempel. 

Bisheriges Recht. 


a) GR. Das Legat wird nicht nur hinfällig, wenn ber hingegebene Gegen⸗ 
ftand mit dem im Legat genannten identiſch ift. Der Wille des Teſtators iſt dafür 
enticheidend, ob das bei Lebzeiten &egebene als Erfüllung bes Legats anzujehen tft; 
fo wenn ftatt einer Summe für die Ausſteuer die Ausſteuer felbft gegeben wird. 
13. XI. 8. VL 9. 10, 28. 

b) Pr. LER. I 12 8 328. 

Diefer 8 323 lautet: „Hat der Erblafier die vermachte Sache dem Legatario 
ſchon jelbft übergeben, jo hat Letzterer deshalb an den Nachlaß weiter feinen An- 
jſpruch“. — Das Reichsgericht Hat diefe Stelle auch auf das Geldvermächtniß ange- 
wandt. 15. I. 91. IV. J. W. 20, 189 Nr. 32. Ein Geldvermädtniß verliert da⸗ 
durch jeine Wirkung, daß der Erblafier jchon bei Lebzeiten in ber Abſicht der 
Realifirung desſelben eine der vermachten gleihe Summe bem Vermächtnißnehmer 
gegeben bat. 80. IX. 86. IV. €. 16. 237. 8. 8, 918. Bol. femer Str. X. 99 
©. 7. Rehbein, Entf. Bd. 2 ©. 528. 

c) Rheiniſch⸗franz. Recht. 

Wenn der Erblaſſer dem Vermächtnißnehmer die vermachte Sache ſelbſt ſchenkt, 
ſo iſt das Vermächtniß nicht hinfällig, ſondern es liegt ein concursus causarum 
lucrativarum vor. — Dagegen iſt das Vermächtniß durch die Schenkung hinfällig, 
wenn die Schenkung dem Bedachten andere Laſten auferlegt, als das Vermächtniß. 
Vgl. S. 14, 1, 215; 25, 1, 875; 48, 2, 389; 51, 2, 867; 52, 1, 459. Demolombe 
22, Nr. 220. 

Jetziges Recht. 

Wenn dad Vermächtniß ſchon bei Lebzeiten Seitens des Erblaſſers ausgeführt 
wurde, jo fann der Bedachte nach defien Tod nicht nochmals die Ausführung ver- 
langen. Alsdann liegt der concursus causarum lucrativarum vor, nämlich des 
Bermächtniffes und einer Schenkung. 

Ein folder Zal kann aber nicht nur eintreten bei dem Vermächtniß eines be- 
ftimmten Gegenftandes, fondern bei jedem Vermächtniß, alſo auch bei einem @eld- 
vermächtniß. 

Obgleich in einem ſolchen Falle die Erfüllung des Vermächtniſſes mittels 
einer Schenkung antizipirt wird, ſo hat der Bedachte an den Fiskus nicht die 
Erbſchaftsſteuer, ſondern den Schenkungsſtempel zu zahlen. 

Eine Schenkung des vermachten Geldes an den Vermächtnißnehmer ſelbſt be- 
ſeitigt das Vermächtniß nicht vollſtändig, es mühten denn dem Schenknehmer andere 
Laſten auferlegt ſein, als durch das Vermächtniß. Iſt z. B. daher die Schenkung 
nichtig, ſo kommt das Vermächtniß zur Geltung. Beiſpiel: A bat dem B eine Sache 
vermacht. Bei der Verheirathung des B jchenft fie ihm der A, die Schenkung iſt aber 
nichtig. Vgl. S. 37, 1, 428. Ebenfo bei einer ſimulirten Schenfung; vgl. S. 14, 1, 215. 
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304. Enteignung Zwangsverſteigerung. Verſicherung. 

Wenn die vermachte Sache dem Erblafjer mittel$ einer Zwangsverſteigerung 
entzogen wurde, fo liegt der Yall des 8 2169 Abi. 3 vor, falls der Enteignungs⸗ 
preis noch ausſteht; injofern gilt der Grundfag: Pretium succedit in locum rei. 
Hat aber der Erblafier den Preid vereinnahmt, fo iſt das Vermächtniß erlofchen. 

Das Gleiche gilt, wenn die vermachte Liegenſchaft auf Betreiben eines Gläu⸗ 
bigers zwangsweiſe verfieigert twurde; die dem Erblaſſer etwa zufallende hyperocha 
gebört dem Vermächtnißnehmer, wenn fie noch außfteht, font nicht. Ebenfo betr. die 
Berfiherungdjumme. 

Sollte der Erblaſſer feinen Anſpruch cedirt haben, jo kommt es daraufan, ob 
er den Geffionspreig bereit vereinnahmt Hat oder nicht; im letzteren Yalle gehört 
derfelbe dem Bermäcdtnignehmer. 

Eine Anfiht des rheinifhen Rechts ftellt zwar Zwangsenteignung und Zwangs⸗ 
verfauf der freiwilligen Veräußerung gleih. Aber die Gegner heben mit Recht 
hervor, daß in jenen Fällen von einem Willen des Teſtators nicht die Rede fein 
tann. Demolombe 22 Nr. 288. Laurent 14 Nr. 221. S. 25, 1, 375; 48, 2, 887, 


305. Vermächtniß auf unmöglidhe, verbotene unfittliche Leiftung. 
5. Fall der Kabduzität. 
2171. 


Ein Vermächtniß, das auf eine zur Zeit des Erbfalls unmögliche 
Leiftung gerichtet ift oder gegen ein zu dieſer Zeit beftehendes gejehliches 
Verbot verftößt, ift unwirkſam. Die Vorſchriften des 8 308 finden ent- 


ſprechende Anwendung. 
(I 1853. II 2042. III 2145.) 


gl. 88 184, 806. 

Berftoß gegen die guten Sitten: 

Die II. Kommilfion jagt: 

„Den Berftoß gegen die guten Sitten ließ man mit NRüdjicht auf die Bors“ 
ſchrifi des 8 259 Eniw. II — 88 806, 307 BGB. und deren Begründung meg,” 
„und zwar als unnöthig. Denn dies folgt bereit? aus 8 134.” 


Bol. Ar. M9-211 und Bud) II S. 182 88 806-809 Nr. 1. 
306. Verbindung, Vermiſchung der vermadten Sade. — Um— 
bildung. 


6. Fall der Kaduzität. 
8 2172. 


Die Leiftung einer vermachten Sache gilt auch dann als unmöglich, 
wenn die Sache mit einer anderen Sache in ſolcher Weife verbunden, ver- 
mischt oder vermengt worden ift, daß nad den 88 946 bis 948 das 
Eigenthum an der anderen Sache fi) auf fie eritredt oder Miteigenthum 
eingetreten ift, oder wenn fie in folcher Weile verarbeitet oder umgebildet 
worden ift, Daß nach 8 950 derjenige, welcher die neue Sache bergeftellt 
hat, Eigenthüner geworden ift. 

SH die Verbindung, Vermifchung oder Bermengung durch einen 
Anderen*) als den Erblaffer erfolgt und Hat der Erblaſſer dadurch Mit- 
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eigenthum erworben, fo gilt im Zweifel das Miteigenthum als vermadt; 
fteht dem Erblaffer ein Necht zur Wegnahme der verbundenen Sache zu, 
fo gilt im Zweifel dieſes Necht als vermacht. Im Falle der Verarbeitung 
oder Umbildung durch einen Anderen als den Erblaffer beivendet es bei 
der Borichrift des 8 ar abi. 3. 


854. II 2048. III 2146.) 
*) Abſ. 1 betrifft den Fall der Vermiſchung ꝛc. durch den Erblaſſer jelbit. 


Anhang betr. die Unmwirkfamleit der Vermädtniffe und Rechtskraft. 


307. Wem Tommt die Unwirkſamkeit eines Bermädtnijjes zu 
ftatten? 
Der Entm. I enthielt folgende diesbezügliche Beltimmung: 


„8 1875. Die Unwirkſamkeit eines Vermächtniſſes kommt dem Beſchwerten zu 
ſtatien, unbeſchadet der Vorſchriften über Erſatzberufung und Anwachſung.“ 


Wurde geſtrichen, weil überflüfſig, da ſich dieſer Satz mit genügender Sicherheit 
bereits aus den allgemeinen Grundſätzen ergiebt. 
Jetziges Recht. Die Motive ſind zutreffend. 


808. Muß der vermachte Gegenſtand beſtimmt jein? 
Der Entw. I enthielt folgende Beſtimmung: 


„8 1847. Iſt die Leiftung, welche den Gegenftand bes Vermächtniſſes bilden 
fol, weder von dem Erblafjer bejtimmt bezeichnet noch nad defien Anordnungen 
zu ermitteln, jo iſt das Vermächtniß nichtig.” 


Wurde geftrichen, weil entbehrlich. 

Jetziges Ned. 

Es gelten die Vorjchriften des Allgemeinen Theils, welche in Bud I S. 248, 
244 zu 8 133 und ferner 83 308-809 entwidelt find. Rgl. auch Buch II 
©. 149—150. 

809. Iſt das Vermächtniß der Erbichaft eines 3. Zt. bes Erb- 
alles noch lebenden Dritten wirkjam? 

Der — I enthielt folgende diesbezügliche Beſtimmungen: 

„S 1858. Sit das Vermächtniß der Exrbichaft eines Dritten oder des Bruch- 
theiles einer joiden wirtſam, fo finden die Borfchriften der 88 488—491, 494499 
entipredende Anwendung; auf Auslieferung der vor den Tode des Berfügenden 
gezogenen Früchte und auf Erfah der vor dieſem ne verbrauchten oder 
— veräußerten Gegenſtände der Erbſchaft hat der Bedachie keinen 

An 
Wurde geſtrichen, weil Fälle dieſer Art außerordentlich ſelten, und man beſſer 
thue, von einer Vorſchrift abzuſehen. 

„8 1857. Das Vermächtniß der Erbſchaft eines zur Zeit des Erbfalles noch 
nicht verſtorbenen Dritten oder bes Bruchtheiles einer ſolchen Erbſchaft iſt nichtig.” 
Wurde geftrihen, nad; Wegfall des $ 1858 Entw. I aus gleichem Grunde. 

Jetziges Nedt. 
Es kommt darauf an, ob der Dritte 3. Zt. des Erbanfalls geftorben Hit; als⸗ 
dann ift das Vermächtniß gültig. — Die geftellte Frage tft ſonach zu verneinen. 

809. Beichreitet das Urtheil gegen den Erben die Rechtskraft 

gegen den Bermäcdhtnißnehmer? 
Das RR. Hat die Frage bejaht; 1. 50 8 1 D. de legat. I (80, 1); 1. 8 pr. 
D. de pignorib. 20, 1; Webell, Gemeines Civilprozeßrecht S. 533. — Weder da3 
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BGB., noch die neue CPO. haben dieje Beſtimmung wiederholt, obwohl 88 326, 327 
die analoge Frage betr. den Borerben und den Tejtamentsvollitreder entichteden Haben. 
Folglich ift die Frage zu verneinen. Erhält aber der bejchwerte Teitamentserbe jelbit 
nichts, weil das Teftament nichtig erklärt wird, jo hat er aud die ihm auferlegten 
Vermächtniſſe nicht auszuzahlen, falls er beweilt, daß der Prozeß richtig entichieden 
iit; durch Streitverfündigung fann er fi) gemäß 8 72 neu CPO. von diefem Beweis 
befreien. — Uebrigens ift jener Beweis leicht zu führen; denn eine faktiſche Ver 
mutbung ftreitet für die Nichtigfeit des Urtheils. Im Nefultat bleibt e& daher fait 
gerade fo, wie früher: Der beichwerte Teſtamentserbe darf ſich feiner Kollufion 
ſchuldig machen, aud) fein Berjäumnißurtheil ergehen lafien. Außerdem bat er bei 
einer zweifelhaften Frage Rechtsmittel zu ergreifen, falls er nicht zur Streitverkündigung 
geichritten ift. — Dasjelbe gilt von einem befchwerten Bermächtnißnehmer. Bon einer 
unverfchuldeten Unmöglichkeit der Erfüllung kann in folden Fällen feine Rede fein. 
Bel. Bud II ©. 5, 82, 85-86, 92. 


VIII. Anteradfänitt. 
Vermaͤchtnißarten. 

310. Vermächtniß einer Forderung, insbeſ. einer Geldforderung 
gegen den Dritten oder den Bedachten ſelbſt. Legatum debiti alieni 
und legatum nominis vel liberationis. Aufrehnung. 

ö & 2173. " 

Hat der Erblafier eine ihm zuftehende Forderung vermacht, Yo ift, 
wenn bor dem Erbfalle die Leiftung erfolgt und der geleiftete Gegenftand 
noch in der Erbichaft vorhanden ift, im Zweifel anzunehmen, daß den Be- 
dachten diefer Gegenftand zugemwendet fein foll.!) War die Forderung auf 
die Zahlung einer Geldfumme gerichtet, fo gilt im Zweifel?)9) die entiprechende 
Geldſumme ala vermacht, auch wenn fich eine folche in der Erbichaft nicht 
vorfindet. *) (1 1855. II 2044. II 2147.) 

Bol. 8 217. 

) Der $ 2173 verläßt das Prinzip, welches in $ 2169 ausgeiprochen it; 
bez. des Bermächtniffes einer Forderung, welche an fich unter den Begriff Qer- 
mädtniß eines beftimmten Gegenftandes fallen mürde, madıt das BGB. in $ 2173 
eine Ausnahme und folgt der mildeften Anficht, weldhe für das AR. aufgeftellt war. 

) Das legatum debiti alieni erlifht fonad im Zweifel nicht durch Rüd- 
zahlung oder Beitreibung, weil nach dem BGB. Hier augnahmeweile nicht Der 
Gegenjtand (die Forderung), ſondern deren Werth vermadt if. Ebenſo S. 74, 
1, 212. 

2) it das legatum nominis vel liberationis für widerrufen zu eradjten, 
wenn der Erblaffer die Schuld gegen den Vermächtnißnehmer ſelbſt beigetricben 
hat? „Am Zweifel“ ift Die Frage zu verneinen, vgl. auch S. 67, 2, 304. 

* Hiermit ift eine bisherige Theorie, welche auch in der Praxis des GN. 
vertreten wurde, verworfen. 

Aus der bisherigen Praris des EN. 

St eine Forderung des Erblaffers vermacht, fo verliert, wenn Die Forderung 
bei Lebzeiten des Erblaffers bezahlt wird, das Vermächtniß feinen Beſtand und 
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erhält der Vermächtnißnehmer nicht das durch die Bezahlung an den Erblaſſer &e- 
langte. Dies gilt auch dann, wenn die Forderung in einem gemeinichaftlichen 
Teftamente vom Ehegatten vermacht und an den Überlebenden Ehetheil als Gläubiger 
zurädbezahlt worden if. M. 23. 11. 91. ©. 13, 318. 

Jetziges Recht. 

Es iſt umgekehrt zu entſcheiden. Der empfangene Betrag iſt zu vergüten, 

und zwar mit Zinſen vom Verfall des Vermächtniſſes an. 

5) Aufrechnung nach dem Tode des Erblaſſers. Der Entw. I enthielt folgende 

diesbezügliche Beſtimmung: 

„3 1856. Hat der Schuldner der einem Vermächtnißnehmer zugemwendeten 
Borderung des Erblaffers nah dem Exrbfalle das Erlöfchen derſelben durch Auf- 
rechnung mit einer ihm gegen den Nachlaß zuftehenben Forderung bewirkt, fo ift 
der befdmerte Erbe verpflichtet, den Vermächtnißnehmer injoweit zu entjchädigen, 

als er bereichert worden ift.“ 


Wurde geftrichen, weil zwar fachlich richtig, eine befondere Hervorhebung jedoch 
nicht nothivendig. 

6) Beiſpiel eine legatum liberationis. Ein legatum liberationis zu 
Gunſten eines Serwandten liegt vor, wenn den Kindern desjelben eine Summe 
vermacht tft, auf welche fie fich eine Schuld ihres Vaters gegen den Zeftator an⸗ 
rechnen follen, fo daß, wenn Diele größer jet als jene Summe, fie gar nichts er- 
halten. Auch bei mangelnder Solvenz des Schuldners tft der Werth eines Libera⸗ 
tionslegates gleih der Nominalſumme desfelben anzufegen. 12. VI. %. VI. 
9. 12, 22. Unter dem BGB. ebenjo. 


stil. Nicht befonders geregelte Bermädtnißarten. 


Il. Geldvermädtniß. Legatum debiti. 

Aus der Braris des Pr. ER. 

1) Das Vermächtniß des Nießbrauchs einer Geldſumme ift Fein Geldvermächt⸗ 
niß. 9. XI. 82.IV. 3.9. 11, 276 Rr. 21. 

2) Handelsſchuld. Das Geldvermächtniß ift nach der Auslegung der beiden 
Erben auferlegt, aber nicht als Handelsſchuld, obſchon fie das Handelsgeſchäft fort- 
zuführen haben. Die Binszahlung aus dem Geichäft, Anmeldung im Gefellichafts- 
konkurs mit Zwangsvergleich umerheblih. 9. VII. 88. IV. 8. 6, 291 Nr. 7563. 

Jetziges Recht. 

Die Entſcheidung 1) iſt nicht zutreffend. Denn der Anſpruch geht auf Zinſen, 
d. h. auf Geld. Folglich iſt z. BV. 8 270 anwendbar. — Die Entſcheidung 2 
iſt zutreffend. 

3) Ein Geldvermächtniß tft im Zweifel nicht auf die Forderung des Bedachten 
an den Erblaffer anzurechnen; aljo keine Aufrechnungsbefngniß der Erben. Vgl. 
das Nähere bei 8 2084. 

4) Legatum debiti ift nur das Vermächtniß eines vom Erblaſſer dem Ver⸗ 
mächtnißnehmer gefchuldeten Gegenstandes. 2-4. II. 90. VI. ©. 11, 146. 

U. Nießbrauchvermächtniß. Bol. jedody betr. Nießbraud des ganzen 
Nachlafſes oder einer Quote desjelben Nr. 247 und 8 737 Abi. 2 neu EBD. - - 
Betr. Werth des Nießbrauchs und Erbſchaftsſteuer j. Buch III Nr. 370, 389. 

II. Rentenvermädtniß. 

Aus der bisherigen Prarie. 
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1) Die jpätere Veränderung oder Verminderung desjenigen Fonds, auf welchen 
ein Rentenvermächtniß angewiejen wurde, tft jedenfall dann von Einfluß auf den 
Fortbezug der Rente, wenn von dem Erblaffer das Vermächtniß auf die wirklich 
eingehenden Renten beichräntt worden ift. Der Pflicht zur ungeihmälerten Zahlung 
eines Rentenvermächtnifies fteht auch eine Erflärung des Erbichaftsantritt3 lediglich 
unter der Rechtswohlthat des Geſetzes und des Inventars entgegen. WM. 5.1V. 84. 
©. 10, 377. 

2) Rentenvermächtniß von 36 M. zu Gunſten des ©. für den Fall feines 
Wegzugs von der Erbin. Wegen jchlechten Verhaltens tft S. zum Wegzug gegen 
diefe Rente verurtheilt. Seht kann er Sicherheit fordern. 26. V. 87. IV. B. 4, 
292 Rr. 968. J. W. 16, 295 Nr. 32. 

Jetziges Net. 

Fall 1) ift Künftig ebenjo zu enticheiden, und zwar gemäß $ 133 BGB. Im 
Uebrigen gelten die allgemeinen Beitimmungen 8 759 ff., 8 197 (Berjährung). — 
Was den Fall 2) betrifft, jo giebt e3 Heine Sondervorfchriften betr. Sicherheitd- 
leitung bei Vermächtniſſen mehr. Es gilt das zu ben 88 2162—2164 Geſagte. — 
Betr. Binfen ſ. 8 2184. 

IV, Untheilbares Bermädtniß. 

Aus der bisherigen Praxis. 

„Mobiliar und Inventar“ find fein untheilbares Vermächtniß. 23. VI. 92. VI. 
9. 13, 293. 

Jetziges Recht. 

Es gelten die allgemeinen Grundſätze. Uebrigens iſt die Entſcheidung zutreffend. 

V. Eine Reihe von Vermächtnißarten find in anderen Beſtimmungen ge- 
regelt, jo das Vorausvermächtniß, alternatives und Wahlvermächtniß in 88 2150 
bis 2154, Gattungsvermächtniß in 88 2155, 2182, xc. 


IX. Anteradfänitt. 
Unfall und Erwerb des Vermächtniſſes. 

312%. Vermächtnißanſpruch. Obligatorifcher, fein dinglicher An- 
Iprud; aud bei dem logatum rei certae feine rei vindicatio- 

8 2174. 

Dur; das Vermächtniß wird für den Bedachten das Recht be- 
gründet, von dem Befchwerten die Leiftung des vermachten Gegenftandes 
zu fordern. (I 1865 Sat 1. 1I. 2045. III. 2148.) 

Bisheriges Recht. 

a) RR. Bei dem legatum rei cortao wurde auch ein dinglicher Anſpruch 
gewährt. 

b) Br. LR. 1 12 8 288. Der Legatar der Sadje hat 1) einen perjönlichen 
Anſpruch gegen den Erben und 2) einen dinglichen gegen Dritte. Zeitpunkt des 
Erwerbs von bedingten Legaten: Eintritt der Bedingung. 7. XI. 82. la. 3. W. 
12, 22 Ar. 31. R. K. 27, 928. 

Pr. ER. 112 8416. X. vermacht dem U. Y⸗Mark und zu deffen Sicherung 
den gleichen Betrag einer höheren Hypothek. Dieſe letztere pfändet ein Gläubiger B. 
des (einzigen) Erben. B. geht vor A. Denn das OLG. legte aus: Won der Hypo⸗ 
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thek ift fein Theilbetrag legirt, U. Hat nur einen perjönlihen Aniprud auf Be- 
friedigung aus berjelden. 12. I. 82. IV. €. 6, 236. 

c) Rheiniih-franz. Recht. Die Frage ift ſtreitig. BZacdariä $ 723 Note 2. 
Die Herrihende Anficht gewährt nnr einen obligatoriichen Anſpruch. 

Die Legatforderung kann fofort eingeflagt werden ohne vorheriged Aus- 
lteferungsbegehren. Der Schlußfab des Art. 1014 C. c. will nur eigenmächtiger 
Belitergreifung vorbeugen und die Zeit des Anſpruchs auf Zinfen und Früchte 
feftftellen. 1. VOL. 90. II. P. 21, 622. 8. 9. 57, 11. 

Standpunkt der Motive. 

Der Entw.I enthielt folgende Beftimmung, welche ala überflüffig geſtrichen wurde: 

„3 1865 Sag 2. Ein unmittelbarer Uebergang bes den Gegenftand des Ber- 

mädhtnifjes bildenden Nechtes auf den Vermächtnißnehmer findet auch dann nicht 
ftatt, wenn das Recht zum Nachlaſſe gehört.” 

Aus den Motiven der II. Kommilfion: 


„Zuzugeben ſei allerdings, daß der unmittelbare Uebergang von den Erb-“ 
„laſſer gewollt fein könne. Es entftehe nun die Frage, ob diefer Wille, wenn er” 
„wirklich der Verfügung des Teſtators zu Grunde gelegen habe, vom Gejeßgeber“ 
„zu reſpektiren ſei. Dagegen fprächen die gleichen Gründe, welche die Kommilfion“ 
„veranlaßt hätten, durch Verfügung unter Lebenden die Uebertragung des Eigen-“ 
„thums dur bloße Willenserklärung — vielmehr neben dem auf“ 
„Uebertragung des Eigenthums gerichteten Willen noch die Uebergabe zu verlangen.“ 
„Dieles fogenannte Traditionsprinzip beruhe mejentlich auf zwei Gründen. Ein-“ 
„mal jolle durch die Uebergabe Hargeftellt werden, daß der Wille auf den unmittel-“ 
„baren Uebergang des Eigenthums und nicht nur auf die Begründung obligato-“ 
„riſcher Beziehungen gerichtet fei. Weiterhin folle aber auch der Webergang des“ 
„Eigenthums nach Außen Hin erfennbar gemacht werden. Für den Yall der Ans“ 
„nahme des Bindilationglegats würden die beiden Gefichtspunfte außer Acht ge⸗“ 
„laffen werden. Der Legatar ift allerdings auf einen mehr oder minder unficheren“ 
„perſönlichen Anſpruch gegenüber dem Erben angewiejen und wird unter Umſtänden“ 
„"berhaupt nichts, unter anderen Umftänden an Stelle des in natura vermachten“ 
„Segenitandes nur ein mehr oder weniger entjprechendes Geldäquivalent erhalten.“ 


Im alle eines Nachlaßkonkurſes wird er überhaupt nichts erhalten. 

Jetziges Red. 

Der Standpunlt der Motive ift durchgebrungen. Der Bermächtnißnehmer 
hat nur einen obligatoriichen Anfpruh auf Ausantwortung des Vermächtniſſes, 
und zwar nad) der Verichiedenheit der Fälle, bald gegen den beichwerten Erben, 
bald gegen den beichwerten Bermächtnißnehmer. — Der Erblafjer fann zur Sicherung 
der Vermächtnißnehmer einen Teftamentspollftreder ernennen. Bgl. Nr. 315. 

318. Bereinigung (Konfufton) zu Gunsten des Erben, wenn der 
Erblaffer eine Forderung zc., welche ihm gegen den Erben x. zufteht, 
vermacht Hat. g 2175. 


Hat der Erblaffer eine ihm gegen den Erben zuftehende Forderung 
oder bat er ein Recht vermadht, mit dem eine Sache oder ein Recht des 
Erben belaftet ift, jo gelten die in Folge des Erbfalls durch Vereinigung 
von Recht und Verbindlichkeit oder von Net und Belaftung er- 
Iojchenen Rechtsverhältniffe in Anſehung des Vermächtniſſes als nicht er- 
lofchen. *) (1 1866. II 2046. III 2149.) 

*, Der Vermächtnißnehmer Tann daher den Erben direkt auf Zahlung verklagen. 
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314. Vermächtnißanfall, Gefehestert. 

a) Die Regel: Anfall des Vermächtnifſes mit dem Erbfalt. 
8 2176. 

Die Forderung des Vermächtnißnehmers kommt, unbejchadet des 
Rechtes, das Vermächtniß auszufchlagen, zur Entjtehung (Anfall des Ber- 
mächtniffes) mit dem Erbfalle. 

(I 1867 Wbf. 1. II 2047 Sat 1. III 2150.) 

Bol. 8 I neu KO. 

b) Anfall bei Vermãchtniß unter auffhiebender Bedingung oder Anfangstermin. 
8 2177. 

Iſt das Vermächtniß unter einer auffchiebenden Bedingung oder 
ınter Beitimmung eined Anfangstermind angeordnet und tritt die Be- 
dingung oder der Termin erft nach dem Erbfall ein, jo erfolgt der An- 
fall des VBermächtniffes mit dem Eintritte der Bedingung oder des Termins. 

(I 1867 Abſ. 2 Nr. 1. II 2047 Sa 2. III 2161.) 

Bei auflöjender Bedingung tritt die Regel des vorhergehenden Paragraphen 
ein. — Betr. Suſpenſivbedingung |. Nr. 315. 

e) Anfall an eine noch nicht empfangene, an cine unbeftimmte Perſon. 
8 2178. 

Sit der Bedachte zur Zeit des Erbfalld noch nicht erzeugt oder wird 
jeine Berfönlichkeit duch ein erſt nad) dem Erbfall eintretendes Er- 
eigniß bejtimmt, jo erfolgt der Anfall des Vermächtniſſes im erfteren 
Falle mit der Geburt, im Tetteren alle mit dem intritte des Er- 
eignifies. (1 1867 Abſ. 2 Nr. 2, 3. II 2048. III 2182.) 

Das rheinifch-franz. Recht Tat auch Fein Vermächtniß an eine zukünftige oder 
ungewifle Perſon zu. 

d) Zuftand zwifchen Erbfall und Bermähtnikanfali. 
8 2179. 

Für Die Zeit zwilchen dem Erbfalle und dem Anfalle des Vermächt- 
nifjes finden in den Fällen der SS 2177, 2178 die Borfchriften An- 
wendung, die für den Fall gelten, daß eine Leiftung unter einer auf- 
ichiebenden Bedingung geſchuldet wird, 


(1 1867 Abi. 3. II 2049. IH 2153.) 
Bl. 8 158 fi. 


e) Annahme und Ausichlagung. 
8 2180. 
Der Vermächtnißnehmer kann dag Vermächtniß nicht mehr ausjchlagen, 
wenn er es angenommen hat. 
Die Annahme jowie die Wusichlagung des Vermächtniſſes erfolgt 
durch Erklärung gegenüber dem Bejchwerten. Die Erklärung fann erit 
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nad) dem intritte des Erbfall® abgegeben werden; fie ift unwirkſam, 
wenn fie unter einer Bedingung oder einer Zeitbeitimmung abgegeben wird. 

Die für die Annahme und die Ausfchlagung einer Erbichaft geltenden 
Borichriften des $ 1950, des 8 1952 Abf. 1, 3 und des $ 1953 Abſ. 1, 2 
finden entiprechende Anwendung. 

(1 1873. II 2050. III 2154.) 

Una electa via non datur recursus ad alteram. 

Aus der bisherigen Braris. 

a) CR. Legate werden ipso jure erworben, ohne daß es einer Annahme 
bedarf. 12. VI. 90. VI. 9. 12, 22. 

b) Pr. ER. 112 88 293, 612. Der Vermächtnißnehmer (Fideilommißftiftung) 
nahm das Vermächtniß mit Proteft gegen die Auflage an. Zuläffig. 19. IV. 86. IV. 
8. 3, 277 Rr. 921. 

Jetziges Recht. Beide Entfcheibungen find zutreffend. 


X. Autersdiänitt. 


Erfüllung des Vermaächtuiſſes. 


815. Wer hat die Auslieferungskoſten des Vermächtniſſes zu 
tragen? Erfüllungsort. Gerichtsſtand. 

Es Handelt fi um eine gewöhnliche Forderung an die Erben, folglich gelten 
die 88 269, 270. Bgl. Buch IL ©. 68. 

Wenn der Bermächtnipnehmer ohne Anforderung Magt, fo Tönnen ihn die 
Prozeßkoſten gemäß 8 93 neu CPO. treffen. 

Für feine Sicherung Hat der Vermächtnißnehmer die Rechte eines gewöhnlichen 
Gläubigers, aljo auch Arreft, einftwetlige Verfügung (Vormerkung) gemäß 8 916 
nen CPO.; bei Geld, Hypotheken, Werthpapieren oder vertretbaren Sachen kann er 
auch im Urkundenprozeß Klagen; 8 592 nen CPO. 

Dez. des Gerichtöftandes fteht ihm 8 27 neu EBD. zur Seite. And kann 
er jeden einzelnen Miterben auf das Ganze belangen. 8 2068. 


816. Gläubiger eines Vermächtnißnehmers. 

Es wird zurüdverwiejen auf Nr. 86. Bgl. ferner Nr. 549. 

Die Gläubiger des Vermächtnißnehmers können feinen Anſpruch fofort mit 
deſſen Anfall pfänden, auch wenn er noch nicht angenommen hat. 8 2176. 

Schlägt der Vermächtnißnehmer aus, fo Tönnen feine Gläubiger die Aus- 
ſchlagung nicht anfechten; die Pfändung fällt zufammen. Zwar fehlt eine Beſtim⸗ 
mung, wie 8 852 neu EBD., für das Vermächtniß. Dennoch gilt dasjelbe, wie 
bei dem Erben; dies folgt aus 8 9 neu KO. Das Ausſchlagungsrecht ift ein höchſt 
perjönliches Recht des Erben. 

Aus denfelben Gründen gehört das bereits anerfallene Vermächtniß nicht zur 
Konkursmaſſe, wenn der Gemeinſchuldner ausichlägt; 8 9 nen KO. — 8 2180. 


s17. If ein ſuspenſiv bedingtes Recht cedirbar? Pfändbar- 
feit, Konkurs, 
Aus der Braris des EN. 
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1) Bei fuspenfio bedingten Vermächtniſſen kann der Erwerb (dies legati 
cedens) nicht vor Eintritt der Bedingung erfolgen. Erft mit diefem Moment er- 
wirbt der Legatar das Recht auf das Vermächtniß mit Bererbungskraft. 2) Auch 
noch das Juſtinianiſche Necht Hält den Unterjchied von der rechtlichen Bedeutung 
bedingter Obligationen und bedingter Legate aufredt. 3) Auch die Ceſſion eines 
juspenfiv bedingten Vermächtniſſes ift an und für fi) gültig und Tann zu einem 
für den Geffionar Hagbaren Anſpruch führen. Das Verbot der Veräußerung von 
Erbichaften noch lebender Dritter ſteht hierfür nicht im Wege. 20. III. 83. II. 
B. 8. 7, 588. 

Jetziges Recht. 

Die geſtellte Frage iſt zu bejahen, denn es exiſtirt fein diesbezügliches Ceſſions⸗ 
verbot. Ob aber ber Ceſſionar etwas erhält, iſt eine andere Frage. Dieſe ent- 
ſcheidet fih aus der Berfon des Cedenten, ob er nämlich den Eintritt der Be- 
dingung erlebt. Es Hanbelt ſich um die Ceſſion einer zukünftigen Forderung, und 
zwar um ein pactum de cedendo. Vgl. Bud) II ©. 329, 322. — Es muß daher 
nad Eintritt des Vermächtnißanfalls eine Uebertragnng (Eeifion) Hinzutreten; ein 
Gläubiger, welcher vor diefer Ceſſion pfändet, geht vor. 

Hieraus folgt weiter, daß vor dem Anfall ein Gläubiger zwar den künftigen 
Anſpruch pfänden kann, aber er erlangt Hierdurch Tein dingliches Recht, fondern 
nur einen obligatoriſchen Anſpruch auf bie Webertragung des Anſpruchs, jobald er 
zur Entftehung gelangt. Das Gleiche gilt für den Yall eines Konkurſes. 

318. Erfüllungszeit, insbeſ. wenn diejelbe im Ermefjen des Be- 
ſchwerten fteht. 

8 2181. 


St die Zeit der Erfüllung!) eines Vermächtniſſes dem freien Be- 
lieben?) des Beſchwerten überlaffen, jo wird die Leiftung im Zweifel mit 
dem Tode des Beichwerten fällig. 

(I 1766. II 2061. III 2155.) 

ı) Bez. der Fälligkeit gelten die allgemeinen ®rundfäte, insbeſ. 88 271,272. — 
Der 8 2181 enthält nur eine Ausnahme von diefer Regel für den Fall, daß die 
Erfüllungszeit dem „freien Belieben“ des Beſchwerten überlaffen ift. Alddann tritt 
mindeftens mit feinem Tod die Fälligkeit ein, d. H. feine Erben müffen unter allen 
Umftänden a Bgl. Bud II ©. 69 „Bahle, wenn ih Tann” und Buch I 
©. 390 Nr. 6 

7) Bas bebentet „freies Belieben”? Der Begriff ift nicht über feinen Fall 
auszudehnen, wenn auch demjelben gleichwerthige Ausdrücke (3.8. freies Ermefien) 
gleigitehen. Daher umfaßt jener Begriff nicht billiges Ermefjen (vgl. 8 315), aud) 
nicht die Klauſel „Zahle, wenn ich kann“ ꝛc. 


Gewährleiftungspflicht des Beſchwerten. 
819. Gefegestert. Gemwährleiftungspfliht des Beſchwerten für: 
a) Mangel im Net bei: 


1. Gattungövermädtniß, 2. bei einem beftimmten, aber fremden 
Gegenftand, 3. bei einem Grundflüd. — Belaftung mit Hypotheten 
Seitens des Erblafjers. 
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& 2182. 

Sit eine nur der Gattung nach beſtimmte Sache vermacht, jo hat der 
Befchwerte die gleichen Verpflichtungen wie ein Verkäufer nad) den Bor- 
ichriften des $ 433 Abf. 1, der 88 434 bis 437, des 8 440 Abi. 2 bis 4 
und der 8S 441 bis 444.1) 

Dasfelbe gilt im Zweifel, wenn ein beitimmter nicht zur Erbichaft 
gehörender Gegenftand vermacht ift, unbeichadet der fi aus dem 8 2170 
ergebenden Beſchränkung der Haftung. ?) 

Iſt ein Grundſtück Gegenftand des Vermächtniſſes, fo haftet der Be- 
ichwerte im Zweifel nicht für die Freiheit des Grundftüds von Grund- 
dienftbarteiten, beſchränkten perfönlichen Dienftbarfeiten und NReallaften.?) 

(I 1879. II 2062. III 2156.) 
b) Mangel der Sache, aber nur bei Battungspermädtnig. Nachlieferung 
einer mangelfreien Sade, Haftung bet Arglift. 
8 2188. 

Iſt eine nur der Gattung nach beſtimmte Sache vermadt, fo Tann 
der Bermächtnißnehmer, wenn die geleiftete Sache mangelhaft ift, ver- 
fangen, daß ihm an Stelle der mangelhaften Sache eine mangelfreie ge- 
liefert wird. Hat der Beſchwerte einen Fehler argliftig verjchwiegen, jo 
fann der Vermächtnißnehmer Statt der Lieferung einer mangelfreien Sache 
Schadenserfag wegen Nichterfüllung verlangen. Auf dieſe Anſprüche finden 
die für die Gemwährleiftung wegen Mängel einer verkauften Sache geltenden 
Borfchriften entiprechende Anwendung. ı) 

(I 1879. II 2053. III 2157.) 

) Das Gattungsvermächtniß bes 8 2155. In diejer Hinficht ift die Ge⸗ 
währleiftung geregelt: 

a) Durch) 8 2182 Ubi. 1, betr. den Mangel im Recht. Der Beichwerte hat 
den Mangel im Recht zu befeitigen eventuell Echadengerfat zu leiften. — 

b) Durch $ 2183 betr. einen Mangel der Sade. In diefer Hinficht ift es 
ebenfalls wie bei dem Kauf, d. h. $ 480 ift anwendbar. 

2) Vermächmiß eines fremden, aber bejtimmten Gegenſtandes (Sache). — Die 
Gewährleiftung tft geregelt in $ 2182 Abſ. 3, aber nur betr. ded Mangels im Recht. 
Jedoch Hat der Beichwerte den Mangel im Recht nicht ſchrankenlos zu vertreten, 
fondern mit der Einjchränfung aus 8 2170 Abſ. 2 (betr. unverjchuldete Unmöglich⸗ 
feit); diefe wird noch erläutert in $ 2172. — Auch ift der Abſ. 2 nur eine Aus- 
legungsvorſchrift („Im Zweifel“); ganz anderd Abſ. 1, woſelbſt diefer Zuſatz fehlt und 
fonad) von Auslegung feine Rede fein kann. 

9) Vgl. die folgende Nr. 30. 


820. Grundſtücksvermächtniß. Widerſpruch (Antinomie) des 
8 2182 Abſ. 3 mit 88 2165-2168, in 8beſ. 8 2166. 

Der 8 2183 Satz 3 regelt die Gewährleiſtung betr. Mängel im Recht. Wenn 
derjelbe fowohl den Fall, daB das Grundftüd dem Erblaſſer gehörte, als auch den- 
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jenigen, daß ber Erblafjer ein fremdes Grundſtück vermacden wollte, umfaßt, jo liegt 
eine Antinomie vor mit 83 2165—2168. 

a) Der Fall, wenn der Erblafier fein eigenes Grundſtück vermadte, aber 
jpäter veräußerte, jcheidet ganz aus. Derfelbe ift geregelt in $ 2169 Abſ. 1. 

b) Vielmehr iſt mur behandelt die Belaftung mit dingliden Rechten, und in 
diejer Hinficht giebt $ 2182 nur eine Auslegungsregel („m Zweifel”) dahin: Für 
Grunddienſtbarkeiten, beichränfte perjönliche Dienitbarfeiten und Reallaſten haftet der 
Beichwerte nicht. Folglich Haftet er für die anderen dinglichen Rechte, aljo namentlich 
die Hypotheken und Grundſchulden. Qui dicit de uno negat de altero. 

Was von der Hypothek gejagt ift, gilt auch von der Nutznießung. 

Sn den 88 2165— 2168, insbeſ. 3 2166 fteht aber das Gegentheil. Ueber die 
Löfung des Wideripruc |. Nr. 293. Nah meiner Anſicht enthält $ 2182 Abſ. 1 
die Negel, die 88 2165—2168, insbe. 8 2166 die Ausnahme. 

821. Beſteht, abgejeben von den 88 2182, 2188, ein Gewähr: 
leiftungsanipruh bes Vermächtnißnehmers? Verſchulden des Be- 
Shwerten. Verkauf der vermadten Sade durch den Erben. 

Die Frage ift zu verneinen; prinzipiell bejteht feine Gemährleiftungspflicht des 
Beichwerten, ſowohl bez. der Mängel in Recht, als der Mängel der Sache. Es 
verhält ſich ähnlich wie bet der Schenkung: „Einem geſchenkten Gauf, fieht man 
nicht ins Maul“ (oder wie die Spanier jagen, „auf die Zähne”). Die 83 2182, 
2183 find Ausnahmen von der Regel, alfo nicht über ihren Fall auszudehnen. 

Am AR. war es ähnfih. Der Vermächtnißnehmer Hat ein Recht auf Gewähr⸗ 
feiftung nur bei dem Gattungsvermächtniß oder wenn das Vermächtniß alternativ 
gefaßt war. Bgl. 1. 77 3 2 de legat. II 1. 89 8 8 de legat. III. 

Daß der Beichwerte Ichadenserfagpflichtig fit, wenn ihn wegen der Eviftion 
eine Schuld trifft, tft ſelbſtverſtändlich. 

Das Gleiche gilt, wenn der Erbe eine vermadte Sache (Brundftüd) ver- 
äußert hat. Der Vermächtnißnehmer hat feinen (dinglichen) Anſpruch gegen ben 
dritten Erwerber, weil dad BGB. das Vindikationslegat verworfen bat. Selbſt 
wenn der dritte Erwerber den obligatoriiden Anſpruch des Vermächtnißnehmers ge- 
tannt haben follte, ift e8 zweifelhaft, ob der Vermächtnißnehmer gegen ben Dritten 
irgend einen Anſpruch Hat. Vgl. Buch II ©. 1249 $ 823 Nr. 8. — Uebrigens 
kann in ſolchen Fällen der Erbe ſchuldlos fein, wenn z. B. das eigentliche Teitament, 
weiches das Vermächtniß verordnet, erit ſpäter aufgefunden wird. 


822. 1. Früchte, Zinſen und Nubungen. 
U. Untergang der vermadten beftimmten Sade. 
IL Koften der Wblieferung und Erfüllungsort des VBermädt- 


niſſes. Gerichtsſtand. 
8 2184. 


Iſt ein beſtimmter zur Erbſchaft gehörender Gegenſtand vermacht, ſo 
hat der Beſchwerte dem Vermächtnißnehmer auch die ſeit dem Anfalle des 
Vermächtniſſes gezogenen Früchte ſowie das ſonſt auf Grund des ver- 
machten Rechtes Erlangte herauszugeben. Für Nutzungen, die nicht zu den 


Früchten gehören, hat der Beſchwerte nicht Erſatz zu leiſten. 


(I 1878. II 2054 Abſ. 1. III 2158.) 
Bel. 88 99, 100. 
Scherer, Bürgerl. Geſetzbuch. V. 13 
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Zu I. Der Vermächtnißnehmer Hat nur einen obligatorifhen Anfpruch, folglich 
greifen bez. der Binjen, Früchte und Nupungen die allgemeinen Grundſätze Platz, 
d. h. diejelben find erft vom Tage bed Verzugd an zu verzinfen. gl. 85 988, 
284 —292. — Bez. eines Geldvermächtniſſes greift ferner 3 270 Platz. 

Ausnahmsweiſe gehören jedoch die Zinfen und Nutzungen ſchon „jeit dem An⸗ 
fall des Vermächtniſſes“, felbft wenn der Beſchwerte keine Kenntniß vom Ver⸗ 
mächtniß gehabt haben follte, d. 5. in der Regel feit dem Todestag des Erblaſſers 
(8 2176) dem Vermächtnißnehmer, nämlich: 

1) Im Falle des 8 2184. — inter deſſen Schlußſatz fällt z. B. die Benutzung 
eines vermachten Pferdes oder Wagend. Eine Pflicht des Beichwerten im Intereſſe 
des Bedachten, Frlichte zu ziehen, befteht nicht. Dagegen bat er biejenigen zu er- 
jegen, welche er zwar gezogen, aber verbraucht oder fchuldhaft vernichtet bezw. be- 
ichädigt Hat. — Der 8 2184 betrifft nur dag Vermächtniß eines beftimmten Gegen- 
ftandes, Hierzu gehört aber auch das legatum debiti alieni und liberationis. 

2) Es befteht aber noch eine weitere Ausnahme, nämlih: Wenn der Erblafler 
verordnet bat, dat dem Vermächtnißnehmer bie Zinjen und Früchte vom Xobestage 
an gebühren. Dies lann auch ftillichweigend gefchehen, 3. B. mitteld Zuwendung einer 
Reibrente oder Unterhaltsanſpruch vom Todestag an. Vgl. 1. 47, in princip., D. 
de legat.; 1. 5 C. de necess. hered. instit., 1. 1 C. de usur. et fruct. legat,, 
und Art. 1015 0. c. 

Aus der bisherigen Praris. 

a) Pr. LR. I. 12 88 294, 296, 361. Das Rentenvermächtniß trägt von ber 
Fälligkeit ohne Mahnung 5°, Zinſen. Die erfte Rate jedoch nicht vor Ablauf der 
Ueberlegungsfrift. Der Einwand aus Br. LR. 8 298, die Zulänglichleit des Nach⸗ 
lafjes fei noch nicht ausgemittelt, Ift nach Lage der Sadje troß Pr. TR. 8 861 ver- 
worfen. 20. VI. 89. IV. 8. 8, 109 Nr. 288, 897. J. W. 18, 315 Nr. 47. 

b) Rheiniſch⸗franz. Recht. Auch bei einem Zinſenvermächtniß Tann nad 
Wrt. 1014 C. c. der Vermächtnißnehmer die verfallenen Renten erjt vom Tage ber 
Auslieferungstlage oder der freiwillig zugeftandenen Auslieferung verlangen. Zum 
Begriffe der lepteren tft thatſächliche Vollziehung nicht erforderlih. 2. IV. 89. II. 
B. U. 55, 237. 

Jetziges Recht. 

Die verzögerliche Einrede, welche dem Erben aus ben 88 2014 -2017 zuſteht, 
hebt die Zinspflicht nicht auf. — Uebrigens iſt die Entſcheidung unter a) zutreffend. 

Was das Zinſenvermächtniß betrifft, fo it dasfelbe ein Geldvermächtniß, alſo 
8 270 anwendbar. Hat der Erbe trog Kenntniß des Vermächtniſſes die Zinſen ein- 
gezogen, jo muß er fie mit Zinfen berausgeben (8 284 Abf. 2). 

Bu I. Bez. des Untergangs der vermachten beftimmten Sache gelten, ſoweit 
fie in die Hände des Erben oder Beſchwerten gekommen fit, die allgemeinen Grund- 
läge. Den Fall, daß fie bei dein Erblaſſer zu Grunde gegangen ift, regelt $ 2169. 

Zu TU. Bez. der Koften ber Wblieferung des Vermächtniſſes gelten die allge: 
meinen Borjchriften, alfo $ 270; bez. des Erfüllungsorte® ebenfo 8 269. Bal. 
Bud II ©. 68. — Bez. des Gerichtäftandes kommt $ 27 nen CPO. in Betradht. 

828, Verwendungen des Beihmerten. 

8 2185. 
Iſt eine bejtimmte zur Erbſchaft gehörende Sache vermacht, To Tann 


der Beſchwerte für die nad) dem Erbfall auf die Sache gemachten Ber- 
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twendungen fowie für Aufwendungen, bie er nach dem Erbfalle zur Be- 
jtreitung von Laften der Sache gemacht bat, Erfah nad den Vorjchriften 
verlangen, die für das Verhältniß zwilchen dem Befiger und dem Eigen- 
thũmer gelten. (1 1880. II 2055. III 2159.) 

Die 88 994—996, 990 find analog anzuwenden. — Folgende Beitimmung des 
Entw. I wurde als entbehrlich gejtrichen: 

„3 1880 Abſ. 2. Iſt dem Vermächtniſſe eine auffchiebende Bedingung oder ein 
Anfangstermin beigefügt, jo kann der Beſchwerte wegen der auf den Gegenftand 
vor Eintritt der Bedingung ober des Termine gemadjten Verwendungen von bem 
Bermädtnißnehmer nur injofern Erfag fordern, als der feßtere in Folge der Ver⸗ 


on. bereihert wird. Die Borfchriften des 8 986 Abi. 3, des $ 997, bes 
8 998 Ab. 1 und der 88 1008, 1009 finden entiprechende Anwendung.” 


824. Erfüllung des Vermächtnißanſpruchs bei Beſchwerung 
eines Vermächtnißnehmers: Geſetzliche Befriſtung. 
8 2186. 
Iſt ein Vermächtnißnehmer mit einem Vermächtniß oder einer Auf- 
lage bejchwert, fo ift er zur Erfüllung erſt dann verpflichtet, wenn er 
die Erfüllung des ihm zugemwendeten Vermächtniſſes zu verlangen be- 


rechtigt ift.*) (1 1877. 11 2056. III 2160.) 
) Ob er von dem Recht Gebrauch macht oder nicht, iſt unerheblid. 


XI. Anteradfänitt. 
Körsung (Reduction) der Bermädtniffe. 

825. Bejebestert und deſſen Eintheilung. 

a) Kürzungsrecht des Bermähtniinchmers. Keine Haftung ultra emolumentum. 
8 2187. 

Ein Bermächtnignehmer, der mit einem Vermächtniß oder einer Auf- 
fage beichwert ift, kann die Erfüllung auch nach der Unnahme des ihm 
zugemwenbeten VBermächtniffes inſoweit verweigern, als dasjenige, was er aus 
dem Vermächtniß erhält, zur Erfüllung nicht ausreicht. 

Tritt na $ 2161 ein Anderer an die Stelle des bejchwerten Ver- 
mächtnißnehmers, fo haftet er nicht meiter, als der Vermächtnignehmer 
haften würde. 

Die für die Haftung des Erben geltenden Vorſchriften des $ 1992 
finden entiprechende Anwendung. 

(I 1876 Abf. 2, 1881. II 2057. III 2161.) 
b) Kürzungsrecht des felbft eine Kürzung Erleidenden. 
& 2188. 

Wird die einem Vermächtnißnehmer gebührende Leiftung auf Grund 
der Beichräntung der Haftung des Erben, wegen eines Wflichttheilg- 
anſpruchs oder in Gemäßheit des 8 2187 gekürzt, fo kann der Bermächtnig- 

18* 
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nehmer, fofern nicht ein anderer Wille des Erblafier anzunehmen ift, die 
ihm auferlegten Beſchwerungen verhältnigmäßig kürzen. 
(1 1882. II 2068. III 2162.) 


e) Borrangsanordnung für ein Vermächtniß ıc. 
8 2189. 

Der Erblafier kann für den Fall, daß die dem Erben oder einem 
Bermächtnißnehmer auferlegten Vermächtniffe und Auflagen auf Grund der 
Beichränktung der Haftung des Erben, wegen eines Pflichttheilsanſpruchs 
oder in Gemäßheit der SS 2187, 2188 gekürzt werden, durch Verfügung 
von Todesmwegen anordnen, daß ein Vermächtniß oder eine Auflage den 
Borrang vor den Übrigen Beichwerungen haben fol. 

(I 2117 Abſ. 2 Nr. 4. IT 2059. M 2163.) 
Es kann der Fall eintreten, daB der Nachlaß nicht zur Bezahlung der ſämmt⸗ 


lichen Bermädhtniffe ausreiht. — Eine Falcidiſche oder Trebelliantiche Quart kennt 
das BGB. ebenjowenig, wie ber C. c. 


336. Beiſpiele. 

Aus der Prarid zum Pr. LR. I 12 8 234. 

1) Nur der Vorbehaltserbe kann die Legatare bei unzureichendem Nachlaß iu 
Anſpruch nehmen; nicht der Erbe ohne Vorbehalt. 9. VI. 86. IV. 3.8. 15, 281 
Nr. 46. E. 16, 222. 8. 3, 901, 928. 

2) Beweis der Unzulänglichkeit des Nachlaſſes. Deflen Verjilberung tft nötbig; 
Inventar mit Tare genügt nicht, wenn Legatar nicht einverftanden iſt. 23. V. 81. IV. 
€. 5, 188 Nr. 81, 4. Wa. 82, 115 Nr. 101. 

Jetziges Recht. 

Bu 1) Allerdings muß der Erbe, welcher unbeichräntt haftet, alle Bermächt- 
niffe ohne Abzug auszahlen. Allein ein Erbe mit unbeichräntter Haftung kommt 
unter ber Herrichaft des BGB. Taum vor. 

Bu 2) Der Beweis der Unzulänglichlett des Nachlaſſes Tann auf jede Weile 
geführt werben. 

8) Wie ift zu verfahren, wenn bie Erbmafie nicht zur Auszahlung fämmt- 
liher Vermächtniſſe Hinreiht? Die Vermächtniſſe müſſen verhältnigmäßig gekürzt 
werden, falls nicht der Erblaffer das Gegentheil verordnet hat. Dies folgt daraus, 
weil jeder Vermächtnißnehmer nur einen -obligatorlichen Anſpruch bat. Der Ber- 
mädjtnißnehmer Tann in die Lage fommen, das Vermächtniß ganz ober theilweiſe 
wieder herausgeben zu müſſen. 


XI Anterabſchnitt. 


Gemeine und ſideikommiſſariſche Subflitution (Grfaßberufung, Nach⸗ 
vermädtuik) bei Bermaͤchtniſſen. 
837. Geſetzestext und deſſen Eintheilung. 
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a) Gemeine Subftitution oder Erſatzberufung. 
8 2190. 
Hat der Erblaffer für den Fall, daß der zunächſt Bedachte das Ber- 
mächtniß nicht erwirbt, den Gegenstand des VBermächtniffes einem Anderen 
zugewendet, jo finden die für die Einfegung eines Erſatzerben geltenden 
Vorſchriften der 88 2097 bis 2099 entiprechende Anwendung. 
(1 1871 Abſ. 2 Sat 2, 1883. II 2060. III 2164.) 


b) Fideilommiffariihe Subftitution oder Nachvermãchtniß. 
8 2191. 

Hat der Erblaffer den vermachten Gegenitand von einem nach dem 
Anfalle des Vermächtniſſes eintretenden beftimmten Zeitpunkt oder Er- 
eigniß an einem Dritten zugewendet, fo gilt der erſte Vermächtnißnehmer 
als beſchwert. 

Auf das Vermächtniß finden die für die Einſetzung eines Nacherben 
geltenden Vorichriften des $ 2102, des 8 2106 Abi. 1, des 8 2107 und 
des 8 2110 Abi. 1 entiprechende Anwendung. 

(I 1884, 1885. II 2061. III 2168.) 


Der Entw. I enthielt folgende diesbezügliche Beftimmung: 

„g 1844. Hat der Erblafjer dem Erben die Veräußerung eines zum Nach⸗ 
laſſe gehörenden Gegenſtandes oder die Verfügung von Todeswegen über einen 
ſolchen Gegenſtand — Ay tft anzunehmen, d R: die Berfon, zu deren Gunſten 
das Verbot beſtimmt if wenn eine ſolche Perſon — ezeichnet iſt, die 
geſetzlichen Erben nach = Tobe be3 legteren den Gegenftand als Bermä chtu iß 
erbalten ſollen.“ 

Wurde geſtrichen, weil bei Bezeichnung der Perſon felbftverftändlich, bei unter⸗ 
lofjener Bezeichnung als Auslegungsregel unrichtig. 


$ünfter Titel, 
Auflage. 

828. Geſetzestert und deſſen Eintheilung. 

a) Belche Borichriften Über das Vermächtniß find auf Die Auflage anwendbar? 
8 2192. 

Auf eine Auflage finden die für Tebtwillige Zuwendungen geltenden 
Vorſchriften der SS 2065, 2147, 2148, 2154 bis 2156, 2161, 2171, 
2181 entiprecdende Anwendung. 

(I 1886. DI 2062. III 2166.) 


Der 8 2192 erwähnt nicht den $ 2162, welcher das Vermächtniß zeitlich be- 
ſchränkt. Die Auflage fann aber nur einer teftamentariichen Beftimmung beigefügt 
werden; folglich muß fie auch auf deren Bett beichräuft fein. Sonſt könnte jemand 
in der Yorm einer Auflage für ewige Zeiten verfügen. 
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b) Inwiefern muß die Auflage beitimmt fein? Genügt eine Beſtimmung „der 
belannten Abſicht des Erblaffers entiprehend“ oder die Verweiſung auf einen 
Brief at.? — Beifpiele. 

8 2198. 

Der Erblaffer kann bei der Anordnung einer Auflage, deren Zweck 
er beftimmt*) Hat, die Beftimmung der Perfon, an welche die Leiftung er- 
folgen fol, dem Beſchwerten oder einem Dritten überlafien. 

Steht die Beftimmung dem Beichwerten zu, jo Tann ihm, wenn er 
zur Vollziehung der Auflage rechtskräftig verurtheilt ift, von dem Kläger 
eine angemejjene Friſt zur Vollziehung beftimmt werden; nad) dem Ablaufe 
der Frift ift der Kläger berechtigt, die Beſtimmung zu treffen, wenn nicht 
die Vollziehung rechtzeitig erfolgt. 

Steht die Beitimmung einem Dritten zu, jo erfolgt fie dur Er- 
Härung gegenüber dem Beichwerten. Kann der Dritte die Beftimmung 
nicht treffen, fo geht das Beſtimmungsrecht auf den Beichwerten über. Die 
Borichrift des $ 2151 Abi. 3 Sat 2 findet entiprechende Anwendung; zu 
den Betheiligten im Sinne dieſer Vorfchrift gehören der Beſchwerte und 
diejenigen, welche die Bollziehung der Auflage zu verlangen berechtigt find. 

(II 2063. IIT 2167.) 

*), Nur der Zived muß beftimmt fein. — Im Uebrigen wird zurückverwieſen 
auf die Nr. 206-212. — Eine Erbeinfegung mit der Wuflage, den Nachlaß 
für eine Gemeinde zu verwenden, ift wirkſam; ebenjo für mwürdige Arme, für 
würdige Studenten zc.; die Vermächtniſſe an eine Kirche mit der Auflage zu einer 


jährlichen Gedächtnißfeier (Seelenmefje); die Auflage an den Vermächtnißnehmer, 
eine Schuld des Erblaffers zu bezahlen. 

Eine Auflage ift auch dahin zuläffig, daß der Bedachte einem Thier (3. B. 
Leibroß) des Teſtators das Gnadenbrot zu gewähren und e3 zu verpflegen hat. 
Die Frage ift bereit3 unter den 88 2229, 2230 berührt. 


o) Wer kann auf Bollziehung der Auflage Klagen? 
8 2194. 

Die VBollziehung einer Auflage können der Erbe,“) der Miterbe und 
derjenige verlangen, welchem der Wegfall des mit der Auflage zunächft 
Beichwerten unmittelbar zu Statten fommen würde. Liegt die Vollziehung 
im öffentlichen Intereſſe, jo kann auch die zuftändige Behörde die Voll⸗ 
ziehung verlangen. 

(1 1888. II 2064. III 2168.) 

*, Alſo nicht der fünftige Erſatzerbe, fondern derjenige, welcher z. Bt. Erbe 
ift und nicht, wer Erbe werden kann. — Wenn ein teftamentarifcher Erbe ernannt 
ift, denn nur diejer, nicht aud der gejebliche Erbe. Denn neben dem teftamenta- 
riichen Erben giebt es feinen gejehlichen; es müßte denn der Fall des 8 2088 
Abj. 1 vorliegen. 
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Außer den in 8 2194 genannten Perſonen kann noch der Teſtamentsvoll⸗ 
jtreder Hagen, und zwar gemäß den 88 2203, 2208 Abſ. 2, 8 2223. 


d) Unwirkſamkeit der Auflage (Nichtigkeit, Unmöglichkeit, Unerlaubtheit.) 

a) Die regelmäßige Folge der Unwirkſamkeit: In der Regel behält 

der Beichwerte die Auflage, er wird alſo bereidert. 
8 2195. 

Die Unwirkſamkeit einer Auflage bat die Unwirkſamkeit der unter 
der Auflage gemachten Zuwendung nur zur Folge, wenn anzunehmen it, 
daß der Erblafier die Zumendung nicht ohne die Auflage gemacht haben 
würde. (1 1887. II 2065. III 2169.) 

Am $ 2195 liegt ein meiterer Unterichied (de modus) von der unmöglichen, 
verbotenen oder unfittlichen Bedingung. Bol. SS 525—527 und Nr. 330. Sn der 
Praxis entiteht daher Häufig der Streit: Liegt eine Bedingung oder eine Auflage vor? 

Wie aus den Schlußmworten hervorgeht, nüßt bie Nichtigkeit der Auflage in 
der Regel dem mit ber Auflage Beſchwerten. Aehnlich Laurent 13 Nr. 548. 

Ein Hauptfall der Unwirkſamkeit ift die Unmöglichleit der Vollziehung. Der 
Entwurf I jprach dies in 8 1887 Sat 2 ausdrüdli aus: „Dies gilt insbeſondere 
auch dann, wenn die VBollziehung der Auflage unmöglih wird." — Diele Bor- 
ſchrift wurde als unnöthig geitrichen. Selbſt der Sat 1 (= 8 2195 BGB.) wurde 
als entbehrlich betrachtet und nur der Deutlichkeit halber beibehalten. 


8) Ausnahme von der Regel bei verfhuldeter Unmöglichkeit Der 
Bollziehung der Auflage Seitens des Beſchwerten. — Aber feine Re— 
filiation des ganzen Bermädtnijjes wegen Nichterfüllung der Auflage. 

8 2196. 

Wird die Vollzichung einer Auflage in Folge eines von dem Be— 
fchwerten zu vertretenden Umiftandes!) unmöglih, jo kann derjenige, 
welchem der Wegfall des zunächſt Beſchwerten unmittelbar zu Statten 
fommen würde, Die Herausgabe der Zumendung nad den Borjchriften 
über die Herausgabe einer ungerechtfertigten Bereicherung?) injomweit fordern, 
al3 die Zuwendung zur Vollziehung der Wuflage hätte verwendet werden 
müſſen. 

Das Gleiche gilt, wenn der Beſchwerte zur Vollziehung einer Auf- 
age, die nicht durch einen Dritten vollzogen werden kann, rechtsfräftig 
verurtheilt ift und die zuläfligen Zwangsmittel erfolglog gegen ihn ange- 
wendet worden find. (II 2066. III 2170.) 

1) Der Beichwerte hat Yahrläffigkeit zu vertreten (8 276). 

2) 8 818. Das rheiniich-frang. Recht ging viel weiter; hier wurde wegen 
(ſchuldhafter) Nichterfüllung einer Auflage die Nefiliation des ganzen Vermächtniffes 
(condictio causa data causa non secuta) den Erben gewährt. 

8) Aus den Motiven der I. Kommilfion: 
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„Eine Erſtreckung der Kondiktion auf den ganzen Betrag der Zuwendung“ 
„gehe über den Willen des Teſtators hinaus und trage ein Strafmoment in ſich,“ 
„welches man überall ſonſt im Entwurf abgelehnt habe. Von ſelbſt verſtehe ſich“ 
„übrigens, daß ſolche Fälle, in welchen die Auflage ſich als ein nudum praeceptum” 
„darftelle, von der Anwendung des Satzes ausgeſchloſſen feien. Der Vorſchlag“ 
„wurde von anderer Geite befämpft. Es wurde ausgeführt, für die Aufnahme“ 
„der Vorſchrift bei der Schenkung jei die Erwägung beftimmend geweſen, daß der“ 
„Scjenter noch lebe, und in der Lage fei, mit den Mitteln, welche er durch die“ 
„Kondiktion zurüderlange, felbjt den Zweck zu erfüllen, welchen er mit der Auflage“ 
„verfolgt habe. Dieſer Grund entfalle gänzlich bei einer legtwillig angeordneten“ 
„Auflage; Die vorgeichlagene Beltimmung ER aud) in dem Rahmen des Antrags” 
„einen pönalen Charakter. Zudem fei dielelbe ſchief und unvollftändig; fie ver-“ 
„sage in folden Fällen, wo dem Beichwerten aus ber Vollziehung der Auflage“ 
„teine Koften erwüchſen, und habe die Lüde, daß dem Berechtigten nicht neben“ 
„den Anſpruch auf Herausgabe der Bereicherung auch das Recht auf Schadens-" 
„erlag beigelegt werde. Schließlich gereiche dem Antrage nicht zur Empfehlung,” 
„daß er die Vollziehung der Auflage durch Begründung eines materiellen Anreizes“ 
a andere zu ſichern fuche, der namentlich in den nicht feltenen Fällen bedenklich“ 
„Yet, wo wegen einer Veränderung der Umstände die vorfäglihe Nichtausführung“ 
„der Auflage keineswegs böslich ericheine. Wolle man eine Beſtimmung aufnehmen,“ 
„\o ſei biefefbe auf den Fall böswilliger Bereitelung der Auflage zu beichränfen“ 
„und bier auf den Gedanken der Erbunmwäürdigfeit zu gründen. Dem wurde an, 
„entgegnet, daß eine ſolche Beſtimmung dem geltenden Recht widerſpreche, nad“ 
„weldhem jedes Verjchulden des Beſchwerten den Verluſt der Zuwendung nad“ 
„Sich ziehe; die verichiedene Behandlung der bei einer Schentung und der bet“ 
„einer legtwilligen Zuwendung gemachten Auflage werde fein Verftändniß finden,“ 
„man könne endlid auch nicht eines Mittels entrathen, den von Todeswegen an-“ 
„geordneten Auflagen zur Durchführung zu verhelfen.“ 

329. Hit die Beftinnmung unjeres BGB. 88 1940, 2194, daß der 
Uuflageberehtigte fein Klagereht hat, vernünftig? 

Laurent Bd. 13 Nr. 548 führt aus: Die Auflage ift eine Tyreigebigfeit des 
Teftatord an einen Dritten; der Dritte iſt aljo ein Vermächtnißnehmer, folglich 
hat er alle Rechte desſelben. — Dieſe Anficht halte ich für richtig.‘ Es kann un- 
möglich enticheidend fein, welche Worte der Erblaffer wählt, um einem Dritten eine 
Zuwendung zu maden; in 8 2087 Abf. 1 ift fogar das Wort „Erbe* für neben- 
ſächlich erflärt. — Aber lex ita scripta est. Jedenfalls iſt es unvernänftig, 
fünf anderen Perjonen ein Klagerecht auf Vollziehung der Uuflage zu gewähren 
($ 2194), aber es demjenigen zu verfagen, dem die Auflage zufommen fol. Das 
BGB. ift in diefer Hinficht in den Schuhen des GR. ſtecken geblieben und fteht 
nicht auf modernen Süßen; ob es auf fog. gelehrten Füßen fteht, mag dahin- 
gejtellt bleiben. Vgl. auch die Note 3 zu $ 2196 (a. E.). 

830. Wann liegt eine Auflage, wann ein Bermädtiniß, wann 
eine Bedingung dor? 

Sn der Regel wird der Richter eine Auflage feititellen, wenn der Richter das 
Wort gebraucht hat. Aber troß dieſes Wortes kann er gemäß 8 133 ein Vermächt⸗ 
niß oder eine Bedingung feftftellen. 

Der Unterjchied zwiſchen Bedingung und Auflage ift: Die Auflage (modus) 
zwingt, juspendirt aber nit. Wenn daher der Auflageberechtigte ftirbt, fo geht 
jein Anſpruch i. ©. de3 8 2194 auf feine Erben über; der unter einer Suspenfiv- 
bedingung Eingejegte kann aber feinen Anſpruch nicht vererben, wenn er die Er- 
füllung der Bedingung nicht erlebt. Einen weiteren Unterſchied j. 8 2195 Note. 
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331. Wie ift zu entſcheiden, wenn der Vermädtnißnehmer mit 
der Auflage beſchwert ift, dasfelbe im Intereſſe einer verbotenen 
(religidfen) Körperfchaft zu verwenden? 

Wenn ein Vermächtniß gefeglich verboten ift, wird in der Praxis die Form 
der Auflage gewählt. Der Vermächtnißnehmer ift in einem folhen Fall nur eine 
vorgefchobene Berjon. Folglich Liegt ein Scheingefhäft vor, 8 117 Abi. 2, 
$ 2195 a. E. regeln den Fall. Alsdann ift aud das Vermächtniß nichtig und 
fällt den gefeglihen Erben zu. Ebenſo Laurent Bd. 13 Nr. 548 und 11 Nr. 173. 
Bel. Ar. 29 —211. 

8323, Eine PBreisvertheilung als Auflage. 

Es kommt der Fall vor, daß ber Erblaffer einen Preis ausſetzt, welcher durch 
eine Körperihaft (Alademie, Univerfität) vertheilt werden joll. Der Körperſchaft 
iſt die Auflage der Entiheidung gemacht. Dieje Auflage giebt aber der Körper- 
ichaft zugleich das Recht zur Entiheidung. Nah dem vermuthbaren Willen des 
Erblafferd ſoll gegen ihre Enticheidung kein Rechtsweg zuläffig fein. Hiermit ftimmt 
auch 8 661 überein, welcher analog anzumenden tft. gl. Hterüber D. 65, 2, 190 
und Laurent 13 Nr. 549. 


Sechſter Titel. 
Ceflamentsvollfirecker. 
Borbemerfungen. 


833. Hiftorifches. Rechtliche Stellung des Teftamentsvollzieher3, 
Umfang feiner Befugniffe. Thatſächliches Hinausjhieben der Boll- 
jährigteit des Erben, Beräußerungsperbot. 

Der Zeftamentsvollftreder ift dem AR. unbekannt und ber Treuhänder des 
deutfchen Rechts und Trustees bes englifch-amerifanifchen Rechts (P. 13, 212). 
Aus diefem war er aud) in die ſog. Gewohnheitsrechte der nörblichen und dftlichen 
Provinzen bed früheren Frankreichs übergegangen; deshalb finden wir denfelben 
au von Molinäus (Du Moulin) zu Art. 297 der Coutumes von Paris geſchildert, 
u. U. mit den Worten: „Haec saisine (executoris testam.) non facit, quin heres 
sit saisitus ut dominus; sed operatur, quod executor potest ipse manum 
ponere et apprehendere non autem vendere sine herede et usque ad 
concurrentiam tantum. Et etiam executor non est verus possessor et nisi 
procurator tantum.“ 

Aus dem deutfchen Necht war derfelbe übergegangen in das Pr. LR. I 12 
88 557562 und den C. c. Art. 1025—1040. In diefen beiden Geleßgebungen 
hat der Teftamentsvollzieher eine jehr beſchränkte Stellung und wird bald al3 Be- 
vollmächtigter des Erblaſſers (D. T. 33, 39; 48, 95), bald ber Erben (O. T. 38, 
362; Str.A. 52, 122) betrachtet. Zacharid Bd. 4 8 715 hebt hervor, daß er 
namentlih auch ein mandatarius in rem testatoris ſei. Nach beiden Geſetz- 
gebungen ift er weder prozeß⸗ noch verfügungsfähig. Nach dem O. c. Art. 1026 
erlifcht feine Funktion ſchon nad einem Jahr feit dem Tod des Erblaſſers. 

Das BGB. Hat den Sefihtspunft des mandatum post mortem fallen laſſen 
und erflärt ben Teſtamentsvollſtrecker als Beamten ($ 2202), feine Lebensdauer ift 
nicht kurz, fondern in 8 2210 auf 30 Jahre feſtgeſetzt; er tft prozeß⸗, befig- und 
verfügungsfähig. Der Teftamentöpollitreder fteht faft einem Mechtönachfolger des 
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Erblaſſers gleich, nur haftet er nicht perſönlich für die Schulden; vgl. 14. XI. 87. 
9. 9, 161. 

Wenn daher gemäß der Plenarentfcheidung des Neichögerichts vom 13. I. 90. V 
in €. 25, 292 ſchon nad) Pr. LR. der Erblaffer die Teftamentspollftredung einzig 
zu dem Zweck ausnügen konnte, thatjächlich die Volljährigkeit des Erben hinauszu⸗ 
fchieben, und demjelben da3 überlommene Vermögen erft in reiferen Jahren zu- 
fommen zu laffen und es bis dahin im Neiultat mit einem Neräußerungsverbot 
zu belaften, fo ift dies nach dem BGB. erft recht möglich. 


884. Der Teftament3vollftreder und der Berwalter des Nadjlap- 
konkurſes. 

Aus der Praxis des EN. 

Die Frage kam zur Enticheidung gelegentlich folgenden Falles: 

Auslegung einer Teftamentsbeftimmung, in welcher angeordnet ift, daB, wenn 
die eingelegte Erbin das zum Nachlaſſe gehörige Haus nicht felbjt bewohnen oder 
vermiethen wolle, die eingeſetzten Teftamentserefutoren basjelbe öffentlich verfaufen, 
den Erlos pupillariich ficher anlegen und verwalten follen, die Erbin bis zu ihrem 
Tode die Zinſen genießen, nad) dem Tode aber da3 Kapital beren Kindern und 
Leibeserben nad) Snteftaterbrecht erb- und eigenthümlich zufallen fol. Regelmäßig 
fönnen bie Rechte bes Kridars nicht anders, al3 mit den darauf haftenden Laſten 
und Beſchränkungen Beftandtheile der Konkursmaſſe werben; Iegtere tritt mithin 
nur in diejenigen Vermögensrechte ein, weldhe und wie fie der Kridar erivorben 
hat. Das fragliche Haus ber Erbin &. war Geitend ber Teftamentspollftreder 
verfauft; Hierauf Konkurs ber X.; der Konkursverwalter vereinnahmt den Kauf- 
preis; er muß benfelben bem Teſtamentsvollſtrecker herauszahlen, aber ohne Zinſen. 
31.1. 93. II. ©. 9. 93, 68. 

Jetziges Recht. 

Der Erblaſſer kann durch die Ernennung eines Teſtamentsvollſtreckers die Rechte 
ſeiner (des Erblaſſers) Gläubiger nicht beeinträchtigen. — Andererſeits bleiben die 
Handlungen des Teſtamentsvollſtreckers aus der Zeit vor dem Nachlaßkonkurs inſo⸗ 
weit beſtehen, als auch die gleichen Handlungen des Erblaſſers unanfechtbar wären; 
ſie ſind aber auch im gleichen Grade anfechtbar; denn der Teſtamentsvollſtrecker 
kann nicht mehr Rechte haben wie der Erblaſſer. 

Die KO. neu 8 224 Nr. 5, 6 bevorzugt aber ausnahmsweiſe Rechtsgeſchäfte 
de3 Teftamentspollftreders, indem fie feiner amtlichen Stellung Rechnung trägt. — 
Außerdem Tann der Teftamentsvollftreder gemäß 8 217 neu KD. den Nadlaß- 
konkurs beantragen. 


885. Darf der Teftamentsvollftreder gegen den einftimmigen 
Willen aller Erben den Willen bes Erblaſſers durchführen, obſchon 
fein Dritter ein Intereſſe Hat? Thatfähliches Hinausſchieben ber Boll- 
jähriglett des Erben, thatfählihes Beräußerungsverbot. Belegung 
auf Teſtamentsnamen. Kuratorifhe Verwaltung. Pflihttheil. Kura- 
tel, Unpfändbarleit. 

Aus der bisherigen Praris. 

a) ER. Hamburg. Bedeutung ber Belegung auf ZTeftamentönamen (ber 
Teſtamentsvollſtrecker Hat die Zinſen an die Töchter auszuzahlen; die Binfen haften 
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nicht für die Schulden der Ehemänner). Dadurch wird eine dom Vermögen ber 
Erben gejonderte Vermögensmaſſe Ionftituirt; die Kapitalien werden nicht etwa ein 
Durch ein Beräußerungsverbot beichränftes Eigentyum der Erben. Ein Erbe kann 
eine Belegung anf Teſtamentsnamen als nad) römilchem Recht ungültige Ver⸗ 
äußerungsverbot in Hamburg nicht anfechten. In ſolcher Beſchränkung liegt feine 
Gefährdung von Rechten Dritter. 11. X. 4. 9. 6, 71. 

b) Pr. ER. Die widerjprechenden Entjcheidungen zum Pr. LR. haben fol- 
gende Plenarentſcheidung des Reichsgerichts veranlaft: Die Rechtswirkſamkeit von 
legtwillig in Verbindung mit einer Teftamentövollftredung angeorbnieten Ber- 
fügungsbefchräntungen des Bedachten, an deren Wufrechterhaltung fein Dritter 
intereffirt tft, wird nach Preußiſchem Landrechte anerfannt. Auf dieſe Weile kann 
der Teſtator thatjächlich die Mündigleit des Bedachten hinausſchieben; im Fragefall 
war es bis zum vollendeten 24. Lebensjahr geichehen. Bis dahin wurde er durch 
den Teftamentsvollftreder vertreten. Die frühere Anficht in E. 14, 278 und 16, 185 
und M. 86, 54 iſt überholt. Verfügungsbeſchränkung des Bedachten kann aud 
durch entfprehende Anordnung einer Teitamentspollftredung wirkſam gemadıt 
werden, felbft wenn ein Dritter an derfelben fein Intereſſe hat. 183. I. 90. Ber- 
einigte ivilfenate zu V. €. 25, 292. 8. 9, 564. 9. 1, 649. 4. 4, 649. 
el. auch 29. III. 90. V. R. 8. 34, 718. B. 10, 634635. 


c) Rheinifch-franz. Recht. Die Frage tft zu verneinen gemäß Art. 1027 C. c.: 
„Der Erbe kann dem Befite ein Ende machen, wenn er den Teftaments- 
egelutoren eine binlänglihe Summe ir Bahlung der Mobiliarvermächtniſſe an- 


bietet, ober beweifet, daß fie gezahlt find.“ 

Bgl. Merlin, Röpertoire Wort „hörit.“ Set. VII und 8. 12, 2, 41. 

Der Erblaffer kann den mit feinem Tode eintretenden gefeglichen Uebergang 
von Eigenthum und Beſitz des Nachlaſſes nur, foweit es das Geſetz ausdrücklich 
geſtattet, beſchränken. Die Einſetzung eines Verwalters des Nachlaßvermögens mit 
ausgedehnten Befugniſſen auf eine Reihe von Jahren enthält einen Eingriff in die 
Rechte und Dispoſitionsfreiheit der eingeſetzten Erben und iſt deshalb unwirkſam. 
17. XI. 82.0. €. 8, 317. 

Auch ift die teftamentariihe Anordnung einer mehrjährigen „kuratoriſchen 
Berwaltung“ betr. desjenigen Vermögens, welches (der Schule) zugeivendet ift unter 
der Bedingung, daß der geſetzliche Erbe nah Erreichung eines gewiſſen Alters 
gewiſſe im Teſtament gezeichnete Eigenichaften nicht haben mwerbe, zuläffig. 9. bis 
16. V. 98. D. €. 31, 350. P. 24, 437. 8.9.59, 213. J. Z. f. €. %. 18, 589. 

Jetziges Recht. 

Das BGB. erwähnt dieſe Art der Beendigung der Teſtamentsvollſtreckung 
nicht; folglich ift der Teftamentsvollitreder an ben einftinnmigen Willen der Erben 
nicht gebunden; fein Auctor ift der Erblajfer. Hierfür fpricht auch 8 2224, welcher 
nicht auf die Erben, fondern auf das Nachlaßgericht rekurrirt. — Es find ſonach bie 
oben mitgetheilte Enticheidung zum Hamburger Net und die Plenarenticheidung 
zum Br. LR. zutreffend. 

Sonach kann in ber Form einer Teftamentsvollftredung wirkſam ein Ber- 
äußerungsverbot auf die Dauer von 30 Jahren (3 2210) geichaffen oder eine fura- 
torische Verwaltung eingerichtet und das Reſultat erreicht werben, daß bem Erben 
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die Erbfchaft nicht bereit3 mit der Bolljährigleit (21. Lebensjahr), fondern erft in 
den reiferen jahren in die Hände fällt. 

Allerdings muß ber PflichttHeil unbeichwert Hinterlaffen werden, deſſen Stellung 
unter die Verwaltung eines Teftamentsvollftreders ift daher unznläffig. Wber ber 
Erblafier kann auch dem Pflichttheiläberechtigten die Erbichaft unter Beftellung eines 
Zeftamentsvollftrederd und mit der Bedingung zuwenden, daß der Erbe, wenn er 
das Teftament angreift, auf den Bflichttheil gefebt ift; alsdann ſteht es in ber 
Wahl bes Pflichttheilsberechtigten, nur den Pflichttheil zu verlangen ober feinen 
ganzen Erbtheil mit der Beſchwerung einer Verwaltung Durch den Teftamentsvoll- 
ftreder anzunehmen. 

Sonach Tann felbft der Pflichttheilgerbe bez. des überlommenen Vermögens 
mittel3 der Teftamentspollftredung thatſächlich unter Kuratel geftellt werden. Der 
Zeftamentspollftreder gleicht alödann einem Kurator des Erben. Und felbft bie 
fortlaufenden Einfünfte, welche ber Kurator ben Erben auszuantworten hat, find 
in dem beichräntten Maßſtabe bes $ 860 Nr. 3 neu CPO. unpfändbar. 


886. Kann der Erblajfer dem Teftamentsvollfireder die Be— 
fugniß ertheilen, zweifelhafte Ausdrudsweifen des Teftaments mit 
Ausihluß richterlicher Kognition zu entjheiden? Schiedsrichter— 
klauſel. 

Aus der Praxis des GR. 

1) In einem ſolchen Falle ſind die Teſtamentsvollſtrecker berechtigt und ver⸗ 
pflichtet, die Entſcheidung abzugeben. — Kann von dieſem Recht auch durch blos 
thatſächliches Handeln (z. B. Auszahlen von Teſtamentsgeldern) Gebrauch gemacht 
werden? In ber Regel iſt dies keine Entſcheidung. 15. XII. 87. H. 9, 113 
und 29. 

2) Bedeutung der Interpretationsbefugniß des Teſtamentsexekutors. Unter 
eine völlig Hare Teſtamentsbeſtimmung Tann nicht willkürlich ber Teſtamentsvoll⸗ 
ftreder einen anderen Sal fubfumiren. 6. II. 84.1. €. 14,194. 9. 6, 136. 


Jetziges Recht. Das BGB. beichränkt den Erblafier nad) diefer Richtung 
nicht, er kann alfo dem ZTeftamentsvollftreder bie Befugniß zur authentiihen Inter⸗ 
pretation einräumen, foweit der Pflichttheil nicht in Betracht kommt. Died folgt 
aus 8 2203. Das BGB. Ipricht fein biesbezügliches Verbot aus. Ebenfo betr. der 
Schiedsrichterfiaufel. — Im übrigen find obige Enticheidungen zutreffend, namentlich 
auch Fall 2); denn ber ZTeftamentspollftreder darf zwar kulpos, aber nicht bolos 
handeln. 


L Anteradfenitt. 
Die vier Ernennungsarten Des Erblaffers. 
837. Gejegestert und deſſen Eintheilung. 


a) Ernennung durch den Erblaffer, primäre und eventuelle: Nur durd 
Teftament. 


8 2197. 
Der Erblaſſer kann durch Teftament!) einen oder mehrere Teftaments- 
bollitreder ernennen. 
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Der Erblaffer kann für den Fall, daß der ernannte Teftamentöpoll- 
ftreder vor oder nach der Annahme des Amtes mwegfällt,2) einen anderen 
Teftamentspollftreder ernennen. 

(1 1889. II 2067. III 2171.) 

1) Auch in einem nachträglichen, welches ſich nur auf dieſe Ernennung be- 
Ichränft oder die frühere abändert. — Das frühere Teftament Tann ein gericdt- 
fiches 2c. fein, das Iehtere ein eigenhänbige® und umgefehrt. Bol. Laurent 14 
Nr. 324. 

2) 88 2201, 2225. 

b) Beitimmung durch einen Dritten gemäß Verfügung des GErblaffers in 
Teitamentsform. — Welche Form hat der Dritte innezuhalten? 
8 2198. 

Der Erblaffer kann die Beitimmung der Perfon des Teitaments- 
vollftreders einem Dritten überlaffen. Die Beitimmung erfolgt durch Er- 
Härung gegenüber dem Nadjlaßgerichte; die Erklärung ift in öffentlich be- 
glaubigter Form”) abzugeben. 

Das Beitimmungsrecht des Dritten erliicht mit dem Ablauf einer 
ihm auf Antrag eines ber Betheiligten von dem Nachlaßgerichte be- 
ftimmten Friſt. (1 1890. II 2068. III 2172.) 

*) 8 129 und FG. 80. Bgl. 8 2228. 

e) Kooptirung eines oder mehrerer Mitbollitreder und Ernennung eines Nach⸗ 
folgers dur den Teitamentspollitreder gemäß Grmädtigung des GErblaffers 
in Teitamentsform. 

& 2199. 

Der Erblaffer kann den Tejtamentsvollftreder*) ermächtigen, einen oder 
mehrere Mitvollftreder zu ernennen. 

Der Erblaffer kann den Teitamentsvollftreder ermächtigen, einen Nach- 
folger zu ernennen. 

Die Ernennung erfolgt nach $ 2198 Abſ. 1 Satz 2. 

(IT 2069. III 2173.) 

*) Oder „bie“. 

Beifpiel aus der Braris zum Br. LR. Zwei Teftament3vollitreder 
dürfen den Dritten wählen; alfo aud dann, wenn einer von ben ernannten brei 
ſein Amt nieberlegt. 23. IX. 86. IV. 2. 3, 278 Nr. 926. J. W. 15, 325 Nr. 34. 

Jetziges Recht. Ebenſo. 

* —— Ernennung durch das Nachlaßgericht gemüß Erſuchen des 
Erblafſſers im Teſtament. 
8 2200. 

Hat der Erblaſſer in dem Teſtamente das Nachlaßgericht erſucht,“) 
einen Teſtamentsvollſtrecker zu ernennen, jo fann*) das Nachlaßgericht die 
Ernennung vornehmen. 
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Das Nachlaßgericht ſoll vor der Ernennung die Betheiligten hören, 
wenn es ohne erhebliche Verzögerung und ohne unverhältnißmäßige Koften 


gejchehen Tann. (II 2070. M 2174.) 

*) Kann an Stelle des mwegfallenden Teſtamentsvollſtreckers ein anderer durch 
dad Gericht ernannt werden? 

Bisheriges Net. In Preußen nicht, wohl aber in Hamburg. Nun ift aber 
das Kodizill, welches den Teftamentsvollftreder ernennt, in Hamburg errichtet; es 
befteht auch für fih, und nicht blos als fingirter Theil des in Preußen errichteten 
Zeftament3. 21. IV. 90. VI. E. 26, 170. 

Jetziges Recht. 

Die Frage iſt zu verneinen, wie nach Pr. LR. Das BGB. wollte gerade bie 
Streitfrage entſcheiden durch die Worte „Hat ... erſucht.“ 


I. Auterabſqchnitt. 
Wer kann Teftamentsvollſtrecker werden? Amtsantritt. 

8374. Geſetzesſstext und deſſen Eintheilung. 

a) Wer iſt fähig, wer unfähig, Teitamentspollftreder zu werden? 

8 2201. 

Die Ernennung des Teftamentzvollftreders ift unwirkſam, wenn er 
zu der Zeit, zu welcher er das Amt anzutreten hat, geichäftsunfähig ober 
in der Geſchäftsfähigkeit beichränft ift oder nach 8 1910 zur Belorgung 
feiner VBermögensangelegenheiten einen Pfleger erhalten bat.!) 

(1 1891. II 2071. III 2175.) 

1) Das Geſetz zählt die Perſonen ausſchließlich auf, welche unfähig find, 
TeftamentSvollftreder zu werben. — Folglich find alle anderen fähig, jo z. B. Aus⸗ 
länder, Beitrafte felbft bei Aberkennung der bürgerlihen Ehrenrechte; — wenn 
jedoch diefe Thatſache dem Erblafjer unbekannt war, jo tritt $ 2227 ein 

2) Sonach kann ein Erbe, Legatar oder Teitamentszeuge als Teftamentsvolls 
ſtrecker beftellt werden. Es ift nicht einmal nöthig, daß er die testamenti factio 
passiva bat; nur wäre in diefem Yall ein ihm etwa ausgeſetztes Vermächtniß un- 
wirffam, während er die Teftamentsvollitredung annehmen könnte; wäre das Ber: 
mächtniß mur ein entſprechendes Honorar, fo würde er e& erhalten. Vgl. Demo⸗ 
lombe 22 Nr. 12. Laurent 14 Nr. 828. 

8) Eine Ehefrau kann als Teftamentsvollftreder bejtellt werden; im Gegenſatz 
zu Art. 1029 C. c. kann fie ihr Ehemann in feiner Weile an der Annahme des 
Amts Bindern. 

4) Uberfennung der bürgerlihen Ehrenrechte iſt Tein Hinderungsgrund, wenn 
ber Erblaffer dies mußte; fonft gilt $ 2227. 

5) Die Fähigkeit iſt nicht nach der Zeit der Tejtamentserrihtung, ſondern der 
Beit, zu welcher das Amt anzutreten ift, zu beurthellen. Vgl. Demolombe 22 Wr. 31. 

b) Amtsantritt oder Ablehnung. Yriit und Yorm. 
8 2202. 

Das Amt des Teftamentsvollftreder® beginnt mit dem Zeitpunkt, in 

welchem der Ernannte das Amt!) annimmt. 
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Die Annahme fowie die Ablehnung des Amtes erfolgt dur Er- 
Härung gegenüber dem Nachlaßgerichte.?) Die Erflärung kann erft nach?) 
dem Eintritte des Erbfalls abgegeben werden; fie ift unwirkſam, wenn fie 
unter einer Bedingung oder einer Beitbeitimmung abgegeben wird. 

Das Nachlaßgericht Tann dem Ernannten auf Antrag eine der Be- 
theiligten eine Frift zur Erflärung über die Annahme bejtimmen. Mit 
dem Ablaufe der Friſt gilt das Amt als abgelehnt, wenn nicht die An- 


nahme vorher erflärt wird. 
(1 1892. II 2072. IT 2176.) 


1) Dad BGB. Karakterifirt bier die Stellung des Teftamentsvollitreders; er 
hat, ähnlich wie der Konkursverwalter (8 5 neu KO.) und Nachlaßverwalter (8 1984) 
ein Amt; er ift ſonach nicht Beauftragter oder Bevollmächtigter (Stellvertreter) des 
Erblafjerd; von einem mandatum post mortum fann nad) dem BGB. Feine Rede 
fein; folglich regeln bie 88 2197—2228 diefes „Amt“ ausſchließlich. S. aber $ 2218. 

3) Giebt es einen ſtillſchweigenden Amtsantritt? Nein, das Gejeb verlangt 
eine Erklärung „den Nachlaßgericht gegenüber.” Uber eine Form (wie Echriftlidh- 
teit) oder fatramentelle Worte find nicht vorgefchrieben ($ 125). 

Selbft wenn dem Teltamentsvollftreder als Honorar ein Vermächtniß au2- 
geſetzt ift, fo kann er trob Annahme desſelben noch das Amt ablehnen; aber er 
muß alsdann da3 Vermächtnis herausgeben. Kontra Badhariä $ 715 Note 4. 

3), Sonach ift ein Vertrag mit dem Erblafier wirkungslos; es iſt ein „Amt“ 
in Frage. 


III. Anteradfenitt. 
Anfgaben und Befugniſſe des Teſtamentsvollſtreckers. 
838. Geſetzestext und Eintheilung. 
a) Allgemeine Beſtimmung: Ausführung der letztwilligen Verfügungen. 
$ 2208. 
Der Teftamentsvollftreder hat die legwilligen Verfügungen des Erb- 


lafjer3!) zur Ausführung zu bringen. 
(I 1897 bj. 1. II 2078. IIL 2177.) 


1) Auch betr fein Begräbniß oder Denkmal. Vgl. Badharlä $ 715 Note 18. 
2) Der Teftamentövollftreder ift in der Regel zur Bezahlung aller Nachlaß⸗ 
verbindlichleiten (8 2213), fowie zu allen für die Ausmittelung und Konftitwirung 
des Nacjlaffes erforderlichen NRechtögefchäften, zur Vermwirklihung der angeordneten 
Familienftiftung befugt. 17. IV. 88. II. R. 8. 32, 1184. 8. 6, 758. 
3) Der entfprechende 8 2073 Entw. I lautete: 
„Der Teftamentsvollftreder ift berechtigt und gegenüber dem (Erben ver- 
pflichtet, die letztwilligen Verfügungen des Erblaffers zur Ausführung zu bringen.” 
Ratio legis. Aus den Motiven der II. Kommiſſion: 
Man billigte daher das Verfahren des Entwurfs, wonach der Vollſtreder“ 


„grundfäglid die Ausführung des lebten Willen? und zu biefem Zwecke die Ver⸗ 
„waltung des Nachlaſſes zuftehen folle, daneben aber durch eine generelle Be-" 
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„ſtimmung dem Erblaffer die Befugniß eingeräumt werde, Die Rechte des Tefta-“ 
„mentövollitreders in einzelnen Beziehungen einzuſchränken.“ 

„Einigfeit herrſchte darüber, daß die Worte „gegenüber dem Erben” al ent-“ 
„behrlich und möglicherweiſe mißverftändlic zu ftreichen ſeien.“ 


b) Auseinanderfegung unter den Miterben: Thellung des Nadjlafies. 
$ 2204. 


Der Teftamentsvollitreder hat, wenn mehrere Erben vorhanden find, 


die Auseinanderfegung unter ihnen nad) Maßgabe der SS 2042 big 2056 1) 
zu bewirten. 


Der Teitamentsvollftreder hat die Erben über den Auseinanderfegungs- 
plan vor der Ausführung zu hören. 
(1 1898 Abf. 1, Abi. 2 Sag 1, Abf. 3-6. II 2074 Wi. 1 Sag 1 Abf. 2. 
III 2178.) 
1) Alfo ohne Rüdficht auf ettvaige Vereinbarungen der Erben. 
2) Der entiprehende 8 1898 Entw. I enthielt u. A. folgende Beſtimmung: 


„Er ift befugt, Diejenigen Nachlaßgegenftände, welche nad feinen Anord⸗ 
nungen einem Miterben von den übrigen Miterben zu übertragen find. dieſem 
Miterben zu übertragen.” 


Diefe Worte find geftrihen, weil lediglich Konfequenz der Yuseinander- 
ſetzungsbefugniß des Teftamentsvollftreders. 


e) Verwaltung, Beſitznahme des Nadjlafies, Verfügung über Die Nachlaßz⸗ 
gegenftände. 
8 2205. 

Der Teftament3vollitreder hat den Nachlaß!) zu verwalten. Er ift 
insbefondere berechtigt, den Nachlaß in Beſitz?) zu nehmen und über die 
Nachlapgegenftände zu verfügen.) Zu unentgeltlichen Verfügungen ift er 
nur berechtigt, ſoweit fie einer fittlichen Pflicht oder einer auf den Anftand 
zu nehmenden Rüdficht entiprechen. *) 

(1 1899 Abſ. 1 Sa 1, 1900. II 2075. III 2179.) 

) Den Nachlaß, aljo den ganzen oder einen Theil. Kontra das Rheiniſch⸗ 
franz. Recht; |. €. 8, 317. Betr. Pr. ER. ſ. R. 8. 34, 716. 

2) Ohne Unterfchied zwiſchen Mobilien und Immobilien (kontra C. c. 
Art. 1026), ob PflichttHeilserben vorhanden find ober nicht. — Alsdann Hat er Die 
Beſitzesklagen und tft aktiv und paffiv im Beſitzprozeß Tegitimirt. — Aber er bat 
ben Beſitz nicht von Rechtswegen, fondern muß ben Beſitz ergreifen. Wie geſchieht 
dies? Dur eine Erflärung gegenüber den Erben. Außerdem Hat er gegen alle 
Perjonen, welche vor feiner Beſitzergreifung eine Nachlaßſache in thatfächlichen 
Beſitz genommen hatten, die condictio possessionis. 

2) Was heißt „verfügen“? Bgl. die eingehenden Ausführungen über dieſen 
Begriff in Buch IV Nr. 749758, 775 und Bud I ©. 139. — Er kann fonad) Mo- 
bilien und Immobilien verlaufen, mit Hypotheken oder binglichen Rechten belaften. 

Sonach iſt der Teftamentsvollitreder zu entgeltlihen Ceffionen und Ber- 
äußerungen, fowie zu Löjchungstonfenfen befugt. Kontra das Pr. LR. und ber 
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C. c. — Insbeſ. Tarın der Teitamentsvollftreder die Bonität ber cedirten Forderung 
gewäbrleiften. 20. IIL. 82. IV. Wa. 82, 680 Nr. 511. 

4) Aehnlich wie der Ehemann, Bater, Bormund, Vorerbe. Bgl. 8 1446 
Abſ. 2, 88 1641, 1804, 2113 Abſ. 2. 


5) Finden fih in dem Nachlaß Wechſelblanketts, jo darf fie der Teſtaments⸗ 
vollftreder ebenjv ausfüllen, wie der Erblaffer. Er darf auch die Wechjel, um Geld 
zu befommen, in Cirkulation jeßen. 

6) Der Teftamentsvollftreder kann mit den Erben Verträge ſchließen; insbe]. 
ift folgende Enticheidung zutreffend: 

Der Teftamentspolfftreder vermiethet einem Miterben. Er kann allein auf 
Räumung Hagen. — Keine Kompenjation auf den Bing mit dem Erbantritt zu- 
läffig, wenn die Schulden keine Auszahlung geftatten. 8. I. 90. V. 8. 9, 254 
Nr. 563, 1122. 


d) Schuldenmaden. 
a) Die Regel: Kauſale Beſchränkung. 
8 2206. 


Der Teftamentsvollftreder ift berechtigt, Werbindlichleiten für den 
Nachlaß einzugehen, ſoweit die Eingehung zur ordnungsmäßigen Verwaltung 
erforderlich iſt.) Die Verbindlichkeit zu einer Verfügung über einen Nach— 
laßgegenftand Tann der Teftamentsvollftreder für den Nachlaß auch dann 
eingehen, wenn er zu der Verfügung berechtigt ift.2) 

Der Erbe ift verpflichtet, zur Eingehung folcher Verbindlichkeiten feine 
Einwilligung zu ertheilen, unbefchadet des Rechtes, die Beichränfung feiner 
Haftung für die Nachlaßverbindlichkeiten geltend zu machen. 

(1 1902. UI 2076. III 2180.) 


ı) Mit diefer kauſalen Beſchränkung muß auch der Mitlontrahent rechnen; 
wird fie nicht beobadıtet, fo hat der Dritte nur einen perjönlihen Anſpruch an den 
Teftamentsvollftreder; wird fie beachtet, dann befteht nur ein Anfpruh an deu 
Nachlaß. — Im Konkurs. Mafjeihulden. 8 224 Nr. 5 KO. 

2) Verlauf. 

3) Der Teftamentsvollitreder darf insbeſ. auch Wechjel ausftellen. 


4) Erweitertes Recht zum Schuldenmadhen: Teftamentarijde Be- 
freiung von der Taujalen Beſchränkung, aber feine Schenkungs— 


befugniß. 
82207. 

Der Erblaſſer kann anordnen, daß der Teſtamentsvollſtrecker in der 
Eingehung von Verbindlichkeiten für den Nachlaß nicht beſchränkt ſein 
ſoll. Der Teſtamentsvollſtrecker iſt auch in einem ſolchen Falle zu 
einem Schenkungsverſprechen nur nach Maßgabe des 8 2205 Satz 3 be- 
rechtigt. (I 1902. II 2077. III 2181.) 

Scherer, Bürger. Geſeßzbuch. V. 19 
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o) Teitamentarifche Einſchränlung der Befugniffe. 
a) Die Megel: Ausdrüdlide oder ſtillſchweigende Beſchränkung 


laut Teftament. 
8 2208. 

Der Teftamentsvollftreder hat die in den 86 2203 bis 2206 be- 
ftimmten Rechte nicht, fomweit anzunehmen ift, daß fie ihm nach dem Willen 
des Erblaffers nicht zuftehen follen.*) Unterliegen der Verwaltung des 
Teſtamentsvollſtreckers nur einzelne Nachlaßgegenftände, jo ftehen ihm die 
im $ 2205 Sat 2 beftimmten Befugniffe nur in Anſehung dieſer Gegen- 
ftände zu. | 

Hat der Teftamentsvollitreder Verfügungen des Erblaſſers nicht 
felbft zur Ausführung zu bringen, jo Tann er die Ausführung von dem 
Erben verlangen, fofern nicht ein anderer Wille des Erblaſſers anzu- 


nehmen: ift. (I 1906. II 2078. IH 2182.) 
" *), Beichräntung betr. Beſitz, Verfügung und Verwaltung zuläffig. 


464) Der Teftamentsvollfitreder als bloßer Nachlaßverwalter. 
| 1. Zufäffigfeit, aber nur gemäß Teftament. 
8 2209. 

Der Erblafjer kann einem Teftamentsvollftreder die Verwaltung des 
Nachlafjes übertragen, ohne ihm andere Aufgaben als die Verwaltung zu- 
zumeilen;!) er kann aud anordnen, daß. der Teitamentsvollftreder die Ber- 
waltung nach der Erledigung der ihm fonft zugemiefenen Aufgaben fort- 
zuführen bat. Im Zweifel ift anzunehmen, daß einem folchen Teftaments- 
vollitreder die im 8 2207 bezeichnete Ermächtigung ertheilt ift. 

(II 2079. III 2183.) 

1) Nur mittel Teftament; übrigens genügt ein Brief, wenn derſelbe den 
Formen eines eigenhänbigen Teftaments entipricht. 

2) Beiſpiel: Enterbung in wohlmeinender Abficht. 88 2222, 2338. 

3) Iſt der Tejtamentsvollitreder auf die Verwaltung beſchränkt, fo kann er 
in dem Haus des Erblaffers Wohnungen Herftellen, er hat die Schulden, insbe]. 
Die Verfiherungsprämten zu bezahlen (6. II. 82. IV. Wa. 82, 634 Nr. 494), er 
darf auch, jowett Died zur Bezahlung dringender Schulden nothwendig ift, Nachlaß⸗ 
gegenftände veräußern oder belaften, er iſt als Verwalter zum Beſit berechtigt und 
darf alle Prozeſſe führen, welche die Verwaltung mit fi bringt. Er hat ungefähr 
die Stellung, wie nad) Pr. LR. I 12 8 558 und Rheiniſch⸗franz. Recht. 

4) Der Teftamentsvollitreder hatte der B. unter Zuftimmung der Miterben 
eine Wohnung eingeräumt, aber dies war fein Miethvertrag. Er Hagt gegen B. 
auf Räumung; die Klage ift zuläffig und begründet. 29. IL. X. V. R. K. 
34, 718. 8. 10, 634, 635. Unter dem BGB. ebenfo. 

5) Der Erblaffer Tann gemäß 8 2203 bez. der Führung der Verwaltung 
Anordnungen treffen, 3. B.: Der Teftamentsvollftreder hat zum Beſchluß über Die 
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Berwaltung und die Bertheilung der Einkünfte drei Miterben zuzuziehen, die Majorität 
enticheibet. Bol. 26. V. 87. IV. 8. 4, 288 Nr. 950. 

6) Er kann demfelben eine ausgedehnte Bertrauensftellung einräumen; nur 
perſönliche Theilnahme des Erben an den Sigungen, aber feine Vertretung zuläffig 
erflären. gl. 23. III. 85. IV. 8. 1, 295 Nr. 1326, 680. 


2. Marimum der Zeit, für welche der Erblaffer einen Nachlaß: 
verwalter einjegen Tann. Thatjächliches Hinaugfchieben der 
Bolljährigfeit. 

8 2210. 

Eine nad 8 2209 getroffene Anordnung wird unwirkſam, wenn jeit 
dem Erbfalle dreißig Jahre verftrichen find. Der Erblaffer kann jedoch 
anordnen, daß die Verwaltung bis zum Tode de Erben!) oder des 
Teftament3pollitreder3 oder bis zum Eintritt eines anderen Ereigniſſes in 
ber Perfon des einen oder de3 anderen fortdauern ſoll.) Die Vorſchrift 
des 8 2163 Abſ. 2 findet entſprechende Anwendung.) 

(II 2080. III 2184.) 

ı) Afo auch 3. 8. bis zum vollendeten 25. Lebensjahr. Im Reſultat kann 
daher der Erblaſſer bezüglich des Erben einen Zuftand jchaffen, als ob die Bolljährig- 
fett auf das 25. (und nicht das 21.) Jahr feftgejegt jei. Vgl. Nr. 333, 335. 

2) In diefen Fällen Tann die Verwaltung länger als 30 Sahre dauern. 

3) Bet juriftiihen Perſonen kann alfo die Verwaltung längſtens 30 Jahre 
dauern. 

4) Hat der Erblafier feine Befugniß betr. das Beitmarimum aberſchritten, ſo 
tritt Reduktion auf das zuläſſige Maximum ein. Vgl. 17. XI. 82. II. €. 8, 317. 

5) Der 8 2210 hat aber noch eine weitergehende Bedeutung. Derſelbe regelt 
überhanpt die zuläffige Dauer ber Teftamentsvollftredung. Das prattifche Bedürfniß 
zwingt zur analogen Ausbehnung des Paragraphen. 


f) Keine Berfügungsmadit des Erben. — Schub des gutgläubigen dritten 


Grwerbers. 
8 2211. 
Ueber einen der Verwaltung des Teftamentsvollitreders unterliegenden 
Nachlaßgegenstand kann der Erbe nicht verfügen. !) 
Die Vorſchriften zu Gunsten derjenigen, welche Rechte von einem 
Nichtberechtigten herleiten, finden entiprechende Anwendung. ?) 
(I 1901. II 2081 Ubf. 1 Saß 1, Abſ. 2, III 2185.) 
) Folglich können feine Gläubiger nicht pfänden. 
2) 88 892, 982. 
5) Prozekführung. Altiv⸗ und Paifinlegitimation. Rechtskraft. 
a) Ausſchließliche Altivlegitimation. 
8 2212. 
Ein der Verwaltung des Teſtamentsvollſtreckers unterliegendes Recht 
19* 


* 
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kann nur von dem Teftamentsvollftreder gerichtlich geltend gemacht 
werden. (T 1908 Abf. 1. II 2082. III 2186.) 


6) Doppelte Paffivlegitimation. Sowohl des Teftamentspoll- 
ftreders, wie des Erben. — Bwangsvollftredung. 


8 2213. 

Ein Anſpruch, der fich gegen den Nachlaß richtet, Tann ſowohl gegen 
den Erben als gegen den Teftamentsvollftreder gerichtlich geltend gemacht 
werden. Steht dem TeftamentZpollftreder nicht die Verwaltung des Nach⸗ 
laſſes zu, fo ift die Geltendmahung nur gegen den Erben zuläſſig. Ein 
Pflichttheilsanſpruch kann, auch wenn dem Teftament3vollitreder die Ver⸗ 
waltung des Nachlafjes zuſteht, nur gegen den Erben geltend gemacht 
werden. 

Die Vorichrift des 8 1958 findet auf den Teftamentspollftreder feine 
Unmendung.!) 

Ein Nadjlapgläubiger, der feinen Anfpruch gegen den Erben geltend 
macht, Tann den Anſpruch auch gegen den Teitamentsvollitreder dahin 
geltend machen, daß dieſer die Zwangsvollſtreckung in die feiner Verwaltung 
unterliegenden Nachlaßgegenftände dulde.?) 

(I 1903 Abi. 2. 1904. II 2083 Abi. 1, 2. . III 2187.) 

ı) Der ZTeftamentsvollftreder kann verklagt werben, auch wenn der Erbe 

noch nicht angenommen Hat, und felbft wenn der teftamentariiche Erbe die Erbichaft 


ausichlägt. 
2) Alſo Feine nothwendige Streitgenoffenichaft. 


h) Beihränlung der perjönlicdhen Gläubiger des Erben. 
8 2214. 

Gläubiger des Erben, die nicht zu den Nachlaßgläubigern gehören, 
fönnen fich nicht an die der Verwaltung des Teftamentsvollitrederd unter- 
liegenden Nachlaßgegenftände halten. 

(II 2083 Abf. 3. III 2188.) 

839. Bas kann der Erblafjer dem Teftamentspollfireder nicht 
einräumen? 

Aus der Braris des GM. 

Der Bflichttheil Tann nicht der Verwaltung durch Teſtamentsvollſtrecker unter- 
ftellt werden. 20. II. 84. I. €. 14, 209. Bgl. au Badartä 8 715 Note 8. 

Jetziges Recht. 

Soweit der Erblaſſer eine letztwillige Verfügung treffen kann, ſoweit kann er 
ſie auch unter den Schutz eines Teſtamentsvollſtreckers ſtellen. Folglich ſind obige 
Entſcheidungen auch unter dem BGB. zutreffend. — Außerdem enthält das BGB. im 
8 2210 eine einzige und zwar zeitliche Beſchränkung von 30 Jahren, im Gegenſatz 
zu der einjährigen Zeitbeſchränkung bes C. c. in Urt. 1026. 
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Was den Pflichttheil betrifft, jo kann der Erblaffer denſelben allerdings nicht 
mit der Verwaltung durch den Teftamentsvollftreder beſchweren. Hinterläßt er aber 
ben Pflichttheiläberechtigten mehr als den PflichttHeil, dann kann er den Pflichttheilg- 
berechtigten vor die Wahl ftellen: Entweder die Erbſchaft mit der Beſchränkung der 
Berwaltung durch den Teftamentsvollftreder anzunehmen oder ſich mit dem Pflicht- 
theil zu begnügen. Vgl. Nr. 333, 885 a. €. 


840, Ergänzende Beftimmungen der neuen CPO. betr. den Tefta- 
mentsvollitreder. 

1) 8 243 betr. Unterbrechung des Verfahrens. 

2) Betr. Rechtskraft. 

„8 327. Ein Urtheil, das zwiſchen einem Teſtamentsvollſtrecker und einem 
Dritten über ein der Verwaltung des Teſtamentsvollſtreckers unterliegendes Recht 
ergeht, wirkt für und gegen den Erben. 

a3 Gleiche gilt von einem Urtheile, welches zwilchen einem Teſtamentsvoll⸗ 
ee und einem Dritten über einen gegen den Nachlaß gerichteten An- 
pruch er eht, wenn der Teftamentsvollitreder zur Führung des Nechtsitreites be- 
rechtigt it 

3) Betr. Zwangsvollſtreckung. 

a) „8 728. Iſt gegenüber dem Borerben ein nad) 8 326 dem Nacherben 
gegenüber wirffames in ergangen, fo finden auf die Ertheilung einer voll- 
ftredbaren Ausfertigung für und gegen den Nacherben die Borfchriften des 8 727 
entfprechende Anwendung. 

Das Gleiche gilt, wenn gegenüber einem Teftamentsvollftreder ein nad 8 327 
dem Erben gegenüber wirkſames Urtheil ergangen fit, für die Ertheilung einer 
bollftredbaren Ausfertigung für und gegen den Erben. Eine vollitredbare Aus- 
fertigung kann gegen den Erben ertheilt werden, auch wenn die Berwaltung des 
Teſtamentsvollſtreckers noch — 

b) 8 730 (Unhörung des Teſtamentsvollſtreckers). 

c) „g 748. Unterliegt ein Nachlaß der Verwaltung eines Teftamentsvoll- 
ftreders, fo tft zur Zwangsvollſtreckung in den Nachlaß ein gegen den Teſtaments⸗ 
vollftreder ergangenes Urtheil erforderlich und genügend. 

Steht dem Teſtamentsvollſtrecker nur die Verwaltung einzelner Nachlaßgegen⸗ 
Hände zu, fo ift die Zwangsvollſtreckung in diele Gegentände nur zuläjfig, wenn 
der Erbe zu der Leiltung, der ZTeitamentsvollitreder zur Duldung der Zwangs⸗ 
vollitredung verurtheilt tft. 

Zur Biwangsvollitredung wegen eines Pflichttheilsanſpruchs ift im Falle 
des Ubf. 1 wie im Falle des Abſ. 2 ein ſowohl gegen den Erben als gegen den 
Teftamentsvollitreder ergangenes Urtheil erforderlich.” 

d) 88 749, 760 betr. vollitredbare Ausfertigung. 

0) 8 779 (Zeitamentspollitreder al Erſatz eines Nachlaßkurators). 

f) 8 863 (Zeftamentsvollitreder im Falle einer Nacherbſchaft). 

g) 88 991, 1001 (Antragsrecht des Teſtamentsvollſtreckers im Wufgebotsver- 

fahren). 

341. Muß der Teftamentsvollftreder die Nachlaßforderung ein- 
ziehen und vor Erfüllung einer Nachlaßſchuld dies dem Erben an- 
zeigen? 

Der entiprehenbe 8 1899 Entw. I enthielt u. a. folgende Bejtimmungen: 

a) „Er tft berechtigt und gegenüber dem Erben, foweit es zur ordnungs⸗ 


mäßigen Verwaltung erforderlich iſt, verpflichtet, die Nachlaßforderungen einzu- 
ziehen und alle zum Nachlaſſe gehörenden Rechte, insbeſondere auch im Wege Der 
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Klage, — zu machen, ſowie auch andere Nachlaßverbindlichkeiten als die aus 
einem Vermächtniſſe oder einer Auflage entſtandenen zu erfüllen.“ 

b) „In Anſehung der Erfüllung einer Nachlaßverbindlichkeit, welche nicht aus 
einem Bermächtniffe oder einer Auflage entjtanden tft, finden die Vorſchriften 
bes Entiw. I 8 1897 Abſ. 2 bis 4 (vgl. Nr. 342) entiprechende Anwendung.“ 

Diefe Beitimmungen find mit folgender Begründung geftrichen: 

„Dte mit a) bezeichnete Stelle wurde in allſeitigem Einverſtändniß geftrichen,“ 
„weil der Begriff der dem Bolljtreder obliegenden Verwaltung die einzelnen bier“ 
„hervorgehobenen Berfügungsrechte mitumfale, die —— mithin über-“ 
„Tülftg fer und zu einer Verdunlelung des Begriffs der Verwaltung führen könne.” 
„— Die Stelle b) wurde unter der Erwägung geftrichen: Der Teftamentsvoll-“ 
„ſtrecker ſei keineswegs verpflichtet, ſchlechthin alle Nachlaßverbindlichkeiten zu er-“ 
„Ffüllen. Dieſe Verpflichtung beſtehe nur inſoweit, als die Erfüllung von Nachlaß⸗“ 
„verbindlichkeiten zur ordnungsmäßigen Verwaltung des Nachlafſſes gehöre. Habe“ 
„der Vollſtreder vom Standpunkte einer ordnungsmäßigen Verwaltung Bedenken“ 
„gegen Die as einer Nachlaßſchuld, jo werde er ſich ohnehin mit dem“ 
„Erben zuvor in Verbindung ſetzen. Inſoweit fei demnach Abi. 2 entbehrlich; 
„reine Vorſchrift fei lediglich eine Folge der Verpflichtung des Bollitrederd zur“ 
„orönungsmäßigen Verwaltung. Andererſeits jet e8 nicht richtig, den Bollftreder“ 
„auch dann, wenn die Erfüllung einer Nadjlaßverbindlichtelt offenbar Im Intereſſe“ 
„einer orbnungsmäßigen Verwaltung liege, vor der Erfüllung zu einer An-* 
„aeige an die Erben zu verpflicten. Es könnte fich Hierdurch die Hung einer“ 
„KRachlaßverbindlichkeit namentlid) dann, wenn einzelne Erben ihrer Berfon oder“ 
en Aufenthalte nach unbelannt feien, unter Umftänden zum Nachtheile aller“ 
„Betheiligten erheblich verzögern. Nichtiger ericheine ed, e8 als Sache des Erben“ 
„zu bezeichnen, die befonderen Umftände anzugeben, aus denen die Erfüllung“ 
„einer Nachlaßverbindlichteit trotz des entgegenitehenden Scheine im Intereſſe“ 
„einer ordnungsmäßigen Verwaltung unterbleiben müfle.. Um dem Erben dieje“ 
„Möglichkeit zu wahren, genüge eine Verpflichtung‘ des Vollitreders, dem Erben” 
„auf deflen Verlangen über den Stand der Verwaltung fowie über feine bie Aus.” 
„führung der letztwilligen Verfügungen und die Uuseinanderjegungen bezwedenden‘ 
„Anordnungen Auslunft zu ertbeilen.‘“ 


84%. Geftrihene Paragraphen betr. das Rechtsverhältniß und 
die Prozeßführung zwifhen ZTeftamentsvollftreder und Erben. — 
Keine Anzeigepfliht Des Teftamentsvollftteders vor Auszahlung der 
Vermächtniſſe. 


Die Abſ. 2—4 8 1897 Entw. 1 find geſtrichen; dieſelben lauteten: 


„g 1897 Abi. 2. Erhebt der Erbe gegen die Vollziehung eines Bermächt- 
niffes oder einer Auflage Widerjprud, jo iſt der Bollftreder gegenüber dem 
Erben verpflichtet, die Vollziehung auszufegen, bis der Erbe zur Vollziehung 
rechtskräftig verurtheilt iſt.“ 

„Abſ. 3. Reicht der Nachlaß zur Erfüllnug aller Nachlaßverbindlichkeiten 
nicht hin, jo ift der Bollftreder gegenüber dem Erben verpflichtet, die Boll- 
siehung — Bermächtnifled oder einer Auflage nur mit Einwilligung des Erben 
zu bewirken.“ 

„Abi. 4. Eine Klage des an egen den Erben auf Geftattung der 
Vollziehung eines Vermächtniſſes iſt ausgeichloffen.“ 

„Bei Streichung diefer Vorſchriften erwog die Mehrheit: Der Rechtsftellung“ 

„des ZTeftamentspollitreders entipreche es keineswegs, wenn der Erbe in der Lage“ 
„lei, durch feinen einfachen Widerjpruch gegen die Auszahlung von Vermächtniſſen“ 
„Die Bollziehung des legten Willens zu verhindern oder Ban aufzuschteben.“ 
„Die Ausführungen der Motive, wonach dem Erben diefes Recht als Geſchäfts⸗ 
„herrn zuftehen müſſe, fet nicht zutreffend. Der Teftamentövollftreder ſei nicht“ 
„An Beauftragter des Erben im gewöhnlichen Sinne des Wortes. Der Teftaments-“ 
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„vollftreder folle nach der Willensmeinung des Teftators fo handeln, wie ein ver-“ 
„ſtändiger, ee Erbe im gegebenen Falle handeln würde. Er müffe,” 
„wenn im einzelnen Falle ein verftändiger Erbe ein Legat en würde, das Legat” 
„Velbft gegen den Widerſpruch des Erben auszuzahlen berechtigt fein. Handle der Voll-“ 
„ſtrecker auch nicht ala Vertreter des Erben im ftrengen Sinne des Wortes, fo jet“ 
„der Erbe doch an defien Handlungen gebunden. Die Kondiltion ftehe natürlich” 
„dem Erben unter den gleichen Vorausfegungen zu, unter denen fie der Boll-“ 
„Itreder haben würde. Um nun den Erben vor der Gefahr zu ſchützen, auf einen“ 
„unftcheren VBereiherungsanipruch gegenüber dem Vermächtnißnehmer angewiefen“ 
„zu jein, müſſe ihm allerdings ein Präventivmittel an die Hand gegeben werben,“ 
„um die Auszahlung zu verhindern. Ein ſolches Mittel gewähre ihm die Feſt⸗“ 
ae nBenage Er Tönne gegen den Bollitreder durch Urtheil feftitellen laſſen,“ 
„daß eine Berechtigung bezw. — zur Auszahlung des Legates nicht be-" 
A Die Ba an des Bollitreders ergebe fih aus Entw. 1 i 1897“ 
„Abi. 1 (8 2203 BGB.), wonach der Bollitreder den lebten Willen des Erblaffers“ 
„zur Ausführung zu bringen habe. Die Aftivlegitimation des Erben ergebe 19, 
„ans dem unmittelbaren Intereſſe, welches er an der aldbaldigen TFeltitellung der“ 
„Thatſache habe, daß ein Legat ungültig, anfechtbar, oder aus einem fonitigen“ 
„Srunde nicht ju — ſei. Neben der präjudizialen Klage ſtehe dem Erben” 
„auch eine direlte Klage auf Unterlaffung der Erfüllung eines Legated zu. Ein“ 
„ſolches Klagerecht ergebe fich bereit3 aus allgemeinen Grundſätzen. Es beſtehe“ 
„tein praktiiches Bedürfniß, es bejonders im Gelege zu erwähnen; richtiger jet es“ 
„vielmehr, den Erben nicht durch eine bejondere —2 gewiſſermaßen auf den“ 
„Weg der Klage zu ſtoßen. Ebenſo folge ſchon aus allgemeinen Grundſätzen, daß“ 
„der Teſtamentsvollſtrecker berechtigt ſei, im Wege der Feſtſtellungsklage den” 
„widerjprechenden Erben zur Aufgabe feines Widerfpruchs zu nötbigen. Der Voll⸗“ 
— habe den letzten Willen des Erblaſſers auszuführen, und dem Willen“ 
„des Erblaſſers entſpreche es, daß ſein — Wille in der Regel alsbald nach“ 
re Zode zur Ausführung gelange. Der Teitamentsvollitreder ſei anderer-“ 
„ſeits dem Erben für feine Thätigleit verantwortlich. Zahle er trotz des“ 
„Widerſpruchs des Erben ein Legat aus, fo übernehme er immer die Gefahr” 
„eines Regreſſes für den Fall, dab ihm ein Berfchulden nachgewiefen werben” 
„jollte. — alſo ein rechtliches Intereſſe an der alsbaldigen Feſtſtellung,“ 
„Daß der Widerſpruch des Erben unbegründet ſei, weil er hierdurch den Erben“ 
„nötbige, die Gründe für feinen Widerjpruch darzulegen, und in die Lage ver-“ 
IE — eine gerichtliche Entſcheidung über die Bedeutung dieſer Gründe“ 
„herbeizuführen.“ 

„Bon hier ging man zur Berathung der Frage Über, ob der Teitaments-" 
„voliftreder vor der Bollziehung eines Vermächtniſſes oder einer Auflage dem Be-" 
„ſchwerten ausetr au maden Is Gegen das Erforderniß der Unzeigepflicht“ 
„wurde angeführt, dieſe Pflicht jet dem geltenden Rechte fremd, fie {af ih nur“ 
„aus einem Mißtrauen gegen eine gewiffenhafte Amtsführung des Vollſtreckers“ 
„erllären und werde leicht dazu führen, die Vertrauensſtellung desjelben zu er-“ 
„ſchweren. Andererſeits machte man geltend: Müſſe der Seftamentsvollitreder" 
„nach Lage des einzelnen Falles vom Standpunkte einer gewifienhaften Amts⸗ 
„führung aus Bedenken gegen die Auszahlung eines Legates haben, jo ns Ihon“ 
„von jelbit, daß er vor der Erfüllung ſich mit dem Erben in Einvernehmen ſetze.“ 
„Liege dagegen nach den Verhältniſſen, die dem Vollſtrecker bekannt ſeien bezw.“ 
„bekannt ſein müßten, kein Bedenken gegen die Erfüllung eines Legates ob, ſo ſei“ 
„es Sache des Erben, wenn ihm Bedenken erregende Verhältniſſe bekannt geworden“ 
„ſeien, den Teſtamentsvollſtrecker hiervon in Kenntniß zu ſetzen. Das —2*8 
„der Anzeigepflicht ergebe 9 fomit, foweit e8 zutreffend A ſchon aus der all⸗“ 
„gemeinen Nechtsftellung des Teftamentsvollftreders, es ſei aber nicht für alle“ 
"älle zutreffend.” (8 1897 Abf. 1 Entw. I BGB. 5 2203.) 


848. Inwiefern fann der Teftamentseretutor die Erben in Bro- 
zejjen vertreten? 


296 Fünftes Buch. Erbrecht. Dritter Abſchnitt: 


Während nad) dem C. c. und dem Pr. ER. (Str. U. 41, 14; 52, 122) ber 
Teftamentsvollftreder zur Prozepführung überhaupt nicht befugt iſt, — e8 müßte 
ihm denn das Recht zur Prozekführung laut ZTeftament ausdrüdlich ober ftill- 
ichweigend eingeräumt fein (14. II. 87. IV. 8. 4, 292 Nr. 970), bat denjelben 
das BGB. in den 88 2212, 2213 zur Progeßführung prinzipiell legitimirt erflärt. 

Aus der bisherigen Prariß. 

1) Pflicht der Teftamentsvolfftreder, über Rechtshandlungen bes Erblafiers 
zugeihobene Eide auszuſchwören. Ein Eid darf aud dann zugeichoben werden, 
wenn das zu Beweiſende dem e3 Behauptenden nur wahrſcheinlich erjcheint. — 
Eideszufchiebung über rechtliche Urtheile ftatt über reine Thatſachen. 14. XI. 87. 
9. 9, 161. 

Jetziges Recht. 

Die Entſcheidung iſt gemäß 8 473 neu CPO. zutreffend. Wer zur Prozeß⸗ 
führung legitimirt ift, unterliegt auch den Borfchriften des Barteieides. 

2) Als Stiftungsverwalter (der nicht genehmigten Stiftung) kann er nicht 
lagen. 4. V. 88. III. Th. 88, 348. 

Unter der Herrichaft des BGB. können jedenfalls konſervatoriſche Maßregeln 
wie Arrefte 2c. vorgenommen werben. Bol. Buch I 88 21, 22 Nr. 3. ©. 47. 
Jedenfalls kann ber Teftamentsvollftreder bez. ber Gegenftände, welche der Erb- 
laffer der künftigen jwriftifchen Perſon zubachte, diefelben Rechte ausüben, wie der 
Erblaffer; folglih Tann er eigenen Namens prozeffiren und nad feinem Belieben 
bie Gegenftände für die künftige juriftiiche Perſon referviren. 

8) Er gehört zu den gejeglihen Vertretern tm Sinne des $ 247. Nr. 6 EPD. — 
neu 8 274 Nr. 7. 17. IV. 88. III. R. 8. 32, 1184. B. 6, 7568. 

Unter dem BGB. ebenfo. 


4) Paffivlegitimation eines Adminiftrators bei teftamentariich bis zu einem 
gewiffen Zeitpunkt angeordneter Abminiftration gegenüber einer nach Ablauf dieſes 
Beitpunktes angeftellten Klinge auf Bewilligung der Löſchung einer unter feinen 
Amtsvorgängern der Adminiftration beftellten Hypothelarijchen Sicherheit. 7. IV. 80.1. 
F. 80, 164. 

Unter dem BGB. ebenso. 


5) Klagen gegen executor testamenti auf Sicherung eines Nachlaſſes. Die- 
jelben find am Gerichtsitande der Erbichaft (Tebtes Domizil des Erblaflers) anzu- 
bringen. — Der Erbe oder Vermächtnißnehmer Hat ein Recht auf gejeß- bezw. 
teftamentsmäßige Verwaltung des Nachlaſſes. — Er Hat ein „Intereſſe an als- 
baldiger Feitftellung”, ob dem jeweiligen Exekutor zwecks Sicherung des Nachlaſſes 
ein anderer Teftamentsvollftreder beizuordnen fei. Iſt die Hamburgiiche Vormund⸗ 
ichaftsbehörde zur Ernennung eines jolchen befugt, wenn das Teitament in Breußen 
publizirt ift? Für die Regulirung eines Nachlafjes ift das Recht am legten Wohnfik 
de3 Erblaffers maßgebend. Bei Wegfall eines Teftamentspollftreders ift nach Ham- 
burgiſchem Recht ein anderer zu ernennen. 21.IV. 90. VI. €. 26,170 Rr. 29 (380). 
9. 11, 298. 

Unter dem BGB. ebenjo. 8 2219. 

6) Rubrum der perfönlichen Klage gegen Teſtamentsvollſtrecker. Im Frage⸗ 
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fall find fie nur perjönfich in Unfprud genommen wegen Nichterfüllung ihrer 
Pflicht als Teſtamentsvollſtrecker. 15. XII. 87. 9. 9, 113 und 29. 

Unter dem BGB. ift die Frage nebenjächlich, es genügt, daß man erfehen 
fan, was der Kläger will. Der Grundfag: Qui cadit a syllaba, cadit a toto 
gilt nicht mehr. 8 133 BGB. 


844. Rechtsſtreitigkeiten über das Erbrecht und das Pflichitheils- 
recht. Iſt insbei. der Teftamentsvollftreder bei Anfechtung der Gültig- 
feit des Teftaments oder bei Anfprüden Seitens ber Jnteftaterben 
auf Herausgabe des Nachlaſſes zum Rechtsſtreit aktiv und paſſiv Ie- 
gitimirt? Ä 

Bisheriged Recht. 

a) ER. 

a) Widerſprechende Enticheidungen. Obige Frage iſt bejaht in folgen- 
der Entſcheidung: 

Der Teftamentserehutor hat die Geltung des Teftaments zum Beften der in 
bemfelben Bebachten gegen Anfechtung thunlichft zu fichern und die hierüber ent- 
ftehenden Prozeſſe zu führen. Sebenfall3 kann er mit Perjonen, welche gegen das 
ZTeftament oder neben demjelben ein Inteſtaterbrecht beanipruchen, als ertreter der 
Teftamentserben gültig dahin paltiren, daß fie ihrem Inteftaterbrecht entjagen oder 
das Teftament anerfennen. 18. II. 82.1. €. 9, 208. ©. 9. 84, 339. ©. U. 
84, 313. ©. 81. 4. E. 8. 106. F. M. 3, 314. 

Berneint ift die Frage In folgenden Entſcheidungen: 

Der Teftator Tann ihm dieſe Befugniſſe zwar beilegen; aber Hier war es, 
wie das RG. aus dem Teſtament feitftellt, nicht gefchehen. Aufhebung. 16.—26.1.94.I1l. 
€. 32, 152. ©, 4. 94, 432. 

Zunächſt ift der Wille de3 Teftatord maßgebend. Hat derfelbe nichts im 
Teftament erflärt, dann Hat der Teftamentspollftreder den Nachlaß zu reguliren 
und zu vertheilen, alfo wohl auch die Erben in den Prozeſſen betr. Nachlaß zu 
vertreten. Aber dann ift er nicht Vertreter der Erben, wenn das Erbrecht ber 
Erblafferin aus dem mit ihrem Manne errichteten gemetnjchaftlihen Teftament 
(oder überhaupt das Erbrecht bes Teftamentserben) Seitend der gejeßlihen Erben 
duch die Erbſchaftsklage angefochten wird. 30. I. 91. III. ©. 81.10. €. ®. 223. 

Derjelde ift nah) ER. an fich nicht befugt, die Teftamentserben den Angriffen 
von Sinteftaterben gegenüber zu vertreten. Der Teſtamentsexekutor hat die Teſta⸗ 
mentserben nicht in Streitigkeiten über das Erbrecht zu vertreten. 9. I. 91. II. 
©. U. 91, 423. ©. 9. 91, 83. 

8) Der Teftamentsvollftreder darf die Gültigkeit der Erbeinjegung nit an- 
fechten. Er Tann daher nicht den Einwand vorbringen, die eingejehte Kapelle 
(Kiägertn) jet feine juriftifche PBerfon. Der Teftamentspollftreder darf nicht gegen 
ben Zeftator arbeiten. 26. VI. 86. III. ©. 4. 87. 311. Nr. 221. €. i6, 139. 

b) Pr. OH. I 12 88 557562. 

Bei Streitigfeiten über Erbrecht, in der Negel nicht paſſiv legitimirt, wenn 
er es nur mit der Ronftituirung, Verwaltung und Bertheilung des Nachlafles zu 
thun bat. Bezüglich der Einfchränfung der Nachlaßverwaltung tft aber die Klage 
gegen ihn zu richten. 31. V. 88. IV. R. 8. 32, 968. B. 6, 761, 759, 760. 
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J. W. 17, 276 Rr. 22. Ebenſo ift Klage auf Auszahlung der Bermäctniffe gegen 
die Erben zu richten, bez. den Pfleger. 7. VI. 92. IV. 8. 15, 324 Wr. 502. 
3.8. 21, 379 Nr. 33. 

Er ift für Erbrechtöflagen nicht Iegitimirt. D. T. 83, 43. Str. U. 21, 4 
und 291. 

c) Rheinifch-franz. Recht. 

Art. 1031 Abſ. 4 C. c. beitimmt: 

„Ste müſſen dafür forgen, daß das Teſtament vollzogen wird, und fie fönnen, 
im alle eines Streites über deſſen Bollziehung, interveniren, um deſſen Gültigkeit 
zu behaupten.“ 

Standpunft der Motive. 

In den Motiven zum Entw. I 8b. 5 ©. 237 ift die frage verneint. 

„Eine befondere Vorſchrift, daß dem Bollitreder die felbftändige Erhebung“ 
„ober Führung von ee über das Erbrecht und Pflichttheilsrecht” 
„Der Betheiligten nicht zuftehe, ift um fo mehr entbehrlich, als es fich von ſelbſt“ 
„veriteht, daß, wenn in Anfehung diejer Nechtsverhältniffe dem Bollitreder Rechte“ 
„und Pflichten nicht meiter beigelegt werden, als im 8 1899 geichehen tjt, der Boll-“ 
„Itreder über dieſe Rechtsverhältniſſe auch nicht prozelfiren Tann (vgl. Stobbe“ 
„8 309 Anm. 34, 36; Bernburg $ 166 Anm. 15; Gens 8 255 ©. 500, 504;“ 
„vgl. RE. Bd. 16 ©. 140).” 

In den Motiven ber II. Kommilfion ift die Frage dahin entihieden: Ber 
Erbe und der Teftamentsvollitreder find legitimirt. Nach Haidlen zu $ 2213 
lauten diefe Motive: 


„Bet der Frage, ob der Zeftamentsvollitreder zur Yührung von Prozefien“ 
„über Erbrecht und Pflichttheilsrecht befugt ijt, muB man vor Allen auseinander-“ 
„halten, ob das Erbrecht oder Pflichttheilsrecht nur incidenter Streitgegenftand tft“ 
„oder ob ſich der Streit allein um das Erbrecht oder das Pflichttheilsrecht dreht.“ 
„sit erſteres der Fall, fo kann e8 feinem Bweifel unterliegen, daß der Teftaments-“ 
„vollitreder auf die Frage, ob da8 behauptete Erbrecht vorliegt oder das in An-“ 
„ſpruch genommene Pflichttheilsrecht begründet, eingehen darf, fo wenn ein Erb-“ 
„Pprätendent vom Teitamentsvollitreder Nechnungsablage oder Herausgabe von“ 
„Sahen auf Grund des $ 2217 unter ber Behauptung verlangt, er ſei Erbe.“ 
„Selbitverjtändlich ift, daß folhenfall3 das Urtheil nur zwiſchen dem Teitaments-“ 
„vollitreder und dem ——— wirt. Daraus folgt, daß ein allgemeiner a 
„der Teitamentspollitreder jet zur Führung von Streitigkeiten über das Erbrecht“ 
„oder das Pflichttheilsrecht nicht befugt, wenn nicht falſch, jo doch trreführend wäre.“ 
„Was dann die Fälle anbelangt, wo der Streitgegenftand als folder das Erbrecht“ 
„Üt, fo muß vor Allem betont werden, daß man daraus nicht entnehmen darf,“ 
„daß der Tejtamentsvollitreder zur Vertheibigung des Teitaments (Entſch. des RS.“ 
„Bd. 9 ©. 209 berufen tft; denn darüber laſſen die Vorjchriften des BGB. feinen“ 
„Zweifel, daß der Teftamentsvollftreder eine nicht zu Recht —— Anordnung“ 
„des Erblaffers nicht zur Ausführung bringen datt. wibrigenfall8 er fih, ſoweit“ 
„ihn ein Verſchulden trifft, dem wahren Erben gegenüber Haftbar madt. Im“ 
„Uebrigen kommt, was Erbſchaftsanſprüche angeht, in Betracht, daß nach 8 2018“ 
„der Erbichaftsanipruh nur für den Erben und nur gegen ag begründet“ 
„al welder auf Grund eines für fih in Anſpruch genommenen Erbrechts dem“ 
„Erben einen Erbichaftsgegenftand vorenthält. Man kann ſchon deshalb, gar ab-" 
„gelehen von den jahlihen Gründen, die dagegen ſprechen (vgl. Seuffert's Ardin“ 
„Od. 46 Nr. 269), über den Erbſchaftsanſpruch den Teſtamentsvollſtreder einen“ 
„Rechtöftreit nicht führen Lafjen, darf aber feine ausdrüdliche Beftimmung hierüber“ 
„geben. Anlangend die Pflichttheilsrechte, jo kann rien a juriſtiſche Kon⸗ 
hen des Pilichttheilsrechted als eines blos obligatori de Unipruches ein ent-“ 
„ſcheidendes Gewicht nicht gelegt werden, vielmehr muß hier der Erbe ſtets ala“ 
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„daß einerjeit3 dem Pflichttheilsperechtigten unverwehrt fein muß, fich zu feiner“ 
„Befriedigung aud) an den der Teftamentspollftredung unterworfenen Nachlaß zu” 
„halten, andererſeits aber im Intereſſe der ordnungsmäßigen Ausführung der“ 
„Teſtamentsvollſtreckung und um zu verhüten, daß durch Verabredungen zwiſchen“ 
„dem Erben und dem fihttheilateredhtigten die Teſtamentsvollſtreckung —* — 
„gemacht wird, der Teſtamentsvollſtrecker, wenn der Pflichttheilsberechtigte ſich an“ 
„den der Teſtamentsvollſtreckung unterliegenden Nachlaß halten will, neben dem“ 
„Erben verklagt werden muß.“ 

Jetziges Recht. 

Kein Zweifel kann darüber beſtehen, daß der Teſtamentsvollſtrecker nicht ſelbſt 
das Teſtament oder einzelne Verfügungen angreifen darf; hierfür hat ihn der Erb⸗ 
laſſer nicht beſtellt. — Ebenſowenig kann ſein Recht bezweifelt werden in Prozeſſen, 
welche die Gültigkeit des Teſtamentes oder einzelner Verfügungen betreffen, zu 
interveniren, aber nn zu Gunſten des Teſtaments; alsdann iſt er Streitgenoſſe 
ber betr. Partei i. ©. des 8 69 neu EBD. 

Aber man muß weiter gehen: Der Teitament3vollftreder ift berechtigt und 
verpflichtet, da3 Teitament (d. h. die Gültigkeit desſelben und feiner einzelnen Ver⸗ 
fügungen) aktiv (d. h. mittels Klage) und paſſiv (d. h. als Beklagter) zu verthei- 
digen. Was jemand vollftreden foll, dag muß er auch mit allen Mitteln des Rechts 
vertheidigen können. Hierdurch werden aber die im Teftament als Erben einge 
jegten oder Bedachten in keiner Weife in ihren Rechten beeinträchtigt, weil das betr. 
Urtheil gegen fie die Rechtskraft nicht beichreitet, denn 8 323 neu CPO. enthält 
die Regel und 8 327 neu EBD. die Ausnahme; diefe Ausnahme erwähnt aber 
bie Erbreditsitreitigfeiten nicht. — Undererfeit3 befchreitet ein günſtiges Urtheil, 
welches der Teitamentsvollitreder bez. der Gültigkeit des Teitaments erzielt, auch 
zu Gunſten der eingejehten Erben und der Bedachten die Rechtskraft; denn er pro- 
zeſſirt nicht für feine Berfon, ſondern er hat die gejegliche (aber nicht ausſchließ⸗ 
liche) Befugniß, das Teftament auch im Prozeßweg altiv und paffiv zu vertheidigen; 
denn das Teſtament ift feine einzige Legitimation. Quod pro executore testa- 
menti judicatum est, et legatariis prodest; S. 32, 1, 362. Ich füge noch Hinzu 
et heredibus. 


845. Sind Aufrehnungs-, Anfehtungserflärungen zc. dem Teſta— 
mentsvollftreder oder dem Erben gegenüber abzugeben? Zweifel— 
hafte Fälle, Familienrehtlihe Anſprüche. 

Es verhält fih hier ebenfo, wie mit ber Prozeßführung. Bei der unbe- 
ſchränkten Teftamentsvolfitredung find ſolche Erflärungen dem Teitamentsvoll- 
ftreder gegenüber abzugeben, weil er der zur Vertretung des Erblafjerd berufene 
Beamte ift. — Ganz anders liegt die Sache bei der (z. B. auf die Verwaltung) 
beſchränkten Teftamentsvollftredung; denn der Berwalter tft in der Regel nicht zur 
Prozeßführung und zur Verfügung berufen, fondern die Erben; deshalb find obige 
Erflärungen alddann den Erben gegenüber abzugeben. 

In zweifelhaften Fällen giebt man die Erflärung den Erben und dem 
Zeftamentsvollzieher gegenüber ab, ebenfo wie man die Klage gegen beide richten 
würde. 

Die familienrechtlichen Anſprüche ftehen den Erben direlt zu; durch die Er- 


„der wahre Beklagte — werden. Dagegen kann nicht geleugnet werden,“ 
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nennung eines ZTeftamentspollftreders können daher bie perfönlichen Rechte nicht 
beeinträchtigt werden. 


IV. Anterabfänitt. 


Pflichten des Teſtamentsvoliſtrecers. 

3484. Geſetzestert und Eintheilung. 

a) Nachlaßverzeichnitz (Inventar). Mittheilungspflicht an den Erben. 
Unerläglid. 
8 2215. 

Der Teftament3vollitreder hat dem Erben unverzüglic nach der An- 
nahme des Amtes ein Verzeichniß der feiner Verwaltung unterliegenden 
Nachlaßgegenſtände!) und der befannten Nachlaßverbindlichkeiten mitzu- 
theilen und ihm die zur Aufnahme des Inventars ſonſt erforderliche Bei- 
hülfe zu leisten. 

Das Verzeichniß ift mit der Angabe des Tages der Aufnahme zu 
verjehen und von dem Teftamentsvollitreder zu unterzeichnen; der Teftament3- 
bollitreder hat auf Verlangen die Unterzeichnung öffentlich beglaubigen zu 
laſſen. 

Der Erbe kann verlangen, daß er bei der Aufnahme des Verzeichniſſes 
zugezogen wird. 

Der Teſtamentsvollſtrecker iſt berechtigt und auf Verlangen des Erben 
verpflichtet, das Verzeichniß durch die zuſtändige Behörde oder durch einen 
zuſtändigen Beamten oder Notar?) aufnehmen zu laſſen. 

Die Koften der Aufnahme und der Beglaubigung fallen dem Nach— 
laſſe zur Laft. (1 1906. II 2084. II 2189.) 

88 260, 261, 2220. 

ı) Nur auf diefe Gegenftände und auf das, mas der Teitamentsvollitreder 
gemäß $ 2205 in Befig nimmt, bezieht ſich die Anventarpflicht. 

2) Wer hat das Recht, den Beamten zu wählen? Der Teftamentspollitreder 
ausihlieglih. — Die Erben können niemand auf ihre Koften beiziehen. — Welche 
Beamte zuftändig find, z. B. der Gerichtsvollzieher, enticheibet fi) nad) Landesrecht. 

3) Die Snventarpflicht ift unerläßlih. Kontra Zahartä 8 715 Note 17. — 
Das BGB. ift dem EM. gefolgt; bez. der eidlichen Beſtärkung iſt 8 260 Abi. 2 
maßgebend. 

Aus der bisherigen Praxis. 

Pflicht der Teftamentsvollftreder zur Inventarerrihtung vor und neben dem 
eingejegten Erben befteht. 23. VI. 92. VI. 9. 15, 298. 

Jetziges Net. 

Zur Wahrung des Inventarrechts dürfte es genügen, wenn der Erbe ober 
der Zeitamentspollitreder da3 Inventar innerhalb der Frift bei dem Nachlaßgericht 
eingereicht bat. 
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b) Berwaltungspfliäht, Anordnungen des Grblaflers: Aufhebung Derfelben durch 
das Nachlaßgericht. 
8 2216. . 

Der Teftament3vollftreder ift zur ordnungsmäßigen!) Verwaltung des 
Nachlaſſes verpflichtet. 

Anordnungen, die der Erblaffer für die Verwaltung durch letztwillige 
Verfügung getroffen hat, find von dem Teftamentsvollitreder zu befolgen. 
Sie können jedoch auf Antrag des Teftamentspollitrederd ober eines anderen 
Betheiligten von dem Nacjlaßgericht?) außer Kraft gefeßt werben, wenn 
ihre Befolgung den Nachlaß erheblich gefährden würde. Das Gericht ſoll 
, vor der Entfcheidung foweit thunlich die Betheiligten hören. 

(1 1899 Abf. 1 Saß 1. II 2085. III 2190.) 

) Enticheidet fih von Fall zu Fall. 

9 3. G. 73, 82 (Beichwerde des Teitamentsvollitreders). 

3) Haftung des Tejtamentsvollftreders für jedes Verſehen. 8 276. 

e) Aushändigung don NRadlakgegenftänden an den Erben theils ohne, theils 
gegen Sicherheitsleiftung. 
8 2217. R 

Der Teftament3vollftreder hat Nachlaßgegenftände, deren er zur Er- 
füllung feiner Obliegenheiten offenbar nicht bedarf, dem Erben auf Ver- 
langen zur freien Verfügung zu überlaffen. Mit der Ueberlaſſung erlijcht 
fein Recht zur Verwaltung der Gegenftänbe. 

Wegen Nachlaßverbindlichfeiten, die nicht auf einem Vermächtniß oder 
einer Auflage beruhen, ſowie wegen bedingter und betagter Vermächtniſſe 
oder Auflagen kann der Teftamtentsvollftreder die Weberlaffung der Gegen- 
ftände nicht verweigern, wenn der Erbe für die Berichtigung der Ber- 
bindlichfeiten oder für die Vollziefung der Vermächtniſſe oder Auflagen 
Sicherheit!) Teiftet.?) 

(I 1909. II 2086. III 2191.) 

1) 8 232. 

2) Die Sicherheitsleiſtung Tann nie zur thatjächlihen Aufhebung der Zeita- 
mentspollftredung führen. 


d) Rechtsverhältuißz zwiſchen ZTeitamentspoliitreder und Erbe: Auftrag. Jühr⸗ 
liche Rechnungspflicht des ZTeftamentspollitreders. Unabänderlichkeit dieſer 
Vorſchrift. 

8 2218. 

Auf das Rechtsverhältniß zwiſchen dem Teſtamentsvollſtrecker und 
dem Erben finden die für den Auftrag geltenden Vorſchriften der 
88 664,1) 666 bis 668, 670, des 8 673 Satz 2 und des 8 674 ent- 
Iprechende Anwendung. 
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Bei einer länger dauernden Verwaltung kann der Erbe jährlich 
Rechnungslegung verlangen. 

(1 1908 Ab 1. II 2088. III 2192.) 

ı) Alfo darf der Teftamentspoliftreder fich keinen Subftituten ernennen. Hat 
es ihm aber der Erblaffer geftattet, fo haftet er nur für culpa in eligendo. 

2) Abgefehen von biefem letzteren Fall haftet er für feine Subſtituten und 
Gehülfen (8 278), und zwar für jedes Verſehen (8 276). Sein Amt ift ſonach 
mit Gefahren verbunden. 

3) Gemäß 8 2220 kann der Erblaffer diefe Vorſchrift nicht abändern, alfo 
namentlich die Abrechnungspflicht nicht erlaffen. Im rheintich.-franz. Rechte ift Die 
Frage beftritten. — Es fteht jedoch dem Erblafler frei, jemand als Teitaments- 
vollftreder zu beftellen und den Erben nur auf den Meberreft einzujegen. Bgl. 
8 2137 und Zachariä 8 715 Note 6-8. Wird nur der Pflichttheil Hinterlaflen, 
fo tft jede Beſchwörung ausgeſchloſſen. 

4) Beifpiele aus der bisherigen Praris des GR. 

a) Mechnungsablage. Sie muß eine verftändlihe Auskunftsertheilung fein. 
20. IV. 80. HI. Ra. 81, 179 Nr. 173. 

b) Stellung des Pflichttheilsberechtigten. Verpflichtung der Teftamentsereintoren 
zur Übrechnungsertheilung an dem Pflichttheilserben iſt unbedingt zuläffig. Ber- 
bindung der auf Abrechnung mit der Klage auf Ausfehrung einer Nachlaßquote. 
17. IV. 86. 9.8, 49. 

Die Rechnungspflicht von Teftamentserelutoren befteht an fi; bat er einen 
Bermögenstbeil ſchuldhaft nicht in feine Verwaltung gezogen, jo tit er ſchadenserſatz- 
pflihtig. Der Zeitamentsvollftreder verwaltet den Nachlaß nicht auch für Pflicht- 
theiläberechtigte; diefer fanrı daher in der Regel nicht auf Rechnungslegung Flagen, 
fondern auf Zahlung. Die Verwaltung des Teitamentsvollitrederd über den 
Pflichttheil ift überhaupt nicht zuläffig. Das Recht des Pflichttheilserben auf Bor- 
legung eined Bermögensverzeichniffes befteht jedodh. 20. II. 84. I. E. 14, 200 
Nr. 51. H. 5, 197. ©. U. 84, 432. 

Jetziges Recht. Ebenfo. 


e) Haftung des Teſtamentsvollſtreders für jedes Verſehen. Solidarhaft 
Mehrerer. 
8 2219. 

Verletzt der Teſtamentsvollſtrecker die ihm obliegenden Verpflichtungen, 
fo iſt er, wenn ihm ein Verſchulden zur Laſt fällt, für den daraus ent- 
ftehenden Schaden dem Erben und, joweit ein Vermächtniß zu vollziehen 
ift, auch dem Vermächtnißnehmer verantwortlich.) 

Mehrere Zeftamentsvollftreder, denen ein Verichulden zur Laft fällt, 
haften als Gefammtichuldner.?) 

(I 1908 Mbf. 1. II 2088. III 2198.) 

) Bol. Anm. 2 zu 8 2218. 


9 8 2224. Aber dann nicht, wenn der Erblaffer jedem Teitamentsvpoll- 
ftreder eine ausichließlihe Funktion zugewiejen hat. 
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D Keine Befreiung von gewiſſen Verpflichtungen dur den Erblafier. — 
Dur den Erben? 
8 2220. . 
Der Erblafjer*, Tann den Teftamentsvollftreder nit von den ihm 
nad) den 8 2215, 2216, 2218, 2219 obliegenden Verpflichtungen be- 


freien. (I 1906 bj. 1, 1908 Abſ. 3. II 2089. III 2194.) 
*) Auch der Erbe nit. Denn durch die Einfegung eines Teſtamentsvoll⸗ 
ſtreckers joll gerade der Erbe in feinen Rechten befchräntt werben. Bol. Nr. 385. 


V. Anterabſqhnitt. 
Ergänzende Beſtimmungen. 
48b. Geſetzestext und Eintheilung. 
a) Honorar. 
8 2221. 
Der Teſtamentsvollſtrecker kann für die Führung ſeines Amtes eine 
angemeſſene Vergütung verlangen, ſofern nicht der Erblaſſer ein Anderes 


beſtimmt hat. (I 1909 Satz 1. I 2090. IH 2196.) 
1) 8 224 Nr. 6 neu KO. (Maffeihuld). — Das Honorar wird, wenn es der 
Erbe nicht freiwillig zahlt, durch das Geriht auf Klage Hin feſtgeſetzt. Mangels 
einer gejeglichen Beſtimmung hat nicht etwa das Nachlaßgericht zu enticheiden; für 
den Bormund f. Dagegen 8 1836 Abi. 1 („VBormundichaftsgericht”); eine ähnliche 
Beftimmung fehlt bier. 
2) Aufwendungen. Dieje müfjen unter allen Umftänden gemäß $ 2218 (670, 
256, 257) nebft Zinfen erjegt werden. 
3) Aus der bisherigen Prari3. 
1. In Hamburg ift die Exekutorproviſion vom Gefammtbeftande der Aktiven 
ohne Abzug der Paffiven zu berechnen. Kommen Conferenda dabei in Betradjt? 
Begriff der „Anerkennung einer Abrechnung als richtig”. 26. II. 84. 9. 6, D. 
2. Die letztwillige Anordnung, daß die Tejtamentsvollftreder das ujanzenmäßige 
Honorar befommen jollen, ift ein Schuldvermädtniß. 24. II. 90. VI. 9.11,146. 
Jetziges Recht. 
Bu 1. die Höhe des Nachlaſſes kommt für die Bemeſſung des Honorars in 
Betracht. Ausgleihungsaniprüche erhöhen die Theilungsmaſſe nicht. 
Zu 2. zutreffend. 
4) Der Sag 2 des entiprechenden 8 1909 Entw. I lautete: „Die Vorjchriften 
des Entw. I 8 596 finden entiprechende Anwendung.“ 
Wurde geftrichen, weil 8 596 überhaupt geftrichen wurde. 
Diefer 8 596 Entw. I lautete: 
„Der Uuftraggeber ift verpflichtet, dem Beauftragten nach Ausführung des 
Auftrages die vereinbarte Vergütung zu entrichten. 

Wird nad) Beginn der Ausführung die weitere Ausführung bed er 
unmöglid), oder erlicht der Auftrag nad) Beginn der Ausführung, insbeſondere 
durch Widerruf des Auftraggebers, jo hat der Beauftragte auf einen feinen bi3- 


herigen Leiftungen entfprechenden Theil der Vergütung Anſpruch, fofern nicht aus 
der Vereinbarung über die Vergütung ein Underes erhellt.” 
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b) Zeftamentspollftreder bei Nacherbfolge. 
8 2222. 

Der Erblaffer kann einen. Teftament3vollftreder auch zu dem Zwecke 
ernennen, daß dieſer bis zu dem Eintritt einer angeordneten Nacderbfolge 
die Rechte des Nacherben ausübt und deſſen Pflichten erfüllt. 

(IT 2091. III 2196.) 
Beilpiel: Enterbung in mohlmeinender Abficht. 8 2388 Abſ. 1 Satz 2. 


e) Teftamentspollftreder hinſichtlich der Beſchwerungen eines Vermächtnißz⸗ 
nehmers. 
8 2223. 

Der Erblaſſer kann einen Teſtamentsvollſtrecker auch zu dem Zwecke 
ernennen, daß dieſer für die Ausführung der einem Vermächtnißnehmer 
auferlegten Befchtwerumgen*) ſorgt. 

(I 1910. II 2092. III 2197.) 
*) Untervermächtniffe, Auflagen, Schuldenzahlung. 8 2147, 2186. 


d) Geihäftstführung mehrerer Teitamentspollitreder. Solidarifhe Haftung. — 
Konſervatoriſche Maßregeln. 
8 2224. 

Mehrere Teſtamentsvollſtrecker führen das Amt gemeinſchaftlich;) bei 
einer Meinungsverſchiedenheit entſcheidet das Nachlaßgericht. Fällt einer 
bon ihnen weg, jo führen die übrigen das Amt allein.) Der Erblaſſer 
fann abweichende Anordnungen?) treffen. . 

Jeder Teftamentsvollftreder ift berechtigt, ohne Zuſtimmung Der 
anderen Tejtamentsvollitreder diejenigen Maßregeln zu treffen, welde zur 
Erhaltung eines der gemeinichaftlichen Verwaltung unterliegenden Nachlaß⸗ 
gegenftandes nothivendig find. *) 

(I 1893. II 2093. III 2198.) 

) Dies ift auch die Vorausfegung der jolidariichen Haftung aus $ 2219. 
Letztere fällt alfo weg, wenn der Erblaffer jedem einen jelbftändigen Wirfungstreis 
nad) dem Schlußfag des Abſ. zugewieſen hat. gl. 88 1797, 1830. 

2) Eine frühere Meinung ging dahin: Wenn einer 3. B. dad Amt ablehnt, 
fo können die anderen nicht wirfam annehmen. Badariä $ 715 U. 34. Diele 
Meinung ift gerade verworfen. 

3, Bei Meinungsverichiebenheit ſoll die Majorität enticheiben. Bgl. 8 1797 
Abi. 1, 

| 4) Konferpatoriiche Maßregeln darf jeder für fich ergreifen, z. B. Arreſt er- 
wirfen oder ſelbſt eine dringliche Klage behufs Unterbredung der Verjährung er- 
heben. Vgl. $ 744 Abi. 2, 88 1401, 1450; — neu HGB. 88 115, 116, 125. 
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VI. Anterabſchnitt. 


Erlõoſchungsgründe der Teſtamentsvollftreckung. 

846. Geſetzestext und deſſen Eintheilung. 

a) Tod und Unwirkſamkeit wegen Geſchäftsunfähigkeit ır. F 
8 2225. | 

Das Amt des Teftamentsvollftreders erliicht, wenn er ftirbt!) oder 
wenn ein Fall eintritt, in welchem. die Ernennung nad) 8 2201 un- 
wirffam?) fein würde. 

(1 1894. II 2094. III 2199.) 

1) Alſo feine Vererblichkeit. Aber die Erben des Teſtamentsvollſtreckers find 
für deffen amtliche Thätigkeit verantwortlich. 

Klein Erlöſchen durch den Tod, wenn ein Beamter als folder (3. B. der 
jeweilige Bürgermetiter oder Landgerichtspräfident oder Staatsanwalt des Land⸗ 
gerichts N) als Teſtamentsvollſtrecdeer beſtellt ift. 

2) Konkurserklärung des Teſtamentsvollſtreckers fällt unter 8 2227. 


db) Kündigung Seitens des Teftamentspollftreders. 
8 2226. 

Der Teftamentsvollftreder Tann das Amt jederzeit fündigen.‘) Die 
Kündigung erfolgt durch Erklärung gegenüber dem Nachlaßgerichte. Die 
Borichriften des S 671 Abſ. 2, 3 finden entiprechende Anwendung. 

(I 1895. II 2095. III 2200.) 

1) Er braucht dad Amt gar nicht anzunehmen ($ 2202). — Hiermit unter- 
icheibet fih der Zeftamentsvollitreder weſentlich von einem Beauftragten oder Be- 
vollmächtigten. 

2) Selbft wenn dem Teftamentspollftzeder als Honorar ein Vermächtniß aus- 
geſetzt war, fo befteht troß befjen Annahme das Kündigungsredht; aber er muß e3 
alsdann nad) Berhältniß der nicht geleifteten Dienſte zurücdgeben. 

e) Entlaffung aus „widhtigem" Grund, 
8 2227. 

Das Nachlaßgericht kann den Teſtamentsvollſtrecker auf Antrag eines 
der Betheiligten entlaffen, wenn ein wichtiger Grund vorliegt; ein jolcher 
Grund ift insbefondere grobe Pflichtverlegung oder Unfähigkeit zur ord- 
nungsmäßigen Geichäftzführung. !) 

Der Teftamentsvollftreder joll vor der Entlaffung wenn thunlich ge- 
hört werben. ?) (I 1896. II 2096. III 2201.) 

1) Welches find meiter wichtige Gründe? 

a) Konturseröffnung. 

b) ol. Buch II ©. 842-849 88 626-629 Nr. 1-14. 

2) Auch hat er das Rechtsmittel der fofortigen Beſchwerde. FG. 8 81 Abi. 2, 
8 85 Abi. 2. 

3) Zutreffende Beifptele aus der Praris zum Br. ER. 

Scherer, Bürgerl, Geſetßzbuch. V. 20 
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Abſetzung wegen Pflichtwidrigleiten, 3. B. unterlaffener Buchführung zuläffig. 
3. 1. 89. IV. U. 4, 667. €. 23, 206. 8. 7, 758. 

Er ift zugleich ala Verwalter des Vermögen? unb Bormund des Erben be- 
ſtellt. Durch feine Abſetzung als Bormund megen Pflichtwibrigteiten ift er über- 
haupt abgelegt. 26. X. 91. IV. 8. 13, 320 Nr. 574. 

Unterſchlagung eines Kaufpreifes. Wenn dieſer noch nicht getheilt war, tragen 
alle Erben den Schaden. 2. V. 89. IV. 8. 7, 281 Nr. 747. 

Hat er zu viel an die Erben ausbezahlt, jo hat er das Rückforderungsrecht. 
3. XII. 89. IV. B. 9, 57 Nr. 138. 

8347. Kann die Stellung des Zeftamentsvollftreders durd die 
Ausihlagung Seitens der Erben beendigt werden? 

Aus der bisherigen Praxis. 

a) ER. Teitamentsvollitreder können den Verzicht eines Erben auf fein 
Erbtheil als dem Willen des Teſtators zumiderlaufend nicht unbeachtet Taffen. 
27. Il. 88. VI. 9. 9, 244. 

b) Pr. LR. I 12 8 557. Die Teftamentserefution bleibt auch beim Wegfall 
des Erben wirffam, wenn nicht ausdrücklich megen deſſen Perſon verordnet. 
7. V. 80. Ia. R. 8. 25, 4397. J. W. 9, 158. 

Jetziges Redt. 

Wenn die Erben oder Bermächtnißnehmer, zu deren Sicherung der Teita- 
mentsvollitreder beftellt iſt, ſämmtlich ausfchlagen, jo ift da8 Amt des Teitaments- 
vollitreders gegenftandslos, alſo beendigt. Der Teitamentsvollitreder erhält jedoch 
in dieſem Fall das ihm vom Erblaffer etwa zugedachte Honorar vollftändig. 

Das Gleiche gilt, wenn der Erblafier befriftete Vermächtniſſe ausgefegt hat 
und nur für dieſe ein Teitamentspollftreder beftellt tft, und überdies die Friſt nur 
im Intereſſe der Erben gejegt iſt. 


VII Auterabſqquitt. 


Einfihtöbefugnik und Ausfertigungen betr. Ernennung oder 
Entlaffung eines Teſtamentsvollſtreckers. 


8 2228. 
Das Nachlaßgericht hat die Einficht der nach $ 2198 Abſ. 1 Sag 2, 
8 2199 Abi. 3, $ 2202 Abi. 2, $ 2226 Sat 2 abgegebenen Erklärungen 
Jedem zu geftatten, der ein vechtliches Intereſſe glaubhaft macht. 
(III 2202.) 


Ausfertigungen der Verfügungen betr. Ernennung oder Entlafjung eines 
Teſtamentsvollſtreckers find zu ertheilen. FG. 8 85. 


Siebenter Titel. 
Errichtung und Aufhebung sines Teſtaments. 


I. Auterabfänitt. 


Testamenti factio activa (Zeftirfähigteit). Tostamenti factie 
pansiva (Ber kaun bedacht werden?) 
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Sektion A. 
Testamenti faetio aotiva (Teftirfähigleit). 

848. Geſetzestext und deſſen Eintheilung. 

Beſchrunkte Geihäftsfähigteit. Teftamentsmündigleit: 16 Jahre. Rechtskräftige 

Entmändigung. Wie bei fhwebenden Entmündigungsperfagren? 

8 2229. Ä 

Wer in der Gejchäftsfähigkeit beſchränkt ift,ı) bedarf zur Errichtung 
eines Teftaments nicht der Zuftimmung jeines gefeglichen Vertreters. 

Ein Minderjähriger kann ein Teſtament erft errichten, wenn er das 
fechzehnte Lebensjahr vollendet hat.2) 

Wer wegen Geiftesichtwäche, Verſchwendung oder Trunffucht ent- 
mündigt ift, kann ein Teftament nicht errichten.3) Die Unfähigkeit tritt 
ſchon mit der Stellung des Antrags!) ein, auf Grund deſſen die Ent- 
mündigung erfolgt. (I 1912. II 2097. III 2203.) 


8 2230. 

Hat ein Entmündigter ein Teftament errichtet, bevor der die Ent- 
mündigung ausfprechende Beſchluß unanfechtbar geworden ift, fo fteht bie 
Entmündigung der Gültigkeit des Teſtaments nicht entgegen, wenn der 
Entmündigte noch vor dem Kintritte der Unanfechtbarteit ftirbt. 

Das Gleiche gilt, wenn der Entmündigte nach der Stellung des An- 
trags auf Wiederaufhebung der Entmündigung ein Teftament errichtet und 


die Entmündigung dem Untrage gemäß wieder aufgehoben wird. 
(II 2098. III 2204.) 

1) Der Geihäftsunfähige kann überhaupt nicht teftiren, auch nicht Durch feinen 
geſetzlichen Vertreter (8 2064). Keine Bupillarjubititution oder Duaft-Bupillar- 
fubftitution. 

2, Ueber feinen ganzen Nachlaß, und nicht blos bis zur Hälfte, wie nad) dem 
C. c. Art. 904. 

Dies gilt auch von dem minderjährigen Ehegatten, obſchon derjelbe bez. des 
Ehevertrag gemäß 8 1437 beſſer geſtellt iſt. 

Der Minderjährige über 16 Jahren tft nach zwei Richtungen befchräntt: 

a) Er kann ein Öffentliches Teitament nur mündlich errichten (3 2238 Abf. 2). 

b) Er kann fein eigenhändiges Teſtament errichten (8 2247). 

Aus den Motiven der I. Kommiſſion: 


„Die Anträge, die Zeftirfähigkeit erft mit dem vollendeten 18. Lebensjahre“ 
„oder mit der Volljährigkeit, die der Frauen jedenfalls aber mit dem Abihluh der“ 
„Ehe beginnen zu lafien, wurden trog umfangreicher Begründung abgelehnt.“ 


2) Auch nicht in Tichten Bivifchenräumen, das Verbot ift abjolut; — aber er 
fann ein errichteted Teftament widerrufen (3 2253 Abſ. 2). 

Das BGB. kennt feine Entmündigung lediglich wegen körperlicher Gebrechen; 
fo enthält ein volljähriger Taubitummer nur einen Pfleger (8 1910). Derfelbe 
kann Daher teitiren. 

20* 
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* Die rechtskräftige Entiheidung wirkt auf den Tag der Klage zurüd. 


849. Ber bejibt die Teftirfähigkeit? 

Jede Perſon befigt diefelbe, wenn fie ihr nicht kraft einer geſetzlichen Bor- 
Ihhrift entzogen ift. Das BGB. enthält foldhe Ausnahmebeftimmungen nur in den 
88 2229, 2230. Folglich können alle anderen Hier nicht genannten Perſonen 
teftiren, und zwar bedingungslos, jo die Ehefrauen und Ordensleute. 


8350. Wie ift zu entjcheiden, wenn ber Minderjährige vor dem 
16. Lebensjahr teftirt Hat, aber erft viel fpäter jtirbt? 


Auch dann bleibt das Teftament ungültig, fjollte ſelbſt der Minderjährige 
nad) erlangter Volljährigkeit das Teftament mündlich bejtätigt haben. Denn bei 
der Beurtheilung der ZTeftirfähigleit (testamenti factio activa) ift die Zeit ber 
Zeitamentserrichtung maßgebend; 1. 108 D. de regul. jur. Ebenjo Zachariä $ 650 
Note 6 und Laurent 11, 379. 


851. Wie tft der Beweis des nn der freien Willens— 
beitimmung zu führen? 


I. Zeftamente, welche nad) der Entmündigung — find, find von Rechts⸗ 
wegen nichtig; es bebarf zur Anfechtung eines folchen ZTeftamentes nur des rechts⸗ 
fräftigen Entmündigungsbefchluffes bezw. rechtskräftigen Urtheils. Der Beſchluß 
bez. das Urtheil wirkt auf den Tag der Klage, d. h. des Antrags zurüd. Der 
Gegenbeweis, das Teitament fei während eines lichten Zwiſchenraumes errichtet, ilt 
nnzuläffig. 

II. Kann aber fein rechtskräftiger Entmündigungsbeſchluß bezm. rechtöfräftiges 
Urtheil vorgelegt werden, oder liegt das Teſtament vor dem Entmündigungsantrag, 
dann muß derjenige, welcher das Teitament angreift, den Beweis des 8 104 Ziff. 2 
oder $ 105 Abi. 2 führen, nämlich: Daß ſich der Teftator z. Zt. der Teſtaments⸗ 
errichtung in einen die freie Willensbeitimmung ausfhließenden Zuſtand krank⸗ 
hafter Störung der Geiſtesthätigkeit (jedoch unter Vorbehalt de Cegenbeweijes 
eined lichten Zwijchenraumes) oder vorübergehender Störung der Geiftesthätigfeit 
oder der Vemwußtlofigfeit befunden habe. Weber die Art und Weile, wie der Be- 
weis zu führen it, wird auf die Ausführungen zu 88 104, 105 namentlich Buch I 
©. 139—143 zurüdverwiejen und noch Yolgendes hinzugefügt: 

a) Die rechtöfräftige Verwerfung des Entmündigungsantrags fchließt die An- 
ſechtung wegen Geiltestranktheit nicht aus S. 75, 1, 210. Andererſeits kommen Die 
Beweißverhandlungen des Entmündigungsverfahrens auch dann in Betracht, wenn 
der Xeftator während des Verfahrens oder vor Rechtskraft des Urtheils jtirbt. 
Bol. Laurent il, 111. 

b) Der Beweis der Getjtestrantheit muß nicht gerade auf den Zeitpunkt der 
Zeitamentserrichtung gerichtet fein. Es genügt der Beweis, dab der Erblaſſer um 
dieje Zeit dauernd In einem ſolchen Zuſtand fich befand; der Gegner kann aber den 
Beweis eines lichten Zwiſchenraums führen. 

Selbſt dann, wenn der Notar oder Richter, welcher das Teftament aufge- 
nommen bat, fi von dem Geifteszuftand des Erblaffers unterrichtete und deſſen 
Willensfreiheit und Willensfähigkeit beurkundete, To ift ber Gegenbeweis dennoch 
zuläffig, aber fchwer zu führen. Bol. Buch I S. 142 Mi. 4 und Zachariä 
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$ 648 Note 4; Laurent 11, 110. Eine fire Idee (Monomanie) kann genügen, 
S. 86, 2, 409. 

Die Entiheidung des OLG. betr. die Willensfähigfeit bindet in der Regel 
die Reviſionsinſtanz. Ein aufhebendes Urtheil des RG. vom 28. IX. 981. 235,98 
i. ©. Wiende gegen Schaff. Dagegen hat dad RG. am 24. IV. 99. IV. 413/98 in 
einem Falle ‚beitätigt, in welhem der Sacjverjtändige auf Grund von Borgängen 
im Jahre 1898 die Geiftesfrankheit ohne Weitere auch für das Jahr 1894 feft- 
geftellt Hatte und das OLG. einjah das Gutachten adoptirte. Die franz. Praxis 
fennt kein aufhebendes Urtheil. Vgl. S. 84, 1, 68. 

c) Hat ein Geiſteskranker, ehe er in Diefen Zuftand verfiel, ein Zeftament 
errichtet, jo bleibt es beftehen. Ebenſo Zachariä $ 648 Note 1. 

IH. Trunkſucht und umjomehr Säuferwahnfinn können die freie Willens- 
bejtunmung ausfchliegen. Vgl. S. 24, 2, 265; Laurent 11, 121. 

IV. Ebenfo der Zorn. Mebrigend fommen Yälle eines testamentum ab 
irato conditum hödhft jelten vor. Xgl. S. 75, 1, 269; Laurent 11 Nr. 122, 123. 
Selbftredend muß der Zorn die Willendfreiheit aufgehoben haben. 

V. Selbftmordverfuh kurz vor oder nad der Teitamentserrichtung oder 
Selbitinord kurz nach der Zeitamentserrichtung find für ſich allein noch lein Beweis 
der mangelnden Willensfreiheit 3. Zt. der Teitamentserridhtung (S. 29, 2, 265 und 
338; 30, 1, 36; Laurent 11, 120), können aber als Beweismittel in Betracht 
fommen. 

VI. Anfechtung eines Teftament? wegen Betrug und Irrthum (Kaptation 
und Suggeftion) ift jchon früher behandelt worden. Bol. Nr. 224. 


352. Freies Wahlrecht des Erblaffers unter den verjchiedenen 
Teitamentsformen. 

Der Erblaffer hat unter deu ordentlichen Zejtamentsformen die freie Wahl, 
jedoch fann er diejenige nicht nehmen, welche Eigenſchaften vorausjeßt, die ihm fehlen. 

358. Kann ein Tauber ein Öffentlihes Tejtament errichten? 

Wer ein öffentliches Teſtament errichten will, muß ſprechen und hören 
fönnen. Jedoch kann ein Tauber ein Öffentliches Teftament errichten, wenn er 
ſelbſt das Prototoll vorlieft. Das Geſetz jchreibt nicht vor, daß gerade der Beamte 
vorlieſt. Dagegen genügt e3 nicht, wen der taube Teitator dag Teitament durch⸗ 
fieft und feinen halt beitätigt. 

Der 8 2242 fagt: „Das Protokoll muß vorgelefen werden.” — „Bon 
wen“, — fagt das Geſetz nicht; alfo fann es auch der Teftator vorlefen. Deshalb 
kann aud ein Tauber, wenn er Gefchriebenes leſen und vorlefen (jprechen) Tann, 
ein Öffentliches Teftament machen. Ebenſo Zachariä 3 670 Note 21 und $ 667 
Rote 2. 


354. Können Taubitumme ein Teitament errichten? 

Ein eigenhändiges Teitament können fie madjen, wenn ſie jchreiben gelerit 
haben und Geichriebenes Iefen können ($ 2247). Ebenfo die franz. Praxis. S. 52, 
2, 209. 

Außerdem geitattet $ 2243 dem Stummen die Errichtung eines Öffentlichen 
Teftamentes, aber nicht dem Taubftummen, benn diejer kann dad Vorleſen nicht 
hören. 





310 Fünftes Bud. Erbrecht. Dritter Abichnitt: - 


855. In welder Form fann ein Blinder teftiren? 

Bisheriges Ned. 

3) Rheinifch-franz. Recht. Nah dem C. c. lann aber ber Blinde auch 
ein eigenhändiges Teftament errichten, wenn er (Blindenjchrift) jchreiben gelernt 
hat. Vgl. Zachariä 8 664 Note 1. 

5) Br. SM. 112 88 118, 115. Der Blindheit fteht gleich, wenn der Tejtator 
fo nur mit Hülfe von Bergrößerungsgläfern Schriftftüde entziffern Tann. Die Bei⸗ 
fügung von Handzeichen des Teftators ift unweſentlich; alfo genügt die für den 
Fall vorgeschriebene Form, daß der Teftator Handzeichen nicht beifügen Tann. 
3. XII. 91. IV. R. 8. 36, 1002. 8. 13, 549. J. W. 21, 46 Nr. 24. 9.5, 210. 

Jetziges Recht. 

Der Blinde kann nurteftiren in der Form eines öffentlichen mündlichen Teftament2. 
Ein eigenhändiges Teftament kann er felbjt dann nicht errichten, wenn er fchreiben 
und die Blindenfchrift Iefen Tann. Denn 8 2247 verlangt zum eigenhänbdigen 
Zeftament, daß der Teftator „Gefchriebenes Iefen“ kann. Der Blinde Tann aber 
Geſchriebenes nicht leſen (fehen), fondern nur die Blindenfchrift fühlen. 

Die Definition, welche das Urtheil b) über Blindheit giebt, fcheint mir nicht 
zutreffend zu fein. Wenn jemand noch mittel Vergrößerungsgläfer leſen Yann, iſt 
er nicht blind. 

. | Sektion B. 
Testamenti faetio passiva (Wer ann in einem Teſtament bedadjt werden?). 

356. Die Regel. Gejegwidrige Körperfhaften (Seluitenorden). 
Kontubine Bormund. Natürlihe und ehemidrige Kinder. Aerzte 
und Apotheker. Geiftlide Sciffsoffizier.e Kaptation und Sug— 
geftion. 

In der Regel kann jede Perfon bedacht werden; nur in Folge einer gejeß- 
fihen Vorſchrift Tann eine Ausnahme eintreten. 

Eine Berjon fann bedacht werden, aljo nicht eine Sache. Der Erblafier Hatte 
dem Eigenthümer eines Haufes eine immerwährende Rente vermacht mit dem Zuſatz, 
daß fie für immer bei dem Haufe bleiben folle In lebterer Hinficht wurde das 
Teftament für ungültig erachtet. S. 34, 2, 556. Zachariä 8 649 Note 2 billigt 
diefe Entfcheldung, und wohl mit Net. — Daſelbſt giebt Zachariä nod einen 
weiteren Fall: Der Erblaſſer Hatte jeinen Kakadu als Erben eingejept; im Wege 
des Vergleichs erachtete man die beftellten Pfleger als die Nießbrauchsvermächtniß⸗ 
nehmer, ber Bogel genoß fange Jahre die Rente. Mit Zacharlä wird man jagen 
müflen, das Zeftament war nichtig. VBgl. Demolombe 18 Nr. 617. Webrigens 
dürften Auflagen an einen Vermächtnißnehmer, ein Thier des Erblafierd zu ver- 
pflegen, wirtſam fein. Bei PBferdeliebhabern fommen auch ſolche Verfügungen zu 
Gunften 3. B. des Leibrofjes vor. 

Während die frühere Gefepgebung und namentlich noch der ©. c. Art. 907—909 
beftimmte Ausnahmen enthält, hat das BGB. folche nicht aufgenommen; aber aus 
den allgemeinen Vorſchriften ergeben fich gewifle Ausnahmen, wie folgende Beiſpiele 
zeigen: 

1) Gejegwidrige Körperjchaften (3. Zt. der Sejultenorden) können nicht ein- 
gelegt werden. Die Vorſchrift kann auch nicht dur die Einjegung einer vor> 
gejhobenen Perſon umgangen werden ($$ 134, 117). | 
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2) Die Konkubine fann gemäß $ 188 Abſ. 1 nicht eingeſetzt werden. Die 
Frage ift Schon oben behandelt. 

3) Bormund des Minderjährigen. Natürliche und ehewibrige Kinder, Werzte 
und Apothefer, Geifiliche, Schiffsoffiziere. — Im Anſchluß an die 1.28 8 10 et 1. 31 
$ 2 D. de liberat. leg. D. 34, 3 verbot der C. c. Urt. 907 bie Einfegung des 
Bormunds durch den Minderjährigen (Über 16 Jahren). Ebenſo hatte der C. c. in 
Art. 908 im Anſchluß an 1.9 8 3 C. de natural lib. die teftamentarifhen Zu- 
wendungen an den natürlihen und ehemwibrigen Kindern beichräntt. In gleicher 
Weife war der C, c. in Art. 909 bez. des Arztes, Apothekers und des Geiftlichen, 
welche dem Erblaffer in der letzten Krankheit beiftanden, verfahren. Gemäß Art. 197 
C. c. durfte ein auf der See errichtete Teftament feine Verfügung zu Gunften der 
Schiffsoffiziere enthalten. 

Das BGB. enthält Teinerlei ähnliche Borfchrift. Folglich eriftiren jene geſetz⸗ 
lien Berbote nicht weiter. Daher find teftamentariihe Zumendungen an bie 
Eingangs genannten Perſonen an fich zuläſſig. Unzmwelfelhaft find mäßige Legate 
an den Bormund, Arzt, Getftlichen, Schiffsoffizier unbedenklich; bei größeren Zu⸗ 
wendungen fann fi) aber die Frage erheben, ob nicht die tejtamentartiche Verfügung 
wegen Suggeition und Kaptation (Betrug 1. S. des 8 123; vgl. 8 278) anfechtbar 
ift. Diefe Frage Hit zu bejahen, denn jene Berfonen dürfen ihren Einfluß nicht 
mißbrauden. — Dagegen find Zuwendungen an bie unehelihen und ſelbſt ehe- 
wibrigen Kinder unbejchränkt zuläffig; auch deren Erbeinfegung ift nicht zu bean⸗ 
ftanden; denn dieſe Kinder trifft fein Verſchulden. 


357. Kann man zum Bortheil eines Abmwejenden ein Teftament 
errichten? 

Die Frage ift zu bejahen. gl. Zachariä 8 649 Note 1. Jedoch braucht nicht 
mehr, wie früher, bewiefen zu werden, daß er z. Zt. der Teftamentserrichtung noch 
gelebt Habe, fondern es gelten die Ausführungen zu Buch IS. 43—44 $ 19 Nr. 2. 


TI. Anteradfänitt. 
Die ordentlichen Teſtamentsſsformen. 


Sektion A. 


858-872. VBorbemertungen. 

858. Begriff eines Teitaments. 

Ein Teftament tft eine in beftinnmter Form abzufafiende Urkunde, in welder 
eine Berfon für den Fall ihres Todes Über ihren Nachlaß oder einen Theil (uote) 
desfelben oder über einzelne Naclaßgegenftände eine widerruflihe Verfügung trifft 

Das BGB. gewährt für Verfügungen Hinfichtlich eines einzelnen Nachlaß⸗ 
gegenftandes (Vermächtniß) feine erleichterte Form; es unterſcheidet nicht, wie das 
RR., Teitament und Kodizill. Uebrigens iſt faum eine leichtere Form denfbar, wie 
das eigenhändige Teftament bes 8 2231 Ziff. 2. 

Eine Urkunde, weldye einer der vorgeichriebenen Formen nicht entſpricht, ift 
werthlos. 

Solange der Erblaſſer lebt, kann niemand aus dem Teſtament ein Recht 
ableiten. 


312 Künftes Buch. Erbrecht. Dritter Abjchnitt: 


Auch erliſcht ein Teftament nicht Durch Beitablauf, follte e& auch länger als 
30 Sabre vor dem Tod des Erblafjer8 errichtet fein. Inſoſern gilt das Teftament 
als eine Willengerflärung, welche der Erblafier jeden Moment biß zu felnem Tod 
beftätigt Hat, indem er feinen Widerruf bethätigte. Bgl. Laurent 11, 104. 

Der Erblaſſer kann auf den Widerruf nicht verzichten; ebenjowenig Tann ein 
Erbe bei Lebzeiten des Erblafierd auf die Anfechtung des Teſtaments verzichten. 
Bpi. Laurent 11 Nr. 104. Jedoch bleiben der Erbvertrag ($ 2274) und ber Erb- 
verzicht (8 2346) hierbei außer Betracht, fowie die unpraktiſche Beftimmung des 
8 2352. 

Das Teftament muß den Nachlaß oder einen Gegenſtand desſelben betreffen. 
Aber es genügt, wenn er nur Anordnungen wegen feines Begräbniſſes trifft, weil 
dieß auch eine vermögensrechtlihe Frage if. Ob aber dieje Anordnungen, 3. B. das 
Verbrennen des Leichnams, rechtlich erzwingbar ijt, iſt eine andere Frage. Bol. 
hierüber Buch I S. 272--273 8 138 (Feuerbeſtattung). 


859. Iſt die Teftamentsktlaufel, durch welche der Erblaffer die 
Teftamente, die er fpäter errichten würde, ungültig erflärt, wirkſam? 


Gemäß 8 23253 tft diefe Frage zu verneinen. Ebenjo da8 Rheiniſch-franz. 
Recht. Bgl. Zachariä 8 647 Note 10. Anders liegt aber die Sache, wenn ber 
Erblaſſer in einem Teftament erflärt, er wolle dasjelbe nur dann ala widerrufen 
betrachtet wifien, wenn er den Widerruf in einer beftimmten Form erklärt. 


860. Iſt der Beweis zuläjfig, daß der Erblajfer zwar ein fürm- 
lies Teftament errichtet habe, dieſes jedoch Durch einen Zufall oder 
die Schuld eined Anderen verloren oder zu Grunde gegangen jei? 
Ungeblider Auftrag zur Teftamentsverrihtung. 

Ein ſolcher Beweis tft erheblih. Es ift zu beweifen: 

1) Die Eriftenz eines Teſtaments, 

2) daß es einer der vorgejchriebenen Formen entſprochen babe und 

3) die Art und Weiſe des Untergangs. 

Kann der Beklagte den Einwand erheben, er Habe das Teftament kraft eines 
mündlihen Auftrags des Erblaſſers vernichtet ? Die Rheiniſch-franz. Praxis erachtet 
einen ſolchen Beweis überhaupt für unerheblich. Unter der Herrichaft des BGB. 
ift derjelbe zwar zuläſſig, ob derſelbe aber im einzelnen Fall wirklich geführt wird, 
ift eine andere Yrage. Der $ 286 neu CPO. (Freie Beweiswürdigung) entfcheidet. 
Bol. Laurent 18 Nr. 113. Demolombe 21 Nr. 32. 

Welche Klage Haben in einem foldhen Fall die Erben und Vermächtnißnehmer? 
Die Rheinifch-franz. Praxis gewährt nur eine Schadenserſatzklage. Vgl. 8. 29, 1,219. 
Zachariä 8 647 Note 2. — Unter ber Herrichaft des BGB. wird das Teitament 
als eriftirend betrachtet, wenn fein Inhalt nacdhgemwiefen werben kann. — Kann ber 
Inhalt nicht nachgewiefen werden, fo ift derjenige, welcher das Teftament ohne 
Auftrag des Erblaſſers vernichtet Hat, wegen Urkundenvernichtung ftrafbar und erb- 
unwürdig (8 2339 Ziff. 4). Er ift außerdem jchadenserfagpflichtig (5 287 neu CPO.). 


361. Ber kann die formellen und materiellen Nichtigkeiten einer 
teftamentariihen Berfügung geltend maden? Genehmigung. 


I. jeder, welcher ein rechtliches Intereſſe bat, d. h. ber zunächſt Berufene, 
weil ihm der Bortheil zufließen würde, kann die Nichtigleiten geltend ınachen. Das⸗ 
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jelbe gilt auch von ber Anfechtung wegen Willensmängel. Bgl. Zachariä 8 650 
Rote 37, 38. 

U. Einrede der Genehmigung. 

Au der rheiniſch-franz. Prarid. Wird der Klage auf Nichtigkeits⸗ 
erflärung des Teſtaments mit der Einrede ber Genehmigung begegnet, jo Hat ber 
Einredende die Genehmigung in Kenntniß der Richtigkeit zu beweilen. 27. X. 82. II. 
E. 8. 297. 

Jetziges Recht. 

Es wird zurückverwieſen auf Bud) II ©. 645 8 516 Nr. 33 II und ©. 1216 
88 818—814 Wr. 7; hieraus geht hervor: 

1) die Genehmigung ift wirkungslos und 

2) ſelbſt die Erfüllung, wenn fie nicht troß Kenntniß der Nichtigleit erfolgte; 
m. a. ®.: Es gelten die Grundſätze über Schenfung. 

862. Die verihiedenen Teftamentsformen. 

Was die Form der Teitamente betrifft, fo find die Teftamente entweder ordent- 
ide Teſtamente des gemeinen Hecht? oder außerordentliche (privilegirte). 

Ein ordentlihes Teftament (Tejtament des gemeinen Recht?) ift diejenige 
Teſtamentsform, in welcher Jeder jeinen legten Willen erklären kann. Ein außer: 
ordentliches (privilegirtes) Teſtament iſt diejenige Teftamentsform, welche nur be- 
ftimmten Berfonen oder nur unter beitimmten Umftänden erlaubt ift. 

Die ordentlihen Teitamentdformen des BGB. find: 

1) Das öffentliche mündliche Teftament. 

2) Das öffentliche Teftament mittel3 Weberreihung einer offenen Schrift. 

3) Das geheime (myſtiſche) Teſtament; diejes iſt eine Unterart des öffentlichen 
Zejtament3 und deshalb in 8 2238 geregelt. Es untericheibet fi) von dem Teſta⸗ 
ment unter 2) dadurch, daß ein verſchloſſenes Schriftftüd überreicht wird. 

4) Das eigenhändige Teftament, 88 2231, 2247. 

Die außerordentlihen Teitamentsformen find: 

1) Das Militärtejtament in Kriegszeiten oder während einer Belagerung. 
Dasjelbe iſt im BGB. nicht geregelt, fondern im Reichsmilitärgeſetz vom 2. Mai 
1874 8 44. 

2) Das Teitament auf dem Lande (dorfgerichtliches Teftament, testamentum 
ruri conditum, 8 2249). 

3) Das Teitament in abgefperrten Orten (testamentum tempore pestis 
conditum, $ 2250). 

4) Das Seetejtament (tostamentum mari conditum, $ 2251). 

Die verfchtedenen Teftamentsformen unterfcheiden ſich nicht in Beziehung auf 
die Verfügungen, welche getroffen werben können. Sie unterjcheiden ſich aber: 

1) Sn ihren äußeren Förmlichkeiten. 

2) Außerdem verfallen die privilegirten Teſtamente innerhalb einer kurzen 
Friſt, weiche mit dem Aufhören ihrer Urfache zu laufen beginnt. 

363. Die Förmlichleiten des Öffentlihen Teftament3 nah dem 
BGB. im VBergleih mit dem C.c. 

Die Beitimmungen des BGB. betr. das öffentliche Teftament find denjenigen 
be8 C. c. Art. 971-980 fo ähnlich, ala ob derſelbe als Borbild gedient hätte. 
Daher kann die rheinifchfranz. Praxis zur Auslegung unfere® BED. mit Erfolg 
herangezogen werden, 


314 Fünftes Buch. Erbrecht. Dritter Abjchnitt: 


Das BGB. Hat nur eine Reihe von Yörmlichkelten, welche der C. c. kennt, 
gemildert oder geſtrichen, nämlich: 

a) Die Anzahl der Zeugen iſt verringert. Nach dem C. c. Art. 871 ift das 
Marimum 4, nah 5 2223 nur 2. — Die allgemeinen Qualitäten der Zeugen in 
8 2286 find entgegen dem C. c. Art. 980 nicht unter die Strafe der Nichtigleit 
geitellt. Anders 8 2885. 

b) Das Diktat des Teſtaments durch den Erblafier. $ 972C. c. Vgl. Zachariä 
8 670 Note 19. — Der Beamte darf e8 daher abfragen, und iſt in der Faſſung 
(Redaktion) nicht beichräntt. 

c) Der Grund, warum der Zeftator nicht unterzeichnen kann, braucht nidt 
angegeben zu jeln. 8 2242 Abſ. 2. — Kontra C. c. Art. 873. 


864. Die Yörmlichleiten der Teftamente. Teftamentsformen. 
Allgemeine Grundſätze. 

Die Förmlichkeiten der Teftamente find die gejeglich vorgeichriebenen Formen, 
welche bei Errichtung einer Teſtamentsurkunde bei Strafe der Nichtigfeit beobachtet 
werden müfjen. Eine Teitamentsform tft ber Inbegriff der bei Strafe ber Nichtigkeit 
vorgeichriebenen Förmlichkeiten. 

Es gelten folgende allgemeine Grundſätze: 

1) Ein Teftament, welchem auch nur eine geſetzlich vorgeichriebene Yormalität 
fehlt, ift nichtig (8 125). Es gilt feinem ganzen Inhalt nad als nicht errichtet, ber 
Richter mu die Nichtigkeit von Amtswegen berüdfichtigen. Dagegen kann es als 
Beweismittel i. S. des 8 286 neu CPO. in Betracht fommen, z. B. bez. einer 
Schuld des Erblafier® (P. 1, 850), der außerehelichen Vaterſchaft. — Außerdem 
kann der Erbe, welcher trotz Kenntniß der Nichtigkeit des Teſtaments es ganz oder 
theilweife vollzogen hat, das @eleiftete nicht zurlidfordern (8 814). 

2) Die Teitamentsurfunde ift der letzte Wille jelbft und nicht nur Beweis⸗ 
mittel. Die Beobachtung der geſetzlich vorgeichriebenen Förmlichkeiten muß daher 
aus dem Teſtament ſelbſt hervorgehen, jo das Borlejen i. ©. des 8 2242. Fehlt 
eine dießbezügliche Klaufel, fo tft der Beweis durch Zeugen, Briefe ꝛc., es jet in 
Wirklichkeit vorgeleſen worden, unzuläffig und unerheblih. Eine Formalität braucht 
nicht gerade in den Worten des Geſetzes gewahrt zu fein; es genügen gleichwerthige 
Handlungen und gleichwerthige Worte (aequipollentia). Auch kann ein Irrthum an 
einer Stelle de Urtheils an einer anderen verbeflert werden. 

3) Eine Reihenfolge der Förmlichkeiten ift nicht vorgeichrieben. Daher kann 
3. B. bie Erklärung des Erblaſſers, er könne nicht unterjchreiben, am Anfang oder 
Ende fteben. 

4) Auch kann das Teftament fich felbft berichtigen, und zwar ausdrücklich oder 
ſtillſchweigend. Beilpiel: Buerft jagt das Teftament, der Erblaffer babe unter: 
zeichnet, Hierauf folgt die Erflärung des Erblaſſers, daß er nicht unterzeichnen 
könne. Das Teftament wurde für gültig erachtet (vgl. Zachartä 8 670 Note 27), 
und zwar mit Recht. 

5) Enthält das Teſtament mehr als die vorgefchriebenen Förmlichkeiten, jo ge- 
reicht bieß nicht zum Schaden. Superflua non nocent. Utile per inutile non 
debet vitiari. Beiſpiel: Es ift ein Zeuge zu viel und ein unzuläffiger Zeuge zuges 
zogen. Wladann bleibt das Teftament gültig (38 2234, 2285 Ab]. 2). 

6) Die vorgefchriebenen Förmlichkeiten find eng auszulegen (strictissimae 
interpretationis), alfo auf feinen anderen Fall außzudehnen. 
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T) Konverfion Ein geheimes (myſtiſches) Teftament (8 2388) Tann als folches 
nichtig fein. Trotzdem wird es als eigenhändiges aufrecht erhalten, wenn bie über- 
gebene Schrift den Yörmlichleiten eines eigenhändigen Teſtaments entſpricht. Bgl. 
Zachariä $ 671 Note 19. Das Gleiche kann bei dem Öffentlichen Teftament I. ©. 
des 5 2288 der Fall fein. Bgl. Buch I S. 280 8 140 Nr. 1. GSelbft dann, wenn 
der Erblaſſer die Abficht Hatte, das eigenhändige Teftament in ein myſtiſches zu ver: 
wandeln, diefe Abſicht aber nicht bethätigt wurde, beiteht das eigenhändige Teftament 
(S. 14, 1, 217), au) dann, wenn dem Erblaſſer die Gültigkeit des eigenhändigen 
Teſtamentes unbelannt war. 

Aus der Praxis des GR. Ein Teitament, welches wegen Nichtbeobadhtung 
ber für fchriftliche Teftanıente vorgefchriebenen Formen als Ichriftliches Teftament un- 
gültig ift, kann als miündlihes Teitament aufrecht erhalten werden, wenn die für 
die Errihtung mündlicher Teftamente vorgefchriebenen Formen beobadjtet find. 
30. IX. |. II. €. 26, 202. ©. %. 91, 816. 

Unter dem BGB. ebenſo. 

8) Betätigung eined Teftamentes iſt nicht denkbar. Der Teftator kann es 
durch einen fpäteren At nicht gültig machen. Er muß vielmehr ein neues Teftament 
errichten. Bgl. $ 141 und Demolombe 21, Nr. 46, 47. 


865. Muß derjenige, welder ein geheimes (myftiiches) Teftament 
errichtet, lejen können? 


Art. 978 C. c. jchreibt dies ausdrüdlih vor. Unſer BGB. $ 2248 enthält 
eine jolche Beſtimmung, ebenfalls, und zwar in 88 2238 Abi. 2. 


866. Darf derjelbe ein gedrudtes Teitament überreichen? 


Sa; denn ber Erblaffer kann die Schrift durch einen Anderen jchreiben lafjen, 
alſo auh in Druckſchrift. Der Druder iſt die Hand, durch die er fchreibt. Man 
fann affo ein gedrudtes Teftament macen, ebenjo Zadarik $ 667 Note 3. 


867. Kann durch Berweifung auf eine Urkunde, weldhe alle 
Merkmale eines Teftament? an fih trägt, eine letztwillige Ber- 
fügung geſchaffen werden? 


Aus der rheiniſch-franz. Praxis. 

Sal Selbſtredend muß aber 1) die verweilende Urkunde und 2) die Lirfunde, 
auf melde verwiejen wird, einer Teſtamentsform entiprehen. 6. VII. 80. II. 
B. U. 47, 14. €. 2, 368. 

Jetziges Recht. 

Beide Urkunden muſſen Teſtamente ſein. 


368. Sprache des Teſtamentes. Sprachliche Wendungen. 


Bei dem eigenhändigen Teſtament kann der Erblaſſer die Sprache nach ſeinem 
Belieben wählen, eine lebende ober 10dte, feine Mutterſprache oder eine fremde, 
denn 8 2240 ift nicht über feinen Fall außzudehnen. Das Gleiche gilt von der 
Schrift, welche der Teſtator bei Errihtung eines öffentlichen Teſtamentes gemäß 
3 2288 übergeben kann; denn 8 2240 ſchreibt nur für dag Protofoll die deutſche 
Sprade vor. 

Dagegen ift das Protokoll eines öffentlihen Teſtaments in der Regel in deut: 
cher Sprache zu errichten (8 2240), abgejehen von dem Ausnahmefall des 8 3245. 

In den ſprachlichen Wendungen tft der Erblaffer nicht beichränft; es genligt, 
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wenn aus dem Teſtament fein Wille zu erjehen ift. So jchabet eine falsa demon- 
stratio nit (falea demonstratio non vitiat legatum, nisi est instar conditionis). 
Ein Irrthum im Vornamen ded Vermächtnißnehmers (8. 37, 1, 248) ift uner: 
beblih. Vgl. 88 2078, 2084, der Bedachte kann durch eine Umſchreibung oder mit 
feinem Spignamen bezeichnet werden. — Der Erblafier kann gebietende Worte ge- 
brauchen oder bittweiſe verfügen. Eine Beſtimmung des Inhalts: „Ich bitte dem 
C. 100 M. auszuzahlen“ ift ein wirtfames Vermächtniß; denn es läht den Willen 
des Erblafferd genügend erjehen. 

Daher ift z. B. eine Berfügung zu Gunſien der Hauspälterin, welche bei dem 
Todestag in Dienften des Erblaſſers fteht oder zu Gunſten des derzeitigen Nacht⸗ 
wüchters zweifellos wirkſam, denn die Bedadhten find genügend bezeichnet. Rh. U. 20, 
1, 199. Die ungenaue Faſſung ded Teitamentes fteht der Bültigfeit desjelben nicht 
entgegen. gl. Laurent 11, 825. 


869. Die Willenderflärung muß verſtändlich fein. 


Die Erklärung: „Ach ſchulde den B 2500 M., zahlbar auf das Grundftüd, 
weiches ih dem C vermade” war in einer Urkunde enthalten, melde die Form 
eine3 eigenhändigen Teſtamentes hatte. Diejelbe wurde als Vermächtniß aufrecht 
erhalten (S. 88, 2, 306) und mit Redt. Denn es genligt, wenn man weiß, was 
der Erblafier will. Der Verſuch, den Worten bes Erblaffer einen vernlinftigen 
Sinn zu geben, fann nur im äußeriten Fall fallen gelafien werden. 

Unverftändliche Erklärungen gelten als nicht geichrieben, bewirken aber nicht 
die Ungültigfeit des ganzen Teſtaments (88 189, 2085), ed müßte fih denn aus 
benfelben der Beweis der Beiftesfranfheit erhellen. 


370. Die Ramensunterichriften. 


Bez. der Unterjchriften wird zurüdverwielen auf Buch I S. 225-228 $ 126 
Nr. 7—10 und bier noch Folgendes Hinzugefügt. 

Bez. der Unterjchrift find das öffentlihe und das eigenhändige Teſtament 
jtreng auseinander zu Halten, denn es kommt nicht nur der Zwed in Betradht, 
jondern auch bie Umſtände, unter welchen die Unterjchrift erfolgt. Bei dem öffent: 
lihen Teſtament fann eine mangelnde Unterjchrift dur die anderen mitwirfenden 
Perſonen in der Regel aufgelärt oder Doch ergänzt werden; bei dem eigenhändigen 
Teſtament iſt nur die eine Unterfchrift vorhanden und ein Mangel diejer einzigen 
Unterfchrift kann nicht nur aus anderen Mitunterfchriften ergänzt werden; bei bem 
eigenhändigen Tejtament muß wenigitend auf die Beobachtung der wenigen Forma⸗ 
Hitäten ftreng gehalten werben. Hiermit ftimmt auch $ 2241 Biff. 2 „Bezeichnung“ 
überein, welcher aber nur für das öffentliche Teftament, nicht auch für das eigen- 
händige gilt. 

Daher kann bei einem eigenhändigen Tejtament die Unterjchrift mit einem 
Spignamen oder einem Yamiltennamen, in welchem mehrere Buchſtaben fehlen, 
nicht zugelafien werben, während bei einem öffentlichen Teftanıent ſolche Unter— 
ſchriften die Nichtigkeit nicht begründen würden. Demolombe 21 Nr. 102 will über: 
haupt eine Unterjchrift mit dem Spignamen nicht zugelaſſen wiljen; nad meiner 
Anfiht muß in diefer Hinficht bez. bes öffentlihen Teitamentes der Grundjag gelten: 
Error communis facit jus. Wenn man nidyt anders weiß, als dab eine Perſon 
einen beitimmten Namen führt, jo fann eine öffentliche Urkunde nicht deöhalb nichtig 
jetn, weil die richtige Berfon mit diefem Namen unterzeichnet hat. In S. 28, 2, 330 
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wurde das Teftament gültig erachtet, obwohl in ber Unterſchrift mehrere Buchitaben 
fehlten. 

Im Uebrigen fommt es darauf an, daß die Unterſchrift mit Rückſicht auf die 
Umftände des Falles keinen Zweifel ilber die Identität des Ausſtellers läßt. So. 
genügt die Unterfchrijt mit dem Familiennamen des Erblafferd, wenn das eigen- 
händige Teitament unter feinen Bapieren vorgefunden wird, jelbjt- wenn er feinen 
Stand nicht Hinzugefügt haben follte. 

Ehefrauen unterzeichnen herkömmlicher Weife mit „Frau X“, folglih muß es 
genügen, auch ohne Vor⸗- und GeburtSnamen. Laurent 13 Nr. 225 verlangt jogar 
Unterſchrift mit ihrem Geburtsnamen bei Strafe der Nichtigfeit und nicht mit dem 
Namen ihres Mannes, weil das Teftament für die Zeit nad Auflöfung der Ehe 
wirkte. Diefe Meinung tft jedenfall unzutreffend; vielmehr Hat die Ehefrau mit 
dem Yamiliennamen ihres Mannes zu unterzeichnen. 


Fürſtliche Perſonen und Biſchöfe unterzeichnen herkömmlicher Weiſe mit ihrem 
Vornamen, unter Beifügung ihres Standes; Biſchöfe fügen noch ein Kreuz himzu 
(Prinz & ⁊c.). Manche haben die Gewohnheit, Hierbei nur einen Vornamen aus—⸗ 
zuſchreiben, Biſchöfe haben die Gewohnheit, von beiden Vornamen nur die Anfangs⸗ 
buchſtaben zu ſchreiben. Dies genügt alsdann auch für das eigenhändige Teſtament. 

Der berühmte Biſchof Maſſillon hatte ſein Teſtament nur mit den Anfangs⸗ 
buchſtaben unterzeichnet, wie folgt: F J. B. Biſchof von Clermont. Vgl. ferner 
S. 25, 1, 245. Letztere Entſcheidung wird in Zachariä lebhaft angegriffen, weil man 
nicht als Biſchof (Beamter), fondern als Brivatmann teftire; nad) meiner Anficht 
mit Unredt. 

Das Sleiche gilt von der Unterzeihnung mit dem Künſtler⸗ oder Theaternamen. 
Barum foll es Hier anders fein? 

In S. 29, 1, 252 wurde ein öffentliches Teſtament aufrecht erhalten, obſchon 
der Erblaffer nur mit feinem Vornamen unterzeichnet hatte, wie es feine Sitte war. 
Bei einem öffentlichen Teſtament kann eime folhe mangelhafte Unterſchrift ergänzt 
werben, ein eigenhändiges Teitament wäre Dagegen nichtig. 

Ramensunterfchrift ift erforderlich, der Gebrauch der etwa anders lautenben 
Firma iſt unitatthaft. 

Aus gleichem Grunde iſt die Unterſchrift mit dem Stand (der Nachtwächter; 
Jahrb. des O. H. G. Mannheim 1823 S. 171) ungültig. 


Einen ſehr ſtrengen Maßſtab bez. der Namensunterſchrift legt Laurent 
13 Nr. 221—228, 358 -374 an. Dieſe Anſicht hat tn der Theorie Anhänger ge⸗ 
funden, führt aber in der Praxis zu großen Härten, weil troß der Gewißheit und 
der Identität der Unterſchrift Teſtamente für nichtig erflärt werden. Hierzu fommt, 
dag unfer BGB. den Begriff Unterſchrift gerade deshalb nicht definirt, um ſolche 
Härten nicht herbeizuführen. 


871. Handführung bei der Unterjdrift. 


Bei öffentlichen Teitamenten läßt die rheiniich-franz. Praxis, ebenfo wie das 
Pr. LR. Unterfhrift mitteld Handführung zu. al. Bud I ©. 225 $ 126 Nr. 5 
und RG. 18, L 1900. V 227/99 fowie Zachariä 8 666 a. E. — Diele Praris ift 
infofern unbedenklich, weil bei dem öffentlichen Tejtament die Unterfchrift nicht abjolut 
nothwendig ift (8 2242 Abi. 2). — Bei dem eigenhändigen Teftament liegt die Sache 
aber anderd. Dieß wäre unbedingt ungültig. 
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872. Sit der Beamte fhadenserfagpflihtig, wenn das Teita- 
ment wegen eines Jormfehlers nichtig iſt? 

Die Trage ift zu bejahen. Außerdem muß fich der Beamte Hinfichtlich ber 
Formvorſchriften nach der ftrengften Anſicht richten, denn innerhalb des Gebietes 
ber freiwilligen @erichtöbarfeit darf der Beamte die Partei und die Intereſſenten 
nicht der Gefahr eines Prozeſſes ausſetzen. Vgl. Buch I ©. 493 —494. 


Sektion B. 


Gefeestert betreffend die ordentliden Teftamentsformen nebſt Ausführungen 
über die 3 öffentlichen Teftamentstormen und Das eigenhändige Tejtament. 


878. Gejegestert und deſſen Eintheilung. 
a) Ordentliche Teitamentsformen und insbef. Die Kormalitäten Des eigenbändigen 
Teftamentes. 
& 2251 
Ein Teftament kann in ordentlicher Form errichtet werden: 
1. vor einem Richter oder vor einem Notar; 
2. durch eine von dem Erblaffer unter Angabe des Ortes*), und Tages 
eigenhändig geichriebene und unterjchriebene Erklärung. 
(1 1914. II. 2099. IIl 2205 %bf. 1.) 
Ziff. 2 iſt Reichstagszufatz. 
*) Alfo Orts⸗ und Beitdatum, d.h. Jahr, Monat und Tag. 
b) Die Formvorſchriften für das öffentlihe Teitament. 
a) Einleitende Beftimmung. 
& 2282. 
Für die Errichtung eines Teſtaments vor einem Nichter oder vor 
einem Notar gelten die Vorfchriften der 88 2233 His 2246. 
Der 8 2232 ift durch den Reichstag eingeichoben und ohne Bedeutung. 


A) Mitwirkende Perſonen, und zwar 1) bei dem geridtlihen und 
2) notariellen Teftament. 


1) Welche Perfonen und wieviel find zuguziehen? 
& 2288. 

Zur Errichtung des Teftaments muß der Nichter einen Gerichts- 
ichreiber oder zwei Beugen, der Notar einen zweiten Notar oder zivei 
Beugen zuziehen. 

(E 1915 Abſ. 1 Sag 2, Abſ. 2. LI 2099. III 2205 Abi. 2.) 

2) Welche Perſonen find bei Strafe der Nichtigfeit 
bes Teitamentes abfolut außgejchloffen? Ehegatte und 
bejtimmte nahe Berwandte. 
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& 2234. 
Als Nichter, Rotar, Gerichtäfchreiber oder Zeuge kann bei der Er- 
richtung des Teſtaments nicht mitwirken: 
1. der Ehegatte des Erblafferd, auch wenn die Ehe nicht mehr beiteht; 
2. wer mit dem Erblaffer in gerader Linie oder im zweiten Grade ber 
Seitenlinie verwandt oder verfchwägert ift. 
(11916 Abſ. 1. II 2100. III 2206.) 


1) Diefe -Ausichließungsgründe dürfen nicht über ihren Tall ausgedehnt 
werden. 


2) Die Verwandtichaft der Zeugen unter fich iſt daher fein Nichtigleitsgrund; 
wohl aber die Berwandtichaft mit dem Beamten (Notar), 8 2236. 

3) Dienftboten oder Diener find zuläffige Teftamentszeugen. 

4) Schwägerſchaft. 

Aus der rheinifh-preußifhen Praris. In Rheinpreußen können auf 
Grund ber Art. 19, 22 N. O. Verſchwägerte des Erblafierd bei der Aufnahme eines 
notariellen Teitamentes ald Zeugen zugezogen werben. 18.X. 81 II Rh. U. 72, 69. 

Jetziges Recht. Die Ziff. 2 hat dies geändert. 

3) Welche Berjonen find bei Strafe partieller Richtig: 
feit relativ audgefchloffen? Der Bedachte und beftimmte 
nahe Berwandte desſelben. 

8 2285. 

Als Richter, Notar, Gerichtsfchreiber oder Zeuge kann bei der Er- 
richtung des Teftaments nicht mitwirken, wer in dem Teftamente bedacht 
wird!) oder wer zu einem Bedachten in einem Verhältniffe der im $ 2234 
bezeichneten Art fteht. 

Die Mitwirkung einer hiernach ausgejchloffenen PBerfon hat nur zur 
Folge, daß die Zuwendung an den Bedachten nichtig ift.?) 

(1 1916 Abſ. 2. II 2101. III 2207.) 

3) Auch diefe Beftimmung ift nicht über ihren Fall auszudehnen. — Wer ift 
„bedacht“? Bol. Kr. 877. 

2) Zum Abſ. 2. Kontra C. c. Art. 975, nad weldem das ganze Teitament 
nichtig iſt. Vgl. Inst. lib. IItit.X 8 10. 

4) Welche nahe Verwandte des Richters oder des be- 
urfundenden Notar find bei Strafe der Nichtigfeit des 
ganzen Teftamentes außgejchloffen? 

& 2256. 

Als Gerichtsfchreiber oder zweiter Notar oder Zeuge kann bei der 
Errichtung des Teftaments nicht mitwirken, wer zu dem Richter oder dem 
beurfundenden*) Notar in einem Berhältniffe der im $ 2234 bezeichneten 
Urt fteht. (11917 %6j.1. U 2102. IH 2208.) 

*) Für den Notar, welcher ald Zeuge fungirt, gilt dies nicht. 
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5) Welche Eigenjchaften (Qualitäten) follen die 
Zeugen ordnungdhalber haben? Keine Nichtigkeit. 
& 2237. 
Als Zeuge ſoll bei der Errichtung des Teftament3 nicht mitwirfen: 
1. ein Minderjähriger; 
2. wer der bürgerlichen Chrenrechte für verluftig erflärt if, während 
der Zeit, für welche die Aberkennung der Ehrenrechte erfolgt ift; 
3. wer nach den Borfchriften der Strafgeſetze unfähig ift, ald Zeuge 
eidlih) vernommen zu werben; 
4. wer als Gefinde oder Gehülfe im Dienfte des Nichter oder des be- 
urkundenden Notars jteht. 
(1 1917 %6f.2, 3. II 2103. III 2209.) 
Der entipredhende Art. 980 C. c. tft unter die Strafe der Nichtigkeit geitellt, was 
ungemein viele Prozefie erzeugte. Das BGB. hat deshalb mit Recht die Strafe der 
Rachtigkeit fallen laffen; eine Uebertretung des 8 2237 ift Daher rechtlich unerheblich. 


y) Verfahren während der Erridtung. 


1) Die 3 Arten des Öffentlichen Teſtamentes, näm: 
lich: I. öffentliches mündliches Teftament, II. öffentliches 
Zeftament mittel® Ueberreichung einer offenen Schrift, 
III. öffentliches Zeftament mittel® Weberreichung einer 
geichlofjenen Schrift (myftifches Teſtament). 

8 2288. 

Die Errichtung des Teftaments erfolgt in der Weile, daß der Erb- 
lafjer dem Richter oder dem Notar feinen letzten Willen mündlich erflärt!) 
oder eine Schrift mit der mündlichen Erflärung übergiebt, daß die Schrift 
feinen legten Willen enthalte. Die Schrift kann offen oder verjchloffen 
übergeben werden. Sie kann von dem Erblaffer oder von einer anderen 
Perſon gefchrieben?) fein. 

Wer minberjährig ift oder Gefchriebenes nicht zu Tefen?) vermag, 
fann das Teftament nur durch mündliche Erklärung errichten.) 

(1 1918, 1922. II 2104. IH 2210.) 

2) Bu diktiren braucht es ber Erblaſſer nicht, kontra der CO. c. Art. 972. Der 
Erblaffer darf einen Entwurf vor fich Haben, aus welchem er feine mündlichen Er- 
Härungen entnimmt. gl. €. 13, 304. Auch Fragen des Beamten und der Zeugen 
find zuläffig. Dagegen ift es nicht erlaubt, das Zeitament von A bis 3 abzu- 
fragen. Denn die letzte Umgebung darf nicht in der Lage fein, den Notar ober den 
Richter ſchon vorher über das Teftament zu Inftruiren und dem Erblaſſer das Teita- 
ment gewillermaßen in den Mund legen. Dies ift Teine mündliche Erflärung t. ©. 
des Geſetzes. — Andererſeits braudt der Beamte nicht wörtlich niederzufchreiben, 
fondern nur den Sinn der Worte des Teitators. B. U. 51, 55. €. 13, 304. 
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2) Auch Drudichrift iſt zuläffig, Stenographie, Schrift mittels Bleiſtift. — Val. 
E. 34, 161. 

3) Hiermit ift die Beſtimmung des Art. 978 CO. c. betr. da3 myſtiſche Teftament 
für das BGB. wiederholt und auf das Öffentliche Teitament mittel$ Ueberreichung 
einer offenen Schrift ausgedehnt. 

4), Eine ergänzende wichtige Ordnungsvorſchrift enthält 3 2246. Das myſtiſche 
Teftament und das Öffentliche Teftament mittels Weberreichung einer Schrift muß 
orbnungshalber verfiegeli werden, damit nicht eine andere Schrift jubftituirt 
werden Tann. 


2) Anweſenheit während der Verhandlung. Unitas 

actus. 
8 2289. 

Die bei der Errichtung des Teſtaments mitwirkenden Berfonen müſſen 

während der ganzen!) Verhandlung?) zugegen fein. 
(1 1915 Abſ. 3. U 2105. IH 2210.) 

1) Der Beamte darf aljo nicht bereit3 den Kopf des Teſtamentes gejchrieben 
Haben. 

2) Nicht „VBerhandlungen”. — Die Aufnahme des Teftamentes Tann aljo nicht 
unterbrochen und in 2 Theile (Verhandlungen) zerlegt werden. Hieraus folgt die 
Einheit der Handlung (unitas actus). 


3) Aufnahme eines Protofoll3, d.h. einer Urfunde in 

deuticher Sprache. 
5 2240. 

Ueber die Errichtung des Teftament3? muß ein Protokoll in deuticher 

Sprade aufgenommen werden. 
(11919 Abſ. 1. II 2106. III 2212.) 

Ergänzende Beitimmungen, wenn der Erblaffer die deutſche Sprache nicht 

fennt, ſ. in 8 2244. 


4) Inhalt des Protokolls bei Strafe der Nichtigkeit. 
g 2241. 
Das Protofoll muß enthalten: 
1. Ort und Tag!) der Verhandlung; 
2. die Bezeichnung?) des Erblafferd und der bei der Verhandlung mit- 
wirfenden Perſonen; 
3. die nach $ 2233 erforderlichen Erklärungen des Erblaffer® und im 
Falle der Uebergabe einer Schrift die Weftitellung der Uebergabe. 
(1 1919 Abſ. 2. IT 2107. III 2213.) 

) Aus der Braris des GR. Mangel des Datums in gerichtlichen Tefta- 
menten. Keine Nichtigkeit, fondern nur bei dem jchriftlichen testamentum pareıı- 
tum inter liberos. Da3 gerichtliche Protololl war ohne Datum, trotzdem ift «3 
gültig. E. 9, 201. 

Scherer, Bürgerl. Geſeßbuch. V. 21 
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Jetziges Recht. Der Mangel des Orts⸗ oder Zeitdatums bewirkt Nichtigkeit. 
Das Zeitdatum verlangt Jahr, Monat und Tag. 

2) Nicht „Name“. Nah den Motiven beſteht ein Gegenſatz zwiſchen Name 
und Bezeichnung. Nicht ſelten führen Perſonen (Erblaſſer und Zeugen) im Ver⸗ 
kehr unrichtige Namen (Theater⸗, Künſtler⸗, Schriftſtellernamen, uneheliche Kinder, 
Landleute nad) ihrem Beſitz „Dbermüller“, Spitznamen, Stand „Der Nachtwächter 
der Gemeinde X.“). — Die Bezeichnung gewährt alddann vollitändige Sicherheit 
bez. der Identität. — Dann muß auch die Unterfchrift in diefer Weile zugelaſſen 
werden, aber nur mit dem Namen; vgl. Buch I E. 225 $ 126 Nr. 7. — „Ober: 
müller“, „Nachtwächter“ find feine Ramen. 

5) Borlefung, Genehmigung, Unterzeichnung des 
Protokolls, Durchſicht ale Ordnungsvorſchrift. Felt: 
ſtellungen im Protokoll bei Strafe der Nichtigkeit. 

82242. 

Das Protokoll muß vorgelefen,!) von dem Erblaſſer genehmigt und 
von ihm eigenhändig unterfchrieben werden. Im PBrotofolle muß feit- 
geftellt mwerden,2) daß dies gejchehen ift. Das Protokoll joll dem Erblaſſer 
auf Verlangen auch zur Durchſicht vorgelegt werden. 

Erflärt der Erblafier, daß er nicht Schreiben könne, jo wird feine 
Unterfchrift durch die Feſtſtellung) diefer Erklärung im Protokoll erſetzt. 

Das Protokoll muß von den mitwirkenden Perſonen unterjchrieben 
werben. (I 1919 Abſ. 3, 4. 1920. II 2108. III 2214.) | 

) Bon wen jagt das Geſetz nicht, alfo darf auch der Teftator vorlejen. 

2) Wenn vor der Unterfchrift des Erblaflers die Bemerkung fteht „Borgeleien, 
genehmigt und eigenhändig unterichrieben“, ſo dürfte dieſe Bemerkung die bei Strafe 
der Nichtigkeit vorgejchriebene Feſtſtellung erjegen, aud) wenn das Wort „eigenhändig* 
fehlen jollte. Räthlich ift e8 aber, dieſe Feftftellung genau in den Worten des Ge- 
ſetzes zu treffen. Gerade bei diefen ausnahmsweiſe vorgejchriebenen Feftftellungen 
famen im rheiniſch⸗franz. Rechtsgebiet die Richtigfeiten häufig vor. 

3) Auch von diefer Feftitellung gilt das vorher Gejagte. 

4) Fehlen dieje Feftftellungen „im Protokoll“, fo iſt das Teitament nichtig. Ein 
anderer Beweis iſt unzuläſſig. Ebenjo die rheinifch-franz. Praxis zu dem ähnlichen 
Art. 972 O0. c. a. €. 

6. Spezialvorſchriften. 
a) Betr. den ftummen oder am Sprechen verhinderten Teſtator. 


— Taubftumme. 8 2248. 

Wer nach der Ueberzeugung des Richters oder des Notard ftumm!) 
oder’ jonft am Sprechen verhindert tft, kann das Teftament nur durch 
Uebergabe einer Schrift?) errichten. Er muß die Erklärung, daß die Schrift 
feinen letzten Willen enthalte, bei der Verhandlung eigenhändig in das 
Protofoll oder auf ein befonderes Blatt jchreiben, das dem Protokoll als 
Anlage beigefügt werden muß. 
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Das eigenhändige Niederjchreiben der Erflärung ſowie die Ueber- 
zeugung des Nichter8 oder bes Notars, daß der Erblaffer am Sprechen 
verhindert ift, muß im Protofolle feitgeftellt werden. Das Protokoll braucht 
von dem Erblaffer nicht befonders genehmigt zu werben. 

(1 1921. II 2109. III 2215.) 

ı) Vom Taubitummen gilt dies nicht, weil berfelbe das Borlefen des Proto⸗ 
kolls nicht hören Tann. Er kann überhaupt fein öffentliches Teftament errichten, 
vgl. Ar. 353. 

2) Wer fie gejchrieben Hat, ift gleichgültig. Es gilt das zu 8 2238 bezüglich 
der „Schrift“ @elagte. 

PB) Betr. einen der deutjhen Sprade nicht mächtigen Teftator. 

1) Zugiehung eines Dolmetjchers als Regel. 

8 2244. 

Erflärt der Erxblaffer, daß er der deutichen Sprache nicht mächtig 
fei, fo muß bei der Errichtung des Teſtaments ein vereideter Dolmetjcher 
zugezogen werden. Auf den Dolmeticher finden die nach ben 88 2234 
bis 2237 für einen Zeugen geltenden Vorſchriften entiprecdende An- 
wendung. 

Das Protokoll muß in die Sprache, in der fi) der Erblaffer er- 
Härt, überjeßt werden. Die Ueberfebung muß von dem Dolmeticher ange- 
fertigt oder beglaubigt und vorgelefen werden; die Ueberſetzung muß dem 
Protokoll als Anlage beigefügt werden. 

Das Protokoll muß die Erffärung des Erblaffers, daß er der deutichen 
Sprade nicht mächtig fei, fowie den Namen des Dolmeticherd und Die 
Feſtſtellung enthalten, daß der Dolmeticher die Ueberſetzung angefertigt 
oder beglaubigt und fie vorgelefen hat. Der Dolmeticher muß dag Pro- 
tokoll unterfchreiben. 

(11923 Ab}. 1—3. 11 2110. III 2216.) 


2) Ohne Dolmetjcher, wenn ſämmtliche Mitwirlende 
der fremden Sprache mädtig find; aber alddann Auf: 
nahme des Teſtaments in der fremden Sprade. 

8 2245. 

Sind fämmtliche mitwirkende Perfonen ihrer Berficherung nach der 
Spracde, in der fich der Erblaffer erflärt, mächtig, jo tft die Zuziehung 
eines Dolmetichers nicht erforderlich. 

Unterbleibt die Zuziehung eines Dolmetfchers, jo muß das Protokoll 
in der fremden Sprache aufgenommen werden und die Erklärung des Erb- 
laſſers, daß er der deutſchen Sprache nicht mächtig fei, fowie die Ver⸗ 

21” 
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fiherung der mitwirfenden Berfonen, daß fie der fremden Sprache mächtig 
feien, enthalten. Eine deutſche Weberfegung ſoll als Anlage beigefügt 
werben.) (I 1928 %bj.4. IT 2111. IM 2217.) 

3) Es fteht im Ermeflen des Beamten, ob er gemäß $ 2245 verfahren will; 
er kann auch, obſchon deſſen Borausjegungen gegeben find, nach $ 2244 verfahren. 
-- Die franz. Praris läßt fremdſprachliche öffentliche Urkunden nicht zu. 

2) Geht im Falle bes 8 2244 die Ueberſetzung vor? Ich bejahe die Trage, 
und zwar mit einem Urtheil des ehemaligen Apellhof3 zu Trier in Laſſaule's Jour⸗ 
nal III, 12. Bgl. Zachariä 8 665 Note 12. 

3) Aus der Entftehungsgeidhichte des 8 2244. 

Der legte Abſatz (5) des entiprechenden 8 1923 Entw. I lautete: 


„Auf das Protokoll finden im Uebrigen die Borjchriften der 38 1919, 1920 
(= 2241, 2242 BGB.) Anwendung.“ 


Wurde geftrichen, weil jelbftverftändlih. Entw. I Abj.4 = $ 2245 BGB. 


y) Verſchließung mittel Amtsfiegel, Verwahrung des Tefta- 
ments und Protokolls, Auffichriftsaft, Hinterlegungsfchein, aber nur 
Ordnungsporidrift. 

8 2246. 


Das über die Errichtung des Teftaments aufgenommene Protokoll 
fol nebft Anlagen, insbefondere im Falle der Errichtung durch Uebergabe 
einer Schrift nebft diefer Schrift, von dem Nichter oder dem Notar in 
Gegenwart der übrigen mitwirtenden Perfonen und des Erblaffer mit 
dem Amtsfiegel verfchloffen, mit einer das Teftament näher bezeichnenden 
Auffchrift, die von dem Richter oder den Notar zu unterjchreiben ift, ver- 
jeden und in beiondere amtliche Verwahrung gebracht werden. 

Dem Erblaffer ſoll über das in amtliche Verwahrung genommene 
Teftament ein Hinterlegungsſchein ertheilt werden. 

(11932 Abj. 1,2. II 2112. III 2218.) 

Art. 979 C. c. enthielt bez. des myſtiſchen Teſtamentes eine ähnliche Beſtim⸗ 
mung. Die Schrift, welche der Erblaffer überreichte, mußte verfiegelt überreicht 
werben; der Notar mußte auf dieſes verfiegelte Bapier den Aufichriftsalt ſetzen, ſo⸗ 
daß keine Unterfchiebung möglich war; und zwar bei Strafe der Nichtigkeit. — Unfer 
BGB. will ein gleiches Verfahren beobachtet wiſſen, aber nicht bei Strafe Der 
Nichtigkeit. 

d. Das eigenhändige Zeitament. Ergänzende Beitimmungen zu 8 2231 Ziff. 2. 

a) Ausſchluß der Minderjährigen und ferner der Leſens— 


untundigen. 
8 2247. 
Wer minderjährig ift oder Gefchriebenes nicht zu leſen vermag, Tann 
ein Teftament nicht nach 8 2231 Nr. 2 errichten. 
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3 Berwahrung des privatichriftilihden Teſtaments. yalulative 

Vorſchrift. Rücknahme aus der amtlihen Berwahrung. 
8 2248. 

Ein nad 8 2231 Nr. 2 errichtetes Teftament ift auf Verlangen des 
Erblajierd in amtliche Verwahrung zu nehmen. Die Vorſchrift des $ 2246 
Ab). 2 findet Anwendung. 

Die 38 2247, 2248 find durch den Reichstag eingeichoben, ebenjo wie 
3 2231 Biff. 2 

Die Rüdnahme eines eigenhändigen Teſtamentes aus der amtlichen Verwahrung 
iſt fein Widerruf desſelben. Kontra betr. das öffentliche Teftament, $ 2256. 


374. Werden die 5 2231—2246 viele Prozeſſe erzeugen? 

Diefe Beſtimmungen find wie ihr Vorbild Art. 967—980 C. c. zwar einfach 
und beſtimmt, aber ihre Anwendung ijt nicht zugleih auch leicht. Gerade die Be— 
ſtimmungen über das öffentliche Teftament haben im rheinifchen Rechtsgebiet eine 
Unzahl Prozeſſe veranlaßt. So wird es auch bei uns kommen, zumal neben dem 
Richter auch der Notar berufen it. 

Zachariä 8 670 Note 1 giebt folgenden Rath: Der Notar entwerfe fih ein 
Formular, welches mit dem Gejch wörtlich übereinftimmt, nicht mehr und nicht 
weniger enthält. — Zachariä bemerkt: Die Notare wollen ihre Sache zu gut machen, 
thun zu viel und vergefien hierbei das Welentliche. 


A. Das Öffentlihe Teftament. 

375. Begriff des öffentliden Teſtaments. 

Das öffentliche Teſtament ift Dasjenige, welches entweder von dem Nidhter 
unter Zuziehung des @erichtsichreiberd oder zweier Zeugen, — oder bon einem 
Notar unter Zuziehung eines zweiten Notars oder zweier Zeugen errichtet iſt. 
(8 2233.) 

Das BGB. kennt 3 Arten des öffentlichen Teſtaments, nämlidy: 

1) Das öffentliche mündliche Tejtament (Testamentum nuncupativum). 

2) Das öffentliche Teftament mittels Ueberreichung einer offenen Schrift. 

3) Geheimes (myftiihes) Teitament, d. h. Öffentliches Teſtament mitteld Ueber- 
reichung einer verſchloſſenen Schrift. ($ 2238.) 


376. Abjolute Eigenihaften der Teſtamentszeugen, welde in 
dem BGB. nicht erwähnt find. $ 2234. 

Derſelbe muß Diejenigen Eigenichaften haben, welche erforderlih find um 
Zeugniß ablegen zu können, d. h. er darf weder taub noch blind fein. 

Außerdem muß er feinen Namen jchreiben können, fonft iſt das Teſtament 
nichtig; es kann nicht im letzten Augenblick für denfelben zum Unterichreiben ein 
Erſatzmann geholt werben. | 


377. Wer ift bedadt i. S. des 8 2235? I. Anerfennung. II Juxi- 
ſtiſche Perſon und ihr Vertreter (Pfarrer, Pfarrei). III. Teſtaments- 
vollftreder. IV. Auflage. 

I. Unter den obigen Begriff fällt auch die Anerkennung einer dem Zeugen zc. 
gegen den Erblafjer zuftehenden Forderung. Vgl. S. 40, 1, 401; 41, 2, 361. Das 
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Gleiche muß für den Rotar gelten, obſchon in S. 40, 1, 401 und 45, 1, 667 bas 
Gegentheil entſchieden ift. 

1I. Eine Pfarrei war mit einem Vermächtniß bedacht, einer der Zeugen 
(Geiftliher) verwaltete die Pfarrei. Das Vermächtniß wurde für gültig erachtet, 
S. 74, 1, 464; Laurent 13, 273. — Iſt der Geiftliche perjönlich bedacht, jo würde 
jedenfalls Nichtigkeit eintreten. 

III. Gehört hierher der Teftamentspollitreder, wenn demfelben ein entfprechenbes 
Honorar ausgelegt wird? Am Gegenſatz zu der herrſchenden Meinung bejahe ich 
die Frage; denn er ift alddann im Teſtament bedacht, jelbR wenn der Richter ben 
gleihen Betrag gemäß 8 2221 vermuthlich zubilligen mwürbe. 

IV. Unter das Wort „bedacht” Fällt auch eine Auflage. 


878. it 8 2235 auf das myftifhe Teftament anwendbar? 

Rheinifh-franz. Praris. Selbſt dem Notar, weldher das myſtiſche Tefta- 
ment aufnimmt, kann ein Vermächtniß ausgefeßt werden, follte er fogar ben ver- 
ſchloſſenen Aufſatz gefchrieben haben; umfomehr feinen Verwandten. Vgl. S. 37, 2, 
270; Zacharia 8 670 Note 10. 

Sepiges Recht. 

Nach feiner Stellung tft 8 2235 aud auf das myſtiſche Teftament anwend- 
bar, folglich tft umgelehrt zu enticheiden. — Rad) dem C. c. liegt Die Sache anders, 
weil Art. 975 C. c. nur für das Öffentliche Teftament Geltung hat. 


879. Rann das Teftament abgefragt werden? Insbeſondere einem 
Stummen oder Taubftummen? $ 2288. 

Aus der bisherigen PBrari3. 

a) Pr. CH. I. 12 8 123. Un diefer Geſetzesſtelle iſt das Abfragen des Teſta⸗ 
mentes mittels jchriftlich vorgelegter ragen und fchriftlicher Beantwortung zuläjfig 
erflärt. Auf die Fragen ift Antwort durch Kopfniden zuläſſig. Das ORG. war 
anderer Anficht: Wenn der Teftator zeitweife des Gebrauchs der Sprache nicht 
mädtig ift, jo müßten bie durch das Geſetz für Stumme vorgefchriebenen Tefta- 
mentöformen gewahrt fein. 16. II. 93. IV. NR. 93, 53. 

„R. will fein Teftament zu gerichtlichen Protololle erflären; da derjelbe jedoch 
ſchwerhörig und fait ganz taub ift, wohl aber @efchriebenes Iefen kann, jo wurden 
die Fragen, welde an ihn gerichtet wurden, wörtlich ind Protokoll geichrieben, dem 
Herrn Komparenten zum Lefen vorgelegt und von ihm beantwortet wie folgt." Das 
Teſtament wurde gültig eradtet. 9. VI. 87. IV. €. 18, 301. 8. 4, 915, 917, 
A. 3, 472. 

b) Rheiniſch⸗franz. Recht. Art. 972 C. c. verlangt ein Piltiren des Zefta- 
mentes und ein Niederichreiben, wie es diktirt wird. 

Es ift nicht gerade das Diltiren oder Vorſprechen erforderlih, vielmehr ge- 
nügt jede beſtimmte Weußerung und Erklärung des Willend. 11. XI. 84. II. 
B. U. 51, 55. 

Der Teftator darf fih bei feinem Diltate eines vorher von ihm oder einem 
Dritten niedergefchriebenen Aufſatzes (Entwurf) bedienen; der Notar und Die 
Zeugen dürfen ihn kennen; der Notar ift auch Beamter. Derjelbe braucht nidht 
mechaniſch die Worte des Teftatord wiederzugeben, fondern dem Sinne nad). 
10. II. 85. I. ®. 17, 240. €. 13, 304, 
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Jetziges Recht. 

Das BGB. tft im Prinzip dem C. c. gefolgt, indem es in $ 2238 verlangt, 
„DaB der Erblaffer dem Richter oder dem Rotar feinen Iegten Willen mündlich er- 
Härt.“ Hier ift von feinem Abfragen die Rebe, von einer Antwort durch Kopf- 
niden, von feiner mündlich) oder |chriftlich geftellten Frage. 

Es ift auch ein großer Unterſchied, ob die letzte Umgebung oder der geiftliche 
Beiftand oder der Rechtsbeiſtand den Erblafler bereit# jo weit bearbeitet bat, daß 
er dem Notar bereit3 die Fragen jagen kann, welche mit ja beantivortet werben 
follen; oder ob der Erblafler aus fich heraus feinen Willen erflärt. Die lebte Um⸗ 
gebung wird natürlih den Erblafjer in ihrem Intereſſe bearbeiten, zumal er jchon 
an ſich unter deren EinfInk fteht. Es wird zurückverwieſen auf die Note 1 zu 
8 2238. — Im Mebrigen treffen die beiden mitgetheilten Entfcheibungen zum 
rheiniſch⸗franz. Recht zu. 

Auch 8 2243, welcher übrigens den Tanbſtummen nicht betrifft, verlangt nad) 
zwei Richtungen ein Selbjtthätigiverden des Teftatord: 1) Er muß die Schrift über- 
geben und 2) eigenhändig niederichreiben, daß diefe Schrift feinen letzten Willen 
enthalte. 

Hieraus ergiebt fich die Konſequenz, daß Taube und Tanbftumme künftig 
nicht fo Teicht tejtiren können, wie nad Br. LA. Vgl. Nr. 358, 354. 


380. Die Schrift i. ©. de3 8 2238, insbef. bei einem myſtiſchen 
Teitament, Unterſchiebung, Verwechslung der Schrift. 

Kann ber Erblafier die Schrift theifmeife ſelbſt fchreiben, theilmeile von einem 
Anderen Schreiben laſſen? BZachariä 8 671 Note 2 bejaht die Yrage, und wohl 
mit Recht. 

Bez. ausgeſtrichener Stellen gilt dasfelbe, wie bei dem eigenhändigen Tefta- 
ment. Bol. RH. A. 20, 1, 141. 

Kann man eine gedrudte Schrift übergeben? Bereit Badhariä 8 667 Note 3 
a. E. ertennt an, daß man fein myſtiſches Teftament druden laſſen kann. Ich be- 
jahe daher die Frage; denn der Bruder jchreibt gewiffermaßen für einen Anderen. 

Auch die Sprache der Schrift ift gleichgültig, ebenfo wie bei dem eigenhändigen 
Teftament. Der 8 2240 fchreibt nur für das Protokoll die deutfche Sprache vor 

Unterſchiebung, Verwechslung ber Schrift. 

Aus der Praxis zum Br. ER. I 12 88 100, 102. Die Echtheit der 
Unterfchrift eines Kobizills, welches ber Erblaffer dem Gerichte übergeben hat, wird 
vermuthet. &3 genügt aber der gewöhnliche Gegenbeweis; ein Harer und voller ift 
nicht erfordert. 12. VOL. 86. IV. R. 8. 31, 71. 8. 3, 882. 

Jetziges Recht. 

Um eine Unterſchiebung oder Verwechslung zu vermeiden, iſt 8 2246 ge⸗ 
ichrieben, aber nur als Drdnungsporfchrift, nicht bei Strafe der Nichtigkeit. Die 
Beweiswürdigung ift durch 8 259 neu 8 286 EVD. geregelt. 


381. Einheit der Handlung 8 2239. 

Bisheriges Recht. 

a) ER. Die Teftamentserrihtung muß ohne Unterbrechung durch einen ihr 
fremden Wit zu Ende geführt werden. %. 21 8 5 D. qui testam. facere 
possunt 28, 1. 





328 Flnftes Bud. Erbrecht. Dritter Abichnitt: 


b) Rheinifch-franz. Net. Der C. c. enthält nur bez. des myſtiſchen Tefta- 
mentes folgende aus der 1. 28 C. de testam. entnommene Beftimmung: 

„Alles muß in einer ununterbrocdhenen Folge, und ohne zu anderen Handlungen 

gu Ichreiten, geidhehen, und würde Der Teftirer wegen eines nach der Unterzeichnung 

es Teftaments eingetretenen Hinderniſſes die Aufichriftsurfunde nicht unterzeichnen 
fönnen, fo foll der deshalb von ihm gemachten Erflärung erwähnt werden, ohne 
daB es in diefem Falle nöthig fei, die Zahl der Zeugen zu vermehren.” 

Für das öffentliche Teftament des Art. 873 C. c. wird feine Einheit der 
Handlung erfordert, jedoch mit der Mobdifilation des Notariatsgeſ. v. 25. Vent. XI. 
Art. 13. Bol. Zachariä $ 670 Rote 22 a. E. 

Jetziges Recht. 

Aus 8 2239 folgt, daß das öffentliche Teſtament ohne Unterbrechung er- 
richtet werden muß; dies folgt aus den Worten „während der ganzen Berhand- 
Yung.” Diejelbe kann nicht in mehrere Theile zerlegt werden, benn das Geſetz 
fagt nicht „VBerhandlungen.” Wenn dagegen ein Betheiligter für kurze Zeit aus- 
treten muß, fo Tann man nicht von zwei Theilen ber Verhandlung reden, aber 
während biefer muß die ganze Verhandlung ruhen, es darf nichts geichrieben 
werden. — Für das eigenhändige Teftament befteht eine ähnliche Beftimmung nicht. 


382. Darf das Protokoll des 8 2240 ſchon vorher ganz oder theil- 
weife geſchrieben fein? Iſt der Gebraud von Formularen zuläfjig? 

Die rheinifch-franz. Praxis verneinte die Yrage; felbft wenn vor Zuziehung 
der Beugen auch nur die Eingangsfornel gefchrieben war, wurde das Teftament 
nichtig erflärt. In dieſem Stnne bat ber Kaffationshof Darmftadt entſchieden; 
fontra S. 37, 1, 482. 

Diefe Anſicht ift auch unter der Herrichaft des BGB. zu billigen; denn nur 
dann ijt bie freie Willensentichließung des Erblaſſers garantirt. 

Die Verwendung von Formularen, mie fie für Sitzungsprotokolle Des 
Straf- und Eivilprozeffes üblich ift, muß ausgejchloffen bleiben; denn die Zeugen 
folen den ganzen Borgang Überwachen. Dieſes iſt die mwejentlichite Anwendung 
ber unitas actus des $ 22339. Im Strafprogeß haben ſich diefe auszufüllenden 
Formulare nicht abjolut bewährt; in nicht feltenen Fällen ftimmten fie nicht mit 
der Wirflichfeit überein, weshalb der techniſche Ausdruck „Brotofollrüge” ent- 
ſtanden ift. | 

Dagegen braucht das Brotofoll nicht zu erwähnen, daß das Tejtament in 
Gegenwart der Zeugen errichtet und geſchrieben worden jei. — Wer die Nichtbe- 
obachtung diefer Form behauptet, muß es beiweifen. 


383. Wie, wenn in einem Teftament eine Beftimmung nidt vor- 
gelefen iſt? 8 2242. 

Alsdann ift nur diefe Beſtimmung nichtig (85 139, 2087). 

Beilpiel: Die Widerrufsflaufel war dem Erblafjer nicht vorgelefen, allein die 
Widerrufsabfiht ging aus dem Teftament anderweitig hervor. Das Teftanent 
wurde ſammt dem Widerruf für gültig erflärt. Vgl. S. 32, 2, 368. 


384. Unterzeihnung des Protokoll. Wann ift das Teftament 
vollendet? 8 2242. 
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Bevor dad Teftament von allen mitwirtenden Perſonen unterzeichnet iſt, befteht 
es nicht zu Recht. 

Stirbt der Teftator vorher, fo iſt das Teftament nicht errichtet, ſelbſt wenn 
diejer bereit3 unterzeichnet haben ſollte. Vgl. Zaurent 13 Nr. 357; Demolombe 21 
Nr. 300. — Ebenjo wenn der lebte Zeuge gerade vor feiner Unterfchrijt fterben 
oder fich beraußftellen jollte, daß er nicht unterzeichnen kann; dann war er ein 
untücdhtiger Zeuge. Ein Zeuge, welcher ohne allen Grund die Unterjchrift verweigert, 
ist ſchadenserſatzpflichtig. 

Wird einem vollitändig fertigen Teſtament ein Zufaß beigefügt, jo müſſen für 
biefen Zufa die Teitamentsförmlichfeiten gewahrt werden. E8 kann daher der Fall 
eintreten, daß das Tejtament gültig, ber Zuſatz aber nichtig iſt (88 139, 2085). Die 
1. 21 $ 1 D. qui test. facere possunt „Nam aliquid additum est nondum 
perfecto (per subscriptiones) testamento“ gilt für dieſen Fall nicht, fondern 
nur, wenn wegen eines Zuſatzes das Unterjchreiben hinausgeſchoben wird und alsdann 
nicht mehr vollftändig erfolgen Tann. 


385. Wie ift zu enticheiden, wenn ein firenggläubiger Israelit 
am Sabbath erflärt, er fönne nit unterfchreiben, weil feine Religion 
e3 vderbiete? 8 2242. 

Badariä 8 673 Note 27 erachtet das Teftament für nichtig, weil Art. 973 C. c. 
nur phyfiihe Hinderniffie im Sinne habe. — Nach meiner Anfiht ift unter der 
Herrihaft des BGB. das Teſtament gültig zu erachten. Zwar hat $ 2242 ebenfalls 
nur die phyſiſchen Hinderniffe im Auge; aber im Geſetz jelbit fteht dies nicht. Nach all- 
gemeinen Grundſätzen fteht aber die rechtliche oder fittliche Unmöglichkeit der phyii- 
ſchen gleih; vgL Bud II ©. 82. 8 275 Nr. 2. Eine rechtliche und fittlihe Un- 
möglichleit Tiegt aber vor, weil die Berfafjungen die Gewiſſensfreiheit garantiren 
und das Verhalten des Teſtators in einem folhen Fall ein fittliches ijt. 

386. Erklärung des Erblaſſers, „daß er nicht Schreiben könne“ 
i. ©. des 8 2242. 

Es genügt, dab der Erblaſſer feinen Namen fchreiben kann. Dann muß er 
unterzeichnen. 

Der Mangel begründet die Nichtigkeit bes Teſtaments. Ebenſo Zachariä 8 670 
Note 235. 

Die Ungabe ded rundes, warum er nicht jchreiben fünne, ijt im Gegenjaß zu 
Art. 973 C. c. nicht vorgejchrieben, alfo unnöthig. 

Der Erblafjer muß die Erflärung abgeben; an fid) genügt daher das Zeugnik 
oder die Bemerfung des Notar, daß der Erblaffer zu unterzeichnen nicht gelernt 
habe, nicht; bie rheiniſch-franz. Praxis hat in einem ſolchen Falle Nichtigkeit des 
Teſtaments angenommen (S. 85, 1, 3859). Nach meiner Anfiht ift das Teſtament 
gültig, wenn der Erblaffer in Wirklichkeit feinen Namen nicht jchreiben kann; alddann 
liegt ein aequipollens vor; die inkorrefte Ausdrudsweije wird nur ergänzt und 
Mar geitellt. 

Sleichwerthige Wendungen: 

a) Der Erblaffer habe zu unterzeichnen nicht gelernt (obſchon es vorlommen 
kann, daR er froßdem feinen Namen jchreiben kann). 

b) Der Erblaffer fönne aus Schwäche nicht unterzeichnen. 

Das Prinzip ift: Der. Formaliamus darf nicht übertrieben werden; eine richtige 
Mitte tft zu Halten. 
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387. Wie, wenn die Erklärung des Erblaſſers, daß ernicht unter- 
zeihnen könne, nadweißbar faljch ift? $ 2242. 

Das Teitament iſt nichtig; ebenfo die rheiniich-franz. Praxis; vgl. Zachariä 
8 670 Note 27. Denn 8 2242 jagt: „Das PBrotofoll . ... muß vom Erblafler .. . 
unterfchrieben werden.” Dies iſt die Regel; das Unterſchreiben iſt nicht in das Be- 
lieben des Erblafierß geftellt. — Der Gegenbeweiß kann durch andere Urkunden 
geführt werben, welche der Erblafier unterzeichnet Hat. 

Beifpiele. Der Erblafler hatte andere Urkunden unterzeichnet, aber unleſerlich 
mit groben Zügen. Das Teitament wurde gültig erachtet. S. 40, 1, 115. 

Ebenjo, wenn die Erflärung bona fide erfolgte; vgl. Demolombe 21, 307; 
Laurent 18 Rr. 374. 

Unter der Herrichaft de BGB. tft zu beachten, dab die Erklärung des Erb: 
lafjerß, er könne nicht unterfchreiben, mehrere Fälle dedt, nämlich: 

1) weil er zu jchreiben nicht gelernt habe; 

2) wegen Schwäche x. Gerade deshalb verlangt der C. c. die Angabe des 
Grundes. Der Beweis der Unrichtigfeit der Erklärung ift daher unter dem BGB. 
ſchwieriger. 


388. In welcher Reihenfolge iſt zu unterſchreiben? 8 2242. 

Zuerſt hat der Teftator zu unterzeichnen, ſodann Die Zeugen, und zum Schluß 
ber Beamte. 

Die Unterzeihnung muß in Gegenwart der fämmtlihen Berjonen erfolgen. 
Stirbt daher der Erblafier, bevor der legte Zeuge oder der Beamte unterzeichnet 
bat, fo ift daS Teftament nicht perfekt, alio nichtig; nach dem Xode des Erblaſſers 
fann keine Unterzeichnung mit Rechtswirkſamkeit mehr erfolgen. 

Vie, wenn der erfte Zeuge nad einer Unterzeichnung, aber vor Unterzeich⸗ 
nung de3 anderen Zeugen ober bed Beamten ftirbt oder befinnung8los wird? In 
dieſem Fall kann man das Teitament aus Billigkeit aufrecht erhalten. — Jedoch 
ift es räthlid für den Beamten, fofort nochmals das Teftament von Neuem zu er- 
richten, d. 5. auch nochmals zu jchreiben; das bisherige Teftantent darf nicht benupt 
werden. 


389. Die landesgeſetzlichen Vorſchriften, betr. notarielle Ur- 
tunden. — Kann ein Deutfcher, in deſſen Bundesftaat das notarielle 
Zeitament zugelajjen tft, gelegentlih des Aufentbalt3 in einem 
Bundesſtaat, welder nur das gerihtlihe Teftament zuläßt, notariell 
teftiren? 


Standpunkt der Motive. 

Der 8 1924 Entw. I lautete: 

„3 1924. Dur die Borfchriften der 88 1915 bis 1923 (= 55 2223 —2244 
BGB.) werden die allgemeinen Borfchriften der Landesgejege über bie Errichtung 
der gerichtlichen oder notariellen Urkunden nicht berührt; durch die Nichtbefolgung 
einer ſolchen Tandesgejeglichen Vorſchrift wird jedoch Die Gültigkeit der legtwilligen 
Verfügung nicht beeinträchtigt.“ 

Wurde geſtrichen und in das EG. Urt. 151 verwieſen. 

Jetziges Nedt. 

I. EG. Urt. 141, 149—151 regeln die Materie. Hieraus folgt namentlich: 

1) Die Landesgefeggebung Tann die Gerichte oder Notare von der Errichtung 
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letztwilliger Verfügungen ausfchließen oder beide zulaflen, jo daß das Publikum 
die Wahl hat. 

2) Die Landesgejebgebung kann zwar bez. der Yormalitäten der Notariats- 
urkunden und der geridtlihen Urkunden Sonderporjchriften treffen, allein Hierdurch 
werden die Yormalitäten, welche bei Strafe der Nichtigkeit für Teftamente zu 
beobachten find, weder erſchwert noch erleichtert. 

3) Daher können 3. B. die landesgeſetzlichen Borfchriften, betr. Verträge 
Blinder, Tauber, Taubftummer und der deutfhen Sprache nicht Mächtiger bei der fyrage, 
ob das Teſtament den bei Strafe der Nichtigkeit vorgefchriebenen Formalitäten des 
BGB. entſpricht, in keiner Weiſe (weder zu Gunften, no zum Nachtheil des Tefta- 
ment3) in Betracht kommen. Dies gilt namentlich auch bezüglich der Randiriften, 
Durdftreihungen, Zwilchenzeilen, Schreibweife ded Datums und der Jahreszahl. 

DI. Buftändigfeit. EG. Art. 151 unterjcheidet fi) von feinem Vorbild 8 1924 
Entw. I namentlid duch die Worte „unbeſchadet der Borjhriften über die Folgen 
des Mangel3 der fachlichen Zuſtändigkeit.“ 

Läßt ſonach ein Bundesſtaat nur das gerichtliche Teitament zu, jo ift das in 
bem betr. Bundesftaat errichtete notarielle Teſtament nichtig und umgekehrt. Das 
EG. kommt Hierbei allerdings in inneren Widerſpruch mit Art. 11, 24 EG., injo- 
fern der Erblafler fein Angehöriger des betr. Bundesſtaats, alſo ein Ausländer 
im engeren Sinne ift; der Widerſpruch ſpringt namentlih dann in die Augen, 
wenn ber Teftator feinen Wohnfig in einem Bundesſtaat hat, welcher dad notarielle 
Zeftament zuläßt und gelegentlich feines Aufenthalt in einem Badeort oder plöß- 
ficher Krankheit in einem Bundesſtaat teftirt, welcher nur das gerichtliche Teftament 
zuläßt. Warum follte in einem ſolchen Falle das notarielle Tejtament nichtig fein? 


890. Das Teitament vor den Reichskonſuln. 

Bisheriges Recht. 

Die Reichskonſuln Haben nad) 88 16, 17 bes Geſetzes vom 8. November 1867 
und Art. 80 der Berfafjung da3 Hecht zur Aufnahme von Schenkungen und Zeita- 
menten der Reichdangehörigen. 

Jetziges Recht. 

EG. Art. 38 Hat bezüglich der „Verfügungen von Todeswegen“ das bisherige 
Necht geändert, und zwar dahin: 

1) Die Vorichriften des BGB. find maßgebend, insbeſ. die Formvorſchriften 
in 88 2231, 2276. 

2) Das Recht zur Aufnahme legtwilliger Verfügungen wird nicht vermuthet, 
fondern muß bejonders verliehen fein. 

Bez. des diesbezüglichen franz. Rechts |. Laurent 13 Nr. 163. 


B. Sigenhaͤndiges Tchament. 

391. Hiſtoriſches. 

Bisheriges Redt. 

a) Rheintich-frang. Recht. Dasfelbe war in den franz. Coutumes (d. h. den 
Gewohnheitsrechten der eingedrungenen germanifchen Stämme) ausgebildet worden 
und mahrjcheinli aus einer Verordnung bes Kaiſers Valentintan von 446 ent- 
nommen. Dieſelbe hatte für das oſtrömiſche Reich Leine Geltung und fteht daher 
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in den Gejegbüchern de3 Theodoſius und Zuftinian nicht. B. 2, 310. — Das testa- 
mentum holographum der 1. 28 $ 1 C. de testamentis 6, 23 bat mit Dem 
hier fraglichen eigenhändigen Teitament nur den Namen gemein. — Aus den franz. 
Coutumes ging e3 in den C. c. über. In Zachariä 8 668 Note 1 der 6. Aufl. 
beißt es: „Das eigenhändige Teftament ift, als eine bedeutende Erweiterung der 
bürgerlichen ?sreiheit, von unſchätzbarem Werthe. Die Beſorgniß, daß jo dem 
Erblaffer leicht ein Teſtament unterfchoben werden könnte ꝛc., hat fih in der Er- 
fahrung nicht beftätigt.“ Ebenſo Laurent 13, 167. 

b) Br. LR. 112 8 161. Im Pr. LR. blieb das eigenhändige Tejtament 
ein todter Buchftabe, weil es auf !/as des Nachlaſſes beichränft war; vgl. E. 26, 263. 
Das BGB. kennt eine ſolche Beſchränkung nicht, vielmehr fteht das eigenhändige 
Zeftament dem Öffentlichen in feiner Wirkung gleich). 

c) Ausländische Geſetzgebung. Das eigenhändige Teitament hat einen außer- 
ordentlih großen Geltungsbereich (Defterreid, Yrankreih, Baden, die beutfchen 
Länder franzöfiihen Rechts, Italien, Spanien zc.). Auch das englifche und ameri- 
kaniſche Recht hat ein dem eigenhändigen Teftamente naheftehendes Inftitut heraus 
gebildet. 

Standpunkt der Motipe. 

Diefelben folgten dem Pr. LR. Ber Entw. I enthielt folgende Beitunmung: 

„Ss 2119. Der Erblafier kann in einem unter Angabe bes Ortes und Tages 

der Auöftellung eigenhändig gejchriebenen und unterjchriebenen Teftamente Ber- 
mächtniſſe anordnen, jofern diefe nicht im Gejammtbetrage den zwanzigften Theil 
des Nachlaſſes überfteigen. 

Die II. Kommiffion ſagt: 

„Die Mehrheit verlannte die zweifelloſen Bortheile des holographiſchen Teita-* 
„ments keineswegs, hielt aber feine Nachtheile für überwiegend. Bor Allem komme“ 
„ber wirkliche Wille des Erblaſſers nicht genügend zum Ausdrude, vielfach werde“ 
„man nicht enticheiden können, ob wirklich eine letztwillige Verfügung oder nur“ 
„ein Entwurf vorliege; Mißverſtändniſſe und Irrthümer in Bezug auf Unterfchrift“ 
„und Datum kämen namentlich bei Nichtjuriſten allzu häufig vor. Auch die Selbft-“ 
„ſtändigkeit des Willens fet keineswegs verbürgt, und Zweifel über die Echtheit“ 
„ber legtwilligen Verfügung müßten häufig entftehen. Es jei zu erwarten, daß“ 
„id auch die Bevölkerung im Gebiete des rheinischen Nechtes an die gerichtlichen” 
ann gewöhnen werde, während bei der Zulafiung der holographiſchen“ 
„Zeitamente eine Berjtörung der anderen Formen zu befürchten fei.“ 

Hinfichtlih der Verfügung bis zu "/. mittel eined eigenbändigen Zeita- 
mentes jagen die Motive: 

„Es erſchien als entichiedenes Bedürfniß bes praktiſchen Lebens, für Iekt-“ 
„willige Zuwendungen von geringen Betrage Formerleichterungen zu gewähren.“ 


Jetziges Recht. 

Der Reichstag Hat ſich jedoch der Anſicht von Zaharid und Laurent ange— 
ihlofien und da3 eigenhändige Teftament ganz allgemein — ohne Rüdfiht auf 
den Betrag, ohne Unterjhied zwiſchen Erbeinjfegung und Vermächtniß — zugelaflen. 

Für das eigenhändige Teitament ſpricht noch folgender Grund: Das eigen: 
bändige Teftament Tann man nicht, wie das öffentlihe, in den Iepten Zügen er- 
richten. Dies ift ein großer Vorzug; denn jeder Sterbende iſt in den Händen 
jeiner leßten Umgebung; diefe Holt den Notar und wird alsdann ald Erbe eingefett. 


892%. Begriff des eigenhändigen Teftaments i. ©. des BGB. 
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Das eigenhändige Teftament nınf feinem ganzen Inhalt nad) vom Erblaffer 
gejchrieben, eigenhändig mit Orts- und Beitdatum verjehen und unterzeichnet fein 
($ 2231 Biff. 2). 

Ein eigenhändiges Teftament kann nur derjenige errichten, welcher zur Zeit 
der Teſtamentserrichtung nicht nur ſchreiben, ſondern auch Geſchriebenes leſen (d. h. 
ſehen) kann. 

Den Beweis, daß der Erblaſſer ſchreiben konnte, muß der eingeſetzte Erbe oder 
Vermãächtnißnehmer führen; daß er Geſchriebenes leſen konnte, wird alsdann bis zur 
Führung des Gegenbeweiſes vermuthet. Ein Gegenbeweis, daß der Erblaſſer zur 
Zeit der Teſtamentserrichtung „nicht gut ſehen“ konnte, genügt nicht. S. 68, 1, 216; 
Zachariä 8 667 Note 3. — Daß jemand nur Gedrucktes leſen oder nur feinen 
Kamen fchreiben fann, kommt vor. 

398. Inwiefern unterfcheidet jih das eigenhändige Teftament 
des BGB. von demjenigen de3 C. c.? 


1) Das eigenhändige Teftament des BGB. muß aud den Ort feiner Aus⸗ 
jtellung angeben, m. a. ®. das Ortsdatum enthalten; das BGB. ift in dieſer 
Hinfiht dem badischen Landrecht gefolgt. Nach dem C. c. Art. 970 iſt die Angabe 
ded Orts nicht nothwendig. 

2) Eine Beitimmung wie $ 2247 fehlt im C. c. 

3) Ver ein eigenhändiges Tejtament errichten will, muß auch Gefchriebenes 
tefen (d. 5. jehen) können; der C. c. Art. 978 erfordert bie nicht. Daher kann nad) 
dem C. c. ein Blinder, ber fchreiben gelernt bat, ein eigenhändiges Teſtament er- 
rihten, aber nad) dem BGB. nit. VBgl. Nr. 858. 


394. Die Förmlichkeiten des eigenhändbigen Teftamentes i. ©. 
des 8 2231 Ziff. 2. 

1) Eigenhändigfeit. Ein eigenhändiges Teftament iſt nichtig, wenn in feinem 
Text aud) nur ein einzige® Wort von fremder Hand gefchrieben iſt, es müßte denn 
von fremder Hand ohne Wiſſen und Willen des Erblaffer® geſchehen fein. Ebenſo 
Zachariä $ 668 — E83 tft daher nichtig, wenn z. B. der Ort gedrudt iſt oder wenn 
die Jahreszahl ganz oder theilweiſe gedrudt iſt. Died ift wichtig, bei Benutzung 
von Briefbogen, bei welchen ein Kopf vorgebrudt if. Auch die Ausfüllung der 
theilweiſe vorgedrudten Jahreszahl bewirkt die Nichtigkeit. 

2) Ort3datum, das eigenhändige Teftament des BGB. muß bei Strafe der 
Nichtigkeit den Ort der Außftellung enthalten, aud) diefer muß von dem Außfteller 
eigenhändig gejchrieben fein. 

3) Zeitdatum, dasſelbe muß bejtimmt fein, aljo Tag, Monat und Jahr ent- 
halten, z. B. „den 1. bes Jahres 1900“. Hier ift der Monat indirelt bezeichnet. 
gl. S. 39, 2, 16. — Iſt nur der Monat angegeben oder nur der Tag, jo it daß 
Teftament nichtig. 

4) Unterſchrift. ©. hierüber die Nr. 370, 871. 

Eine Erwähnung In dem Teitament, daß es der Erblafjer eigen gefchrieben, 
datirt und unterfchrieben Gabe, ift nicht vorgefchrieben, alfo unnöthig. Beitimmungen 
wie 8 2242 Abf. 1 Sap 2, 8 2243 Abſ. 2 beitehen für das eigenhändige Tefta- 
ment nicht. 

805. Kann das DOrt3- und Zeitdatum auch nad der Unterzeich- 
nung ftehen? Stellung der Unterfchrift. 


334 Fünftes Buch. Erbrecht. Dritter Abſchnitt: 


Es ift vielfach Sitte, dad Datum unter den Namen zu fchreiben. Das Geſetz 
ichreibt feinen Blab für da8 Datum vor, folglich kann es auch Hinter der Unter- 
fchrift ftehen, wenn e8 nur feiner ganzen Stellung nad) zur Urkunde gehört. Kal. 
P. 8, 117. Ebenfo Zachariä 8 668. 

Ein Teftament mit dem Schluſſe: „Niebergeichrieben und unterzeichnet von 
mir, N. N. den 1. $anuar 1828“ wurbe mit Recht für gültig erachtet. Es iſt zu⸗ 
fäffig, die Unterzeichnung, das Orts: und Zeitdatum dem Text einzuderleiben. 


896. Iſt ein dDoppeltes Datum zuläffig? Mehrere Teftamente 
und mehrere Verfügungen auf demfelben Bapier. 


Ein Datum des Inhalts „Leipzig, den 1. und 8. Januar 1900* ift zuläffig ; 
denn der Teftator darf fein Teftament nad) und nad), alfo an verjchiedenen Tagen 
niederfchreiben.. Ein Paragraph wie $ 2239 (unitas actus) gilt für das eigen- 
händige Teftament nicht. Daher kann das Tejtament ein andered Datum am Kopf, 
ein andere am Fuß haben. ©. 25, 1, 31; gl. Zachariä $ 668 Note 4. 

Daß auf demfelben Baptere mehrere eigenhändige Teſtamente derjelben oder 
verſchiedener Perjonen hintereinander folgen, tft zuläffig. 

Folgender Fall ift vorgelommen: Der Xeftator trifft auf demjelben Papiere 
drei Verfügungen, jede mit verjchiedenem Datum, nur bie lehte iſt unterzeichnet. 
Die ſämmtlichen Verfügungen wurben aufrecht erhalten. S. 50,1, 780, Zachariä 668 
Note 6. 


807. Loſe Blätter, Umſchlag, Briefform x. 


Es iſt zulälfig, da8 Teſtament auf mehrere loje Blätter zu jchreiben, wenn 
aus dem Inhalt ihr Zufammendang hervorgeht. P. 3, 116; Demolombe 21 Ar. 128. 

Wie iſt zu entfcheiden, wenn fi das Teitament in einem Umſchlag befindet 
und nur der Umſchlag das Datum trägt? Zn P. 2, 310, 319 wird aud) dieſes 
Teftament für gültig erachtet, weil beide äußerlich getrennte Theile ein zujammens 
hängendes Ganze bilden. Diefe Anficht geht zu weit; denn $ 2231 Ziff. 2 er: 
fordert eine unterfchriebene Erklärung; Hier ftehen aber zwei getrennte Erklärungen 
in Frage. 

Das eigenhändige Teftament kann aud in die Form eines Brief eingelleidet 
werben, dad BGB. enthält fein Verbot. Vgl. S. 80, 1, 53 und 117. Die Eins 
kleidung in die Form einer Anweiſung tft bedentlih (B. A. 86 ©. 162); denn es 
muß immer eine Erflärung vorliegen, welche ergiebt, daß es ſich um eine leßtwillige 
Verfügung Handelt. Iſt die Hinterlaffung eines Packets mit der Aufichrift „Diejes 
Packet gehört dem 2“ ein eigenhänbiges Teftament, wenn im Uebrigen defjen Formen 
gewahrt find? Der Fall ift vorgefommen, das Badet enthielt Wertbpapiere, welche 
der Bruder der Erblafierin dem Z vor 40 Jahren geitoblen Hatte. E83 murde 
damals fein eigenhändiges Teftament angenommen, wohl mit Recht. 


398. Sit ein eigenhändiges Teftament nidhtig, wenn bie Un— 
rihtigleit des Ausſtellungsortes oder der Ausſtellungszeit (Ortß- 
oder Zeitdatumß) bewiejen wird? 

Aus ber Braris des rheiniſch-franz. Rechts. 

Bol. v. Hohnhorſt, Jahrbücher 1831, 151 und Köln in B. 4, 232. Rh. U. 18, 
1, 127. 
Der Teftator Hatte 1767 ftatt 1867 geichrieben. Das OLE. Kolmar erklärte 








Zeftament. 7. Titel. 8 2248. (Nr. 395-899.) 335 


da3 Teitament für nichtig; der ZTeftator könne abfichtlich Falich datirt Haben, um ein 
nichtige3 Teftament zu maden. Das Waſſerzeichen des Papier wurde zur Be- 
richtigung nicht zugelaſſen; freilich war aud) die Einrede der Kaptation vorgetragen. 
P. 3, 679. 

Aus der Praxis des RG. zu Art. 970 C. c. 

Das eigenhändige Teſtament iſt ungültig, wenn jein Datum unrichtig ift. Die 
Unrichtigleit de Datums kann durch alle Beweismittel dargethan werden. 
16. VI. 82. 1. 3. 3. f. € 8% 7, 348. B. A. 48, 281. €. 7, 292. Ferner 
7. VO 83. Il. €. 12, 815. 

Den Anfehtungstläger trifft die Beweislaſt Über die Unrichtigleit des Datums. 
Unvollftändiger Beweis Tann ohne richterlichen Eid zur Abweiſung der Klage 
führen. 7. VOL 84. V. J. Z. f. € 8%. 9, 385. ®. 16, 289. €. 12, 815. Ferner 
16. VI. 82. II. €. 7, 292. 

Jetziges Recht. 

Die Unrichtigkeit des Orts⸗ oder Zeitdatums bewirkt in der Regel die Nichtig- 
feit des Teftaments, falls eine folhe Unrichtigleit bewiefen wird. Ein Beweis des 
Irrthums und rihtigen Datums kann nicht nur aus dem Teſtament jelbft, fondern 
auf jede Welfe geführt werden. Das eigenbändige Teftament erfordert jo wenige 
Formalitäten, dab diefe wenigen genau und pünktlich erfüllt fein müſſen. Es iſt 
auch nicht zu viel verlangt, dab derjenige, welcher ein eigenhändiges Teſtament 
errichtet, fi über Zeit und Ort Har iſt und fich nicht in der Elle auch noch hin⸗ 
fihtlih) der wenigen $ormalitäten verjchreibt. 

Sämmtliche Urtheile unter dem BGB. ebenjo. 

899, I. Schreibweije: Bapier, Feder, Bletjtift x. 

IH. Schreibfehler, Berbejferungen, Einjhaltungen, Durdjftrei- 
chungen oder Abkürzungen. 

Zu I. Ob das Teſtament mit Blei (S 10, 2, 231; Laurent 14, 171), Tinte, 
Blut, Kreide ıc. geichrieben ift, erjcheint gleichgültig; ebenjo ob e8 auf Papier oder 
auf eine andere Unterlage gefchrieben iſt. Letzteres ift namentlich wichtig bei Ueber⸗ 
ſchwemmungen x. für das eigenhändige Teftament. Der Fall tft vorgelommen, 
dab es mit Blut auf eine ſchwimmende Thüre gejchrieben war; ein folches eigen- 
händiges Teſtament iſt gültig, Umfomehr, wenn es in ein Haus- oder Gebetbuch 
geichrieben: ift. 

Zu II. Schreibfehler, Berbefferungen, Einfchaltungen, Durchſtreichungen oder 
Abkürzungen machen das Teitament nicht ungültig und bedürfen auch feiner be- 
jonderen Beglaubigung des Teitatord. Vgl. B. 8, 445. Das Datum eines eigen- 
händigen Teitamentes Tann in Ziffern gejchrieben fein; denn das BGB. enthält 
teine diesbezüglichen Vorſchriften. Das Gleiche gilt von dem öffentlichen Teitament; 
insbeſ. können die landesgeſetzlichen Vorſchriften über Notariatsurkunden oder Proto⸗ 
kolle der freiwilligen Gerichtsbarkeit auch in dieſer Hinſicht die Formalitäten des 
BGB. nicht erfhweren Solche Durchſtreichungen ꝛc. beeinträchtigen in der Regel 
den Sinn nicht. 

Insbeſondere hat mit Rüdfiht auf das eigenhändige Teftament die rheinijch- 
franz. Praxis entichieden: Ausftreihungen, Korrekturen und Veränderungen beein- 
träcdhtigen die Gültigkeit des Teftamentes nicht, fofern fie nicht von fremder Hand 
berrühren; dies wird nicht vermuthet. 8. 38, 2, 262. Unverftändliche Worte gelten 
als nicht gefchrieben. S. 84, 1, 473. 
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Aus der Praxis des NS. zu Art. 970 C.c. 

Ein Bermähtnig war mit Einwilligung der Erblafferin Seitens des Notar 
mit Bletjtift durchſtrichen; die Bermädtnißfumme 4000 M. von der Erblafferin mit 
Tinte. Das Ganze blieb Iejerlih. Das OLG. ftellte feit: diefe Durchitreichungen 
und die Zufäße bed Notar hätten nur als Anleitung zu einem neuen eigenhändigen 
Teftamente dienen follen; diefe® neue ſei nicht errichtet; deshalb ſei das alte in 
voller Kraft geblieben, auch die durchſtrichenen Stellen. RG. betätigte wegen biefer 
Feſtſtellung. 8. X. 89. II. B. U. 57, 21. 

Unter dem BGB. ebenſo. 


400. Unterfiegelung, Aufbewahrung. 

Eine Unterfiegelung tft nicht vorgefchrieben, alfo unnöthig. Die Aufbewahrung 
nah 8 2248 ift fakultativ, folglich kann e8 der Erblafler auch bei fich ſelbſt aufbe- 
wahren oder einer beliebigen Berfon zur Aufbewahrung übergeben. 

Die Rücknahme des Teſtaments aus ber öffentlichen Aufbewahrung iſt fein 
Widerruf. 


401. Beweiskraft des eigenhändigen Teſtaments. Beweislaft 
bor und nad Ertheilung eines Erbſcheins. 

I. Bor Ertheilung des Erbſcheins. 

Das eigenhändige Teftament ift eine Privaturkunde, folglih muß im Be- 
jtreitung3falle der eingelegte Erbe ober Bedachte die Echtheit bemeifen. 

Diefer Beweis ift auf die Echtheit der Unterjchrift und die Eigenhändigkeit 
des Teitaments zu richten; in Wirklichkeit genügt in ber Regel der Beweis ber 
Echtheit der Unterjchrift, weil fich der Michter über die Eigenhändigfeit, d. h. Die 
Frage, ob das Teſtament von einer Hand berrührt, in der Regel ſofort felbft ein 
Urtheil bilden Tann. 

Steht die Echtheit der Unterjchrift feit, jo fteht Hiermit auch zunächſt Die 
Richtigkeit des Orts⸗ und Beitdatums feit: das eigenhändige Teftament beweiſt jein 
Datum. Wer deffen Unrichtigkeit behauptet, muß fie bemeilen. gl. Zachariä 
$ 669 Note 3 und P. 4, 232. 

II. Nach Ertheilung des Erbſcheins. 

Auf Grund des 8 2265 ändert fi” mit ber Ertbeilung des Erbſcheins Die 
Beweislaſt: die Vermuthung ftreitet für die Richtigkeit des eigenhändigen Teftaments, 
auf Grund deflen der Erbichein ertheilt ift. Allerdings ift der Erbichein ein Aus⸗ 
fluß der freimilligen Gerichtöbarfeit, aber $ 2265 giebt demjelben eine erhebliche 
rechtliche Wirkung. — Im rheiniich-franz. Recht fehlte bezüglich der Präfidial- 
ordonnanz, durch welche gemäß Art. 1008 C. c. der im eigenhändigen Teſtament 
Eingeſetzte in den Beſitz eingewiefen wurde, eine ähnliche Beſtimmung; daher bie 
große Streitfrage in Zadhariä $ 669 Note 2. 

Mebrigend bedarf nad) dem BGB. auch der mitteld eines eigenhändigen 
Zeitaments eingefegte Erbe feiner Befigeinmweifung, und zwar in feinem Fall; er 
ſteht bezüglich des Befites und Erwerbs der Erbihaft einem gefetlichen Erben 
gleich, wie alle teftamentariichen Erben. 
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III. Anteradfänitt. | 
Die 5 außerordentlichen Teſtamentsformen des BEB. und das 
Miittärteflament. 

402. Die 3 außerordentlihen Teftamentsformen bes BGB. Ge- 
jeßestert und deſſen Eintheilung. 

a) Das dorfgerichtliche Teftament (testamentum ruri conditum) im Falle der 
Noth. 
8 2249. 

Iſt zu beſorgen, daß der Erblaſſer früher ſterben werde, als die Er- 
richtung eines Teftaments vor einem Richter oder vor einem Notar "möglich 
ift, jo kann er das Teſtament vor dem Vorfteher der Gemeinde, in der er 
fih aufhält, oder, falls er fi in dem Bereich eines durch Landesgefek 
einer Gemeinde gleichgeftellten Verbandes oder Gutsbezirkes aufhält, vor 
dem Borfteher dieſes Verbandes oder Bezirkes errichten. Der Vorſteher 
muß zwei Zeugen zuziehen. Die VBorfchriften der 88 2234 bis 2246 
finden Anwendung;*) der Vorfteher tritt an die Stelle des Richters oder 
des Notars.”*) 

Die Beſorgniß, daß die Errichtung eines Teſtaments vor einem Richter 
oder vor einem Notar nicht mehr möglich fein werde, muß im Brotofolle 
feitgeftellt werden. Der Gültigkeit des Teſtaments fteht nicht entgegen, daß 


die Beſorgniß nicht begründet war. 
(I 1925, 1932 Abſ. 1,2. II 2113. II 2219.) 


*) Hiermit werden an den Vorfteher zu fehwierige Anforderungen gejtellt. — 
So ift die Nechtsgüftigfeit des Teftamentes von der Anweſenheit des Vorſtehers 
und der 2 Zeugen bei dem ganzen Hergange ber Teftamentzerrichtung abhängig. 

Bol. E. 22, 296. 

++), Bol. EG. Art. 150. 


b) Sperrteftament (testamentum tempore pestis ete. eonditum). 
& 2250. 

Wer ih an einem Orte aufhält, der in Folge des Ausbruchs einer 
Krankheit oder in Folge fonstiger außerordentlicher Umftände dergeſtalt ab- 
geiperrt*) ift, daß die Errichtung eines Teftaments vor einem Richter oder 
vor einem Notar nicht möglich oder erheblich erjchwert ift, kann das Teita- 
ment in der durch den $ 2249 Abſ. 1 beſtimmten Form oder durch münd- 
liche Erflärung vor drei Zeugen errichten. 

Wird die mündliche Erflärung vor drei Zeugen gewählt, fo muß über 


die Errichtung des Teftaments ein Protofoll aufgenommen werden. Auf. 


die Zeugen finden die Vorichriften der 88 2234, 2235 und des $ 2237 
Nr. 1 bis 3, auf das Protokoll finden die Vorfchriften der 88 22410 big 
Scherer, Bürger. Geſetzbuch. V. 22 
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2242, 2245 Anwendung. Unter Zuziehung eines Dolmetſchers kann ein 
Teſtament in dieſer Form nicht errichtet werden. 
(I 1927. II 2114. III 2220.) 
*) Amtliche Abiperrung ift nicht nothivendig. 
e) Seeteftament (testamentum mari oonditum). 
8 2251 

Wer ſich während einer Seereije an Bord eines deutichen, nicht zur 
Kaijerlihen Marine gehörenden Fahrzeugs außerhalb eines inländifchen 
Hafens befindet, Tann ein Teftament durch mündliche Erflärung vor drei 
Zeugen nah $ 2250 errichten. 

(1 1929. II 2115. II 2221.) 

Bol. EG. Art. 44 und Nr. 408. 

a) Zeitlihe Beſchrünkung der Gültigkeit Der aukerordentlihen Teſtamente. 
g 2252. 

Ein nad) $ 2249, 8 2250 oder $ 2251 errichtetes Teftament gilt ala 
nicht errichtet, wenn jeit der Errichtung drei Monate verftrichen find und 
der Erblaſſer noch Lebt. 

Beginn und Lauf der Frift find gehemmt, folange der Erblaſſer außer 
Stande ift, ein Tejtament vor einem Richter oder vor einem Notar zu er- 
richten. 

Tritt im Falle des 8 2251 der Erblaffer vor dem Ablaufe der Frift 
eine neue Seereife an, fo wird die Friſt dergeftalt unterbrochen, daß nad) 
der Beendigung der neuen Reife die volle Friſt von neuem zu laufen be- 
ginnt. 

Wird der Erblaffer nah dem Ablaufe der Friſt für todt erklärt, fo 
behält das Teitament feine Kraft, wenn die Frift zu der Zeit, zu welcher 
der Erblaffer den vorhandenen Nachrichten zufolge noch gelebt Hat, noch 
nicht verftrichen war.*) 

(I 1926, 1928, 1930. II 2116. III 2222.) 
*) Modifikation des 8 19. 
408. Das Militärteitament zu Waſſer und zu Lande. 


Entgegen dem O. c. Art. 981—984 ift es nicht im BGB. geregelt, fondern 
in 8 44 des Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai 1874. 

In Kriegszeiten ober während einer Belagerung find die Formen letztwilliger 
Verfügungen, bes fog. Militärteftaments, vernünftiger Weije erleichtert. 

Die letztwilligen Berfügungen der zum aktiven Heer gehörigen (8 38 RMG.) 
und der ben Militärgefegen unterworfenen (8 155 bis 158 Militär⸗StGB.) Per⸗ 
fonen find gültig: 

a) wenn fie vom Teftator eigenhändig gejchrieben und unterichrieben find; 

die Datirung iſt aljo nicht vorgejchrieben; 
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b) wenn fie von dem Teſtator eigenhändig unterjchrieben und von zwei 
Beugen oder einem Auditeur oder Offizier mitunterzeichnet find; 

ec) wenn von einem Aubiteur oder Offizier, unter Bugiehung zweier Beugen 
oder noch eined Auditeurs oder Dffizierd, über die mündliche Erflärung 
des Teſtators eine jchriftlihe Verhandlung aufgenommen und dieſe dem 
Teftator vorgelefen, jowie von dem Wubitenr oder Offizier und den 
Zeugen, bezw. von den Auditeuren oder Dffizieren unterjchrieben ift. 

Bei verwundeten oder kranken Militärperjonen können bie unter b) und c) 
erwähnten Auditeure und Offiziere duch Militärärzte oder höhere Lazarethbeamte 
ober Militärgeiftliche vertreten werben. 

Für die Zeugen wird nidht die Dualität von Inftrumentözeugen, jondern 
nur diejenige von Beweiszeugen erfordert, jo daß 8 2237 feine Anwendung auf 
dieſelben findet; ohne die Zuziehung und Unterfchrift der Zeugen beiteht das Tefta- 
ment nicht. j 

Diefe privilegirten Militärteftamente verfallen ein Jahr nad) Unfhören des 
YAusnahmezuftandes. 

Waffenſtillſtand fteht der Errichtung eines Militärteftaments nicht entgegen, 
jelbft wenn man in der belagerten Feſtung einen Notar bequem haben kann. 

EI. Art. 44 Hat diefe Vorſchriften auch auf dag Militärteftament zu Waffer 
ausgedehnt. 


IV. Anterabſchnitt. 
Widerruf. 
404. Gefepestert und defjen Eintheilung. 
a) Zuläffigleit, fein Verzicht. Widerrufsrecht der Entmündigten. 
8 2253. 

Ein Teſtament fowie eine einzelne in einem Teftament enthaltene Ver⸗ 
fügung kann von dem Erblaffer jederzeit!) widerrufen werden. 

Die Entmündigung des Erblaffers wegen Geiftesfchwäche, Verſchwen⸗ 
dung oder Trunkſucht fteht dem Widerruf eine vor der Entmündigung 
errichteten Teſtaments nicht entgegen. 2) 

(I 1753 Abf. 2, 1933 Abſ. 1. II 2121 Abſ. 1. III 2226.) 

ı) Ein Verzicht ift unwirkſam; vgl. Nr. 358. 

2) Abſ. 2 ift vom Bundesrath eingefügt. Vgl. 8 2229 Note 3, 

b) Die 5 Widerrufsarten. 
1. Biderrufsart. 
Teſtament. 
8 2254. 
Der Widerruf erfolgt durch Teſtament. 


(II 2121 Wbf. 2. III 2227 Sat; 1.) 
Bgl. hierüber Nr. 405 —407. 
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2. Biderrufsart. 
Bernidtung, Veränderung der Urfunde: Facta loquuntur. 
8 2255. 

Ein Teftament kann auch dadurch widerrufen werden, daß der Erb- 
laſſer in der Abficht, e8 aufzuheben, die Teſtamentsurkunde vernichtet ober 
an ihr Veränderungen vornimmt, durch die der Wille, eine fchriftliche 
Willenserklärung aufzuheben, ausgedrüdt zu werden pflegt. 

Hat der Erblaffer die Teftamentsurkunde vernichtet oder in der be- 
zeichneten Weiſe verändert, jo wird vermuthet, daß er die Aufhebung Des 
Teſtaments beabfichtigt babe. 

(1 1934. II 2122. III 2228.) 

Bol. Nr. 408. 

3. Widerrufsart. 

Ridnahme eines Öffentlichen Teftaments aus der amtlichen Ver— 
wahrung, abgejehben vom See- und Soldatenteftament. 

$ 2256. 

Ein vor einem Richter oder vor einem Notar oder nach $ 2249 er- 
richteteg Teftament gilt al3 widerrufen, wenn die in amtliche Berwahrung 
genommene Urkunde dem Erblafier zurüdgegeben wird. 

Der Erblaffer kann die Rüdgabe jederzeit verlangen. Die Rückgabe 
darf nur an den Erblafjer perfönlich erfolgen. 

Die Vorichriften des Abf. 2 gelten auch für ein nach $ 2248 Hinter- 
legtes Tejtament; die Rüdgabe ift auf die Wirkfamfeit des Teſtaments 
ohne Einfluß.*) (I 1935. II 2128. IIl 2229.) 

*) Das eigenhändige Teftament wird alfo duch Rücknahme aus der amtlichen 
Verwahrung nicht widerrufen, jondern bejteht weiter. 

4, Widerrufsart. 

Biderruf des Widerrufe3. 

8 2257. 

Wird der durch Tejtament erfolgte Widerruf einer lehtwilligen Ber- 
fügung widerrufen, fo ift die Verfügung wirffam, wie wenn fie nicht 
widerrufen worden wäre. 

(1 1933 Abſ. 2. II 2124. III 2230.) 

Aus der rheinifhen Praxis. 

1) Durch Widerruf des Widerrufes eined Teſtaments kann diejes wieder in 
Kraft treten. 6. VII. 80. II. 8. 9. 47, 14. €. 2, 363. 

Unter dem BGR. iſt Dies ſtets der Tall. 

2) Die Seitens des Erblafftrd oder mit feiner Zuftimmung erfolgte Ber- 
nichtung eines Teſtaments macht es unwisffam. Aber die nachträgliche Billigung 
der Vernichtung dur Erridtung eines abweichenden neuen Teſtaments genügt 
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nur dann, wenn dieſes nenerlihe Teftament formell gültig tft. 3. (14.) VI. 92... 
E. 29, 328. 

Jetzt zutreffend. 

5. BWiderrufsart. 

Ganze oder theilweife Unvereinbarleit (Inlompatibilität) eines 
ipäteren Teftamentes mit dem früheren. 

8 2258. 

Durch die Errichtung eines Teftament3 wird ein früheres Teftament 

in joweit!) aufgehoben, als das Ipätere Teftament mit dem früheren in 


Widerſpruch fteht. 

Wird das Spätere Tejtament widerrufen, fo ift das frühere ZTefta- 
ment in gleicher Weije wirffam, wie wenn es nicht aufgehoben worden 
wäre. (I 19386. II 2125. II 2281.) 

Im rheiniſch⸗franz. Recht beftritten; vgl. Zacdhariä 8 725 Note 6. 

1) Alfo theilweifer Widerruf die Regel. 

2) Hierher gehört auch der Fall, wenn der Erblafier dad Teftament, in welchem 
bie Widerrufsflaufel (clausula revocatoria) fteht, durchſtrichen oder zerrifien hat; 
alddann lebt das frühere Zejtament wieder auf. Vgl. Zadariä 8 725 Note 3 
und Nr. 412. 


405. Der tejtamentarifche Widerruf des 8 2254 im Ullgemeinen. 

Der ausbrüdlihe Widerruf kann nur mittels Teftament erfolgen, alſo 3. 8. 
nicht mittels einer gewöhnlichen Notariatsurfunde, wie nad) dem C. c. (vgl Zachariä 
8 725 Note 3); noch weniger ift der Widerruf formfrei, wie in Schleöwig (vergl. 
13. XU. 91. DI. ©. 9. 13, 17). Ein Wiberruf, welcher nicht in den Formen 
eines auch formell gültigen Teſtaments gejchehen ift, bleibt unberüdfichtigt. Aber 
die Form des früheren Teftaments braucht nicht beobachtet zu fein. Daher kann 
ein gerichtliche8 oder notarielles Teftament mittel3 eines eigenhändigen widerrufen 
werden und umgekehrt. 

Das fpätere Teitament kann ſich auf den Widerruf beichränten. Daher beiteht 
berjelbe zu Necht, wenn die etwaigen anderen Verfügungen bes fpäteren Tejtaments 
ſaämmtlich ungültig fein follten. 

Ein theilweifer Widerruf eined Teftaments tjt ebenfall3 zuläffig. 

406. Giebt e3 einen bedingten Widerruf ti. ©. des 8 2254? 

Bisheriges Recht. 

Der O. c. Urt. 1037 enthält die Beftimmung: 

Der in einem fpäteren Teftamente geichehene Widerruf behält feine völlige 
Wirkung, wenn ſchon dieſe neue Urkunde wegen der li be3 eingefehten 
Erben oder des Legatars, ober wegen ihrer verweigerten Annahme ohne Boll- 
ziehung bleibt.” 

Diefelbe it entnommen aus Inst., lib., I. tit XVII; 1. 12, in princip., 
D. de his quae ut indig. aufer.; 1. 24 $1 D. de adim. legat., L 16 in princip., 
D. de injust rupt. irr. testam. 

Wie ift zu entfcheiden, wenn das fpätere Tejtament eine Erbeinjegung enthält 
unter Beifügung der Wiberrujsflaufel, aber die Erbeinjegung wegen Unfähigleit 
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des eingeſetzten Erben wirkungslos iſt? Der Widerruf bleibt beſtehen, er müßte 
denn nur zu Gunften bes eingeſetzten Erben erfolgt fein; alsdann tft es ein be- 
dingter Widerruf, welcher mit der Erbeinfegung fteht und fällt. gl. S. 64, 1, 261; 
Demolombe 22 Nr. 208. 

Jetziges Recht. 

Das BGB. enthält keine Spezialbeſtimmung; aber ein bedingter Widerruf iſt 
unzweifelhaft zuläſſig, weil das Geſetz Dies nicht verbietet. Folglich iſt die mit- 
getheilte Entſcheidung zutreffend. 


40%. Kann ber Widerruf eines Teitaments i. ©. des $ 2254 
wegen Jrrthum, Betrug oder Zwang angefodhten werden? 

Bisheriges Recht. 

a) GR. Modo probari possit, testatorem alias ultimam voluntatem 
suam revocaturum non fuisse. 1. 17 8 8 D. de cond. et demonstrat. 

b) Rheinifch-franz. Recht. Sa; der Beweis, daB der Teftator durch einen 
Irrthum zum Widerruf beftimmt worden fei, ift zuläſſig. 8. 13, 2, 60. 

Jetziges Recht. 

Ja gemäß 8 2078. Was vom Irrthum und Zwang (Drohung) gilt, gilt 
umſomehr vom Betrug. 


408. Gilt ein Teſtament gemäß 8 2254 auch für widerrufen, 
wenn der vom Erblaffer beabjihhtigte Widerruf Dur das Verhalten 
(Betrug) eines Dritten verhindert wurde. 

Aus der rheiniſch-franz. Praris. Zahariä 8 725 Note 6 bejaht bie 
Frage, und zwar im Anſchluß an einen praftiichen Fall aus S. 41, 2, 516. 

Jetziges Recht. 

Ein Widerruf i. S. des Geſetzes liegt nicht vor; das Teſtament bleibt ſonach 
beſtehen. Der Geſchädigte hat daher nur einen Schadenserſatzanſpruch, und zwar 
nur gegen den Betrüger und ſeine etwaigen Theilnehmer, zu welchen auch die im 
Teſtament Bedachten gehören können, aber nicht müſſen. Vgl. Buch II ©. 1304 Nr. 14. 


409. Bernihtung oder Durdftreihung des Teſtaments i.©. bes 
8 2254. Mehrere Eremplare. Beihädigung durch Dritte. 

Der 8 2254 betrifft nur das eigenhändige Teftament, jowie die Teſtamente 
der 88 2250, 2251. Beilpiele. Berreißen oder Durchſtreichen des Teſtaments, 
wenn dies durch den Erblafier erfolgt ift. 

Beweislaft, wenn dad zerriffene oder burchftrichene ꝛc. Zeftament im Nachlaß 
des Erblaſſers vorgefunden wird. 

Widerſprechende Entjiheidungen. 

Wird ein ſolches Teftament im Nachlaß des Erblafferd aufgefunden, jo bat 
der in dieſem Teſtament Bedachte nicht zu beweilen, daß es der Teitator nicht in 
dieſen Zuſtand verjeßt Hat; fondern der Gegner muß bemeilen, daß es der Erblafler 
gethan hat, d. H. deifen Wiederaufhebung. Jedoch Tann dad DLG. feftftellen, daß 
eine thatfächliche (nicht gefeßliche) Bermuthung für das Zerreißen ꝛc. bes Teftaments 
bes Erblafferd ſpricht. 13. X. 93. U. 3.8. f. & L. 19, 118. 

Der Kaſſationshof Paris Hat entſchieden: 

Es ſpricht eine faltiiche Vermuthung dafür, daß dieſer Zuſtand Durch den 
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Erblafier herbeigeführt jei; wer alddann die Verlekung x. Durch einen Dritten be- 
hauptet, muß Dies beweifen. gl. S. 33, 1, 91; 37, 1, 482. 

Jetziges Recht. 

Der 8 259 neu 286 CPO. entſcheidet; es kommt darauf an, unter welchen 
Umſtänden das Teftament gefunden wird, ob ein Dritter Yutritt Hatte. 

Wie, wenn der Erblafjer von mehreren Tejtamentseremplaren 
nur das eine verlegt 2. Hat? Dies tft unerheblich, fofern der Erblaffer alle 
im Beige hatte. Beifpiele f. in S. 24, 1, 185; 41, 2, 516. 

Eine in zwei gleichlautenden, gleichzeitig errichteten Zeitamentseremplaren 
niedergelegte letztwillige Verfügung ift nicht widerrufen, wenn fie nur in einem 
Eremplar durdftrichen if. M. 8. VI. 91. ©. 13, 429. 

It das Teſtament durch einen Bufall oder durch einen Dritten verleßt, ver- 
nichtet oder unleferlich gemacht worden, fo bleibt es bei Kräften, foweit fein Inhalt 
3. B. durch engen noch nachweisbar ift. 

Aus der Braris des RG. Der Anhalt einer verlorenen Urkunde kann 
anderweitig ermittelt werben, felbft wenn fie in der Hand eines Dritten ift. 
23. V. 87. IV. 3.8. 16, 294 Nr. 27. 

Unter dem BGB. zutreffend. 


40. Rüdnahme eines Öffentlihden Teftamentes aus der amt- 
fihen Verwahrung in den brei Fällen bes 8 2826. 


Der $ 2326 fchneidet eine Reihe von Streitfragen ab, welche namentlich im 
franz. Rechte herrichten. Vgl. Zachariä 8 725 Note 7. Es braucht daher zu den 
drei in $ 2256 behandelten Fällen nicht noch weiter die Vernichtung der Tefta- 
mentsurkunde Hinzuzutreten, follte der Teſtator auch im Beſitz einer Ausfertigung 
des Zeftamentes fein. Andererſeits genügt eine Vernichtung diefer Ausfertigung 
troß 8 2255 nicht zum Widerruf in den drei Fällen des 5 2256. 


411. Stillihweigendber Widerruf i. ©. des 8 2258. Beiſpiele. 

Aus der bisherigen Praxis. 

3) GR. Ja, wenn ein fpäteres Zeftament zwar feine Widerrufsklaufel, aber 
Beltimmungen enthält, welche mit bem früheren Teftament unvereinbar find. Inst. 
lib. II, tit. XVIL 1.16 8 i D. de vulgar. et pupill. substit.; 1. 27 C. de 
testam. 

b) Rheiniich-franz. Recht. 

Art. 1086 C c. „Später errichtete Teftamente, worin die vorigen nicht aus⸗ 
drüdlich widerrufen find, machen in diefen von den darin enthaltenen Verfügungen 
nur jene unkräftig, die ſich mit den neuen nicht vereinigen laffen, oder mit ihnen 
im Widerfpruch jtehen.” 

Beilpiele |. in Zachariä 8 725 Note 10. Dafelbft ijt aud) folgender Fall mit- 

getheilt: 

Im Nachlaſſe des X. fand man zwei eigenhändige Tejtamente, beide von 
demjelben Tag, beide mit ber Widerrufsklauſel, aber ähnlichen jedoch nicht gleichen 
Inhalt. Beide wurden als ein Teftament aufrecht erhalten. S. 34, 1, 725. — 
Bol. ferner Laurent 14, 202 und B. 16, 9. 

Jetziges Recht. 

Unter der Herrſchaft des BOB. kann jede Erklärung ausdrücklich oder ftill- 
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fchweigend erfolgen, fofern das Geſetz nicht felbft eine Ausnahme macht. Bol 
Bud I ©. 159-161. Folglich kann auch der Widerruf des $ 2254 ſtillſchweigend 
erfolgen, wie nach biöherigem Recht. In dem mitgetheilten Fall kann der Erb- 
Iaffer auch einen Scherz beabfidhtigt haben (8 118). 

Die franz. Praxis erachtet die Frage nicht für eime rein thatlächliche. VBgl. 
Demolombe 22, 171. 

Der ftillfchweigende Widerruf ift aber im Zweifelsfall nicht anzunehmen. 
Hierher gehört namentlich der Fall, wenn diefelbe Sache in zwei verfchiebenen 
Teftamenten zwei verjchiedenen Perfonen vermacht ift. gl. hierüber Zadariä 
725 Note 11. 

Kann ein folder Widerruf nur aus dem Zeftament gefolgert werden? Ber 
theinifche Senat des R&. (3. V. 81. II. P. 13,430) Hat die Frage bejaht. Nach 
meiner Anſicht find jedoch Zeugenbeweile und Vermuthungen zuläfftg. Eine Auf- 
hebung kann darin gefunden werben, daß das zweite Tejtament den Nachlaß er- 
ihöpft. 29. V. 84. IV. Wa. 84, 282. 53.8. 13, 201 Nr. 37. Uebrigend beruht 
aud) der 8 2169 (Beräußerung der vermachten Sache durch den Erblaffer) auf dem 
Prinzip des ftillfchweigenden Widerrufs. _ 


412. Muß dad zweite Teftament, deſſen Inhalt mit dem erften 
unvereinbar ift, gültig fein? 

Aug der bisherigen Praris. 

Die Anordnung eine? zweiten ungültigen Vermächtniſſes zieht nicht nuth- 
wendig die Ungültigfeit des erſten Vermächtniſſes nach fih. Bielmehr enticheidet 
fih die Frage, ob die Erfegung eines Legats durch ein anderes aucd eine Yurüd- 
nahme des erften enthält, wenn das zweite ungültig fit, nach dem zu ermittelnden 
Willen des Erblaſſers. Bei Wechjel des Honorirten ift das erjte ungültig. — — Im 
Tragefall blieb das erfte Teftament gültig; denn der A. war im erften Vermächtniß 
weniger vermadht; fie erhielt Daher das erſte Vermächtniß. 4. XI. 92.11. ©. H. 3, 
357. ©. U. 9, 300. €. 31, 168. 

Jetziges Redt. 

Die Frage ift unbedingt zu bejahen. 


V. Auterabſchnitt. 
Schlußbeftimmungen allgemeinen Iuhalts. 
418. Geſetzesterxt und deſſen Eintheilung. 


a) Präſentations⸗(Ablieferungs⸗)Pflicht der Teſtamente, falls nicht ein Gericht 
das Teftament in Verwahrung hat. 
Befteht 3. 8. für den Inhaber eines eigenhändigen Teſtaments 
die Bräfentationspflicht? 
8 2259. 


Wer ein Teftament, das nicht im amtliche Berwahrung gebracht 
ift, im Befige Hat, iſt verpflichtet, e8 unverzüglich, nachdem er von dem 
Tode des Erblafferd Kenntniß erlangt hat, an das Nachlaßgericht abzu- 
liefern. 
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Befindet jich ein Teftament bei einer anderen Behörde als einem 
Gericht oder befindet es ich bei einem Notar in amtlicher Verwahrung, 
jo ift e8 nach dem Tode des Erblajjerd an das Nachlaßgericht abzuliefern. 
Das Nachlaßgericht hat, wenn es von dem Teftamente Kenntniß erlangt, 
die Ablieferung zu veranlaffen. 

(I 19387. DI 2126. III 2282.) 

Bol. EG. Art. 147; FG. 88 72, 83. 

Aus der rheinifh-franz. Praxis. 

Eine NRecht3verbinblichkeit zur Präfentation eines eigenhändigen Teftamentes 
kann nicht aus der bloßen Innehabung besfelben, fondern — abgejehen vom Rechte 
ber Präjentation — nur aus einem Vertrag oder vertragsähnlichen Verhältniß ab- 
geleitet werden. 3. VII. 85. II. P. 17, 297. 2.3. € 8. 11, 49. 

Jetziges Recht. 

Es iſt umgekehrt zu entſcheiden. Wer dieſe geſetzliche Pflicht nicht erfüllt, iſt 
auch ſchadenserſatzpflichtig. — Daneben befteht das ſelbſtändige Recht des Nachlaß⸗ 
gerichts, den Beſitzer (d. h. Inhaber i. ©. des früheren Rechts 8 854) gemäß 
$ 83 FG. mittels Ordnungsſtrafen und Offenbarungseid zur Vorlage des Teita- 
ment anzubalten. 


b) Zeitamentseröffnung. Wie wird verfahren, wenn ein Geriht das Teitn- 
ment 1) bereits vor dem Tod des Erblaffers in den Händen Kat oder 2) nad 
dem Tod des Erblaffers gemäk 8 2259 erhält? 


a) Eröffnung, Belanntmadung des Teftamentsd, wenn ji das- 
jelbe bei dem Nachlaßgericht befindet. Koften. 


8 2260. 

Das Nachlaßgericht hat, jobald es von dem Tode des Erblafiers 
Kenntniß erlangt, zur Eröffnung eines in jeiner Verwahrung befindlichen 
Teftament3 einen Termin zu beftimmen. Zu dem Termine follen!) die 
gefeglihen Erben des Erblaffer® und die fonftigen Betheiligten joweit 
thunlich!) geladen?) merden. 

In dem Termin ift das Teftament zu öffnen, den Betheiligten zu 
verkünden und ihnen auf Verlangen vorzulegen. Die Verkündung darf im 
Falle der Vorlegung unterbleiben. 

Ueber die Eröffnung ift ein Protokoll aufzunehmen. War das Teita- 
ment verichloffen, fo ift in dem Protofolle feftzuftellen, ob der Verſchluß 


unberfehrt war.?) 
(I 1988. Abi. 1. II 2127. III 2288.) 

1) Alſo nur Ordnungsvorſchrift, feine Nichtigkeit, Yeine Schadenserfagpflict. 

2) Bez. der Ladung |. 8 16 58. 

3, Die Eröffnungskoften hat der Nachlaß zu tragen, aljo unter feinen Um- 
ftänden der Antragfteller, meil der Antrag unerheblich ift, vielmehr das Gericht 
von Amtöwegen zur Eröffnung jchreiten muß. — Im alle eines Konkurſes find 
die Eröffnungsloften Maffejchuld (8 224 Nr. 4 KO.). 
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ß) Teitamentderöffnung, wenn ſich das Teftament bei einem an- 

deren Gericht, al3 dem Nadjlaßgericht befindet. 
8 2261. 

Hat ein anderes Gericht als das Nachlafgericht das Teftament in 
amtlicher Verwahrung, fo Liegt dem anderen Gerichte die Eröffnung des 
Zeitament? ob. Das Teftament ift nebſt einer beglaubigten Abſchrift 
des über die Eröffnung aufgenommenen Protokolls dem Nachlaßgerichte zu 
überfenden; eine beglaubigte Wbfchrift des Teftaments ift zurüdzubehalten. 

(I 1988 bj. 2. LI 2128. III 2284.) 

Ratio legis. Die mit ber Weberfendung des Driginalteftament? an bas 

Nachlaßgericht verbundene Gefahr joll vermieden werben. 


y) Benahrichtigung der Betheiligten. 
8 2262. 

Das Nachlaßgericht Hat die Betheiligten, welche bei der Eröffnung 
des Teſtaments nicht zugegen geweſen find, von bem fie betreffenden In— 
halte des Teſtaments in Kenntniß zu feben. 

(T 1939 Abſ. 1. II 2129. III 2285.) 


6) Berbot der Eröffnung durch den Erblafier. Wann ift im Falle 
der Berjhhollenheit das Teitament zu eröffnen? 


8 2263. 
Eine Anordnung des Erblafferd, durch die er verbietet, das Tejta- 
ment alsbald nach feinem Tode zu eröffnen, ift nichtig. 


(1 1938 Abſ. 8. II 2130. III 2286.) 
Es kann ſonach gewiffermaßen über dem frifchen Grab bes Erblaffers das 
Teitament eröffnet werden, die Beerdigung braucht nicht abgewartet zu werben. 
Im Falle der Verfchollenheit iſt das Teftament zu eröffnen, ſobald der Teftator 
todt erflärt ift. 


414: Kann das Geriht aud von Amtswegen ein Teftament er- 
öffnen, wenn 3. B. jemand verfhollen und feine Tobeserflärung er- 
folgt ift? 

Es eriftirt fein gejeßliches Berbot, folglich fan das Nachlaßgericht das Tefta- 
ment eröffnen, wenn dies der Logik entſpricht. Unmöglich Tann ein Teftament 
100 Jahre und noch länger uneröffnet auf dem Gericht Tiegen bleiben. Noth 
tennt fein Gebot. Wenn der Zeftator verichollen ift und außerdem 80 Sahre alt 
wäre, jo entipricht es der Logik, daß das Teftament geöffnet wird, auch wenn fich 
niemand findet, der den Antrag auf Tobeserflärung gemäß $ 962 neu EBD. ftellt. 


e) Einfihtsbefugnig, Wbfchriften, aber nur nad Eröffnung des Teſtamentes. 
8 2264. 

Wer ein vechtliches Intereſſe glaubhaft macht, ift berechtigt, von 

einem eröffneten Teſtament Einfiht zu nehmen fowie eine Abjchrift des 
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Teſtaments oder einzelner Theile zu fordern; die Abſchrift ift auf Ver- 
langen zu beglaubigen. 
(1 1939 Abſ. 2. II 2181. III 2287.) 


Im rheinif-franz. Recht mußte der Notar auf Anordnung des Präfidenten 
des Landgerichts Abſchriften ertheilen. Vgl. Art. 839, 840 franz. CPO. 


415. Welche Wirkung hat die Unertennung des Teftament3 Seitens 


ber gejeglihen Erben, der eingefegten Erben und der Bermädtniß- 
nehmer? 


Aus der preuß. Praxis zu I 12 88 611—613. 

Keine Anerlennung als Wlleinerbin auf Grund des Nachzettels troß des 
Briefes „an die einzige Erbin“. 9. V. 87. IV. 8. 4, 183 Nr. 604. 

Keine Anerlennung, wenn der Teſtamentsvollſtrecker laut Schiedsſpruch den 
baaren Nachlaß gegen Quittung vertheilt. 25. 11. 89. IV. 8. 7, 173 Nr. 467. 

©. erlennt das Zeitament an. Später erwirbt er dag Miterbrecht des 8. 
Inſoweit kann er anfechten. 20. 11. 88. IV. 8. 5, 274 Nr. 847. 

1844 war nur die Erflärung betr. Verlegung des Pflichttheild vorbehalten. 
1852 ftirbt die Mutter, ohne den Erbvertrag gegen das Zeitament geltend zu 
machen. Anerkennung. 7. II. 89. IV. 8. 7, 279 Nr. 740. 

Jetziges Recht. 

Bei einem eigenhändigen Teſtament verſchiebt die Anerkennung die Beweislaſt 
bez. der Echtheit. — In allen anderen Fällen hat die Anerkennung gar keine Wir⸗ 
fung, dieſelbe heilt insbeſ. nicht die Formſehler (5 141). Taher muß der Richter 
die formelle Nichtigkeit eines Teſtaments von Amtswegen berüdfichtigen, ſelbſt wenn 
die Partei die Nichtigkeit abfichtlich nicht geltend madt. — Nur dann wird die 
Nichtigkeit geheilt, wenn derjenige, weldher auf Grund eines nicdhtigen Teſtaments 
nicht zu erfüllen braucht, troß Kenntniß der Nichtigkeit erfüllt (5 814 und Buch II 
©. 645 $ 516 Nr. 38). 


Achter Titel. 


Gemeinſchaftliches Teſtamtent. 
416. Hiſtoriſches. 


Das AR. kennt kein gemeinſchaftliches Teſtament. Dasſelbe iſt ein Inſtitut 
der deutſchen Rechtsentwickelung, und zwar ein unvollkommener Erbvertrag. Bereits 
Windſcheid 8 568 führt aus: Verzichten die Teſtatoren auf das Widerrufsrecht, fo 
liegt ein Erbvertrag vor. 

Das franz. Recht vor 1789 Tannte ebenfalld® das gemeinfchaftlihe Zejtament, 
Bol. Merlm, Röpertoire Wort: testament conjonctif (eine Abhandlung, Die 
auch jetzt noch von Werth ift). 

Der C. c. hat in Art. 968 das gemeinschaftliche Teftament verboten, um bie 
vielen Prozeſſe zu bejeitigen, welche aus folhen Teftamenten, namentlich im Zalle 
des Widerrufs zu entftehen pflegen. gl. Laurent 18, 143. Was wir in Deutſch⸗ 
land mit dem gemeinfchaftlichen Teſtament erreihen, wird im rheinifch-franz. Rechts⸗ 
gebiet ebenfalls erreicht, aber viel einfacher: Dem überlebenden Ehegatten wird ber 
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Nubgenuß am Vermögen des erftverfterbenden Ehegatten vermacht (Laurent 18, 147), 
was jelbjtredend auch bei uns zuläffig ift. 

Der Entw. I unjere® BGB. ftand auf demfelben Standpunkt. Aber e8 zeigte 
ih Hier eine auffallende Thatſache in der Kritik. Einerſeits ſprachen ſich die amt- 
lie und die öffentlihe Kritit des Entw. I mit verjäwindenden Ausnahmen für die 
Beibehaltung des Inſtituts aus (vgl. Aeußerungen der Bundesregierungen Bd. 1 
©. 176 ff., Bujammenftellung der gutadhtlichen Meußerungen Bd. 5 ©. 43 ff., 3b. 6 
©. 669); — andererjeit3 verlangte die Kritit in gleicher Weile die Streihung des 
im Entw. I beibehaltenen Erbvertragd, welcher mit dem gemeinſchaftlichen Teſta⸗ 
ment auf gleicher Linie fteht. Dieſe geradezu ſinnloſe Kritik Hatte folgendes Refultat: 
1. Das gemeinſchaftliche Teftament wurde eingeführt. Demgemäß wurben aud 
die verwandten Einrichtungen (Erbvertrag 8 2274 und Erbverzicht $ 2346) bei- 
behalten. Die II. Kommiſſion hat fic auch gelegentlich des Erbvertrags über das 
Räthſelhaſte jener Kritit ausgeſprochen und gerade deshalb den Erbvertrag bei- 
behalten. 

Jedoch ift das gemeinihaftliche Teftament auf Eheleute beichränft und darf 
nicht über feinen Fall ausgedehnt werden, aljo nicht auf Verlobte. 


417. Begriff des gemeinſchaftlichen Teſtaments unter Ehegatten. 


Ehegatten fünnen in ein und berfelben Urkunde ihren lebten Willen errichten, 
ſei e8, daß fie fich gegenfeitig als Erben einfegen, ſei e8, daß fie zum Bortheil einer 
dritten Berfon über ihren Nachlaß ober Nachlaßgegenſtände verfügen oder daß fie 
dieje beiden Arten der Verfügung mit einander verbinden. 

Dagegen liegt ein gemeinfchaftliches Teftament der Eheleute nicht vor, wenn 
fie zu derjelben Zeit, aber in verjchtedenen Teſtamentsurkunden ihren Iegten Willen 
errichten; alsdann ift jedes Teftament für ſich allein zu beurtheifen. Würden jolche 
Teitamente die Klaufel ber Sorrefpektivität enthalten, oder Beſtimmungen auf den 
Todesfall bed Weberlebenden, fo find biefe Klauſeln nicht nichtig, wie Laurent 13 
Nr. 147 lehrt, fondern diefelben find als Bedingungen zu beurtheilen. 

Liegt ein gemeinjchaftliche® Teſtament vor, wenn bie Eheleute bintereinander 
auf demjelben Blatt Papier ihr eigenhändiges Teftament niedergefchrieben Haben? 
Der Kaflationshof zu Paris Hat die Frage zweimal (S. 51, 1, 570. D. 67, 1, 471.) 
verneint, Laurent 13 Nr. 146 billigt dieſe Entjcheidungen. — Nach meiner Anficht 
dagegen kommt es auf ben Inhalt an, ob fie materiell ein einheitliches Ganze bilden 
oder nicht. In erjterem Fall tft ed ein gemeinſchaftliches Teſtament i. ©. de BGB. 
Hieran ändert auh der Umstand nichts, dab ein Teftament Verfügungen enthält, 
die nicht forrefpeltiv, ſondern ganz felbftändig find; ſowie der Umstand, daß die 
Teitamente nicht wörtlich gleichlautend find. Daß im leßteren Falle ein gemein- 
Ihaftliches Teftament vorliegen würde, folgt ſchon aus 8 2267. 


418. Gefepestert und deſſen Eintheilung. 


a) Zuläffigteit des gemeinſchaftlichen Teitaments: Nur unter Ehegatten, font 
ift es nichtig. 


8 2265. 
Ein gemeinfchaftliches Teftament kann nur von Ehegatten errichtet 
iverden. (I 1913. II 2132, III 2238.) 





Teftament. 8. Titel. 8 22652268. (Nr. 417418.) 349 


Aus den Motiven der II. Kommiſſion: 
„Ein Bedurfniß das gemeinſchaftliche Teſtament auf Verlobte auszudehnen, 
wurde "nicht anerfannt.“ 
b) Form des gemeinihaftliden Zeitaments: Alle Formen find zuläffig, aber 
2 Erleichterungen. 


a) Bei dem dorfgerichtlichen Teftament. 
$ 2266. 
Ein gemeinſchaftliches Teftament Tann nad) 8 2249 ak dann er- 
richtet werden, wenn die Vorausſetzung des 8 2249 nur auf Seiten eines 


der Ehegatten vorliegt. 
(IT 2188. III 2239.) 


PP) Bei dem eigenhändigen Teftament. Form der Erflärung. 
8 2267. 

Zur Errichtung eines gemeinfchaftlichen Teftament? nach $ 2231 Nr. 2 
genügt e3, wenn einer der Ehegatten das Teitament in der dort borge- 
Ichriebenen Form errichtet umd der andere Ehegatte die Erklärung bei- 
fügt,*) daß das Teftament such als fein Teftament gelten ſolle. Die Er- 
HMärung muß unter Angabe des Ortes und Tages eigenhändig gejchrieben 
und unterfchrieben werben. 

(II 2184. III 2240.) 

*) Dieſe Erklärung ift aber nicht formlos, jondern bedarf der Form des eigen- 
händigen Teſtaments, wie aus dem Schlußſatz hervorgeht. 

Dagegen reicht es nit hin, wenn ber Inhalt bed Teitaments die Gemein- 
Ihaftlichleit ergiebt und der eine Ehegatte einfach feinen Namen unterzeichnet. — 
Die Worte des 8 2267 „genligt e8” haben nur den Sinn, daß nicht jeder Ehegatte 
da3 ganze Teſtament eigenhändig jchreiben zc. muß; ſondern es iſt ihm nur ge- 
ftattet, ftatt der Wiederholung des Inhalts auf das eigenhändige Teſtament des 
anderen zu verweilen. — Die Erflärung muß überdies auf demſelben Papier jtehen. 
— Sit dad Teftament auf mehrere (lofe) Blätter gejchrieben, jo wirb die Sache be- 
benklich; denn der Ehegatte, weldher daß Teſtament gefchrieben Hat, Tann die vorher- 
gehenden Blätter umfchreiben, wenn nur der auf das Schlußblatt Übergehende Sag 
jtimmt. Der Gejebgeber Hat an diefen Fall nicht gedacht. Trotzdem Hit das Teſta⸗ 
ment gültig, wenn nur auf dem lebten Blatt bie Erklärung fleht; denn 8 2267 ver- 
langt die Erflärung nur einmal. Allerdings kann in einem ſolchen Zall der Beweis, 
daß ein vorhergehendes Blatt unterfchoben iſt, leichter geführt werden. 


e) Unmwirffamteit bei Nichtigleit oder Auflöfung der Ehe, Ausnahme. 
8 2268. 
Ein gemeinichaftliches ZTeitament iſt in ben Fällen des $ 2077 
feinem ganzen Inhalte nah unwirkam.*) 
Wird die Ehe vor dem Tode eines der Ehegatten aufgelöft oder 
liegen die Vorausfegungen des $ 2077 Abi. 1 Sat 2 vor, ſo bleiben die 
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Verfügungen infoweit wirkſam, als anzunehmen ift, daß fie auch für 
diefen Fall getroffen fein würden. 
(II 2185. III 2241.) 

*) Die Regel ift: Das ganze Tejtament Hit unwirkſam. — Es ift jedody nicht 
ausgeſchloſſen, daß Verfügungen getroffen find, welche mit der Ehe gar keinen Zu— 
ſammenhang haben, für diefen Ausnahmeſall ift Abſ. 2 gejchrieben. Bgl. die Mo— 
tive der II. Kommiſſion. 


d) Erbeinfegung eines Dritten, VBermädtnig an einen Dritten nad dem Tod 
des Weberlebenden: Zeitpunft des Anfalls. 
& 2269. 

Haben die Ehegatten in einem gemeinfchaftlihen Teftamente, durch 
das fie fich gegenfeitig als Erben einfeten, beftimmt, daß nad dem Tode 
des Weberlebenden der beiderfeitige Nachlaß an einen Dritten fallen foll, 
io ift im Zweifel anzunehmen, daß der Dritte für dem gefammten Nachlaß 
als Erbe des zuletzt verfterbenden Ehegatten eingeſetzt ıft. 

Haben die Ehegatten in einem jolchen Teftament ein Vermächtniß an- 
geordnet, dag nach dem Tode des Weberlebenden erfüllt werden fol, jo ift 
im Bmeifel anzunehmen, daß das Vermächtniß dem Bedachten erft mit 
dem Tode des Weberlebenden anfallen fol. 

(II 2186. III 2242.) 
e) Korreipeltinität. 
a) Möglichleit, Vegriff, Wirkung und Vermuthung derjelben. 
8 2270. 

Haben die Ehegatten in einem gemeinfchaftlichen Teftamente Ber- 
fügungen getroffen, von denen anzunehmen ift,') daß die Verfügung des 
einen nicht ohne die Verfügung des anderen getroffen fein würde,?) fo 
hat die Nichtigkeit oder der Widerruf der einen Verfügung die Unwirk⸗ 
ſamkeit der anderen zur Folge.3) 

Ein ſolches Verhältniß der Verfügungen zu einander ift im Zmeifel«) 
anzunehmen, wenn fich die Ehegatten gegenfeitig bedenken oder wenn dem 
einen Ehegatten von dem anderen eine Yumendung gemacht und für ven 
Tall des Ueberlebens des Bedachten eine Verfügung zu Gunften einer 
Perjon getroffen wird, die mit dem anderen Ehegatten verwandt ift oder 
ihm fonft nahe fteht. 

Auf andere Verfügungen?) als Erbeinfegungen, Vermächtniſſe oder 
Auflagen findet die Vorſchrift des Abſ. 1 keine Anwendung. 

(II 2137. III 2248) 
!) Zeftamente unter Ehegatten ohne jede Korreſpektivität find ſonach zuläffig. 


) Begriffäbeftimmung der Sorrefpeftivität; e8 genügt Zuſammenhang bes 
Motiv. - 
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2) Blrkung. 

) Rechtsvermuthung, aber Gegenbeweis ift zuläffig.‘ Derjelbe kann zwar auf 
jede Weife geführt werben (vgl. $ 292 neu CPO.), insbeſ. können mündliche ober 
Ichriftliche Yeußerungen des Erblaflers in Betracht kommen. Es braucht ſich aber 
fein Anhaltspunkt aus dem Teſtament zu ergeben, denn das Geſetz verlangt es nicht. 

) 3. B. Anerkennung eines außerehelichen Kindes. Schuldanerkennung. 
Mittheilungen über Vorempfänge 


PB) Auſnahme von dem Prinzip der Widerruflichkeit der Teſta— 
mente Widerruf einer korreſpektiven Verfügung: Gleidhftellung mit 
dem Erbvertrag. — Erlöſchen des einjeitigen Widerrufsreht3, aber 
Möglichkeit der Enterbung des Bedahten und Enterbung in wohl- 
meinender Abficht. 

g 2271. 


Der Widerruf einer Verfügung, die mit einer Verfügung des anderen 
Ehegatten in dem -im $ 2270 bezeichneten Verhältniffe fteht, erfolgt bei 
Lebzeiten der Ehegatten nach den für den Nüdtritt von einem Erbvertrage 
geltenden Vorſchriften des $ 2296. Durch eine neue Verfügung von 
Zodeswegen kann ein Ehegatte bei Lebzeiten des anderen feine Verfügung 
nicht einjeitig aufheben. 

Das Recht zum Widerruf erlifcht?) mit dem Tode des anderen Ehe⸗ 
gatten; der Weberlebende kann jedoch feine Verfügung aufheben, wenn er 
da3 ihm Zugewendete ausfchlägt.?) Auch nad) der Annahme der Zu- 
wendung ift der Weberlebende zur Aufhebung nad) Maßgabe des 8 2294 
und des $ 2336) berechtigt. 

Iſt ein pflichttheilsberechtigter Abkömmling der Ehegatten oder eines 
der Ehegatten bedacht, jo findet die Vorfchrift des 8 2289 Abi. 25) ent- 


ſprechende Anwendung. 
(IT 2138. III 2244.) 

1) Ratio legis. Das gemeinjchaftliche Tejtament tft von Erbvertrag nicht jehr 
verſchieden und aus bemjelben hervorgegangen. 

2) Die Unwiderruflichkeit erſtreckt fi) aber nur auf die korreſpektiven Verfügungen. 

3) Ausſchlagefriſt: 6 Wochen gemäß 8 1944. 

4) Entziehung des Pflichttheils (35 2383-2335). 

5) Enterbung in wohlmeinender Abſicht ($ 2338). 


f) Zurücknahme des verwahrten Teftaments. 
8 2272. 
Ein gemeinfchaftliches Teftament kann nad) $ 2256 nur*) von beiden 


Ehegatten zurüdgenommen werden. 
(II 2189. III 2245.) 
9 Ratio legis, wie bei beim $ 2271. — Einfeitige® erlangen muß abge= 
wiefen werben; dasfelbe bewirkt in feinem Falle einen Widerruf des Teftaments, 
obſchon nad) 8 2271 auch einfeitiger Widerruf zuläfjig if. 
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g) Eröffnung des Teitaments, beglaubigte Abfchriften. — Rückgabe des 
Privatteftamentes ? 
8 2273. 

Bei der Eröffnung eines gemeinjchaftlichen Teftaments find die Ber- 
fügungen des überlebenden Ehegatten, foweit fie ſich jondern laſſen, weder 
zu verfünden noch fonjt zur Kenntniß der Betheiligten zu bringen. Bon 
den Verfügungen des verftorbenen Ehegatten ift eine beglaubigte Abſchrift 
anzufertigen. Das Teitament ift wieder zu verfchließen und in die be- 
fondere amtliche Verwahrung zurüdzubringen.”) 

(IT 2140. III 2246.) 

*) Die herrſchende Anficht verlangt Rückgabe des Privatteftament® an den 

früheren Berwahrer; auf Grund bes 8 2259 bin ich jedoch anderer Anficht. Sit 


das eigenhändige Teftament einmal auf Grund des 8 2259 bei dem Nachlaßgericht, 
jo bleibt es bei demſelben. 


419. Welches Sind die Vorausſetzungen der Korrejpeftivität? 
Bermuthung derjelben. $ 2270. 

Bisheriges Recht. 

a) GR. Keine Vermuthung für Korreſpektwität. S. H. 86, 341. 

Ob die Vermuthung für die Korreſpektivität des gemeinſchaftlichen Teſtaments 
ſtreitet, blieb offen. 15. XI. 92. ©. H. 93, 49. 

Kennzeichen der Korreſpektivität. 7. VI. 89. III. H. 89, 202. 

Der Umstand, daß ein Teftament fi äußerlich als Torreipeftiv darftellt, ſteht 
nicht im Wege, daß Beitimmungen desfelben diejen Charakter nicht haben; aus dem 
Inhalte fit zu prüfen, ob folde Beitimmungen vorliegen. Dafür waren fchlüffige 
Momente angegeben. Die mit Nüdjiht auf den Mitteftator, d. h. deſſen Ber: 
wandte, getroffenen Verfügungen dürfen nicht zurückgenommen werden. Die über- 
lebende Ehefrau Hatte nachträglich ihren eigenen Nerwandten die Zahlung eines 
Legat3 von 2000 M. an ihren Dienſtknecht auferlegt. Zuläffig. 28. X. 94. III. 
©. 9. 94, 358. 

b) Br. LR. Die wedjjeljeitige Erbeinjegung der Eheleute ift feine Boraus- 
ſetzung der Korreipeftivität des Teſtaments; lebtere auch bei anderen Zuwendungen 
bon Todes wegen möglich, 3. B. Bermächtnifien. Pr. ER. II 1 88 491, 492 gilt auch 
bei Erbverträgen unter Ehegatten. 5. I. 80. IV. R. 8. 24, 905. 3.8. 9. 55. 
26. II. 88. IV. J. W. 12, 129 Nr. 76. 

In dem gemeinichaftlihen Teitament der Eheleute bat die Frau beftimmt, der 
Ehemann fei zur Annahme der Gemeinſchaft der Mobilien und Immobilien für die 
gerichtliche Taxe berechtigt. Ein korreſpektives Teftament fonnte bad OLG. annehmen, 
obwohl feine wechjeljeitige Erbeinjegung vorlag. Auch machte der Mann von jenem 
Recht bei der Theilung mit den Kindern Gebrauch; allerbing® Hatte er die Tare 
nad) oben einjeitig abgerundet. — Tropdem blieb er an die zum Beften der Kinder 
getroffenen Teitamentsbeftimmungen der Frau gebunden. 22. II 92. IV. B. 14, 
855 Nr. 434. J. W. 21, 209 Nr. 19. 

Nah 88 492, 493 Pr. LR. ift die gegenfeitige Unabhängigfeit der Ver— 
fügungen eines wechjelfeitigen Teſtaments von Ehegatten anzunehmen und eben des⸗ 
balb ihre Widerruflichleit. 10. I. 81. IIa. 8. B. 3, 224. Vgl. aber 24. II. 82. 
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9. 1, 598. Der überlebende Ehegatte kann von den zu Gunften jeiner Verwandten 
getroffenen Beitimmungen abgehen. Ausnahmsweiſe kann es ander8 jein, wenn 
die rau bie Verwandten des Mannes fihern wollte. 17.IV.82.IV. R. K. 26, 1008. 

Es kommt auf die Auslegung an und ob die Eheleute in allgemeiner Güter⸗ 
gemeinjchaft leben. Das Teitament beftimmte, der liberlebende Ehegatte fet Univerfal- 
erbe und allein Eigenthlimer, er Könne unter Lebenden frei über das Vermögen ver- 
fügen. Nach dem Tode des Ueberlebenden wird da Wermögen in zwei gleiche 
Hälften getheilt,; die eime fällt den Erben des Mannes, die andere denjenigen ber 
Grau, darunter einer gewiſſen C., nad Kopftheilen zu. Der Mann ftirbt zuerit, 
dann die &., hierauf die Frau. Das Erbrecht der C. geht nicht auf deren Sohn 
über, weldyer übrigen? auch vor der Frau ftarb; jedoch war er von feinem Water 
enterbt. Denn in jenen Beltimmungen wurde fein forrejpeftives Tejtament ge- 
funden, weil nicht jede Hälfte ein bejonderer Nachlaß war. 8. IIL 86. IV. R. K. 
80, 69. 8. 2, 1229. 

Trotz II 1 8 493 Pr. LR. darf der Richter die Umftände des Einzelfall3 be- 
achten. Sie waren aber im Fragefall nicht Herborgetreten, alſo mechieljeitiges Teſta⸗ 
ment. 4 XI. 88. III. 8.7, 271 Nr. 721. 3. W. 18, 49 Nr. 29. 


Standpunkt der Motive. 


Die I. Kommiſſion fagt: 

„Den —— einer längeren Erörterung und einer großen Reihe von“ 
„Anträgen bildete die korreſpektive Natur der gemeinichaftliden Teftamente. Ein⸗“ 
„verjtändniß herrichte darüber, daß die Eigenthümlichkeit Torrefpeltiver Verfügungen” 
„darin zu erbliden jet, daß zwiſchen den beiderjeitigen Verfügungen ein gewiſſer“ 
„Zuſammenhang beftehe, welcher nicht der der wechfelfeitigen Bedingthett und ebenfo-“ 
„wenig der der vortragsmäßigen Gegenletitung fei, fondern darauf beruhe, daß“ 
„jede der beiden Verfügungen mit Nüdjiht auf die andere getroffen jet, und man“ 
„glaubte, den wiſſenſchaftlich prägnanteiten, wenngleich tm Geſetz nicht verwend⸗“ 
„baren Ausdrud für das Verhältniß in den Worten zu finden, daß zwiſchen den“ 
„beiden Verfügungen der „Bujammenhang des Motiv” beftehen müſſe.“ 

„Man Ichritt zur Erörterung der Borausfegungen der et erkeiie 
„Die Unträge 1 und 3 geben eine Auslegungdregel dahin, dab Korreſpektivität“ 
„im Zweifel bei Verfügungen angenommen werden folle, durch welche die Ehe⸗“ 
„gatten fich oder = Verwandten bezw. ſich oder die ihnen naheftehenden Perſonen“ 
„gegenjettig bedenten. Der Antrag 6 beitimmt, im Bmeifel jolle angenommen“ 
„werden, daB eine dem überlebenden Ehegatten gemachte Zuwendung ohne Die” 
„von diefem zu Gunften eines Dritten getroffene Verfügung nicht erfolgt wäre,“ 
„wenn der Dritte mit dem verftorbenen Ehegatten verwandt gemejen jet, oder ihm“ 
„ſonſt befonders nahe geftanden habe. Ob überhaupt eine Auslegungsregel auf⸗“ 
„geftellt werben folle, wurbe von mehreren Eeiten mit dem Hinweis darauf in“ 
„Zweifel gezogen, daß man beim Erbvertrag unter Ablehnung eines dahingehenden“ 
„Antrages in gegen die Haleg ig einer ſolchen entfchteden habe. Dem gegenüber“ 
„wurde bemerft, die Sachlage ſei beim Erbvertrag eine andere als bein gemein-“ 
„ſchaftlichen Teſtament, bei dem erfteren ald einem Vertrage jeien im Zweifel alle“ 
„Verfügungen bindend, bei dem leßteren ſpreche die Form des Teftaments gegen“ 
„die Korrelpektinität, Man einigte fich jedoch fchließlid dahin, daß für das ge-" 
„meinfchaftlihe Teftament eine Auslegungsregel gegeben und einer nochmaligen Er-" 
„wägung überlaffen werden folle, ob Dielefbe auf den Erbvertrag auszudehnen jei.“ 

„Bezüglich der Faſſung der Ausfegungsregel verjtändigte man * dahin, daB“ 
„in demjenigen Theile ber Vorſchrift, welcher von den Wirfungen der Korreipetti-" 
„vität Handle, eine das bei der Berathung angenommene Wejen dieſes a 
„niſſes ausbrüdende Begriffsbeſtimmung gegeben und demnächſt gelagt werben jolle,“ 
„bei welchen Verfügungen des gemeinfchaftlihen Teſtaments dieſes Verhältniß im“ 
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„Zweifel anzunehmen ſei. Im lebteren Punkt aber beſchloß man, ſowohl die Ber-“ 
„fügungen im Zweifel für lorreipeltiv zu erilären, durch welche ſich die Ehegatien“ 
„gegenfeitig bedenfen, als auch die Korreipel.ivität derjenigen Verfügungen auszu-" 
“ihrerben, welche in dem oben erörterten Sinne „gemeinfchaftlich” über den Nach⸗ 
„laß des überlebenden Theils getroffen würden. Für bie Frage, welche Berfü-" 
„gungen der letzteren Art im Zweifel als „gemeinfchaftliche” anzujehen feien, wurde“ 
„ein Borichlag gemacht. Die Mehrheit zog es jedoch vor, den Ausdrud „gemein-“ 
„Ihaftlihe Verfügungen“ ganz zu vermeiden, weil derfelbe zu Mibverjtändnifien“ 
„führen könne und aud) auf eine beftimmte juriſtiſche a des Rechtsver⸗ 
„bältniffes hindeute, welche man nicht im Geſetz feftlegen, jondern der Wiſſenſchaft“ 
„überlaifen wolle.“ 

Jetziges Redt. 

Der 8 2270 regelt die Frage. Nach Abi. 1 dieſes Paragraphen genügt „ber 
Zufammenhang des Motivs“; wechfelfeitige Bedingtheit oder vertragmäßige Gegen⸗ 
leiftung iſt nicht erfordert. Sonad genügt ein gewiller Zuſammenhang, welcher 
nit einmal im Teſtament zum Ausdrud gebracht zu fein braucht „von dem an- 
zunehmen iſt“ jagt das Geſetz. Der Richter darf alfo mit den Erfahrungen bes 
täglichen Leben? und dem vermuthbaren Willen der Eheleute rechnen. — Wechlel- 
feitige Erbeinfegung der Eheleute ift in feiner Weile erfordert. — Auch ſpricht 
feinerlei Bermuthung für die gegenfeitige Unabhängigkeit der Verfügungen eines 
mwechjelfeitigen Teſtaments, fonbern der einzelne Fall enticheidet. Thatſächlich wirb 
der Richter in der Regel zur gegenjeitigen Abhängigkeit der Verfügungen gelangen. 
Denn fonft hatten die Eheleute zur Errichtung eines gemeinſchaftlichen Teftamente3 
gar feinen vernünj.igen Grund. 

Bez. des Ubi. 2, 3 des 8 2270 f. oben Geſetzestert. 

Zu beachten tft befonders der Fall, wenn die Eltern im gemeinichaftlichen 
Teſtament ihre Kinder und Erben bedenken. Sn dieſer Himficht wird zunächft zurüd- 
verwieſen auf Die 85 2068, 2066. Zu Gunften der Kinder und der gejeglichen Erben 
ftceitet ftet8 die Bermuthung des 8 2270 Abi. 2. 


420. Wirkungen der Korrefpeltivität hinſichtlich der Nichtigkeit 
(Ungäültigteit) oder des Widerrufs (Wufhebung) einer einzelnen Ber- 
fügung. 

Standpunft der Motive. 

Die II. Kommiſſion jagt: 


„Die Wirkungen der nun waren in den Anträgen in ver-“ 
alone: Weiſe gereget; ein Theil der ine verwieß auf die Bo ten über” 
„ven Erbvertrag und übertrug bieje in Me oder eiſe auf die“ 
„gemeinjchaftlihen Teſtamente, während andere Anträge felbjtändige und zum Theil“ 
„abweichende Vorſchriften für da8 gemeinjchaftlide Teitament auftiellten.“ 

„1) Bezlialich der Trage, ob der Ungültigfeit einer der forreipettiven Ver-⸗ 
„fügungen ein Einfluß auf die Wirkſamkeit der anderen einzuräumen jet, beitanden“ 
„zwei Anfichten. Die eine wollte, daß die Nichtigkeit der Verfügung des einen Ehe⸗ 
„Hatten die Unwirkſamkeit der Verfügung des anderen Ehegatten zur Bolge habe.” 
„Die andere unterjchied zwiſchen „gemeinſchaftlichen Verfügungen Üver den Nachlaß“ 
„bed überlebenden Theils“ und Infigen Berfügungen des Teftamentd. Für bie” 
„eriteren folle gelten, daß fie in allen Stüden, alfo auch binfichtlich des Einfluffes“ 
„ber Ungültigkelt der Verfügung des einen Theils, den Verſügungen besfelben“ 
Inhalts gleichitehen follten, welche dur einen unter dem Worbehalte bes” 
„Rücktritts gejchloffenen Erbvertrag getroffen werden; für die fonftigen Ver⸗ 
„fügungen war fein Vorſchlag gemadt. Gegen die Aufnahme des Gates von“ 
„der Unwirkſamkeit der einen Verfügung als Folge der Nichtigfeit der a in“ 


minder umfaffender 
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„das Geſetz wurde geltend gemacht, daß e8 zu zweifelhaft ſei, ob er im Durchſchnitt“ 
„der Fülle dem willen der Erblafier eniiürede Dem wurde von anderer Seite“ 
„mit der Behauptung widerjprocdhen, daß nach der allgemeinen, in der Litteratur“ 
„und der bisherigen Geſetzgebung nicht weniger wie in der Kritik des Ent. hervor⸗“ 
„getretenen uftaflung weſentlich zur — gehöre, daß beide Ber-“ 
Ki en mit einander ftehen und fallen, und dab gerade der Zuſammenhang“ 
des Motivs" dazu führe, auch bei Ungültigleit der einen Berfügung Unwirkſamken“ 
„der anderen eintreten zu laſſen.“ 

„2) Was die Hu lgebung der im einem gemeinjchaftlihen Teftament ge, 
‚ troffenen forreipettiven Berflügungen Seitens des einen Theil$ anlangt, fo führte die“ 
„in den Anträgen angenommene Regelun 2 verichiedenen Ergebnifien a x 
„drei Richtungen: in welcher Form bie zul ung zu geichehen habe, welcher Ein⸗ 
Er berjelden auf den Beltand der Verfügung des andern Theil zuzujchreiben* 
„ſei und ob bie Aufhebung ſeitens des Überlebenden Theil noch nach der An-* 
„nahme der ihm von dem erftveritorbenen gemachten Zuwendung erfolgen fünne.“ 
„Die Mehrheit (10 egen 8 Stimmen) | (ob fih dem Syſteme an, bob auf den“ 
„Widerruf der torrefpe ven Verfiigung die Borichriften über den vorbehaltenen”“ 
„Rüdtritt von einem Erbvertrage entiprechende Anwendung finden jollten. Man“ 
„beichloß jedoch, die Unterjcheidung, die In den Anträgen zwiichen den gemeinichaft-* 
„lichen Verfügungen über den Nachlaß des Überlebenden Theils“ und den gegen⸗“ 
„ſeitigen Suwenbungen an die Erblafjer gemacht fei, bei der Aufftellung des —2 
ſates fallen zu laſſen und allgemein auf die korreſpektiven Be fügungen eines“ 
z emeinhhaftlien Teſtaments die Borichriften für anwendbar zu erklären, welche” 
“Hr einen unter dem Vorbehalt des Nüdtritt3 gefchloffenen Erbvertrag gelten.“ 

Jetziges Recht. 

Der 8 2270 Abſ. 1 enticheidet dieſe Fragen, indem derſelbe das Prinzip der 
88 2085, 139 (partielle Nichtigkeit) feſthält. In Abſ. 8 nimmt 8 2270 eine Reihe 
von Berfügungen vollitändig aus, indem er diejelben für jelbitändig und unab- 


bängig erllärt. 


4. Widerrufsredt. 


Aus der bisherigen Brariß. 

a) ER. Die in der neueren Doltrin vielfach vertretene Anficht, welche bie 
Hegel unbeſchränkter Widerruflichleit auch auf korreſpektive Tejtamente angemenbet 
willen will und eine Ausnahme von berjelben nur eintreten läßt, wenn bie Teftatoren 
auf da8 Widerrufsrecht verzichtet Haben, iſt unrichtig. Korreſpektive Teftamente ent- 
haften Häufig gemeinjame Verfügungen, welche eine vorherige Uebereinkunft noth⸗ 
wendig vorausſetzen, alſo aud erfennen lafjien, wie weit fich die Teſtirenden ver- 
tragsmäßig binden wollten. Deshalb kann der Ehegatte, nachdem er bie Erbichaft 
des Berftorbenen angetreten bat, alsdann das Teſtament, joweit es feinen Nachlaß 
betrifft, nicht widerrufen; und zwar aud) dann, wenn er auf dad Widerrufsrecht nicht 
verzichtet hat. Es kommt vielmehr anf den Inhalt des Teſtaments an. 24. II. 82 III. 
©. U. 82, 326. F. M. 3, 246. €. 6, 174. 

Hat der Längftlebende angetreten, fo iſt fein Widerruf dann, aber auch nur 
dann, außgeichlofien, wenn aus dem Teitament ausdrücklich oder ſtillſchweigend her⸗ 
vorgeht, daß fich die Teftirenden binden wollten; jo bier, weil die einzelnen Berjonen 
bezeichnet waren, an welche der einzige Nachlaß fallen follte 24. II. 81 II. 
©. H. 82, 295. ©. U. 37, 280. 

Unwiderruflich eines von ben Ueberlebenden nach dem Tode des Erjtverjtorbenen 
anerkannten korreſpektiven Teitamentd. M. 7. II 89. ©. 12, 243. 

b) Br. LR. II. 1 8 486. Bei wechjelfeitigem Teſtament ift nur ber über- 

lebende Ehegatte durch den Erbidaitsantritt gebunden, nicht aber die Kinder trotz 
28* 
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Theilung des Nachlaſſes des Mannes. 14. V. bis 12. VI 88. IV. 8. 6, 292 
Nr. 258, 743, 468. 

Jetziges Recht. 

Der 8 2271 Abſ. 2 verſagt dem Ehegatten das Widerrufsrecht, und zwar auch 
gegenüber ſeinen eigenen Verfügungen, wenn er den Erbanfall kraft des Teſtaments 
nicht in der kurzen ſechswöchentlichen Friſt des 8 1944 ausgeſchlagen hat. Eine An- 
nahme bes Teſtaments ift nicht mehr erforderlich. 

422. Sind im Falle eines gemeinihaftlihen Teſtamentes unter 
Ehegatten bei Annahme des Überlebenden Ehegatten auch deſſen 
eigene Verwandte, die im Teitament bedadt find, gejhügt? 


Aus der Braris zum Pr. IR. 

Nach Lage der Sadre war nicht anzunehmen, daB die rau den Mann in 
Bezug auf feine Verfügungen zu Gunjten feiner Verwandten binden wollte; ihre 
Klage abgewiejen; denn die Vermuthung des Pr. LH. III 5493 ftand biefen Ber- 
wandten in Folge der fpäteren Verfügungen des Mannes über fein Bermögen nicht 
zur Geite; fie können auch nicht geltend machen, er habe durch die Verfügungen die 
Verwandten der Frau geichädigt; exceptio ex persona terlii. 7. I. 89. IV 
B. 7, 271.Rr. 722. 

Jetziges Recht. 

Der 8 2270 Abſ. 2. nimmt bie Korreſpektivitää nur an bez. derjenigen Per⸗ 
onen, welche mit dem erftverftorbenen Ehegatten 1) verwandt find oder 2) ihm nahe 
ftehen. — Die erjte Alternative dedt die doppeljeitigen Verwandten; unter die zweite 
Alternative kann auch derjenige fallen, welcher nur mit dem Überlebenden Ehegatten 
verwandt if. Died wird allerdings felten der Fall fein. Much muß dag „Nabe 
jtehen“ bewieſen werden. Diejer Begriff ift weiter ald „nahe Angehörige”; vgl. 
Bud II ©. 668 8 530 Nr. 8. 

Eine Annahme des Teftamentes (Erbichaftsantritt) Seitend des überlebenden 
Ehegatten ift Heute nicht mehr erforderlich, jondern es genügt, wenn der überlebende 
Ehegatte in ber kurzen (ſechswöchentlichen) Wusfchlagefrift des 8 1944 die teftamen- 
tariſche Erbfolge nicht ausſchlägt. Vgl. 8 2271 Note 3. 


428. Iſt der Überlebende Ehegatte im Falle der Annahme aud 
bez. feines eigenen Vermögens gebunden? 


Aus der bisherigen Praxis. 

a) GR. Er kann auch bezüglich jeines Antheils an dem gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
mögen nicht vom Teftament abgehen. 81. J. 85 III. B. B. N. 5. 1,392. 9. 6, 308. 

Gemeinſchaftliches Teftament der Eheleute, in welchem jeder den anderen zu 
Erben einfegt, nach dem beiderfeitigen Tode aber einer Nacherben fideifommifjariich 
ernannt hat und weiter beftinmt ift, daß bei Wiederverheirathung des Ueberlebenden 
der Nacherbe die Hälfte feines Nachlaſſes erhalten jolle. — Hat eingetretenen Falls 
der Nacherbe Anſpruch auf die Hälfte des Gefammtvermögens, oder nur des Nach⸗ 
laſſes des Erftverftorbenen? Die Dispofition des eriten verftorbenen Ehemann? iſt 
nur auf feine Nachläſſe zu beziehen, wenn nicht im Teftament das Gegentheil aus— 
gedrüdt ijt. 8. VIL 92 II. ©. 9. 92, 241. 

b) Pr. LR. Das gemeinfchaftliche Teftament der Eheleute, in welchem Nach⸗ 
erben berufen find, beichräntt zwar den Ueberlebenden, wenn er antritt, in feiner 
Zeitirfreiheit; fein eigenes Vermögen bat er aber Immer als Eigenthümer; Fiduziar 
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iſt er nur betreff® des Vermögens de3 Erfiverftorbenen. 12. II. 85. IV. 3. 1, 291 
Nr. 1812. 

Nah dem Tode eines Ehegatten wird die Erbſchaft nur in deifen Nachlaß er- 
öffnet. Der Ueberlebende erhält denfelben als Yiduziarerbe. Sein Recht an jenem 
eigenen Bermögen bleibt unverändert, aber eingejchränft durch da8 teſtamentariſch 
beftimmte Anfallsrecht des fibeilommiflartich eingejebten Nacherben. 18. XII. 79. IV. 
N. 8. 24, 989. 

Das Erbrecht aus dem mwechjeljeitigen Teftament der Eheleute wird durch den 
Tod des Ehegatten 1) ber überlebenden Wittme als Yyiduziarerbin und 2) den 
Kindern als fideikommiſſariſch Subftituirten eröffnet. Daher kann die Wittwe ent- 
jagen und den PflichttHeil verlangen. Thut fie ed nicht, fo fann fie zum Nachtheil 
der fibeilommiffartichen Erben nicht3 ändern, ſondern iſt auch bezüglich ihres eigenen 
Bermögens gebunden. hr jpätered Teitament ift daher ſeitens der fideilommifjarifchen 
Erben anfechtbar. 11. I. 84. IV. J. W. 13, 98 Wr. 58. 

Jetziges Recht. 

Der 8 2271 Abſ. 2 unterſcheidet nicht zwei Vermögensmaſſen, ſondern kennt 
nur eine. Die geſtellte Frage iſt daher unter der Herrſchaft des BGB. zu bejahen. 
— Bez. der Annahme ſiehe die Schlußbemerkung in der vorhergehenden Nummer. 


424. Die kritiſche Zeit zwiſchen dem Tod des erſtverſtorbenen 
und bes überlebenden Ehegatten, wenn dieſer das gemeinſchaftliche 
Teſtament annimmt. — Rechtsſtellung des überlebenden Ehegatten 
und bes im gemeinſchaftlichen Teſtament eingeſetzten Erben oder Be⸗ 
dadten. 

Aus der bisherigen Prari2. 

a) GR. Ä 

1) Liegt fideikommiſſariſche Subftitution (Einjegung eines Nacherben oder Ver⸗ 
mächtnißnehmers) vor? 

Gemeinſchaftliches Teftament; trotzdem tritt gefonderte, rechtliche Beurtheilung 
jeder der auf Grund desſelben zu regelnden Erbfälle ein. Beide Teſtatoren haben 
fi gegenfeitig zu Untverfalerben eingejeßt und für den Todesfall des Längftlebenden 
anderweitige Erben ernannt. Diefe find 1) als direft und 2) zugleich fideilommifja- 
riſch ſubſtituirt anzuſehen. Den Nachlaß des zuerſt Berfterbenden erhalten fie als Uni- 
verjalvermäcdhtnifnehmer; den Nachlaß des Längftlebenden ald Erben. 25. X. 84 I 
©. A. 85, 181 Nr. 121. 

2) Die Lage des einzelnen Falles, d. h. der vermuthliche Wille der Erblafier 
entfcheidet. 

Ob eine fideilommifjarische Subftitution des Dritteingefeßten für den Fall des 
Borverfterbens des Teſtators anzunehmen tft, entſcheidet fich nach Lage des alles. 
Im Fragefall verneint. Ebenjo €. 27, 148. Kontra S. 9.40, 181. 8. II. 94. VI. 
9. 15. 178. 

Das Iorreipeftive Teftament wurde im Yyragefall auf Grund feiner Auslegung 
aufgefaßt nicht als eine durch ben Tod des Erftverfterbenden bedingte Erbeseinſetzung 
des Längerlebenden, bezw. ala Einjegung anderer Erben für den all des Weber- 
leben? des Teſtators, jondern jeder Teſtators Hat jeinen Mitteftator unter der Be- 
dingung eingefeßt, daß er zuerjt verjterben werde. Die anderen Perſonen unter ber 
Bedingung, daß er zuleßt verfterben werde, In einem ſolchen Falle fällt der 
Nachlaß ftatt an dieje beftimmten drei Perjonen an die Spnteftaterben, wenn bie 
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Verfügungen des Längftlebenden nichtig oder binfälig wird. 8. II. 94. VL 
9. 15, 178. 

8) Das gegenfeitige Teftament unter Ehegatten ift fein Erbvertrag. ©. 9. 86, 
341. — Uber e8 kann ein Erbvertrag bamit verbunden fein, wie folgende Ent- 
ſcheidung zeigt. 

Gemeinſchaftliches Teftament der Ehegatten. Diefelben eben ſich gegenjeitig 
al8 Erben ein; nad dem Tod bes Weberlebenden erhalten die Inteſtaterben des 
Mannes und diejenigen der Frau je die Hälfte des fämmtlichen alsdann vorhandenen 
Bermögend. — Die Frau ſtirbt zuerjt und Hinterläßt die Bruderstochter H. ala Erbin; 
bieje ſtirbt 1870 und wird von ihren Verwandten B. beerbt. 1885 ftirbt der Ehe- 
mann. Dennoch erhalten die B. die Hälfte. Das OLG. faht bad Teftament dahin 
auf: Das Vermächtniß war durch den Tod des erftverftorbenen Ehegatten bedingt und 
durch das Ableben bes zweiten Ehegatten befriitet. Die Eheleute haben fi} ver- 
tragämäßig Hierzu verpflichtet. 6. XII. 89. UI. E. 25, 138. ©. X. 90, 424. 

b) Pr. 2R. IT 18 482, 492. 


1) Rechtlicher Charakter der gemeinſamen letztwilligen Berfügung der Ehegatten 
zu Gunften ihrer Kinder. 

Die letztwillige Verfügung tft fein Univerſalfideikommiß des erftverfterbenden 
Gatten, welches zugleih ba8 Vermögen bes nachlebenden Gatten ergreift, jondern 
1) ein Univerſalfideikommiß des erftverfterbenden Gatten über fein Bermögen, und 
2) eine direlte Erbeinfegung des Ueberlebenden auf fein Vermögen. Die Verfügungen 
be Veberlebenden entgegen II 1 8 492 Pr. LH. find daher nur anfechtbar; aber 
nur, wenn die Kinder nicht ımbedingte Erben, jondern mit der Rechtswohlthat des 
Snventar® werden. 29. IV. 91. V. NR. K. 85, 1045. 8. 2, 327, 549. Ebenſo 
18. V. 91. V. J. 8. 20, 364 Nr. 42. 

Der liberlebende Ehegatte kann, wenn er bie Erbichaft antritt, über fein fpäter 
erworbene8 Bermögen legtwillig nicht verfügen. I 12 8 628 Pr. LR. iſt auf 
wechjeljeitige Teftamente unanwendbar; gilt nur für Erbverträge. 80. V. 90. ITL. 
N. 8. 34, 1009. J. W. 19, 241 Nr. 31. 8. 10, 624. 

2) Einjegung eines Dritten. 

Erbeinfebung in II 1 88482, 492 Br. LH. umfaßt jede Zuwendung von Todes 
wegen. Die Eheleute £. errichten in einer einheitlichen Urkunde ein Teſtament und 
jegen bie B. als Univerjalerbin ihres dereinitigen Nachlafieg ein und wenden fi 
gegenjeitig den lebenslänglichen Nießbrauch am Nachlaß des zuerit Werftorbenen zu. 
Der Ehemann ftirbt zuerft, feine Wittwe tritt in den Niekbraud) feines Bermögens 
ein, feßt aber fpäter den A. teftamentariih als Erben ihres Vermögens ein. Dies 
fann fie nicht, ihr Teſtament ift ungültige. 2. VL 81. IV. 8.5, 48. J. W. 
10, 178. 

8) Schledwig-Holiteinifches Recht. 

Wechſelſeitiges Teftament unter Ehegatten mit gegenjeltiger Erbeseinjegung und 
ber Beitimmung, daß nad) beiderfeitigem Ubleben die Verwandten der Teftirer von 
beiden Seiten die Erben fein follen. Successio ex tunc nah Schlesw. V.O. v. 
28. Zuni 1786. 3. I. 88. II. ©. 9. 88, 57. 

Jetziges Recht. 

Die Rechtsſtellung bed Überlebenden Dritten regelt 8 2277 Abſ. 2 dahin: Nach 
Annahme des Teitamentes iſt der Meberlebende an feine Verfügung gebunden. — 
Allein die Erfüllung dieſer Rechtspflicht kann niemand erzwingen, insbeſ. nicht der 
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eingefeßte Erbe oder Vermächtnißnehmer (8 2269). Insbeſondere hat der eingefepte 
Erbe auch bez. der Hinterlaſſenſchaft des Erjtverftorbenen nicht die Stellung eines 
Nacherben, ber Vermächtnißnehmer nicht die Stellung eines Nachvermächtnißnehmers; 
die Theorie der fideilommifjartichen Subftitution desfelben tft verworfen. Das 
Reſultat ift ſonach: Bindende Kraft gemeinichaftlicher Teftamente für den Ueber⸗ 
lebenden, aber feine Erzwingbarkeit dieſer Rechtspflicht Seitens eines Dritten. 

Dieſes Refultat beirtedigt nicht; denn eine einfeitige Rechtspflicht, welche Seitens 
eines Dritten nicht erzwingbar iſt, bleibt ſchwer begreiflih. Folglich wird die Praxis 
geneigt fein, auf rund bes vermuthlichen Willend ber beiden Ebeleute-Teitatoren 
eine weitergehende Verpflichtung und namentlich ein Recht bes eingejegten Erben 
oder bed Vermächmißnehmers feitzuftellen. Dies tft auch zuläffig, zumal die bis⸗ 
berige Praxis des GM. die Nechtsftellung des Weberlebenden und des Dritten mit 
Rückſicht auf die Umftände des einzelnen alles feftftelltee Auch unter der Herrs 
Ihaft de BGB. kann in dem gemeinſchafltichen Teftament 

1) ein Erbvertrag (wenn bie Formen bes 8 2276 ff. gewahrt find) ober 

2) die Einjegung eines Nacherben (8 2100 ff.) oder die Errichtung eines Nach⸗ 
vermächtniſſes (8 2191) gefunden werben. Namentlich dieje zweite Feſtſtellung wird 
fi prattiich jehr gangbar erweiſen. Auch fteht nichts im Wege, dieſe Nacherbichaft 
oder das Nachvermächtniß auf die beiden Bermögengmafien, nämlich des verftorbenen 
und des Überlebenden Ehegatten zu erjtreden. 


425. Kann der Überlebende Ehegatte trotz Annahme bes Teita- 
ments i. ©. bed 8 2271 Abi. 2 Schenkungen oder fonftige Verfügungen 
zum Nachtheil des eingejegten Erben oder der Vermächtnißnehmer 
(8 2269) vornehmen? 

Aus der bisherigen Praxis. 

a) ER. Inwieweit find dem Überlebenden Theil Verfügungen unter Lebenden 
geftattet? 18. IV. 98. ©. 14, 559. 

Bedeutung des dem liberlebenden Batten in einem korreſpektiven Teſtament 
eingeräumten Rechtes, zu Lebzeiten frei Über das Geſammtgut zu verfügen. Dabei 
ift nur an Verfügungen unter Lebenden gedacht. 15. X. 92. ©. 9. 98, 49. 

Rechtsfolgen bes Untritts eines gemeinfchaftlicden Teſtaments von Ehegatten 
für die Illatenforderung der Ehefrau. Die Kinder find als Erben eingejegt, der 
Ehefrau find ihre Illaten entzogen gegen ein Aequivalent. — Nach bem Tode des 
Mannes tritt die Frau unbedingt auf Grund des Teftamentd an. Alſo iſt fie 
quafivertraglich gebunden. 81. III. 82. II. ©. A. 82, 489. 

b) Pr. LR. Ob gemäß des gemeinſchaftlichen Teſtaments der betreffende Ehe- 
gatte Schenkungen vornehmen darf, tit thatfähhlih 11. X. 84. V. Wa. 84, 393. 
8. 1, 18 Nr. 88. 8. 1, 292 Nr. 1316 

H 1 8 482. Kennt der Dritte die doloſe Wbficht des Überlebenden Ehegatten, 
fo haftet er und feine Erben. 14. V. bis 12. VI. 88. IV. 8.6, 292 Nr. 253, 748. 

Ueber des eigene Vermögen kann ber Ueberlebende verfügen. 17. VL 91. V. 
3. 12, 206 Nr. 375, 556. 

Keine fideikommiſſariſche Subftitutton; auf das gebraudte Wort fommt es 
nit an. Die Kinder wurden als Erben, die Ehefrau als Nießbraucherin mit Frei⸗ 
heit von Sicherftellung und Rechnungslegung erachtet. Das gemeinjchaftliche Tejtament 
ergriff nad ber Auslegung das gütergemeinichaftliche Vermögen nicht, dieſes war 
aljo zu theilen. 16. (19.)1.88.IV. 8.5, 371 Nr. 836, 837. 3.8. 1, 108 Nr. 26 
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Der Erblafier batte einen Rübenlieferungsvertrag geichloflen, bie Wittwe ift 
daran gebunden; zumal der Pachtvertrag betreffend das Gut, auf welchem Die 
Rüben gepflanzt werden follen, für bie Erben bindend war. 19. XII. 88. L 
N. K. 28, 455. E. 10, 268. 

Zetziges Recht. 

Der 8 2269 entſcheidet die Frage. Die im forreipeltiven Teſtament eingeſetzten 
Erben und die Vermächtnißnehmer haben in der Zeit zwiſchen dem Tod der beiden 
Ehegatten keinerlei Recht; ſie haben insbeſ. nicht die Stellung von Nacherben oder 
Nachvermächtnißnehmern hinſichtlich des Vermögens des erſt verſtorbenen Ehegatten. 
Daher kann der überlebende Ehegatte unter Lebenden frei verfügen, auch Schenkungen 
bethätigen; nur letztwiſlige Verfügungen find ihm unterſagt, weil er bereits im ge⸗ 
meinſchaftlichen Teſtament feinen Erben eingeſetzt hat; hieran iſt er gemäß $ 2271 
Abf. 2 gebunden, wenn er dad Teitament angenommen bat. 

Gegen Berfligungen unter Lebenden und namentlih Schenkungen Tann aber 
der Erbe und Vermächtnißnehmer dann auflommen, wenn der Überlebende Ehegatte 
diejelben zu dem Bwed vornimmt, um das gemeinſchaftliche Teftantent ganz ober 
theilweiſe illuſoriſch zu machen und dem Mitlontrahenten (Bejchentten) z. Zt. des 
Vertragsſchluſſes dieſe Abficht bekannt war. Died folgt aus 8 823. Denn der 
üiberlebende Ehegatte Hat gemäk 8 2271 Ubi. 2 Rechtspflichten. Er darf fich der⸗ 
jelben nicht doloſer Weiſe entichlagen, obſchon der im gemeinſchaftlichen Teſtament 
eingejegte Erbe oder Vermächtnißnehmer noch kein Recht hat. 

426. Hat der Dritte, weldher nad dem Tode des Ueberlebenden 
als Erbe eingejegt oder mit einem Vermächtniß bedacht ift, vor dem 
Eintritt dieſes Todes irgend ein Recht? Geht mit bem Tod des erft- 
berjtorbenen Ehegatten dieſes Recht auf feine Erben über? Zft es 
cedirbar? 8 2269. 

Aus der bisherigen Praxis. 

a) GR. Unfall eines in einem gemeinichaftlichen korreſpektiven Teftamente dem 
Nacerben auferlegten Legated. Der dies cedens legati tritt für den Legatar 
erit mit dem Tod bes längftlebenden Ehegatten ein; denfelben bat er aber nicht er- 
lebt, alſo vererbt er das ihm ausgeſetzte Legat nicht. Kontra Br. LR. II 1 8 492. 
14.—28. XI. 90. IU. €. 27, 148. ©. 9. 91, 818. ©. 9. 91, 49. 

Gemeinſchaftliches und wechjelfeitiges Tejtament unter Ehegatten. Auslegung. 
Der mit der Lanbitelle des Mitteftator® als Prälegat nad) dem beiderfeitigen Tode 
bedachte Miterbe ann vor dem Tode des Mitteftator?, wenn auch nad) demjenigen 
der Mitteftatrig, eine von demſelben als Eigenthümer bewirkte Beräußerung ber 
Stelle nicht anfechten und nicht auf Seititellung bahin, dab fie, wenn er ben Teftator 
überlebe, ihm zufalle, lagen. Armenrecht vom Reichsgericht verfagt. ©. H. 94 50. 

b) Br. ER. II 1 8 492. Der Erwerb des in einem wechſelſeitigen Teſta⸗ 
mente von Eheleuten gemeinſchaftlich ausgeſetzten Vermächtniſſes tritt ein: Sobald 
der eine Zeftator ftirbt und fein Mitteftator die Exrbichaft annimmt; und nicht erft 
mit dem Tode des letzteren; es iſt nur bis zu dem leßteren Zeitpunkt betagt, 
weil es erſt zu dieſer Zeit zu gewähren ift. 28. II. 84. IV. €. 11,258. B. 1 
Nr. 1887. 

Jetziges Recht. 

Das BGB. iſt dem GR. gefolgt. Zwiſchen dem Tod der beiden Ehegatten 
hat daher der Dritte keinerlei Recht; er kann es nicht vererben und nicht cediren; 
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feine Gläubiger können es nicht pfänden. Vgl. SS 1985, 2074, 2160. Es ift jedoch 
zu beachten, daß 8 2269 nicht über feinen Fall auszudehnen ift. Die entjcheidenden 
Worte find, daß die Zuwendung erft nad) dem Tod des Ueberlebenden eintreten fol. 


427. Bewirkt die Gebundenheit des Meberlebenden an jeine 
eigenen Verfügungen im wecdhfelfeitigen Tejtament gemäß 8 2271 Abf. 2 
zu Bunjten des bedadhten Dritten ein Üübertragbares Recht? 

Aus der Braris des Br. OR. 

1) Die Frage ift zu verneinen, daher ift der Verlauf diefer Erbichaft nichtig, 
ebenfo Pfändung und Ueberweifung mittel® Zwangsvollſtreckung. Erſt mit Jenes 
Tod tritt ein ſolches Recht ein. Der Berufene muß daher diefen Tod erleben, jonft 
feine Transmilfion auf feine Erben. 28. X. 86. IV. J. W. 15, 399 Nr. 12, 
Bergl. 18. XII. 79. IV. R. 8. 24, 989. 

2) Bezüglich des Nachlaſſes des bereits verftorbenen ElterntHeil® wäre der Ver⸗ 
tauf gültig, aber im vorliegenden Fall war ein Geſammtpreis vereinbart und Die 
Ausſcheidung eines Sonderpreiſes unmöglih, alfo nad I 11 88 12, 46 Pr. IR. 
ebenfall3 unmtrffam. 4. VI. 85. IV. R.8.29, 914. B. B. N. F. 2,447. 8.1, 1818. 

Jetziges Redt. 

Auf Grund des 8 2269 ijt die Frage zu verneinen. Die Enticheidung 1) iſt 
unter dem BGB. zutreffend. — Im Falle 2) muß man noch weiter gehen; aud) 
bez. des Nachlaſſes des verjtorbenen Ehegatten hat der Dritte feinerlei Recht. Der 
$ 2269 entjcheidet gerade dieſe Streitfrage. 


428. Wechſelſeitiges Teitament ber Eheleute. Ein daſelbſt ge— 
madter Borbehalt betr. jpätere teftamentariihe Berfügungen, 8 2271 
Abſ. 2. 

Aus der Praris bes Pr. IR. 

Ein ſolcher Vorbehalt bleibt nad) dem Antritt der Erbichaft Seitens des über- 
lebenden Ehegatten in Kraft. Die Bedingtheit der Erbegeinjegung bewirkt nicht 
auch eine Bedingtheit des Teftamentd. Die Frau überlebt und verfügt in der 
vorbehaltenen Form. Gültig. 16. V. 89. IV. R. K. 33, 95. MW. 4, 643. 
3. 8, 600. 

Jetziges Recht. 

Die Entſcheidung iſt zutreffend. Denn die Ehegatten können im wechſelſeitigen 
Teſtament ihre Rechte nach Belieben regeln, ebenſo wie in einem (Exrb-)Bertrag. 


429. Kann ber Überlebende Ehegatte troß des $ 2271 Abi. 2 
eine theilweife Aufhebung des korreſpektiven Teſtaments herbei- 
führen? 

Aus der Prarid zum Br. OR. 

Der Ueberlebende kann durch Adoption, ebenjo wie durch Wiederverhetrathung 
jeine Pflichten aus dem korreſpektiven Teſtament theilmeije aufgeben. Das (Adoptiv-) 
Kind kann Plittheil fordern oder rumpirt das Teftament. II 18 498. II2 
88 456, 691 Pr. LER. 4 IV. 87. IV. R. 8. 81, 979. 8. 4, 918. J. W. 16, 215 
Nr. 34. 

Jetziges Recht. 

Der überlebende Ehegatte kann durch eine neue Eheſchließung und nament- 
lich durch die Erzeugung eines ehelichen Kindes, ſowie durch Adoption trotz 
des 8 2271 Abſ. 2 wenigſtens eine theilweiſe Aufhebung des forrejpeftiven Teſta— 
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mentes herbeiführen. Der neue Ehegatte, das eheliche Kind und das Mboptivfind 
haben unter allen Umftänden ihren Pflichttheilsanipruch aus 8 23038. Wan wird 
noch weiter gehen müfien und denſelben ihren gejeglichen Erbtheil zufprechen müffen, 
wenn fie nicht in rechtsgültiger Weiſe auf den Pflichttheil gefept find. Eine joldhe 
Berfügung kann ih in dem Abfchluß eines korreſpektiven Teftaments nicht finden. 
Richtig iſt allerdings, daß der Überlebende Ehegatte gerade um das Torreipeftive 
Teitament theilweiſe aufzuheben beirathet und ehelidhe Kinder erzeugt ober aboptirt; 
aber biefe Handlungen in fraudem legis find erlaubt. Auch im rheinilchen 
Nechtögebtet ift e8 vorgefommen, da ein Herr, welder fein gefammtes Vermögen 
verichentt Hatte, in feinem 70. Lebensjahr ein Dienftmäddhen heirathete, um ben 
Widerruf der Schenkung durch ein nachgebornes Kind herbeizuführen. Er bat aud 
diejen Zweck erreicht, weil nad dem O. c. Art 960 eine Schenkung durch nachge⸗ 
borene Finder widerrufen wird. Hier bandelt es fih um eine ähnliche Frage, ob» 
ſchon das BGB. einen Widerruf von Schenkungen durch nachgeborene Kinder nicht 
tennt. In gewiſſem Sinne laun man jagen „SKinderzeugen bricht Ebeftiftung” 
d. 5. das gemeinjchaftlihe Teſtament. 


4580. Beijpiele aus der bisherigen Praxis, in weldhen die Aus⸗ 
legung des gemeinihaftlihden Teitamentes die entjcheidende Rolle 
fpielte. Wird aud unter der Herrſchaft des BGB. die Auslegung bie 
Hauptrolle jpielen? 


1) Auslegung der Klaufjel „Der Ueberlebendbe hat bie freie Ber: 
fügung“. 

Aus der Praxis zum Br. ER. 

Die Eheleute fegen fich gegenfeitig als Erben ein, der Ueberlebende bat freie 
Verfügung. „Sollten beide Gatten ſchnell hintereinander verfterben, ohne daß ber 
Rebtlebende über ben Nachlaß verfligen konnte, jo fällt derjefbe an bie Wittwe W. 
und eventuell deren noch lebende Kinder.“ Die Ehefrau überlebt und ftirbt one 
weitere Verfügung. Die Ehefrau ift nit Fiduziarerbin des Mannes, bat aljo der 
W. den Nachlaß des Mannes nicht zu Hinterlaflen. Vielmehr tft die W. auf den 
Nachlaß des Leptverftorbenen eingejeßt. 15. II. 92. IV. 8. 14, 375 Nr. 596. 
J. W. 21, 170 Nr. 50. 


Jetziges Recht. Diefe Klaufel fällt mit der Anficht, welche das BGB. In 
den 85 2269, 2271 Abi. 2 Lodifizirt bat, zufammen; jedenfalls fteht fie dem BGB. 
am nächſten. 

2) Raberbihaft (fideilommiffartihe Subftitution) auf Deu 
Ueberreft. 

Aus der Praxis zum Pr. IN. 

Die Eheleute U. ſetzten fich gegenfeitig in einem Teſtament als Erben ein und 
errichten zu Gunſten ihrer Kinder eine fideikommiſſariſche Subftitution auf den 
Ueberreft. Der Mann ftirbt zuerft. Die Wittwe tritt die Erbfchaft an, heirathet 
den B. und ſchenkt demjelben durch gerichtlichen Vertrag Gegenſtände im Werthe 
von circa 10000 M., behält fi aber ben Widerruf bis zu ihrem Tode und das 
Rückfallsrecht vor, falls auch diefer Mann B. vor ihr fterben follte. 8. überlebte 
fie aber. Nunmehr Hagen die Kinder erfter Ehe 1) auf Ungültigkeit der Schenkung, 
2) eventuell auf Rückgabe ber Hälfte wegen Verlegung des Pflichttheils. Das OLG. 
ſpricht Antrag 1) zu; dad RG. hebt aber auf, a) die Nichtzuziehung eines Beiſtandes 
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zur Schenkung begründet nur ein Anfechtungsrecht; Kläger haben aber feine An- 
fechtung geltend gemacht, b) die (fragliche) Schenkung von Todes wegen iſt ein Ber- 
trag unter Lebenden, feine lektwillige Verfügung; Lontra OT. Im Iebteren Fall 
wäre fie unwirffjam. 5. II. 91. IV. R. 8. 85, 1086. 8. 11, 22, 801. 

Jetziges Recht. 

Der 8 2137 BGB. regelt den Fall. Folglich iſt die Schenkung gemäß 8 2113 
verboten. Ebenſo auch die Schenkung auf den Todesfall. Denn dieſelbe iſt nach 
8 2301 eine letztwillige Verfügung. Solche ſind aber im Falle des gemeinſchaft⸗ 
lien Teſtamentes auch nad) 8 2271 Abſ. 3 verboten. Aber der Schub des Nach⸗ 
erben aus $ 2237 gebt viel weiter. 


3) Das gemeinjhaftlide Zeftament zugleich als Erbvertrag wegen 
bes Berzihts auf Widerruf. Einjegung auf den Ueberreſt. 


Aus der Praxis zum Br. LR. 

Die kinderloſen Eheleute ſetzen fich wechſelſeitig als Erben ein und bie K. 
auf den Ueberreit, aber ohne jede Beſchränkung des Ueberlebenden. Der Überlebende 
Ehemann tritt die Erbſchaft an und cedirt ſchenkungsweiſe bie Hypotheken X. Wirt- 
ſam; denn fie find laut Grundbuch fein perfünfiches Eigenthum. Zwar hat wegen 
des ausdrücklichen Verzicht? auf Widerruf jenes Teftament als Erbvertrag zu 
gelten, aber die K. hat mangels ihres Beitritts deshalb kein Recht. Pr. LR. I 12 
8 646. 28. II. 89. IV. 8. 7, 272 Rr. 724, 476. 3. W. 18, 144. Nr. 34. 

Jetziges Recht. 

Der Verzicht auf den Widerruf des gemeinſchaftlichen Teſtaments iſt ein Erb⸗ 
vertrag. Allerdings hat der eingeſetzte Erbe, zu deſſen Gunſten der Widerruf erklärt 
iſt, vor dem Tode des erſwerſtorbenen Ehegatten keinerlei Recht, weil er bei der Er⸗ 
richtung des gemeinſchaftlichen Teſtaments nicht zugezogen war. Er bat auch fein 
Beitrittöreht; denn die in einem Teſtament Bedachten haben überhaupt bei Leb⸗ 
zeiten der Teftatoren fein Beitrittärecht, die Eheleute können doher jederzeit ihr ge⸗ 
meinichaftliche® Teſtament wieder aufheben. — Wber mit dem Tod des erftver- 
fterbenden Ehegatten ändert fich die Sachlage. Schon gemäß $ 2271 Ab. 2 wirb 
dag Teſtament unwiderruflich, wenn ber Überlebende Ehegatte die Erbſchaft (das 
Teſtament) nicht ausfchlägt. Da aber im Fragefall der eingejebte Erbe zugleich als 
Nacherbe berufen iſt, jo Hat er die viel weitergehenden Rechte des 8 2137. Insbeſ. 
fällt ihm die Racherbichaft bereit3 mit dem Tod bes erftverftorbenen Ehegatten an; 
8 2269 ift ausgeſchloſſen. 

4) Ausdrüdlih erlaubte Schenkung im Falle einer Naherbicaft. 


Aus der Braris zum Br. IM. 

Der Ueberlebende darf der Pflegerin eine entſprechende Summe ausſetzen, ber 
Haupttheit bleibt den Nacherben. Nah Lage ber Sache werden bie ausgeſetzten 
15 000 M. auf 5000 M. reduzirt. 2. V. 87. IV. 8. 4, 278 Nr. 920. Unter dem 
BEB. ebenfo. 

5) Die Klauſel der Wiederverheirathung. 

Aus der Praxis zum Br. LH. 

a) Das wechfefjeitige Teitament enthielt bie Klauſel „Ichreitet meine Frau zur 
andermweiten Ehe, jo muß fie mit unferem Sohn nach märfifchem Recht Theilung 
Halten.“ Die Überlebende Frau ſchritt zur zweiten Ehe und theilte mit dem Sohne. 
Mit diefem Eintritt der Refolutivbedingung war fie an ihre frühere Verfügung 
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nicht mehr gebunden; bezüglich ihres Vermögens trat die gefegliche Erbfolge ein. 
Aufhebung, Auslegung des Teitaments. 4. I. 86. IV. R. K. 80, 979. 9. 2, 1227. 
b) „Sm Falle der Nichtwiederverheiratfung Alles dem Weberlebenden; im 
Falle der Wiederverheirathung gejeglihe Thellung“ Diefer Fall tritt ein; bie 
eigenen Kinder des Weberlebenden bleiben außer Betracht. 15.1. 91.IV. 2. 11, 269 
Nr. 528. 
Unter dem BGB. ebenfo. 


6) Bedeutung ber teftamentarifjden Beftimmung, der Nachlaß 
jolle an die „Erben“ bes anderen Ehegatten fallen. 


Aus der Praris zum GR. 

Dies bedeutet Anteftaterben; dagegen umfaht rechtmähige Erben aud) Zeita- 
mentserben. Ob jene teftamentarijche Beitimmung als einheitliche Erbeinjegung bes 
Längftlebenden oder als Univerſalvermächtniß von Seiten jedes Teftatord für feinen 
Antheil aufzufaſſen tft, erjcheint unerheblich, wenn ber Überlebende Ehegatte die Erb- 
ſchaft angenommen bat; denn jene Verfügung wird durch Annahme unabänderlid. 
15. XII. 92. ©. 9. 98, 49. 

Jetziges Recht. 

Ebenſo. Bol. 8 2066. 

Schlußbemerkung. 

Auch dieſe Beiſpiele beſtätigen die bereits in der vorhergehenden Nummer ge⸗ 
machte Ausführung, daß die Auslegung bei den gemeinſchaftlichen Teſtamenten eine 
Hauptrolle ſpielt, ſowie ferner, daß der von unſerem BGB. In den 88 2269, 2271 
Abf. 2 geregelte Fall in der Praxis bis jegt faft noch nie vorgelommen ift. Dies 
wird aud in der Zukunft fo bleiben. Denn bei gemeinſchaftlichen Teftamenten ent- 
ſpricht es in der Regel dem Willen des erftverftorbenen Ehegatten nicht, daß ber 
eingejeßte Erbe zwilchen dem Tod des erftverftorbenen und des Überlebenden Ehe⸗ 
gatten rechtlos fein fol. Denn bie Folge wäre, daß der überlebende Ehegatte 
ſchalten und walten fünnte, wie er wollte. Der vermuthlihen Intention der beiden 
Ehegatten entipricht e8 vielmehr, daß ber eingejegte Erbe mit dem Tode des erft- 
verfterbenden Ehegatten ein pofitives Recht erlangt; dies läßt ſich aber nur in der 
Weiſe erreichen, daß er als Nacherbe betrachtet wird. 


481. Ablommen bes überlebenden Ehegatten mit dem eingejegten 
Erben, insbejondere betr. Familienfideikommiß. 

Aus ber Praris zum Pr. ER. 

Gemeinichaftliches Teftament, nach welchem da8 But der Ehefrau zu Familien⸗ 
fideilommiß für die Söhne und deren männliche Rachlommen gewidmet iſt; bei beren 
Aussterben fol das Gut auf die Töchter übergehen. — Nach dem Tode des Mannes 
ſchließt die Frau mit den gemeinfchaftlichen Kindern erften Grades ein Abkommen, 
nad welchem da8 Gut den Töchtern zufällt. Das OLG. ftellt feit, der Ehemann 
hätte vorausfichtlich Hiergegen nicht8 eingewendet. Abänderung betätigt. 8. XII. 84. IV. 
3. 1, 292 Nr. 1314. 

Jetziges Recht. 

Es liegt eine Aufhebung des gemeinſchaftlichen Teſtaments vor; hierzu iſt 
aber der überlebende Ehegatte gemäß 8 2271 Abſ. 2 nicht berechtigt, außer mit Zus 
jtimmung der im Teftament berufenen Intereſſenten. 
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Ver die Intereſſenten find, zeigt fih aber erft bei dem Tod bes über- 
lebenden Ehegatten (8 2269). Handelt es fich überdies um ein Samilienfideilommiß, 
jo find aud die Yormen für defien Aufhebung zu beobachten; e8 muß z. B. ein 
curator nasciturorum zugezogen werben. 

Aus beiden Gründen würde daher die oben mitgetheilte Entjcheidung unter 
der Herrichaft des BGB. nicht zutreffen. 


432. Berehtigt Berfeindbung des Überlebenden Ehegatten mit 
dem eingejegten Erben oder dejjen Undankbarkeit (Lieblofigfeit) zum 
Widerruf? 8 2270. 

Aus der Brari3 zum GM. 

Berfeindung des Überlebenden Ehegatten mit dem im korreſpektiven Teitament 
eingejegten Erben berechtigt nicht zum Widerruf. — Berechtigt Lieblofigkeit dazu ? 
Wohl aud, aber fie muß jubitantiirt jein. 15. XII. 92. ©. H. 98, 49. 

Jetziges Nedt. 

Der 8 2271 zählt die Widerrufsgründe ausſchließlich auf. Folglich tft die ge- 
jtellte Frage zu verneinen. Nur die in 8 2833 aufgezählten Verfehlungen des ein- 
gejegten Erben berechtigen den überlebenden Ehegatten zum Widerruf. Yür die 
Form dieſes Widerrufs iſt $ 2836 maßgebend. Dies folgt aus $ 2271 Ab]. 2. 


438. Iſt die nachträgliche Enterbung bes im gemeinſchaftlichen 
Teftament eingejesten Dritten aud bez. des Bermögend des eritver- 
ftorbenen Ehegatten zuläflig? $ 2271 Abſ. 3 ($ 2289 Abſ. 2 — $ 2338). 

Aus der Praris zum Pr. ER. 

1) Nachträgliche Enterbung de Nacherben durch den Überlebenden Tejtator 
im wohlmeinender Abficht) ift wegen eines eintretenden Enterbungsgrundes zuläffig, 
aber nur bezüglich des Vermögens des Ueberlebenden. Lieutenant X mar eingejekt, 
nad) dem Zode der Mutter wurde er wegen Betrug beitraft und gejchlichtet. Hierauf 
enterbt ihn der Vater, überläßt ihm aber noch Nußungen, fall? feine Gläubiger 
dieje nicht beſchlagnahmen follten. Die Gläubiger des Lieutenants erhalten das 
mütterliche Vermögen, das väterliche nicht, auch nicht die Nutzungen. 29.X.88. VI. 
E. 22, 276. M. 89, 87. 8. 6, 513, 757. 8. W. 17, 445 Nr. 17. 

2) Ebenjo unter Einjegung der (künftigen) Descendenz, welcher ein gericht⸗ 
licher Pfleger nad Br. Borm. O. 86, 90 beftellt wird. Obſchon der Teftamentsvollitreder 
den enterbten Water bezahlt Hatte, mußte er den Pfleger nochmals zahlen. Auf⸗ 
hebung. 28. II. 89. IV. R. 8. 38, 1001. 8.7, 728. Erneute Berhandlung. 
17. IL. 90. IV. M. 90, 234. 8. 10 Nr. 200, 600, 606, 686. E. 26, 234. 

Jetziges Recht. 

Die Enterbung in wohlmeinender Abſicht iſt kraft ausdrücklicher Beſtimmung des 
BGB. 8 2271 Abſ. 3 (8 2289 Abſ.2 = $ 2338) zuläſſig, und zwar bez. der ganzen 
Bermögensmafje, auch jomeit fie von dem erftverftorbenen Ehegatten herrührt. Die 
Entiheidung 1) trifft ſonach nicht mehr vollftändig zu. Dad BGB. unter- 
fcheidet nicht, wie die preuß. Praxis zwiihen dem Vermögen, welche® vom erfiver- 
ftorbenen Ehegatten herrührt, und dem Vermögen des Ueberlebenden. Beide Ber: 
mögensmaflen werden vielmehr gleihmäßig behandelt. 
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Vierter Abſchnitt. 
Erbvertrag. 


Vorbemerkungen. 

434. Geſchichte des Erbvertrags. 

Bisheriges Recht. 

a) AR. Jeder Erbvertrag war verboten, weil der eingeſetzte Erbe veranlaßt 
fet, den Tod des Erblaffers zu beichleunigen. L.30 C. de pactis 2, 8 jagt: Hujus 
modi pactiones odiosae esse videntur et plenae tristissimi et periculosi 
oeventus. Der Romanift Pothier, Obligations Wr. 132, Vente Wr. 527 billigt 
jelbftredend dieje Unfiht. Dagegen ertennt Laurent Bd. 16 Nr. 88 an, daß dieſe 
Ausführungen für die heutigen Beiten und Sitten nicht mehr paffen. 

b) Deutiches Privatrecht. 

Die I. Kommiffion fagt: 

„Das ältere deutiche Recht Hat zwei völlig verjchiedene, auf Bertrag beruhende“ 
eigne von Todeswegen gefannt: eine Wergabung einzelner Gegenftände von“ 
„Todeswegen, ein reines Verfehrsgeſchäft, und ein Rechtsgeſchäſt familtenrechtlicher” 
„Ratur, welches als Adoption gedacht unter Ehegatten und als Erbverbrüderung” 
„beim bohen Abel vermöge des begründeten verwandtichaftdartigen Verhältniſſes 
„ein Erbrecht erzeugt babe. Das eritere Rechtsgeſchäft ift mit der Rezeption des“ 
„römischen Teitamentes völlig verſchwunden, das zweite Hat fich vermöge feines“ 
„amilienrechtlihen Charakters dem fremden Recht gegenüber erhalten. Aus diefem“ 
„Geſchäft aber hat die male Mg Jurisprudenz des 17. und 18. Jahrhunderts 
„unter völliger Verkennung jeiner Eigenart den heutigen Erbvertrag geichaffen.” 
Bol. Beieler, Erbverträge Il. 1. ©. 200. 

c) Rheiniſch⸗franz. Recht. 

Bor 1789 war der Erbvertrag in den franzöſiſchen Coutumes ausgebildet 
worden; derjelbe ijt daher von Dumoultn (Molinaeuß) und den anderen Kommen- 
tatoren der franz. Coutumes eingehend behandelt. gl. Eſchbach, De V’institution 
contractuelle in der Rövue de lögislation Bd. 11 ©. 127. 

Der C. c. hat den Erbvertrag prinzipiell verboten und nur zu Gunften ber 
Ehe im Ehevertrag zugelaflen; die Auffaſſung des AM. jet zutreffend, der Erb⸗ 
vertrag twiderftreite der Öffentlichen Ehrbarkeit. Locr6, Motive Bd.6 S. 152. Des⸗ 
balb enthält der C. c. die Art. 791, 1180, 1600. — Dagegen ift der Erbvertrag aus⸗ 
nahmsweiſe in folgender Bejtimmung zugelafien: 

Art. 1082 C.c. „Die Eltern, die Übrigen Ascendenten, die Seitenverwandten 
der Ehegatten, und jelbft Fremde können in einem —— über das 
Vermögen, das ſie an ihrem Sterbetag zurücklaſſen werden, ganz oder zum Theile 
ſowohl zum beſten der beſagten Ehegatten, als auch auf den Fall, wenn der 
Schentende den beichentten Ehegatten überleben würde, zum Wortheile der aus 
ihrer Ehe zu erzielenden Kinder verfügen. — Bon einer foldhen Schenkung, ob= 
gleich fie nur den Ehegatten oder einem von ihnen zum Bortheile geſchehen ift, 
wird in dem eben bemerkten alle, wo ber Gejchentgeber der Weberlebende iſt, 
immer vermuthet, “ fie zum Beften der künftigen Kinder und Ablönunlinge aus 
biefer Ehe geſchehen ſei.“ 

Thatſächlich kommt aber diefer Erbvertrag nur felten in der franz. Praxis vor. 

Bol. Demolombe Bd. 23 Nr. 272. — Ein Pedürfniß nad) feiner Ausdehnung ift in 
feiner Weiſe Hervorgetreten. — Auch Art. 960 C. c. geftattet einen Erbverzichtövertrag. 

d) Ausland. Spanien, Stalien, ein großer Theil der Schweiz, Belgien, 
Holland und die zahlreichen Länder, welche den C, c. angenommen Haben, find der 
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franz. Auffaſſung gefolgt. Aehnlich Deiterreih. — Nur die baltifche Kodififation von 
1865 und das Zürcher Geſetzbuch Haben den Erbvertrag allgemein anerkannt. 

Standpunft der Motive. 

Eine ftarfe Minderheit der II. Kommilfion wollte den Erbvertrag befeitigt 
willen und zwar aus folgenden Gründen: 

a) „Die letztwiſlige Verfügung ſei das — —— für die Terfügung von” 
„Zodeswegen, die Widerruflichkeit entiprecye ihrem Wejen. Mit diefer grundfäg-“ 
„lichen gorberung ſetze fih der Erbvertrag in Widerſpruch, er binde den Willen” 
„des Erblafier® und verwehre ihm die Berüdfichtigung der in jenen Lebendum-“ 
„ſtünden jpäter eingetretenen Beränderungen. Die Möglichkeit, fih den Rücktritt“ 
vorzubehalten, und das gejeglihe Hecht, den Erbvertrag in beftimmten Fällen“ 
„aud) wegen jpäterer Ereignifie anzufechten, ſeien nicht ausreichend, die Schäden” 
„eines verlehrten Prinzips zu bejeitigen.” 

b) „Endlich Date die Rothwendigfeit, bei der Abſchließung eines Erbvertrags” 
„mit künftigen —— tniſſen zu rechnen, deren ———— ſich nicht überblicken laſſe,“ 
„jür den Erblaſſer den Nachtheil mit ſich, daß er in Fällen, wo —— hierauf” 
„geliehen werde, kaum jemals ein gebührendes Wequivalent für die ſeinerſeits ver-“ 
„gebenen Rechte erhalte.” 

c) „Stobbe (Deutih. Priv. R. Bd. 2 S. 280/81) hat dem Inſtitut für das“ 
„geltende gemeine Recht die allgemeine Anwendbarkeit — Beſeler“ 
* a. D.) und Koh (Pr. LR. Erbrecht ©. 772) und Förfter (Theorie und“ 
„Brazis bes Pr. LER. [8. Aufl.) Bd. 4 8247 a. E) — es als unangemeſſen und“ 
unprabtiſch bezeichnet und ſeine Beſeitigung oder Beſchränkung im Wege der Geſetz⸗“ 
„gebung verlangt.“ 

Standpunkt des BGB. 

Die Schattenfeiten des Erbvertragg werden von deflen Gegnern weit über- 
trieben. Das Inſtitut babe fih Im Gebiet des Pr. ER. und des GM. allgemein 
bewährt. Außerdem habe ſich die Kritit mit fich ſelbſt in Widerfpruch gejegt, indem fie 
die Wiedereinführung des vom I. Entwurf geitrichenen gemeinfchaftlichen Teſtaments, 
welches mit dem Erbvertrag nahe verwandt ſei, verlangt habe. 

Zu beadhten find jedoch: 

1) 8 2802 (= 8 1754 Entw. I), welder in einem gewiſſen prinziptellen 
Widerſpruch mit der Zulafjung der Erbverträge jteht. 

2) 8 312 BGB. „Ein Bertrag über den Nachlaß eines noch lebenden 
Dritten ift nichtig. Das Gleiche gilt von einem Vertrag über den Pflichttheil oder 
ein Bermächtniß aus dem Nachläß eines noch lebenden Dritten. 

Diefe Borjchriften finden feine Anwendun | einen Vertrag, der unter tünftigen 

efeplihen Erben über den geſetzlichen Erbtheil oder den Pflichttheil eines von 
t nen geichlofjen wird. Ein jolcher Vertrag bedarf der gerichtlichen oder notariellen 
eurfundung.” 

Wenn aber der Dritte zur Schließung bes Erbvertrags zugezogen wird und 
ſich als Mitkontrahent betheiligt, dann Hit auch im Falle des Abi. 1 der Ver⸗ 
trag gültig. 

8) Eine Form des Erbvertrags, nämlich den Erbverzichtövertrag behandelt das 
BEB. in einem befonderen Abjchnitt (5 2346). DaB derjelbe ein Erbvertrag iſt, 
unterliegt feinem Bmelfel. Vgl Gerber, Deutiches Privatrecht 8 264. Jedoch iſt zu 
beachten, dab in $ 2846 nur ein beftimmter Fall des Erbverzichts Heraus gegriffen 
ift; bez. aller anderen Erbverzichte bleibt es bei den Vorſchriften des Erbvertrags. 
Streng genommen enthält $ 2290 auch einen Erbverzicht. 

4) AndererjeitS behandelt da8 BGB. 8 2801 die Schenkung auf den Todesfall 
als eine Art des Erbvertrags, indem es ſowohl von Windſcheid wie vom Pr, ER. 


abweicht, welche jene ald eine Urt der Schenkung betrachten. 
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455. Welchen Nutzen bietet der Erbvertrag? 


Der Menſch hängt natürlicher Weiſe an ſeinen Gütern und iſt daher nicht ge⸗ 
neigt, ſchon bei feinen Lebzeiten ſich derſelben zu entkleiden Selbſt die Eltern 
Iteben e3 nicht, ihren Kindern fehr beträchtliche Schenkungen zu machen, weil fie ſich 
hierdurch von ihrem Vermögen trennen müfjen. Dagegen find fie jehr geneigt, für 
die Zukunft ihrer Kinder zu forgen, wenn fie ſelbſt Herr ihres Vermögens bleiben. 
Was von den Eltern gejagt ift, gilt bi zu einem gewiflen Grade allgemein. Den 
beregten Vortheil gewährt der Erbvertrag: Der Erblaffer (gewifiermaßen Schent- 
geber) bleibt Herr jeines Vermögens, ſichert aber dem Bertragserben (gewifjermaßen 
Beſchenkten) feinen Nachlaß unwiderruflich zu; der Bertragserbe bat mehr wie ein 
Pflichttheilsrecht. Für diejen jpringt der Vortheil des Erbvertragd no mehr in 
die Augen, wenn er nicht zu den Bflichttheilserben des Erblafierß gehört. Kurz: 
Der Erbvertrag ift bie Schenkung des Nachlaſſes, mag ſich aud ber Erblafier ge- 
wifje Gegenleiftungen ausbedungen haben. 


436. Begriff des Erbvertragß, erläutert an Beifpielen. 


Ein Vertrag, in weldem Jemand auf das Hecht, ein Tejtament anzufechten, 
noch bei Lebzeiten des Erblaſſers verzichtet. Der Vertrag muß aber mit dem Erb- 
lafjer ſelbſt geichloffen fein, fonjt ift er nichtig (8 812); denn der Fall des 8 2346 
liegt nicht vor. 

Der Vertrag, durch welchen man fein Bermögen mit der Klaufel verkauft, daß 
der Käufer nach dem Tod bes Verkäufer zum Beſitz und Genuß ded Vermögens 
fommen ſoll, ift ein Erbvertrag. Ebenfo Zadarid Bd. 2 5 345 Rote 10. Denn 
man kann nicht das nadte Eigentum an dem gefammten Vermögen, wie es ſich in 
der Zukunft geftaltet, übertragen (8 310). — Anders, wern Jemand einen einzelnen 
Gegenſtand feines Vermögens, 3. B. ein Grundftüd in diefer Weiſe verfauft; oder 
wenn Jemand jein ganzes gegenwärtige Bermögen verfauft unter Vorbehalt des 
lebenslänglichen Nießbrauchs; biejer legtere Vertrag fteht aber unter der Formvor⸗ 
ſchrift des 8 811. 


Erbvertrag oder Beräuperungd-(Kauf:)Bertrag? Der Erblafier des Bellagten 
Hatte ein Grundftüd veräußert, aber fich die anderweitige Veräußerung vorbehalten, 
jo daß der Anſpruch des Kläger auf Wuflafjung erlöſchte. Rechtsgeſchäft von 
Zodeswegen, mangels Form ungültig. 1. X. 87. V. 8. 5, 270 Ar. 888. Unter 
bem BGB. ebenjo. 

Erbvertrag oder Alimentationdvertrag? Der Vertrag, durch welchen ber eine 
Kontrahent dem anderen die Belöftigung gegen ein Vermächtniß des anderen zu 
feiiten hat, tft eine Verordnung von Todeswegen, aljo die Form des Erbvertrages 
erforderlih. ft diefe nicht gewahrt, Hat ber Leifter der Belöftigung nur einen 
Erſatzanſpruch. 20. V. 84. IV. NR. 87, 52 Nr. 8. Unter dem BEB. ebenjo. 

Kein Erbvertrag liegt vor, wenn jemand auf den Todesfall eined Anderen 
etwas zu leiften verfpridt. — Die Berpadhtung von beitimmten Gütern, die man 
erben wird, tft fein Erbvertrag und zuläffig. Kontra das franz. Recht. Bgl. Zachariä 
Bd. 2 8 345 Note 13. 

Auch die Verträge, welche die vermuthlichen Erben mit einem Abweſenden, ber 
noch nicht todt erklärt ijt, Über defien Vermögen abjchließen, gehören nicht hierher. 

"Unterfchied zwiſchen Erbvertrag und gemeinichaftlihem Teſtament der Ehe⸗ 
leute: Namentlich bez. der Erwerbsbefugniß des Dritten. WM. 6. VI. 82. ©. 9, 621. 
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Unterſchied zwiſchen Erbeinfegungsvertrag und Vermädjtnifivertrag. Wirkungen 
eines Vermächtnißvertrags bezüglich der Schuldbaftung. Vgl. M.10.1.90. ©. 12, 496. 


487. Aus welden Gründen fließt man einen Erbvertrag? Bei— 
jpiele aus den Motiven. 


L Zu Gunſten einer Ehe. 
Das BGB 8 2276 Ubf. 2 begünitigt den Erbvertrag unter Ehegatten und 
unter Berlobten. — Mit Rüdficht hierauf fagt die IL Kommiſſion: 


„Die Ehe begründe einen Hausſtand und der Hegel nah eine Yamilie.“ 
„Damit erwachſe den Ehegatten bezw. Eltern die Pflicht, für das Wohl des Ueber“ 
„lebenden und für die Zukunft der Kinder zu forgen. Wegen des fittlichen Inter⸗ 
nehjeß der Ehegatten werde dies mit Recht als eine gemeinjame Angelegenheit der⸗ 
„jelben betrachtet, der Staat müfje ihnen die Möglichfeit gerväheen, gemeinſchaftliche 
„Berfügungen in feſter und bindender Weile zu treffen. Bei der allgemeinen” 
„Bütergenieinfchaft dauere nach dem Entw. I ($ 1381) wie nach vielen geltenden“ 
„Rechten bie Bemeinjchaft nach dem Tode eines Ehegatten fort, bei der Fahrnſßgemein⸗ 
„haft fünne die —A—— vertragsmäßig eingeführt werden (Entw. I & 1452).” 
„Die beutiche Rechtsauffaſſung ſei aber weiter gegen en und babe durd dag Inſtitut der” 
„Ehe: und Erbverträge den Ehegatten bie (ichfeit gegeben, noch über den Tob“ 
„des längftlebenden Elterntheils hinaus die Zufunft der Kinder zu fihern. Solche“ 
„Verträge, mittels deren zugleih auch für das Wohl der Kinder Falle der“ 
„Wiederverheirathung eines Elterntheil3 am beften gejorgt werde, müflen zugelaffen“ 
„werben, wie allgemein amerfannt wurde.“ 


Es fommt aber auch vor, daß die Eltern, Großeltern oder ein Dritter, bei 
dem Ehevertrag eintritt und einen Erbvertrag zu Gunſten der Ehegatten und der 
überlebenden Kinder jchließt. Vgl. den in Nr. 484 mitgetheilten Art. 1082 O. c. 
Die Eltern und der Dritte genießen aber nicht die Gunſt des 8 2276 Abſ. 2. 

Können in einem ſolchen Erbvertrag auch Verfügungen zu Bunften ber zu er- 
wartenden Kinder getroffen werden? Gemäß 3 2270 Abſ. 3 ift die Frage zu bes 
jahen, wie fie auch bereit3 Wirt. 1082 C. c. bejaht Hat. Es Tiegt aladann eine Art 
gemeinschaftliches Teftament zu Gunſten dieſer Kinder vor. 


ID. Im Falle der Adoption. 


IH. Als Erjagmittel der geftrihenen Eintindfhaft. Die Motive 
der II. Kommilfion jagen: 


„Die Einkindichaft jei zwar als beſonderes Rechtsinſtitut in den Entw. nicht“ 
„aufgenommen worden, e8 müffe jedoch nach ben Gründen diefes Beſchluſſes (Mot.“ 
„Bd. IV ©. 486 ff., Brot. S. 5567) als zuläfiig gelten, ihre Zwede in vermögeng-“ 
„rechtlicher Weziehung in einer anderen juriftiihen Form zu erreihen. Dies könne” 
„nur duch einen point dem wieder heirathenden Eiterntbheil und befien neuen” 
„Ehegatten zu jchließenden Erbverirag geſchehen. Die ae an Kindesftatt” 
„Seitens des Stiefelterntheild biete keinen Erſatz, da einmal ihre Borausfeßungen“ 
„öfters nicht ee würden und da fie ferner nicht, wie die — ein” 
ee tbrecht des Kindes aud) gegen den leiblichen Elterntheil be=” 

e.” 


” 


. 


Bez. der Einkindſchaft theile ich die Auffaſſung der Motive nicht vollftändig, 
weil durch den Erbvertrag das PflichttHeilßrecht nicht beeinträchtigt werden darf. Außer⸗ 
bem ſteht das Sind unter dem Schuße des 8 812. Derjelbe gilt nicht nur für den 
bereits geborenen Dritten, fondern aud für den noch nicht geborenen, und zwar 
nad dem Grundjag „majus continet minus“. 

IV. Erbverpflegungsverträge. 

Heltere Perſonen verjorgen fih nicht felten in ber Weife, daß fie fich von 
ihren Geſchwiſtern, Verwandten oder naheftehenden Perſonen pflegen lafjen und 

Scherer, Bürgerl. Geſetßzbuch. V. 24 


370 Fünftes Buch. Erbrecht. Bierter Abſchnitt: 


dieſe als Vertragserben einſetzen; auch öffentliche und private Verpflegungsanſtalten 
verfahren in ſolcher Weiſe mit ihren Pfleglingen. 

Das rheiniſch⸗franz. Recht war in folgender Weiſe verfahren: Die öffentlichen 
Pflegeanſtalten Hatten ein gejegliches Erbrecht am Nachlaß ihrer Bfleglinge, bier 
war alfo fein Verpfründungsvertrag nothivendig. — In anderen Fällen half man 
fih mit einem ſog. Allınentationsvertrag (Kindskauf); unter Verwandten auf- und 
abjteigender Linie war aber derjelbe gemäß Art. 918 C. c. in der Hauptjadhe nichtig. 

Die I. Kommiſſion jagt in diejer Hinficht: 

„Die Erbverpfründungsverträge fptelten, wie zahlreiche Entſcheidungen von“ 
„höheren @erichten älteren und neueren Datums bewiejen, im Leben eine wichtige” 
„Rolle, fie würden auch Heute noch oft mit Brivaten abgefchlofien und hätten“ 
„feinedwegs immer oder in der Regel den bebentlichen wucheriichen Charakter, von“ 
„weichem geiprochen worden ſei. Die vorgeichlagene Unterjcheidung zwijchen öffent-“ 
„lichen und PBrivatanftalien ſei ungeredhtfertigt; gerade die legteren feien zu ihrer“ 
„Unterhaltung oft auf die Beerbung ihrer Pfle unge angemwiejen und follten in den“ 
„regelmäßigen Füllen, wo nur ein ganz geringfügiger Nachlaß vorhanden, vor den“ 
„mit der —— desſelben gerade hier oft verbundenen Schwierigkeiten“ 
„durch ihr Erbrecht geichüikt werden. Zudem fet ein Vorbehalt für die Landes⸗ 
„geießgebung nicht wünſchenswerth.“ 

Berjorgung älterer Berjonen mittelö Erbvertrag. 

„Dieſer Fall trete häufig ein bei Geſchwiſtern und anderen durch Verwandt⸗ 
„ſchaft oder ſonſtige Beziehungen nahe verbundenen Perſonen höheren Lebens-“ 
„alter, welche, ohne — ——— lange DEREN gelebt und einen” 
„gemeinjchaftlichen Haushalt geführt hätten und daher den nahe liegenden Wunſch“ 
. begten, nad) dem Tode des Erjtveriterbenden folle der Ueberlebende in ber an, 
„Weile weiter leben können und zu dem Ende im ungejchmälerten Genuß der Eins” 
„fünfte des gemeinjchaftliden Vermögens verbleiben. Diejer Zwed lafie ih am“ 
" Bollfommenfien durch einen Erbvertrag erreichen.” 

Bol. ES Art. 138, 139, welche das geſetzliche Erbrecht öffentlicher und pris 
vater Berpflegungsanftalten, ſoweit es landesgejeglich befteht, aufrecht erhalten. — 
Trotzdem iſt auch für dieje ein Erbvertrag mit dem Pflegling vortbeilhaft, und zwar 
wegen des 8 2287. 


V. Bäuerliche Verhältniſſe. 


Die II. Kommiſſion ſagt: 


„Zur Förderung des bäuerlichen Beſitzes könne der Erbvertrag injofern dien⸗ 
„lich ſein, als ſich durch Abſchließung eines ſolchen mitunter ein tüchtiger junger“ 
„Wirth für das Beſitzthum eines arbeitsunfähig gewordenen älteren Bauern werde“ 
gewinnen lafien.” 


Hier wird ber Fall vorausgefeht, daß der ältere Bauer finderlo® if. Ge⸗ 
wöhnlich verfährt man in folgender Weile: Der Erbvertrag wird zu Gunjten eines 
Ehepaare und ihrer Kinder bezw. zu Gunjten von Verlobten geſchloſſen. Der 
ältere Bauer ſucht fich jelbftredend ein Ehepaar bezw. Verlobte Heraus, von welchem 
ihm ein Theil nahe ſteht oder verwandt iſt. 


VI Erbverbrüderungsvertrag unter Gejhmiftern aus der Praxis 
des GR. 

Auslegung eines zwifchen mehreren Geſchwiſtern abgejchlofjenen Erbvertrag®: 
„Das Vermögen eines jeden von ung ſoll nad) feinem Tode auf die Ueberlebenden 
von uns, als alleinige Erben, übergeben und erjt nach dem Tod des von ung zu⸗ 
legt Berftorbenenen auf unfere übrigen Geſchwiſter oder jonitige Eroen fallen.” 
Kein Fideitommiß zu Gunſten der letteren. S. H. 88, 248. 





Erbvertrag. Vorbemerkungen. (Nr. 488-489.) 371 


VD. Dieje aus den Motiven genommenen Beiſpiele (abgejehen von VI) geben 
einen Fingerzeig, unter welchen Umftänden die Schließung eines Erbvertrags praf- 
tiſch und nützlich iſt. Aber Hiermit fit die Zahl praktiſcher Fälle nicht gefchlofien. 
Die Motive der U. Kommiſſion jchließen vielmehr, wie folgt: Der Erbvertrag tft 
allgemein zugelafien; es fet jehr jchwierig, bei einer Aufzählung der einzelnen Fälle 
dem Bebürfniß zu genügen, ohne in eine bunte Kaſuiſtik zu verfallen; die beftändig 
wechſelnden wirthſchaftlichen Verhältniſſe können leicht neue Bedürfnißfälle fchaffen, 
welche dann "der geſetzlichen Schranke gegenüber nicht zu ihrem Rechte gelangen; 
andererſeits fei von der allgemeinen Zulafiung bes Erbvertrages ein Mißbrauch nicht 
zu beforgen, wie denn im Gebiete des gemeinen und des preußifchen Rechts prak⸗ 
tifche Mipftände nicht vorlägen. 

VOI. Gegen Auswüchſe, welche der Erbvertrag zeitigen kann, fowie gegen 
wucheriſche Ausbeutung fchügt $ 188, wie überhaupt ber Erbvertrag unter ben allges 
meinen Örundjägen und unter den allgemeinen Vertragsgrundſätzen fteht. 


438. Kann der Pilichttheilsberechtigte von dem im Erbvertrag 
Bedachten feinen Pflichttheil begehren? Eheſchließung, Kinder— 
zeugung, Adoption nach Abſchluß des Erbvertrags. 

Der 8 2285 trifft auch den Pflichttheilsberechtigten, z. B. das nad) dem Erb⸗ 
vertrag wider alles Erwarten geborene Kind (8 2080 Abſ. 3, auf welchen 8 2285 
verweilt). Aber 8 2285 Hat den Fall im Auge, daB der ganze Erbvertrag im Falle 
der Anfechtung zujammenfällt. 

Das PflichttHeilsrecht verbleibt ihm aber unter allen Umftänden. Denn bie 
folgenden 88 2303 fj. ergreifen jchon ihrer Stellung nad) die vorhergehenden Para⸗ 
graphen. Died iſt auch die Ubficht des Geſetzgebers. Gerade aus biefem Grunde 
ift der Erbverzicht (38 2346 ff.) nach dem Pflichttheilgrecht behandelt, obſchon dere 
jelbe nur eine Art des Erbvertragd iſt. Uber der Verzichtende bat kein Pflicht⸗ 
theilgrecht mehr, was 8 2846 Abi. 1 a. E. ausdrücklich ausſpricht. Bei dem Erb⸗ 
vertrag fehlt überdies eine ſolche Beſtimmung. Folglich wird durch denfelben 
das Pflichttheilsrecht in feiner Weiſe beſchränkt. Nicht nur das wider alles Er- 
warten geborene Kind aus einer bisher kinderloſen Ehe, ſondern auch der erſt nad) 
dem Ehevertrag angeheirathete Ehegatte, ſowie die Kinder aus diefer Ehe und 
ſchließlich auch das Wdoptivfind haben ein Pflichttheilßrecht, ſollte felbft die Ehe⸗ 
ſchließung umd bie Adoption gerade zu dem Zweck von dem Erblafler vorgenommen 
fein, um fi feiner Pflihten aus bem Erbvertrag menigften® theilweife zu ent- 
jchlagen. — Selbjt gegen eine bolofe Adoption giebt es bez. des Pflichttheilsrechts 
fein Mittel; vgl. 8 1754 Abi. 2; wohl aber gegen bie Anfechtung aus 88 2281, 2285. 


489. Wie ift zu entjheiden, wenn die Eheleute in einem ge— 
meinjhaftlihden Teftament auf den Widerruf verzichtet Haben? 

Aus der Brariß des Pr. CR. I 12 88 617, 646. 

Wegen des ausdrücklichen Verzichts auf den Widerruf ift das gemeinjchaftliche 
Teftament Erbvertrag. Der im gemeinichaftlicden Teſtament eingefegte Erbe hat 
jedoch mangels feines Beitritts kein Recht. 28. II. 89. IV. 8.7, 272 Nr. 724, 476. 
J. W. 18, 144 Nr. 3. 

Jetziges Recht. 

Der Verzicht auf den Widerruf des Teſtaments iſt ein Erbvertrag. Folglich 
muß inſoweit bie ſtrengere Form des Erbvertrags gewahrt fein (5 2292), fonft iſt 
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diefe Widerrufstfaufel, aber auch nur diefe nichtig ($ 189). — Im Uebrigen iſt die 
Entscheidung zutreffend. — Die Eltern können aber dem Dritten ein unwider⸗ 


rufliches Erbrecht verleihen, wenn fie mit ihm einen Erbvertrag abſchließen und ihn 
al® Erben einjeben. 


1. Aunterabſchnitt. 


Materielle und formelle Srforderniſſe sum Abſchluß Des Erbvertrags. 

440. Sefepestert und deſſen Einthetlung. 

a) Ausſchlußz der Vertretung. 
8 2274. 
Der Erblafler!) kann einen Erbvertrag nur perjönlich?) fchließen. 
(I 1941. II 2141. III 2247.) 

Val. 38 2284, 2290 Ubi. 2, 8 2064. 

) Ein Geihäftsunfähiger kann den Bertrag überhaupt nicht ſchließen, auch 
nicht durch frinen Vormund. 

Der 3 2274 gilt alfo nur für denjenigen Kontrahenten, welder Erblafler ift, 
alſo nicht für den anderen Bertragätheil, den Mittontrahenten, oder den dritten Be- 
dachten. — Uebrigens find auch Auflagen zuläffig. 

2) Auch wenn der Erbvertrag gelegentlicd eines Ehevertragd geſchloſſen wird, 
und zwar troß 8 1434. Denn $ 2276 bj. 2 ift nicht über feinen Fall außzudehnen. 


b) Berföntiche Erfordernifle des Erblaſſers: Unbeſchränkte Geſchäftsfähigkeit, 
abgeiehen von Ehegatten und Verlobten. 
8 2275. 

Einen Erbvertrag kann als Erblaſſer nur jchließen, wer unbefchränft 
geſchäftsfähig ift.!) 

Ein Ehegatte kann als Erblaſſer mit feinem Ehegatten einen Erb- 
vertrag Schließen, auch wenn er in der Geichäftsfähigkeit beichräntt ift. Er 
bedarf in diefem Falle der Zuftimmung feines gefeglichen Bertreterd;?) ift 
der gejetliche Vertreter ein Vormund, jo ift auch die Genehmigung des 
Bormundichaftsgerichts?) erforderlich. 

Die Vorfchriften des Abſ. 2 gelten auch für Verlobte. 

(1 1942. 11 2142. III 2248.) 

1) Kontra bei Aufhebung ($ 2290 Abi. 2, 8). — Wer ſonach wegen Geiſtes⸗ 
Ihwäde, Verſchwendung oder Trunkfucht entmündigt, oder gemäß 8 1906 unter vor- 
läufige Vormundſchaft geftellt iſt, kann in der Regel feinen Erbvertrag jchließen (8 114), 
abgejehen unter Ehegatten und Verlobten (3 804). Kontra bei Teitamentserrichtung 
(8 2229 Abſ. 3). — Auch beide Theile können Erblafjer fein, wenn z. B. Ehe- 
gatten ſich gegenfeitig als Erben einjegen und zugleich einen Erben für ben Ueber- 
lebenden berufen. 

Ratio legis betr. der Ehegatten und Berlobten. 

Dte II. Kommilfion jagt: 


„Ehegatten und Verlobten müſſe die Beſugniß, mit BZuftimmung ihres gejeg-“ 
„hen Bertreters durch Erbvertrag über ihren Nachlaß zu verfügen, auch dann zu=“ 
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„eben, wenn die beicränfte Geſchäftsfähigkeit 9 anderen Gründen als auf“ 
„Minderjährigfeit heruhe, da ein ————— ter Anlaß zu einer Unterſcheidung der“ 
„Arten der Geſchäftsunfähigleit für die vorliegende Frage nicht beftehe, im &egen-“ 
„theil gerade für bie * Geiſtesſchwäche, Trunkſucht oder Verſchwendung ent⸗“ 
„mündigten Perſonen die (ichfeit, einen Erbvertrag abzuſchließen, eine Wohl.“ 
„that ſei, indem ihnen damit die Ausſicht eröffnet werde, eine geeignete “ 
„einzugeben, in der fie gehalten und womöglich auf den richtigen Weg geführt“ 
„würden.“ 

2) Für ein ebeliches Kind der Water (88 1680, 1635, 1719, 1786, 1757) 
event. die Mutter (88 1684-1686, 1701) und ihr etwaiger Belftand (88 1687 —1695): 
für den Mindel der Bormund (88 1798, 1897, 1001); für den Bflegebefohlenen 
der Pfleger (8$ 1628, 1794, 19091915). Yür ein uneheliches Kind der Bormund 
(8 1707). 

3) Rur dem Bormunb gegenüber zulälfig ($ 1828). — Aber der Inhaber der 
elterlihen Gewalt bedarf nicht der Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts. 

4) Barum iſt fein reifere® Alter für den Abichluß eines Erbvertrags feſt⸗ 
gejegt? Die Il. Kommiſſion jagt: 

„Kür jüngere Leute ſei es vielfach unzwedmäßig, hinfichtlich ihrer dereinftigen“ 
„Beerbung a urch einen Vertrag zu einer Zeit zu binden, wo fie vorausfidtlich“ 
„noch ein langes Leben vor ſich hätten. Doch fei es befjer, die richtige Anwendung“ 
„des Erbvertraged auch in dieſem Punkte dem Leben zu fiberlaffen, anſtatt durch“ 
„eine unbeugjame Regel in Fällen eines vorhandenen Bedlirfniffes den noth=” 
„wendigen Rechtsbehelf zu verjagen. Das Alter von 50 Jahren wurde auch troß” 
„der Analogie der Annahme an Kindezjtatt für zu hoch erachtet“ 


e) Form: Diefenige des öffentliden Teitaments, bei Ehegatten oder Verlobten 
die Form Des Ehevertrags. Das eigenhändige Teitament iſt ausgeichlofien. 


8 2276. 


Ein Erbvertrag kann nur vor einem Richter oder vor einem Notar 
bei gleichzeitiger Anmwejenheit beider Theile gejchloffen werden. Die Vor⸗ 
Schriften der 88 2233 bis 2245') finden Anwendung; was nach diejen 
Borichriften für den Erblaſſer gilt, gilt für jeden der Vertragichließenden. 

Für einen Erbvertrag zwijchen Ehegatten oder zwiſchen Verlobten, 
der mit einem Ehevertrag in derjelben Urkunde verbunden wird, genügt 
die für den Ehevertrag vorgejchriebene Form.?) 

(I 1948, 1944. II 2143. II 2249.) 

ı) Es bedarf aljo namentlich der Zuziehung des Gerichtsſchreibers bezw. zweier 
Zeugen. 

3) Sonach ift insbeſondere die Zuziehung des Gerichtsfchreiberd oder zweier 
Zeugen unnöthig. Auch die fonftigen Teftament3formalitäten brauchen nicht beob- 
achtet zu werden. Der 8 1484 iſt maßgebend, jedoch müſſen die Ehegatten und 
Verlobten in Perſon ericheinen ($ 2274). 


8) Eltern, Großeltern, Verwandte oder Dritte, welche bei Schließung eines 
Erbvertragd auftreten und zu Gunſten der Ehegatten nebſt Kindern einen Erb- 
vertrag fließen, genießen nicht die Bunft des Abj 2; vielmehr müflen fie Die ge- 
wöhnliche Form des Erbvertrags wahren. 
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d) Verihließung, Verwahrung, aber nur Ordnungsvorſchrift, abgeſehen bon 
Eheverträgen. 
8 2277. 

Die über einen Erbvertrag aufgenommene Urkunde jol nah Mapß- 
gabe des $ 2246 verichloffen, mit einer Auffchrift verjehen und in be— 
fondere amtliche Verwahrung gebracht werben, fofern nicht die Parteien 
das Gegentheil verlangen. Das Gegentheil gilt im Zweifel als verlangt, 
wenn der Erbvertrag mit einem anderen Vertrag in berjelben Urkunde ver- 
bunden wirb.*) 


Ueber einen in bejonbdere amtliche Verwahrung genommenen Erbver- 
trag ſoll jedem der Vertragfchließenden ein SHinterlegungsfchein ertheilt 
werden. ıI 1945 Sab 1, 2. HI 2144. DIL 2250.) 

*) Alſo namentlich bei Verbindungen mit Eheverträgen. — Aus diefer Be— 


ftimmung folgt aber welter, daß der Erbvertrag aud mit anderen Verträgen 
verbunden werden kann. 


441. Die Form der Erbverträge (8 2276). Wuslegung. 

Bisheriges Recht. 

a) ER. 1) Dieſelben find, wie überhaupt der Vertrag, von der Form frei. 
Weder gerichtliche noch fchriftlihe Abfafjung tft nöthig, noch weniger die Teftament3- 
form. 5. I. 88. II. €. 8, 188. 2) Exbverträge erfordern feine unitas actus. 
22. XI. 87. II. Braun. 88, 141. 3) Im Bweifel find Abfindungsverträge und 
Erbverzichte in dem Umfange auszulegen, in welchem fie angeboten bezw. verlangt 
find; 22. XL 87. III. Braunſch. 88, 141. 

b) P. ER. 4) Nur bie Teitamentsform iſt vorgefchrieben. I 12 5 617. Bgl 
80. VI. 87. IV. 8. 4, 280 Nr. 424-478. J. W. 16, 866 Nr. 48. — 5) Dagegen 
genügte für einen Erbichaftvertrag zwiſchen den ſämmtlichen gefeglihen Miterben 
betr. die fünftige Erbichaft die gewöhnliche Vertragsform. 26. TIL 88. IV. 
R. 8. 32, 978. 

c) Rheiniſch⸗franz. Recht. Der Erbvertrag fit nur zu Gımflen ber Ehe ge- 
ftattet: aber auch für folhe Zuwendungen der Eltern und Dritter genügt die Form 
des Ehevertrags. Auch Art. 761 C. c. geftattet einen Erbvertrag. 

Jetziges Recht. 

Das BGB. zeigt auch gegenüber dem Pr. LR. und dem rheiniſch-franz. Recht 
eine erhebliche Erſchwerung der Form ($ 2276). — Nur für Verlobte und Ehegatten 
genügt die Form des Ehevertrags; Eltern und Dritte, welche im Ehevertrag eine 
erbvertraglihe Verfügung zu Gunften der Eheleute treffen, müſſen bie Form bes 
Erbvertrags beobachten. Es wird auf $ 2276 verwiefen Nur für den Erbverzichts⸗ 
vertrag genügt gemäß 8 2348 die gerichtliche oder notarielle Form. 

Entgegen dem Pr. ER Tönnen die Parteien den Richter oder Notar frei 
wählen; fie find in&bejondere nicht an den Richter des Wohnfiges des Erblaffers 
gebunden. 

Nichtbeobachtung der Form bewirkt die Nichtigkeit, jo tft 3. 8. ein Ehe⸗ und 
Erbvertrag, welcher privatichriftlich errichtet und dem Gerichte verfchloffen zur Auf: 
bemwahrung übergeben ift, nichtig. Bgl. E. 17, 210. Kann eine Heilung des Form⸗ 
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mangels eintreten, wenn die Beredungen des Ehe» und Erbbertrags Über das Ber: 
mögen der zufünftigen Eheleute im das gerichtliche Uebergabeprototoll aufgenommen 
find? Eine frühere Enticheidung des RG. hat die Frage verneint. Denn ed war 
nur beduf® Publikation, nicht Vertragſchluſſes geichehen. 27. VI. 87. IV. B. 4, 280 
Nr. 927. Die entgegengejettte Anfiht verdient Im Intereſſe der Billigleit den Vorzug. 
Der $ 144 fteht diefer Auffafjung nicht entgegen. 

Der von einem Schreibensunfundigen errichtete Erbvertrag iſt auch bez. des 
Mitlontrahenten ungültig, wenn bez. bed Schreibengunfundigen die Formvor⸗ 
ſchriften des BGB. nicht gewahrt find. Vgl. Wa. 84, 408. B. B. NR. 3. 1, 150. 

Was bie Auslegung betrifft, jo gelten neben ben allgemeinen Borjchriften der 
$S 157, 138 die Sondemworjdriften der 88 2084, 2066 ff. die unter GR. mitgetbeilte 
zweite Entſcheidung iſt daher zutreffend. 


442. Konverfion. 

Aus der Braris zum Pr. &R. IT 128 618. 

Die in einem formell nichtigen Erbvertrage enthaltenen Verfügungen des einen 
Bertragicjließenden über feinen Nachlaß können dadurch wirkfam werden, daß er bie 
von ihm unterichriebene Erbvertragsurfunde als fein Teſtament dem Gerichte über- 
giebt. Anders vielleicht, wenn ihm die Vertragsfähigkeit fehlte, obſchon er tejtir- 
fähig iſt. (14.) 4. V. 91. IV. €. 28, 217. 8. 12, 308 Wr. 558. 

Jetziges Recht. 

Der 8 140 ſteht im „Allgemeinen Theil”, gilt alſo auch für den Erbvertrag. 
Folglich ift obige Entſcheidung auch unter der Herrichaft des BGB. zutreffend. 

Insbeſondere ift e3 möglich, den Erbvertrag zwiſchen Miterben über eine 
fünftige Erbihaft als Erbverzidhtsvertrag gemäß 8 2348 aufrecht zu halten. Vgl. 
26. II. 88. IV. R. 8. 32, 973. 


I. Anterabſchuitt. 
Inhalt der Erbverträge. 
448. Geſetzestext und deifen Eintheilung. 
a) Erbeinfegungen, Bermädjtniffe, Auflagen. — Wie bei anderen Verfügungen? 
8 2278. 
In einem Erbvertrage kann jeder der Vertragfchließenden vertrags- 
mäßige Verfügungen von Todeswegen treffen. | 
Andere VBerfügungen* als Erbeinjegungen, Vermächtniſſe und Auf- 
lagen können vertragsmäßig nicht getroffen werben. 
(I 1940 Abf. 3. 1956. Abſ. 4. II 2145. III 2257.) | 
*) Gemeint find die Ernennung eines Teftamentsvollftrederd und familienrecht- 
fie Anordnungen, wie Benennung eines Vormundes, Pflegerd, wie Verbot des 
Dffenbarungseides betr. des Vermögensverzeichniſſes. Dagegen können andere 
Berträge beliebig mit dem Erbvertrag verbunden werden. 8 2277 Abſ. 1 Sab 2, 
8 2276 Abi. 2 (Ehevertrag). 
Auch iſt es jedem Vertragstheil geftattet, einfeitig alle non Iegholigen 
Verfügungen zu treffen (3 2299). 
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db) Analoge Anwendung der Vorſchriften über letztwillige Verfügungen. — 
Ehegatten nnd Berlobte. 
8 2279. 

Auf vertraggmäßige Zumendungen und Auflagen finden die für Iebt- 
willige Zuwendungen und Auflagen geltenden Borichriften entſprechende An- 
wendung. !) 

Die Vorſchriften des $ 2077 gelten für einen Erbvertrag zwifchen 
Ehegatten oder Verlobten auch infomweit, als ein Dritter bedacht ift.2) 

(I 1946, 1948 Abſ. 2. II. 2146. III, 2252.) 

) Iſt in dem Ehevertrag ein Erbe eingejegt, fo tft derſelbe berufen, ebenfo 
wie mittel Teftament. Aber feine Einjegung ift nicht frei widerrujlich, wie es bei 
einem Teftament der Fall wäre. 

2) Unwirkſamkeit bei Nichtigkeit oder Auflöfsing der Ehe 


©): Sonderbeftimmung für den Erbbertrag unter Eheleuten hinfichtlidh der Zeit 
des Erb⸗ oder Bermädtniganfalles bez. des bedachten Dritten. 
8 2280. 

Haben Ehegatten in einem Erbvertrage, durch den fie fich gegenfeitig 
als Erben einjeten, beftimmt, daß nad dem Tode des Ueberlebenden ber 
beiderjeitige Nachlaß an einen Dritten fallen fol, oder ein Vermächtniß 
angeordnet, das nad) dem Tode des Ueberlebenden zu erfüllen ift, jo finden 
die Vorſchriften des 8 2269 entiprechende Anwendung. 

(II 2147. III 2253.) 

Ratio legis. Bad gemeinſchaftliche Teftament unter Eheleuten ift ein un- 

volllommener, gewilfermaßen ein in der Entwidlung ſtecken gebliebener Erbvertrag. 


— MÜbgejehen von dem falle des 8 2280 fällt dem im Erbvertrag eingejeßten 


Dritten die Erbſchaft (Vermächtniß) bereit mit dem Tod des erftverfterbenden Ver⸗ 
tragstheil3 an, auch wenn der Dritte bei dem Erbvertrag nicht Partei war. — 
War er Mitpartei, fo hat er ſchon vom Bertragsichluß an ein vertragsmäßiges, 
aljo Übertragbares Recht. 


444. Beijpiele von Erbverträgen zwiſchen Eheleuten aus der bis— 
berigen Praxis. 

1) ER. Vertrag zwilden Mann und rau, wonach der Ueberlebende den 
Nießbrauch am Nachlaß des zuerft Berftorbenen erhält, fiber deſſen Nachlaß beliebige 
Verfügungen treffen, auch die Erbtheile der Kinder beftimmen kann, jedoch ohne 
Verlegung des Pflichttheild. Diefer Vermächtnißvertrag tft gültig. 9. X. 88. III. 
€. 21,188. Unter bem BGB. ebenfo. 

2) Pr. LER. Der Erbvertrag beftimmt, W. erbt nicht3. Hieran ift die Ehe- 
frau dur den Erbichaftsantritt auch bezüglich des eigenen Vermögens gebunden. 
Die Ehefrau ſetzt aber den W. als Erben ein; ihre Inteſtaterben lönnen dies an- 
fechten, weil fie nach der Abſicht der Eheleute an Stelle des W. treten follten 
80. VI. 87. IV. 8. 4, 280 Nr. 424428. %. W. 16, 366 Nr. 48. inter dem 
BGB. ebenio. 
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3) Pr. ER. II 1 8 439. Klauſel des Erbvertrags der Eheleute. Das beider- 
jeitige Vermögen ift nad) dem Tode des Lehtlebenden zu theilen; das Bermögen des 
Mannes geht auf defien nächſte gefehliche Erben, das der Frau auf diejenigen der 
Frau über. — Fideikommiſſariſche Subftitution auf den Ueberreſt; nächſte Erben 
der erftverftorbenen Frau find diejenigen zur Beit ihres Todes. 29. I. 85. IV. 
B. 1, 294 Nr. 1322. Unter dem BGB. ebenjo. Der Erbvertrag zwilchen den 
Eheleuten und das gemeinichaftliche Teftament find im Nejultat vielfach identiſch. 

4) Pr. LR. Die Eheleute ſetzen fi) gegenfeitig als Erben ein und außerdem 
beide die zwei ehelichen Kinder der Fran. Der Ehemann verpflichtet fich, ohne deren 
Einwilligung nicht? zu veräußern. Die Ehefrau ftirbt, jodann ein Kind; das über- 
lebende ift Erbe neben dem Mann. Deſſen Teftament zu Gunften des &. nichtig. 
(14.) 19. IX. 89. IV. 8. 8, 214 Nr. 608. 3. W. 18, 425 Nr. 12. Unter dem 
BGB. ebenso. 


Verbindung des Erbvertrags der Eheleute mit Uebertragungsvertrag der Ehe- 
frau an ihre Stieffinder zuläſſig. 17. I. 87. IV. 8. 4, 280 Nr. 923. Nah) 
8 2298 Abſ. 2 ebenso. 


445. Geftrihene Auslegungdregeln des Entw. I. 


I. Betr. gejeglihes Erbrecht des Bertragserben. 


„Entw. I. 8 1950. ft in einem Erbeinfegungsvertrage einer ber Vertrag- 
ſchließenden als Erbe eingeſetzt und fteht diefem Vertragichließenden zugleich ein 
gejeglicheß Erbrecht gegenüber dem Erblafjer zu, fo ift im Zweifel nicht anzunehmen, 
daß der eingefebte Erbe auf fein gejegliches Erbrecht verzichtet habe.“ 

Die Mehrheit ermog: „Die Motive fähen das Ergebniß der vom Entw. auf.“ 
„geitellten Uuslegungsregel darin, daß der Wortjinn des Erbeinfegungsvertrages” 
„enticheide. Der Wortjinn müfle aber auch enticheiden, wenn man feine Aus⸗“ 
„legungsregel aufitellte. Die aus dem Wortjinne fich ergebende Konjequenz durch” 
„Aufftelung einer Auslegungsregel noch bejonder3 zu verftärfen, jei namentlich für“ 
„Die Fälle bedenklich, wo der Wortfinn eine Deutung nach beiden Richtungen zulafje.” 
„E38 liege alsdann nahe, daß die Rechtiprechung eder geneigt fein werde, die Ent-“ 
„ſcheidung im Sinne der Auslegungsregel zu treffen, und auf diefem Wege zu” 
„einer nicht immer begründeten Enticheidung gelange. Es fei deswegen richtiger,” 
„den 8 1950 Entw. I ganz zu ftreihen. Sadlich bleibe es alsdann bei dem Er-“ 
„gebniſſe des Entwurfs: es enticheide der Wortfinn des Vertrags. Man gewinne” 
„aber den Bortheil, daß in den Fällen, in welchen der Wortfinn Zweifel errege,“ 
„der Richter nicht durch das Geſetz gewiffermaßen auf eine Enticheidung nad) einer” 
„beitimmten Richtung bingewiejen werde.” 

II. Bedeutung der Erbeinjegung und der Ausfegung eines Ber- 
mächtniſſes. | 

„Entw. I. 8 1956 Abi. 2. Eine in dem Erbeinfebumgävertrage enthaltene 
Erbeinfegung ift im Zweifel als Einjebung eines Bertragserben anzufehen.“ 

„Abi. 3 Sat 1. Auch wenn die ge in einem Vermächtniſſe beiteht, 
ift im Zweifel anzunehmen, daß von den Bertragichließenden die Bindung des 

blaffer3 gewollt * 

Wurde geſtrichen, weil als Auslegungsregeln entbehrlich. 

III. Keine Transmiſſion auf die Erben des Vertragserben. 

„Entw. I 8 1954. Wenn der Vertragserbe den Erblaſſer nicht überlebt, jo 

geht das Recht aus der Erbeinfegung nicht auf den Erben des Bertragserben über.“ 

Wurde geftrichen, mit Rückſicht auf die allgemein lautende Faſſung des 8 1800 
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IH. Anteraßfänitt. 
Anfechtung und Beflätigung des Grbvertrags. Sondervorſchriften. 

446. Geſetzestext und deſſen Eintheilung. 

Sektion A. 
Anfechtung des Erbuertrags durch den Grblafier. 

a) Die Regel. Nachgeborenes Kind. Wie, wenn der eine Vertragstheil nad 
Abſchlußz des Erbvertrags heirathet und ein eheliches Kind erzeugt?! Adoption. 
8 2281. 

Der Erbvertrag kann auf Grund der SS 2078, 2079 aud von dem 
Erblaffer*) angefochten werben; zur Anfechtung auf Grund des $ 2079 ift 
erforderlich, daß der Pflichttheiläberechtigte zur Zeit der Anfechtung vor- 
handen: ift.**) 

Soll nah dem Tode des anderen VBertragichließenden eine zu Gunften 
eined Dritten getroffene Verfügung von dem Erblaffer angefochten werden, 
To ift die Anfechtung dem Nachlaßgerichte gegenüber zu erflären. Das 
Nachlaßgericht foll*) die Erklärung dem Dritten mittheilen. 

(E 1948 Abſ. 1. II 2148 Abſ. 1, 3. III. 2254.) 

*, Im Gegenſatz zu Dritten; vgl. Nr. 448. 

**, Die Einfebung ift unzweifelhaft zuläffig, wenn einem Bertragstheil wider 
alles Erwarten nad) Abſchluß des Erbvertrags aus feiner beitehenden (finderlofen) 
Ehe ein Kind geboren wird. — Aber auch, wenn er biefen Erfolg durch Abſchluß 
einer ſpäteren Ehe herbeiführt, tritt dasſelbe Nefultat ein. Dagegen bat das 
(ipätere) Uboptivfind nur ein Pflichttheilsrecht. 

b) Anfechtung nur in Perſon, Ausichliegung der Vertretung. — Wie bei dem 
gefhäftsunfähigen oder in der Geſchäftsfühigkeit beichräntten Erblafler? — 
Form der Anfechtung, 

8 2282. 

Die Anfechtung kann nicht durch einen Vertreter des Erblaſſers er- 
folgen. Iſt der Erblaffer in der Gejchäftsfähigkeit befchränkt, jo bedarf er 
zur Anfechtung nicht der Buftimmung feines gefeblichen Vertreters. 

Für einen geichäftsunfähigen Erblaffer kann fein gefeblicher Ber- 
treter mit Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts den Erbvertrag an- 
fechten. 

Die Anfechtungserflärung bedarf der gerichtlichen oder notariellen Be- 
urfundung.*) 

(I 1948 Abſ. 4. II 2148 Abſ. 2, 2149 Abſ. 1, 2. III 2255.) 

*) Wer ift der Anfechtungsgegner i. ©. des 8 130? Der Mitlontrahent bezw. 
die Mitlontrahenten, eventl. der bedachte Dritte, wenn der eine Mitfontrahent bereits 
verftorben iſt ($ 2280). — Die Erflärung muß alsdann gerichtlich oder notariell be- 
urfundet fein. ber e3 genügt, dem Unfechtungsgegner dieſe Thatjache mündlich mit- 
zutheilen; ed genügt jogar, wenn der Unfechtungsgegner auf irgend eine Weife, auch 


Erbvertrag. 88 23812285. (Nr. 446.) 379 


ohne Buthun des Anfechtungsberechtigten innerhalb der Friſt des 8 2283 Hiervon 
Kenntniß erhält. — Räthlich ift es allerdings, Die gerichtliche oder notarielle An— 
fehtungserllärung dem Anfechtungsgegner dur einen Gerichtsvollzieher zuftellen 


zu laſſen. 
e) Einjährige Anfechtungsfriſt. 
8 2283. 

Die Anfechtung durch den Erblaffer kann nur binnen Jahresfriſt er- 
folgen. 

Die Frift beginnt im alle der Anfechtbarkeit wegen Drohung mit 
dem Zeitpunkt, in welchem die Zwangslage aufhört, in den übrigen Fällen 
mit dem Zeitpunkt, in welchem der Erblaffer von dem Anfechtungsgrunde 
Kenntniß erlangt. Auf den Lauf der Friſt finden die für die Verjährung 
geltenden Borjchriften der SS 203, 206 entiprechende Anwendung. 

Hat im Falle des $ 2282 Abſ. 2 der gejehliche Vertreter den Erb— 
vertrag nicht rechtzeitig angefochten, fo kann nach dem Wegfalle der Ge- 
ſchäftsunfähigkeit der Erblafjer jelbit den Erbvertrag in gleicher Weife an- 
fechten, wie wenn er ohne gejelichen Vertreter geivejen wäre. 

(I 1948 Abſ. 5. DI. 2150. III 2256.) 

88 124, 188, 2082. — Die 3Ojährige Anfechtungsfrift des 8 124 Abſ. 3 
fehlt Hier, gilt alſo nicht. 

d) Beitätigung des anfechtbaren Erbbertrags. 
2834. 

Die Beitätigung!) eines anfechtbaren Erbvertrages kann nur durch 
den Erblaſſer perfönlich erfolgen. Iſt der Erblaffer in der Geichäftsfähigfeit 
beichräntt, 2) fo ift die Beitätigung ausgeichloffen. 

(1 1948 Abſ. 4. II 2149 Abſ. 3. II 2257.) 

1) Die Beftätigung ift an keine Form gebunden. 8 144. 

2) Die Ausnahme für den Ehevertrag (8 2275 Ubi. 2, 3) ift bier nicht 
wiederholt, gilt aljo nicht. 

3) Entw. I 8 1948 Ubf. 3 lautete: „Durch die Genehmigung des Erblafiers 
wird der Vertrag unanfechtbar.“ Diele Vorſchrift wurde von der II. Kommiſſion 
geftrichen, weil zwar fachlich gebilligt, nach $ 115 Lei. II (= $ 144 BGB.) aber 
entbehrlich. 

Sektion B. 
Anfechtung des Erbbertrags durch andere Perſonen als die Mitlontrahenten. 
e) Ausſchluß des Anfechtungsrechts. 
2 x 

Die im 8 2080 bezeichneten Perſonen können den Erbvertrag auf 
Grund der 8 2078, 2079 nicht mehr anfechten, wenn das Anfechtung3- 
recht des Erblafjers zur Beit des Erbfalls erlojchen ift. 

(1 1949 Abf. 2. U 2161. III 2258.) 
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Bez. der Frage, ob der Pflichttheilsherechtigte (8 2080 Abſ. 3) unter allen 
Umſtänden feinen Pflichttheil begehren kann, |. Nr. 438. 
Bez. der Anfechtungsform und Anfechtungsfrift gelten Die 88 2081—-2083. 


447. Unterliegt der Erbvertrag, abgeſehen von diejen Spezial- 
beftimmungen, aud den allgemeinen Anfehtungsgründen wegen Jrr- 
thbum, Betrug, Zwang? 

Standpunft der Motive. 


„Entw. I. 8 1947. Stimmt bei einem Erbeinjegungsvertrage der wirkliche 
Wille des Erblaffers mit dem erflärten Willen nicht überein, jo Anden die Bor- 
ſchriften der 88 95 bis 99 in vollem Umfange Anwendung.” 

Der Baragraph wurde geftrichen. Die II. Kommilfion giebt folgende Gründe au: 
„Angenommen wurde, es ergebe ſich ſchon aus allgemeinen Grundſätzen in“ 

„Verbindung mit 8 2146 II. Lei. ($ 1946 I. Lei. = $ 2279 BGB.), daß die all-“ 

ne orjchriften über Willensmängel auf den Erbvertrag Anwendung fänden,” 

„\oweit aus dem 8 1951 II. Lei. (8 1779 ff. I. Lef. = $ 2078 BGB.) nicht ein” 

„Anderes folge. Diejes Ergebniß jet zutreffend, wie die Bergleichung der einzelnen“ 

„im 8 1947 I. Leſ. zitirten Vorjchriften zeige. Der 8 95 I. Le. (891 II. Lei. = 8 116“ 

„BGB.), der den Yall der Mentalrefervation behandele, finde jelbftverjtändlich“ 

„Anwendung, weil feine Anwendung in & 1779 L.ef. (8 1951 II. 2ef.=$ 2078 BEB.)“ 

„nicht ausgeichlofien fei. Das Gleiche gelte von 8 96 I. Lei. (8 92 II. Lei. —* 

„8 117 BGB.), der den Einfluß der Simulation behandele. Ebenſo gelte der“ 

„8 97 Abſ. 1, 2,4 I. Lei. (8 93 II. Lei. — 8 118 BGB.) nad) den zu 8 1779 IL. Lei.“ 

„= $ 2078 a gefaßten Beſchlüſſen für Tejtamente; feine Geltung für Erb-“ 

„derträge folge aus $ 1946 I. Lei. — Der 8 98 und der 8 99 bj. 1, 3 I. Lei. ($ 94“ 

„uU. 8. == 8 119 BGB.) gelte für Teſtamente mit der Modifllation, DaB bie“ 

„Unfehtung wegen Irrthuüms fchon dann ftattfinde, wenn anzunehmen fei, daß“ 

„der Erflärende die Erflärung bei Kenntniß der Sachlage, abnelehen von dem Er-“ 

„forderniß einer verftändigen Würdigung des Falles, nicht abgegeben haben würde.“ 

„sn Diefer Oealehung von den für die Teſtamente getroffenen Beitimmungen ab-" 

„äuweichen und bei Erbverträgen das weitere Erforderniß aufzujtellen, daß die“ 

„Annahme, der Erblaffer würde eine Erflärung nicht abgegeben haben, noch weiter-" 

„bin in der verftändigen Würdigung des Falles ihre Begründung babe, ſei nach“ 

„Anlicht der Mehrheit nicht erforderlich, auch nicht zmedmäßig. Es bleibe dem-“ 

„nah nur Die Frage übrig, ob der & 97 II. Leſ. (= 8122 BGB.), welcher nach“ 

„dem zu 81779 I. Leſ. (= 8 2078 BGB.) gefaßten Beſchluß auf Teftamente nicht Anı-“ 

„wendung finden folle, auf Erbverträge anzuwenden jei. Auch wenn aus der von“ 

„Hartmann für die rechtliche Natur der Erbverträge aufgejtellten Theorie nicht“ 

„prinzipiell folge, könne man doch den 8 97 II. Lei. (= 8 122 BGB.) von der“ 

„Anwendung ausichließen, weil derfelbe im Weſentlichen nur für Verkehrsgeſchäfte“ 

„gelte, Exrbverträge aber den Verfehrsgeichäften nicht zuzurechnen ſeien.“ 


Jetziges Recht. 

Die Frage iſt zu bejahen; denn die Vorſchriften des Allgemeinen Theils 
gelten für das ganze Geſetzbuch. Der 8 1948 Abſ. 1 Hatte den 8 103 ausdrück- 
li erwähnt. 


448. Anfehtungsredht Dritter aus allgemeinen Gründen. 
Der Entw. I enthielt folgende Beltimmung: 
„F 1949 Abſ. 1. Außer den Erblajfer können auch die im 8 1784 (= 
8 2080 BGB.) bezeichneten Perfonen den Erbeinfegungsvertrag nad) Maßgabe der 
88 1780 bis 1785 (= 8 2078 bis 2082 BGB.) und des $ 1948 Ab. 2 (= 8 2279 
GB.) anfechten, wegen des von einem Tritten verübten Betruges jedody nur mit 
der aus dem 8 103 Abſ. 2 (= 8123 BGB.) ſich ergebenden Beſchränkung. Un- 
fechtungsgegner ift auch im Falle der Anfechtung jeitens einer der im 5 1784 ( — 
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8 2080 BGB.) bezeichneten Perfonen derjenige, mit welchem ber Exrblaffer den 
Vertrag geichloffen Hat.“ 
Wurde geftrichen, weil entbehrlich. 
Jetziges Recht. 
Eine Spezialbeftimmung fehlt, folglich gelten die allgemeinen Grundſätze. 
Daher tft anfechtungsberechtigt, wer ein nachweisbares Antereffe hat. 


IV. Anteradfänitt. 


WBirtungen des Erbvertrags. 
449. Geſetzestext und deſſen Eintheilung. 


a) Berfügungsbefugnik des Grblaffers unter Lebenden trotz Erbbertrags. 
8 2286. 
Durch den Erbvertrag wird das Recht des Erblaſſers, über fein Ber- 


mögen durch Rechtsgeſchäft unter Lebenden zu verfügen, nicht beichränft. 
(I 1951. II 2152. III 2269.) 
Bol. aber die folgende Nummer. 


b) Schenlungen des Grblafiers. Betngte Kondiltion des VBertragserben. 
8 jährige Verjährung. 
8 2287. | 

Hat der Erblafler in der Abficht,!) den Vertragserben zu beeinträch- 
tigen, eine Schenkung gemacht, fo kann der Vertragserbe, nachdem ihm bie 
Erbichaft angefallen ift,2) von dem Beichenkten die Herausgabe bed Be- 
ſchenkes nad) den Borfchriften über die Herausgabe einer ungerechtfertigten 
Bereicherung?) fordern. 

Der Anspruch verjährt in drei Jahren von dem Anfalle der Erb- 
ichaft an. (1 1952 Wbf. 1, 2. II 2153. III 2260.) 

1) Diefe Abfiht muß bewieſen tverden, kann aber aus den Umftänden und 
namentlid) aus ber Höhe der Schenkung jofort hervorgehen. Ein Schenktungsver- 
iprechen des Erblaffers braucht der Vertragserbe nicht zu vollziehen. 

Zutreffendes Betfpiel aus der Praxis zum Pr. ER. I 12 8 626. 

Trotz Erbvertrag kann ein Kontrahent bis zu der Hälfte feiner Einkünfte 
mittel3 belohnender Schenkung für treue Dienfte verfügen, z. B. mitteld Gewährung 
eines Ausgedingd. Bis zur Hälfte mußte der Überlebende Vertragserbe erfüllen. 
Keine Arglift. Keine letztwillige Verfügung unter dem Schein einer Verfügung 
unter Lebenden. 25. V. %2. V. B. 15, 181 Nr. 286, 480, 481. 

2) 8 1946. Aber der Bertragserbe Tann fi auch bet Lebzeiten des Erb- 
lafjers mitteld Urreft und vorläufige Verfügung jchügen (8 916 Abſ. 2, 8 936 neu 
CPO.); denn fein vertragsmäßiges Necht ift bedingt dadurch, daß er den Mit- 
fontrahenten überlebt. 

9 88 812-822, alfo aud) 88 819, 821. 

4) Iſt der Vertragserbe nur auf einen Theil der Erbichaft eingefegt, jo muß 
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er fih zunächſt an den noch vorhandenen Nachlaß Halten; fo weit er durch diefen 
gededt ijt, fann er die Schenkungen nicht angreifen. 
5) Der Entw. I enthielt folgende Beftimmung: 
Entw. I 8 1952 Mb. 3. Auf ——— welche durch eine ſittliche Pflicht 
oder die auf den Anſtand zu nehmende Rückſicht gerechtfertigt werden, finden Die 
Vorſchriften des eriten und zweiten Abſatzes keine Anwendung. 


Wurde geftrichen, weil nach der Borfchrift des 8 2153 II. Lei. nicht erforder- 
ih, da in folchen Fällen von abfichtliher Schädigung des Bertragserben nicht die 
Rede jein kann. 

e) Schuß des bertragsmähigen Bermädhtnigncehmers. 
8 2288. 

Hat der Erblaffer den Gegenftand eines vertragsmäßig angeordneten 
Bermächtniffes in der Mbficht, den Beachten zu beeinträchtigen, zerftört, 
bei Seite geichafft oder beichädigt, fo tritt, foweit der Erbe dadurch außer 
Stand geſetzt ift, die Leiftung zu bewirken, an die Stelle des Gegenftandes 
der Werth. 

Hat der Erblaffer den Gegenftand in der Abficht, den Bedachten zu 
beeinträchtigen, veräußert oder belaftet, jo ift der Erbe verpflichtet, Dem 
Bedachten den Gegenftand zu verjchaffen oder die Belaftung zu befeitigen; 
auf dieſe Verpflichtung finden die Vorſchriften des $ 2170 Abf. 2 ent- 
fprechende Anwendung. Iſt die Veräußerung oder die Belaftung jchenf- 
weile erfolgt, jo jtehbt dem Bebachten, foweit er Erſatz nicht von dem 
Erben erlangen Tann, der im 8 2287 beitimmte Anſpruch gegen den Be⸗ 
ſchenkten zu. 

(1 1956 Abſ. 3 Sa 2. II 2164. III 2261.) 

Vgl. dagegen 88 2165, 2169. — Wegen 8 2279 war die Beitimmung noth- 

wendig. 


d) Verhältnig zu anderen Verfügungen bon Todesiwegen: In der Hegel Auf- 
bebung der früheren Teitamente nnd Unwirkſamkeit künftiger Teftamente. — 
Enterbung in mohlmeinender Abſicht. 

8 2289. 

Durch den Erbvertrag wird eine frühere Iebtwillige Verfügung des 
Erblaffer aufgehoben, ſoweit fie das Recht des vertragsmäßig Bedachten 
beeinträchtigen würde"), 2,7) In dem gleichen Umfang iſt eine fpätere 
Verfügung von Todeswegen unwirkſam, unbeichabet der Borfchrift des 
8 2297. 

Iſt der Bedachte ein pflichttheilsberechtigter Ablümmling des Erb- 
lafferd, jo kann der Erblaſſer durch eine ſpätere letztwillige Verfügung die 
nah $ 23384) zuläffigen Anordnungen treffen. 

(I 1963 Abſ. 1 Sap 2. II 2155. III 2262.) 
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Vgl. Nr. 488. 

ı) Soweit der Erblaffer zum Rücktritt vom Erbvertrag befugt ift, fanı er 
auch Zeitamente errichten. 

2) Der Entw. I enthielt in 8 1953 folgende Beſtimmung: 


„Sat 2. Die frühere legtwillige Verfügung gilt auch dann ald aufgehoben, 
wenn ber Vertragserbe vor dem Anfalle der Erbichaft ftirbt oder die Erbichaft 
ausſchlägt.“ 

Dieſer Satz wurde geſtrichen, und zwar nad) Reatz deshalb, weil Entw. I 

8 1936 Abſ. 2 aufgehoben. 
3) Enterbung (f. 8 2294). 
9 Enterbung in wohlmeinender Abſicht. 


450. Kann der Erblafjer in einem Erbvertrag auf das entgelt- 
lihe Veräußerungsrecht des 8 2286 verzichten? 


Jedenfalls Liegt diefe Klaufel außerhalb des Erbvertragd. Diefelbe beeinträchtigt 
denjelben nicht, ift aud) nicht abjolut ungültig, fondern hat nur obligatoriiche Wir- 
fung unter den Betheiligten, fie wirkt aber nicht gegen Dritte ($ 137). Bgl. auch 
S. 13, 2, 340. 


451. Kann der Bertragserbe auch entgeltlide Berfügungen 
(Alimentationdvertrag), weldhe der Erblafjer zur Bereitelung bed 
vertragsmäßigen Erbredts vollzogen hat, anfehten? 8 2286, 

Aus der Praxis des ER. 

Der Bertragserbe kann nad) dem Tode des Erbgeber8 Veräußerungen, welche 
biefer unter Lebenden zur Bereitelung des vertragsmäßig eingeräumten Erbrechtes 
vollzogen bat, anfechten. Aber nur frauduloje Beräußerungen find anfechtbar, und 
zwar auch onerofe Rechtsgeſchäfte. Beklagter Hatte in Kenntniß vom Erbvertrag 
und in ber Abfiht ben Nachlaß des Erbgeber8 an ſich zu bringen, denjelben über⸗ 
redet, zu ihm zu ziehen und den Berpflegungsvertrag abzuſchließen, durch welchen 
ber Erbgeber ihm fein ganzes Vermögen bis auf 10 ME. überließ. Die Erbſchafts⸗ 
flage gegen den Erben iſt begründet. Simulirter Verpflegungsvertrag ala Schenfung 
aufgefoßt. 11. XII. 91 II. €. 28, 171. 

Jetziges Recht. 

Soweit unter der entgeltlichen Verfügung eine Schenkung ganz oder theilweiſe 
verſchleiert iſt, greift 8 2286 Play. — Dagegen iſt der Erblaſſer bez. entgeltlicher 
Beräußerungen und Verfügungen prinzipiell unbejchräntt; dies folgt ſchon aus 
Nr. 488, ift auch in 8 2286 außbrüdlih ausgeſprochen. 

Andererſeits fteht der Erbvertrag unter den allgemeinen Grundfägen, aljo 
namentlich unter dem Grundjag: Dolo omne vitiatur. Ber Erblafjer kann den 
Erbvertrag nicht im Nefultat dadurch aufheben, daß er ben Weg ber entgeltlichen 
Beräußerung wählt; in einem folhen Falle kann der Bertragserbe aus 88 8283, 826 
vorgeben; wäre dem Erwerber bie Abficht des Mitkontragenten befannt, den Vertrags⸗ 
erben mittels der entgeltlichen Verfügung zu jchädigen, fo wäre auch gegen diejen bie 
actio doli aus 88 828, 830 begründet. 

Im übrigen ift 8 2287 analog anwendbar. Vgl. Buch J S. 1 Nr. 1. Daher 
bat der Vertragserbe bei Lebzeiten des Erblaſſers nur die Möglichkeit eines Arreſtes 
oder einer vorläufigen Verfügung. 
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Dbige Entſcheidung ift zutreffend, umfomehr alß der entgeltliche Bertrag als 
verfchleierte Schenfung aufgefaßt wurde. 

Uebrigens fommt es auch vor, dab nur fcheinbar eine entgeltlidhe Berfügung 
vorliegt, in Wirklichkeit aber eine Verfügung auf den Todesfall. Wisdann greifen 
88 2287, 2288 Plag. Bol. 22.V. 92. V. B. 15, 181 Nr. 286, 480, 481. 


452. Steht der Abſchluß eines Erbvertrag3 der fpäteren Er- 
zihtung eines Tefiaments abſolut entgegen? 8 2289. 

Aus der Braris des GN. 

1) Der Abſchluß eines Erbvertrags fteht der Ipäteren Errichtung eines Zefta- 
ments nicht entgegen. Dies wird wirkſam, wenn der Bertragderbe den Erbanfall 
nicht erlebt oder ausſchlägt. 16. IV.81 I. ©. H. 82, 28. €. 4171. F. M. 2, 348. 
©. 4. 82, 67 u. 69. 

2) Die in einem zwiſchen Ebeleuten abgeichlofienen Erbvertrag vorfommenbe 
Beitimmung, daß der Lieberlebende den aus der Ehe vorhandenen Kindern da® ganze 
Bermögen ungeichmälert zu binterlafien babe, fchließt die Teftirfähigleit des über- 
lebenden Theils gegenüber diejen Kindern nicht ohne weitereß aus. M. 18. IV. 82. 
S. 9, 587. 

Jetziges Recht. 

Beide Entſcheidungen find zutreffend. Denn 8 2289 verbietet ſpätere Teſta⸗ 
mente nicht abfolut, fondern nur „joweit fie das Recht des vertragsmäßig Be⸗ 
bachten beeinträchtigen würden.” Die gejtellte Frage tft daher mit diefer Maßgabe 
zu vermeinen. 


458. Giebt e3 außer den 3 Rüdtritisgründen der 88 2293-2295 
nod weitere Rüdtrittsgründe vom Erbvertrag? 

Theoretiſch find die Vorſchriften über den Rücktritt von einem gegenjeitigen 
Bertrag 83 328 - 827 zwar anwendbar. Allein der hauptſächlichſte Fall eined gegen: 
jeitigen Erbvertrags ift in 8 2295 geregelt. 


454. Kann mit einem Erbvertrag die Veräußerung einer be- 
reit3 angefallenen Erbfhaft verbunden werden? Wie, wenn eine 
dDiefer Rechtsgeſchäfte nichtig ift? 8 2298. 

Die Verbindung eined Erbvertragd und bie Veräußerung einer bereit3 ange⸗ 
fallenen Erbichaft ijt gemäß 8 2298 zuläffig. Aber entgegen dem $ 139 zieht Die 
Nichtigkeit einer Verfügung im Zweifelfall bie Nichtigkeit der anderen nad) jidh. So, 
wenn ein Gefammtprei® für beide Erbichaften vereinbart ift. Under, wenn ge: 
trennte Preiſe oder Gegenleiftungen vereinbart find. Bgl. Hadyartä Bd. 2 8 345 
Note 10. 


455. Können aud die Gläubiger des als Vertragserbe einge- 
fegten Kindes ein jpäteres Teftament des Erblaffers angreifen? 


Aus der preuß. Braris zu I 12 $ 617. 

Der Erbvertrag zu Gunſten bes Kindes wird durch Tejtament des liberlebenden 
Vaters zu deſſen Nachtheil geändert. Das Kind und die an feine Stelle getretenen 
Gläubiger können die Nechtögültigteit des Teftamenes anfechten. Dem Anfechtenden 
liegt nur der Beweis bed Erbvertrages, nicht auch der Ungliltigkeit be Teftamentet 
ob. — Anders bei ber Pflichttgeilöflage. 18. IV. 91. IV. R. FR 85,670. B. 12, 557. 
J. W. 20, 279 Nr 33 
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Jetziges Recht. 

Entgegen der preuß. Praxis können die Gläubiger des Kindes das Teſtament 
nicht angreiſen. Denn durch den Erbvertrag erhält das als Erbe eingeſetzte Kind 
das (vertrtagdmähige) Recht, Erbe zu werden. Im übrigen ſteht fein Berufungs⸗ 
grund (Erbvertrag) auf gleiher Linie mit der gejeglihen Berufung. Wenn daher 
dem Kind die Erbſchaft anfällt, jo fteht e8 ganz in feinem Belieben, ob es die Erb- 
haft ausſchlagen will (8 1942). Die Gläubiger des Kindes können aber eine Aus⸗ 
Ihlagung der Erbſchaft nicht angreifen. Vgl. Nr. 86. 


V. Auterabſchnitt. 
Aufhebung eines GSrbvertrags. 
456. Geſetzestext und deſſen Eintheilung. 
a) Die Aufhebungsgründe eines Erbbertrags. 
1) Bertrag (contrarius consensus). 
8 2290. 

Ein Erbvertrag fowie eine einzelne vertragsmäßige Berfügung kann 
durch Vertrag von den Perſonen aufgehoben werden, die den Erbvertrag 
geſchloſſen haben. Nach dem Tode einer dieſer Perſonen kann die Auf- 
bebung nicht mehr erfolgen.!) 

Der Erblaffer Tann den Vertrag nur perfünlich?) ſchließen. Iſt er 
in der Gefchäftsfähigkeit beichräntt, fo bedarf er nicht?) der Zuftimmung 
feines gejeglichen Vertreters. 

Steht der andere Theil unter Vormundfchaft, jo tft die Genehmigung 
des Vormundſchaftsgerichts erforderlich. Das Gleiche gilt, wenn er unter 
elterlicher Gewalt fteht, es fei denn, daß der Vertrag unter Ehegatten 
oder unter Verlobten gejchloffen wird. 

Der Bertrag bedarf der im $ 2276 für den Erbverirag vorge⸗ 


iebenen Form. 
er (1 1957. II 2156. II 2268.) 


t) Bol. Bud II S. 226-227 8 362 Nr. 1. Der 8 2290 regelt die Frage, 
inwieweit der NAufhebungsvertrag an diefelbe Form gebunden ift, wie der ge= 


jchlofjene Vertrag. 
3 Iſt er geichäftsunfähig, jo kann er den Vertrag Überhaupt nicht ſchließen; 


denn ſein Vormund ift nicht Hierzu befugt. 

5) Ratio legis: Der Erblaffer erzielt durch die Aufhebung nur einen Vortheil. 

2) Teitament, aber nur, wenn es fi um ein Ber: 
mächtniß oder um eine Auflage handelt. 

8 2291. 

Eine vertragsmäßige Verfügung, duch die ein Vermächtniß oder eine 

Auflage!) angeordnet ift, Tann von dem Erblaſſer durch Teftament?) auf- 
Scherer, Bürgerl. Geſeßbuch. V. 25 
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gehoben werden. Zur Wirkſamkeit der Aufhebung iſt die Zuſtimmung des 
anderen Vertragſchließenden erforderlich; die Vorſchriften des 8 2290 Abſ.3 
finden Anwendung. 
Die BZuftimmungserflärung bedarf der gerichtlichen oder notariellen 
Beurkundung; die Zuftimmung ift unwiderruflich. 
(I 2157. III 2264.) 


) Der $ 2291 trifft 2 Fälle, wenn nämlih nur ein Vermächtnißvertrag 
geihloffen tft, oder wenn ein Erbvertrag oder eine Wuflage ausgeſetzt if. Der 
8 2291 jtellt fi) alß eine formelle Erleichterung gegenüber bem 8 2290 bar. 

2) Auch dur eigenhändiges; aber bez. der Zuftimmungserflärung des Mit- 
kontrahenten ſ. die Formvorſchrift in Abſ. 2. 


3) Unter Eheleuten weitere Erleichterung: Gemein— 
ſchaftliches Teſtament. 
82202. 


Ein zwiſchen Ehegatten geſchloſſener Erbvertrag kann auch durch ein 
gemeinſchaftliches Teſtament der Ehegatten aufgehoben werden; die Vor⸗ 
ſchriften des 8 2290 Abſ. 3*) finden Anwendung. 

(II 2158. III 2265.) 


*) Aljo ift Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts erforderlich, mag auch 
ein Dritter als Erbe eingejeht fein. Das 16. Lebensjahr des 8 2229 Abj. 2 gift 
hier niht Widerruf durch unvereinbare Berfügung zuläſſig. Vgl. 18. XI. 82. IV. 
N. 8. 27, 955. J. W. 2, 22 Nr. 85. 


4) Rüdtritt. 
a) 8 Rüdtrittsgrünbe. 


1. Vorbehalt. 
8 22983. 
Der Erblaffer kann von dem Erbvertrage zurüdtreten, werm er fidh 


den Rüdtritt im Vertrage vorbehalten Hat. 
¶ 1958 Abſ. 1 Sat 1. II 2159. M 2266.) 

Aus der Praxis zum Br. ER. I 12 8 686. 

Der Widerruf ift unter ber Bedingung vorbehalten, daß der andere Kontrahent 
feine vertragamäßtge Verpflichtung nicht erfüllt. Auch dann tft für den Widerruf 
letztwillige Verordnung (Teſtamentsform) erforderlih. Mundliche Erflärung genügt 
nicht. 7. XII. 88. IV. €. 10, 250. 

Sepiges Recht. Ebenſo. Bezüglich der Wiberrufßform ſ. aber 88 2896, 2397. 


2. Verfehlungen des Bedachten. 
$ 2294. 

Der Erblaffer kann von einer vertragsmäßigen Verfügung zurüd- 
treten, wenn fich der Bedachte einer Berfehlung ſchuldig macht, die den 
Erblaffer zur Entziehung des Pflichttheils berechtigt oder, falls der Be- 
dachte nicht zu den Pflichttheilsberechtigten gehört, zu der Entziehung 
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berechtigen würde, wenn der Bebachte ein Abkömmling des Erblaſſers 
wäre. (IE 2160 Abf. 1. ILL 2267.) 

88 2297, 2233-2288. — Es genligt ſonach nicht, wie bei der Schenkung, zum 
Widerruf ſchwere Verfehlung; vgl. 8 580. 

Aus der Brarid zum Pr. IR. I 12 8 638. 

Die Enterbung des Bertragßerben ift vereinbar mit dem (feftgeftellten) Willen 
des Erblaſſers, daß, falls die teftamentariiche Erbeinfegung bem Ehevertrag zuwider 
nicht zu Recht befteht, die Vermächtniſſe vom Vertragserben zu erfüllen find; — 
aber nur bi8 !;., ded Nachlaſſes. 6. VI 89. IV. R. 8. 38, 958. B. 8, 602. 

Jetziges Recht. 

Ebenfo, jedoch tritt die Bejchräntung auf? / des Nachlafjes nicht ein. Auch hat 
unter der Herrichaft des BGB. der Erblafjer nicht das Recht, trotz bes Erbvertrags 
Bermädtnifie bis ?,., des Nachlaſſes auszuſetzen. 

8. Rihterfüllung der VBerbinblichkeiten, aber nur bei dem ſog. Verpfründungs⸗ 
vertrage (Alimentationävertrag). 

8 2295. 


Der Erblaffer Tann von einer vertragsmäßigen Verfügung zurück⸗ 
treten, wenn die Verfügung mit Rüdfiht auf eine rechtsgeſchäftliche Ver⸗ 
pflihtung des Bedachten, dem Erblaffer für deffen Lebenszeit wieder⸗ 
fehrende Leiftungen zu entrichten, insbeſondere Unterhalt zu gewähren, 
getroffen ift und die Verpflichtung vor dem Tode des Erblaſſers aufge- 
hoben wird. (It 2161. III 2268.) 

Sind hiermit die Rücktrittsgründe vom Erbvertrag geſchloſſen? Auch die all- 
gemeinen Beftinmungen 88 325, 326 greifen Plag, 3. 8. bei dem Erbverpflegungs- 
vertrag, |. S. 869 IV. 

M Art und Weife des Rüdtritts. 

1. Bei Lebzeiten des Mittontrahenten. Ausſchließung ber Vertretung, Form 
des Rüdtrittß. 8 2296. 

Der Rüdtritt kann nicht durch einen Vertreter erfolgen. Iſt der 
Erblafjer in der Geichäftsfähigkeit beichräntt, fo bedarf er nicht der Zu⸗ 
ſtimmung feines geſetzlichen Vertreters. 

Der Rüdtritt erfolgt durch Erklärung gegenüber dem anderen Vertrag⸗ 
Ichließenden. Die Erklärung bedarf der gerichtlichen oder notariellen Be- 
urtundung.*) (1 1958 II 2162 Wbf. 1, 2. III 2269.) 

*) Dagegen beitebt für die Zuftellung diefer Erflärung für den Mittontrahenten 
feine Yorm; man fann daher mündlich von der bethätigten Erflärung Mittbeilung 
maden; man kann dieſe Erflärung brieflich ſchicken oder durch Gerichtsvollzieher zu- 
ftellen laſſen. 

2. Nach dem Tod des Mitkontrahenten: Durch Teftament, 

8 2297. 

Soweit der Erblafjer zum Rücktritte berechtigt ift, Tann er nach dem 

Tode des anderen Vertragfchließenden die vertragsmäßige Verfügung durch 
25" 
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Teftament aufheben. In den Fällen des $ 2294 finden die Borfchriften 


bes 8 2336 Abſ. 2 big 4 entiprechende Anwendung. 
.(1 1961. II 2168. III 2270.) 
Es iſt alfo keine Zuftellung der Rüdtrittderllärung an die Erben nothwendig. 
Der Rüdtrittsgrund muß nicht gerade bei Lebzeiten des Mitkontrahenten 
fein. ©. 8 2298. 


b) Verbindungen eines Erbvertrags mit bertragsmäßigen Verfügungen. BWir- 
tung der Nichtigkeit einer einzelnen bertragsmähigen Verfügung: Nichtigkeit 
des ganzen Vertrags. Wirkung des Nüdtritts. 

8 2298. 

Sind in einem Erbvertrage von beiden Theilen vertragsmäßige Ber- 
fügungen!) getroffen, jo hat die Nichtigkeit einer dieſer Verfügungen die 
Unwirkſamkeit de3 ganzen Vertrags zur Folge.?) 

Iſt in einem folchen Bertrage der Rücdtritt vorbehalten, fo wird 
Durch den Nüdtritt eines der Vertragichließenden der ganze Vertrag auf- 
'gehoben.?) Das Rüdtrittsrecht erlifcht mit dem Tode des anderen Ber- 
tragfchließenden. Der Ueberlebende kann jedoch, wenn er das ihm durch 
den Vertrag Zugewendete ausfchlägt, feine Verfügung durch Teftament auf- 
heben. 

Die Vorfchriften des Abi. 1 und des Abſ. 2 Satz 1, 2 finden feine 
Unwendung, wenn ein anderer Wille der Bertragfchließenden anzu- 
nehmen: ift. (1 1959, 1961. II 2164. III 2271.) 

V Erbeinfegung eines Dritten x. 

2) Durchbrechen des Prinzips der partiellen Nichtigleit bes 8 139. 

2) Es fann aber das Gegentheil vereinbart fein. 

c) Verbindung des Erbbertrags mit einfeitigen Verfügungen. 
8 2299. 

Jeder der Vertragfchließenden kann in dem Erbvertrag einjeitig jede 
Verfügung!) treffen, die durch Teftament getroffen werden Tann. 

Für eine Verfügung diefer Art gilt das Gleiche, wie wenn fie Durch 
Teftament getroffen worden wäre. Die Berfügung Tann auch in einem 
Vertrag aufgehoben werden, durch den eine vertragsmäßige Verfügung auf- 
gehoben wird. 

Wird der Erbvertrag durch Ausübung des Rücktrittsrechts oder durch 
Bertrag aufgehoben, fo tritt die Verfügung außer Kraft, jofern nicht ein 
anderer Wille des Erblaſſers anzunehmen ift.2) 

(I 1955, 1956 Ab. 1, 1960. II 2165. III 2272.) 


1) Beſtellung eined Teftamentspollitreders, Verfügungen familienrechtlicher 
Art. Bgl. Seite 351 8 2270 Abi. 3 Note 5. 
) Auslegungsregel, aud) hier ift das Prinzip des 8 189 durchbrochen. 
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VL Anteradfänift. 
457. Gröffnung des Erbbertrags. 
8 2300. 

Die für die Eröffnung eines Teftament3 geltenden Vorſchriften ie 
88 2259 bis 2263, 2273 finden auf den Erbvertrag entſprechende An- 
wendung, die Vorſchriften des $ 2273 Sat 2, 3 jedoch nur dann, wenn 
fich der Erbvertrag in befonderer amtlicher Verwahrung befindet. 

(I 1945 Sag 8. II 2166. III 2273.) 


VOL Auteraßſchnitt. 


Schenkung auf den Todeſsfallz Teltamentstorm. Der Vollzug heilt 
die Richtigkeit. 


8 2301. 

Auf ein Schenkungsverfprechen, welches unter der Bedingung!) er- 
theilt wird, daß der Beichentte den Schenker überlebt, finden die Bor- 
Schriften über Verfügungen von Todeswegen Anwendung. Das Gleiche 
gilt für ein ſchenkweiſe unter diefer Bedingung ertheiltes Schuldverſprechen 
oder Schuldanerfenntniß der in den 88 780, 781 bezeichneten Art. 

Bollzieht der Schenker?) die Schenkung durch Leiftung des zuge- 
wendeten Gegenstandes, fo finden die Borfchriften über Schenkungen unter : 
Lebenden Anwendung. 


458. Geſetzestext. 


: (I 1963. TI 2167. III 2274.) 
Bel. 8 516. 
) In diefer Bedingung liegt der Schwerpunkt, das unterfcheidende Merkmal 
von ber Schentung unter Lebenden. — Ob Suspenfiv- oder Nejolutivbedingung, 
ift gleichgälltig. 
2) Wie, wenn deſſen Erbe vollzieht? Alsdann kommt es darauf an, ob Der- 
jelbe 3. Zt. des Vollzugs die etwaige Nichtigkeit der Verpflichtung feines Erblaſſers 
Yannte. Kannte er die Nichtigkeit nicht, fo Hatte er die condictio indebiti (8 814). 


459. Hiſtoriſches. — Begriff der Schenkung auf den Todesfall. 

Bisheriges Recht. 

a) GR. Bgl. Dig. 39. 6 de mortis causa donationibus. Cod. 8, 57 de 
donationibus causa mortiß. 

Windicheid, Pandekten behandelt die Schenkung von Todeswegen im Recht 
der Schulbverhättniffe (Wuch II) 8 369 und giebt folgende Definition: Die Schenkung 
von Todeswegen ift eine letztwillige Verfügung. Sie verfolgt, wie Die teitamen- 
tariſche Verfügung, den Zweck, etwas zu vergeben für die Zeit, wo der Bergebende 
ſelbſt es nicht mehr haben kann, für die Beit nad) feinem Tode. 

b) Br. 2A. I 11 88 1134—1139. Das Pr. ER. behandelt die Schenkung 
von Tobeswegen Hinfichtlich der Form überhaupt wie eine gewöhnliche Schenkung; 
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daher behandelt e3 diefelbe als eine Art der Schenkung im 11. Titel und nicht 
im Erbredit. 

Beifptele. . 

1) Eine Schenkung unter der auffchlebenben Bedingung des Todes unterliegt 
den Formen einer Schenlung. 4.1.87. IV. 3.8.16, 51 Nr. 55. 8.4 Wr. 613. 

2) Enticheidendes Merkmal. Es kommt darauf an, ob der Vertrag ſofort in 
Kraft treten und nur feine Erfüllung bis zum Tod eines Kontrahenten binaus- 
geihoben werben fol. Daß der Bertrag für den Todesfall der Ehefrau Beltim- 
mungen trifft, macht ihn nicht zur Iebtwilligen Verfügung. Aufhebung. 2. XI. 87.V. 
N. 8. 33, 869. 

c) Rheiniich-franz. Net. Nur im Hetrathsvertrag waren Schenfungen auf 
den Todesfall zuläffig, in allen anderen Füllen aber nichtig. Urt. 893—1082, 
1084, 1085 C. c. Uebrigens verfuchte die Praxis, wie Zachariä (Buchelt) Bd. 2 
8 324 Note 20 andeutet, die verbotene Schenkung von Todeswegen einzuſchmuggeln. 
Die Theorie war daher gezwungen, den Begriff möglihft genau feitzuftellen; Daher 
die ausführlichen Erörterungen in Zachariä Bd. 4 $ 643 Note 1. 

Zachariä (Puchelt) 8 643 Note 1 fagt: Eine Schenkung mit Beifügung Des 
Motivs der Erwartung des nahen Todes ift gültig; das untericheibende Merkmal 
liegt darin, daß die Schenkung auf den Todesfall Hinfällig wird, jofern der Do- 
natar vor dem Schentgeber ftirbt. Bgl. P. 1, 268; 2, 152; Laurent 11 Nr. 97, 38. 

Jetziges Recht. 

Aus 8 2301 ergiebt ſich folgende Definition: Eine Schenkung auf den Todes⸗ 
fall ijt ein Schenkungsverſprechen (oder eine Schenkung), welches (welche) unter der 
Bedingung ertheilt (gemacht) wird, daß der Beſchenkte den Schenter überlebt. 

Diefe Bedingung tft das Eharalterifttiiche; diefelde kann eine Suspenfiv- oder 
Rejolutivbedingung fein, das Geſetz unterſcheidet nicht. 

Diefe Bedingung kann auch auf den Fall beichräntt fein, daß der Schenter 
in einer beftimmten Lebensgefahr (Feldzug) nicht umkomme. 

Mebrigend legt (audy nach rheiniſch⸗franz. Recht) ein Vermächtniß (feine 
Schenkung) vor, wenn das Teftament jagt, der Bedachte habe das Bermädtnik 
angenommen. Denn der Grundfa findet Anwendung: Utile per inutile non 


vitiatur. Ws Vermächtniß befteht die Verfügung zu Net. Kontra Demolombe 21, 
Nr. 226, 227. 


460. Kann die Schentung von Todeswegen mittels eines ande- 
ren Rechtsgeſchäfts umgangen werden? Iſt eine Schenkung mit Bei- 
fügung des Motivs der Erwartung des nahen Todesrehtsgäültig? 8 2301. 

Ans der bisherigen Braris. 

2) ER. Eine Schenkung unter Lebenden und nicht eine (ungültige) Schenkung 
von Todeswegen liegt vor, wenn die Urkunde eine Schentung unter Lebenden 
enthält, mag fie au furz vor dem Tode des Schenkers gefertigt fein und that- 
fählich wie eine Schenkung von Todeswegen wirken. Aufhebung. 8. IV. 92. II. 
©. U. 93, 60. 

b) Rheintich-frang. Recht. Der Beichenkte trat fofort wieder das nadte Eigen- 
thum der gefchentten Liegenſchaft an den Schentgeber ab, verpachtete und legirte 
ihm die Nupnießung. Der Kaſſationshof Paris S. 75, 1, 207. fand bierin feine 
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Schenkung auf den Todesfall. Zachariä (Puchelt) 8 643 Note 1 erwähnt biejen 
Fall, ohne feine Meinung auszuſprechen. Zachariä (Puchelt) $ 643 Note 2 jagt: Eine 
Schenkung mit Beifügung des Motivs der Erwartung des nahen Todes ift gültig. 

c) Pr. M. Die Einfleivung eines Bermächtnifies (Schulbvermächtnifies) in 
die Form eines Exlaffes iſt unzuläffig, der Erlaß ungültig, wenn die Form von 
Todeswegen nicht gewahrt if. 13. I. 1900. V 227/99. 

Jetziges Recht. 

Wenn das Geſetz zur Erreichung eines und desſelben Ziels mehrere Wege 
offen läßt, fo können die Parteien nad) Belieben den einen oder anderen wählen. 
Denn nad) dem Civilrecht tt, wie Zachariä Bd. 1 8 34 mit Recht ausführt, alles 
in die Wilffür des Einzelnen geftellt, was von dem @eje weder verboten noch ge- 
boten tft. Folglich find die Enticheidungen a, b auch unter der Herrichaft Des BGB. 
zutreffend, nicht aber c. Mit Necht heißt es daher in Zachariä (Puchelt) $ 643 
Rote 1: Eine Schenkung mit Beifügung de3 Motives der Erwartung des nahen 
Todes tft gültig. Denn e3 Tann jelbitrebend keinen Unterfchted machen, ob bie 
Barteien diefes Motiv in der Schenkung zum Ausdruck bringen oder nicht. 

Ganz anders liegt aber der Yall, wenn äußerlich ein formgerechtes Schenkungs- 
veriprechen i. ©. des 8 518 vorliegt, die Parteien aber mündlich die Bedingung 
verabredet Haben, dab der Beſchenkte den Schenker überlebe. Dann iſt der Yall 
des 8 2301 gegeben, folglich muß Die erjchwerte Form des Erbvertragd gewahrt 
fein. — Die fraglihe Bedingung braudt nicht in den Worten des Geſetzes verab- 
redet zu fein, es genügt ein gleichwerthiger Ausdrud. Auch braucht der Beweis 
in feiner Weiſe aus der Schentungsurkunde felbjt hervorzugehen; er kann durch 
Zeugen geführt werden, wie felbjt die rheintich-frang. Praxis anerfannt hat. 

461. Bann muß die erfhwerte Form des Erbvertrags für die 
Schenkung auf den Todesfall gewahrt fein? 

Rah 8 2301 nur im Falle eines Schenkungsverſprechens auf den Todesfall; 
Dagegen nicht für den Fall, daß die Schenkung auf den Todesfall vollzogen wird. 
Eine vollzogene Schenkung auf den Todesfall ift formfrei (8 518 Abf. 2). — 
Dagegen Tann anf Bollziehung einer refolutivbedingten Schentung auf den Tobes- 
fall bei Lebzeiten ded Schentgeberd nur dann geflagt werden, wenn die Form des 
Erbvertrags gewahrt if. — Freiwilliger Vollzug tft ftetS möglich, mag es fih um 
eine Suspenfiv- oder NRejolutivbedingung handeln. Der freiwillige Vollzug eines 
formell ungültigen Schenkungsverſprechens auf den Todesfall heilt die formelle 
Richtigkeit jelbjt dann, wenn der Schenfer in Unkenntniß des Mangels der Form 
erfüllen zu müſſen glaubte. Bel. Buch II ©. 651 $ 518 Nr. 3, 

Aus der bisherigen Praxis. 

a) Rheiniſch⸗franz. Recht. 

1) A ſchenkt und übergiebt dem B gewiffe Mobilien mit der Bedingung: 
Wenn er (A) vor ihm oder bei einer gewiffen Gelegenheit mit dem Tode abgehe, 
folle B die Sachen behalten. Dies ift eine Schenkung auf den Todesfall, aljo 
nichtig. Ebenjo S. 16, 2, 195. Nach dem Art. 893 0. c. tft diefe Schenkung ver- 
boten, alfo nichtig. 

b) Preußiſches Landredit. 

2) Die Uebergabe tft Seitens der Erblaſſerin gefhehen; Schenkung foll erft mit 
hrem Tod wirkſam fein. Keine Iegiwillige Verfügung. Es ift wiederholt zu 
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prüfen, ob B. nicht nur für ſich, ſondern auch für ſeine Geſchwiſter lraft ver⸗ 
mutheter Vollmacht angenommen hat. Aufhebung. 28. V. 91. IV. B. 12, 202 
Nr. 870. 

Zepiges Hecht. 

Bu 1) Mllerdings liegt eine Schenkung auf den Todesfall vor, aber ein voll- 
zogenes Schenkungöverfprechen; folglich tft e8 gemäß 8 2301 Abſ. 2 gültig, jelbft 
wenn gar keine Urkunde vorliegen follte. 

Zu 2). Die Schenkung iſt unzweifelhaft gültig, weil durch die Uebergabe 
vollzogen. 

Ueber den Begriff Bollztehung 3. B. bei Uebergabe von Immobilien, Schulden- 
laft ſ. Buch I ©. 661 8 518 Nr. 3-8. Betr. Schuldenlaft j. auch die folgende 
Nummer. 


46%. IL Der Schulderlaß ald Gegenftand einer Schentung auf 
den Todesfall. DI. Schenkung mittels eines Shuldfheind. II. Ueber- 
tragung der Fordernng anf einen Dritten. 

I. Shulderlaß. 

Es wird, und zwar bez. der 3 Mechtögebiete, zurücdverwiefen auf Buch II 
©. 173—175 8 328 Nr. 2 und noch folgendes Beiſpiel aus ber rheiniſch⸗franz. 
Praris Hinzugefügt: „Schulderlaß mit Rüdficht auf eine Lebensgefahr und zwar 
einen bevorftehenden Feldzug.” 

Der Gläubiger A übergiebt einem Dritten X eine Quittung mit dem Auftrag, 
diefelbe dem Schuldner zuzuftellen, wenn er (der Gläubiger) in dem bevorftehenden 
Feldzug bleiben folle.. Der Kaffationshof zu Paris S, 23, 1, 238 fand hierin 
einen gültigen Schulderlaß; Badhariä 8 643 Note 1 findet aber hierin mit Recht 
eine Schenkung auf den Todesfall, welche nad) dem C. c. nichtig wäre. 

Jetziges Recht. 

Der Schulderlaß bedarf nad dem BGB. überhaupt Feiner Form; denn der 
Erlaß iſt der Vollzug ſelbſt. Bgl. Buch II ©. 651 8 518 Nr. 4. Dies muß 
jelbftredend auch von dem fuspenfiv oder refolutiv bedingten Schulderlaß gelten. 

Berner wird zurüdverwiefen auf Buch II S. 173—175, mofelbft ausgeführt 
tft: Der Schulberlaß kann in der Weiſe erfolgen, daß die Schulburkunde dem Geift- 
lichen oder einer dritten Perſon behändigt wird mit dem Auftrag, diefelbe bei dem 
Tod des Släubigers dem Schuldner zu übergeben. 

In dem oben mitgetheilten Falle ift der Schulberlaß wirffam, wenn der 
Gläubiger im Feldzug umlommt, weil der Beauftragte zugleich als Geſchäftsführer 
des Schuldners erjcheint. Der Schenkgeber hat durch Uebergabe der Schuldurkunde 
dad Schenkungsverjprechen auf ben Todesfall vollzogen und fi nur die Rückgabe 
vorbehalten, wenn er aus dem Feldzug zurüdtehrt. Es Liegt ein reſolutiv bedingtes 
Schenkungsverſprechen auf den Todesfall vor. 

DO. Berfäleierte Schenkung mittels Ausftellung einer Schuldur- 
kunde (Wechſels). 

Aus der rheiniſch-franz. Praxis. 

Verſchleierte Schenkung mittels Ausſtellung eines Schuldſcheins, den der Aus⸗ 
ſteller (Schenlgeber) zurückbehielt, um durch Vernichtung der Schuldurkunde die 
Schenkung nad Belieben widerrufen zu können. Der Kaſſationshoſ Paris 8. 54, 
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1, 801 fand Hierin eine gültige Schenkung; — Bachariä (Puchelt) 8 643 findet Hierin 
mit Recht eine verichleierte Schenkung auf den Todesfall. 

Jetziges Redt. 

Die Schenkung tft nichtig, und zwar ſchon deshalb, weil auch die Form des 
8 518 Abf. 1 für das Schenkungsverſprechen nicht gewahrt ift. Außerdem würde 
im vorliegenden Yal eine Schentung auf den ZTobesfall vorliegen, ſelbſt wenn 
ftatt des Schuldſcheins ein Wechjel ausgeftellt wäre; von einem Vollzug könnte feine 
Nede fein, weil der Schuldner den Wechſel in jeinen Händen behalten bat. 

DI. Uebertragung der Forderung. 

Aus der Praxis zum Pr. IN. 

Schuldſchein mit der Mlaufel: Mit dem Tod der Gläubigerin fällt das Dar- 
lehen der 8. zu. Diefe Klauſel ift unwirkſam. 23. V. 87.IV. 8.4, 188 Nr. 620. 
% 3. 16, 295 Nr. 81. 

Jetziges Ned. 

Hier Handelt es ſich um die Hebertragung der Forderung auf den 8. Der 
gewählte Weg ift rechtlih unerheblih. Denn es liegt weder ein Vertrag unter 
Lebenden (Eeifion), noch eine formgerechte letztwillige Verfügung vor. Die mitge- 
theilte Entſcheidung ift daher zutreffend. 


VIO. Auterabſchnitt. 


468. Nichtigkeit eines Vorvertrags betr. Errichtung, Aufhebung ır. bon 
Teftament- und Erbverträgen. 
8 2302. 

Ein Bertrag,!) durch den fich Jemand verpflichtet, eine Verfügung 
von Todeöwegen zu errichten oder nicht zu errichten, aufzuheben oder nicht 
aufzuheben, ift nichtig. 

(I 1754. II 2168. III 2275.) 

ı) Der Vertrag mag auch in die Form eines Erbvertragd gefleibet ſein. Als⸗ 
dann wird aber in der Regel ein Erbvertrag im eigentlichen Sinne vorliegen. — 
Aus dem gleichen Grunde ift auch ein Sarantieveriprechen betr. den Abichluß eines 
Erbvertrags unwirffam. Accessorium sequitur principale. Bgl. S. 26, 1, 15; 
34, 2, 544. 

2) Erbvertrag oder Borvertrag auf Errihtung eines Erbvertragß. 

Aus der Braris des GN. 

Erbverträge Llönnen zwar den Gegenftand eines Vorvertrags bilden (im 
Gegenſatz zu Zeftamenten); aber die Klagebehauptung „Bellagter habe der Mutter 
der Klägerin wiederholt unter deren Annahme verſprochen, ihr Kind, falls fie ein 
folches belomme, zu feinem alleinigen Erben einzujegen”, ift unerheblid. Denn 
dieg war auch mittel3 Teftament möglid. 10. IV. 88. III. ©. U. 88, 420. 
Th. 89, 154. A 

Das OLG. hat einen Vorvertrag feitgeftellt; dieje Feftftellung bindet. Gegen 
den Erblafier Hätte aus demſelben auf Erfüllung (Vollziehung des Erbvertrags) ge- 
Hagt werben lönnen; aber gegen die Erben ift dies unmöglich; da diefe Unmöglich- 
feit eine unverſchuldete ift, haften fie auch nicht auf das Intereſſe. Eine Klage auf 
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das Intereſſe gegen die Erben wäre nur dann begrüubet, wenn ber Erblafier be- 
reits die Erfüllung verweigert hätte, letzteres ift aber nicht behauptet. 29. X. 86. ITI. 
©. 9. 86, 378. 


Standpunlt der Motive. 
Die Minderheit der II. Kommiffion, welche den Erbvertrag befeitigt willen 
wollte, führt u. W. aus: 


„Im ur des Bürgerlichen Geſetzbuchs ſei die allgemeine Bulafiung bes“ 
„Erboeritngs chwer Er bereinen mit der beibehaltenen Borfchrift des Entw. I” 
1754 (= 8 2302 BGB.), des Inhalts, daß ein Vertrag, durch welchen Jemand” 
N verpflichtet, eine letztwillige Verfügung zu errichten, oder nicht zu errichten,“ 
ufzuheben oder nicht aufzuheben, nichtig fei. Denn wenn aud) bei der Beziehung” 
"Bi er Vorſchrift auf obligatorifche Verträge (Mot. Bd. V. ©. 8, Brot. ©. 6579)" 
„ein unmittelbarer Widerſpruch nicht borliege, fo ſei doch in der. Wiſſenſchaft 
„Praxis des bisherigen Rechts eine nahe erwandtichaft dieſer Berträge mit — 
„Erbverträgen angenommen und aus der el figleit Der legteren auf die Gültigkeit“ 
„der Een geäofen — (RI. Bd. 19 ©. 233, vergl. auch Windſcheid,“ 
„Band. Bd. 3 8 564 Anm 
Jetziges Recht. 
Die Frage wird unter dem BGB. wohl kaum praktiſch, weil der Erbvertrag 
im Gegenſatz zum GR. — nicht mehr formfrei if. Vgl. 8 2272. Es wird auf 
Note 1 zurückverwieſen. 


Fünfter Abſchnitt. 
»flichttbeil. 
Borbemertungen. 


464. Das Pflihttheilsreht gegenüber dem Teftament und den 
BZumendungen (Schenkungen) an die Ablömmlinge = Erben (ber fog. 
ordentlihe Pflihttheil oder querela inofficiosi testamenti). — 
Natur des Pflichttheilsrechtes. 

Bisheriges Ned. 

a) ER. Nach RR. war der Pflichttheilsberechtigte Miterbe. 

b) Rheiniſch⸗franz. Recht. Hier war die römische Auffaffung beibehalten und 
in Art. 1004 C. c. auf Grund des deutſchen Rechts dahin verftärkt: Erbnehmer 
erlangen gegenüber Pflichttheilserben den Erbbefiy nur durch Auslieferung Seitens 
diefer. 10. VII. 83. II. 8. A. 50, 159. 

c) Pr. LR. Dagegen Hat die Prarid zum Pr. ER. ſich ſchließlich dahin 
firirt: Das Pflichttheilsrecht gewährt ein Erbrecht, fondern nur einen Anſpruch gegen 
ben Erben auf eine Gelbleiftung. Der Bflichttheilserbe hat alſo kein Recht auf 
Naturaltheilung ober Verlauf der Nadjlaßgrundftüde. Leptere werden nur abge- 
ſchätzt. 5—30. IV. 88. IV. €. 21, 272. 

. Ad Württemberg. Endlich hat ſich im Gebiete des gemeinen Rechts, ins⸗ 
bejondere in Württemberg, das Pflichttheilsrecht des Ehegatten gewohnheitsrechtlich 
fo entwidelt, daß dem Ehegatten ein Geldanſpruch zuftehe. 

0) Nordamerika, angelfähftihes Recht. Hier giebt es überhaupt Fein 
Pflichttheilsrecht: Der berühmte Eifenbahnkönig Pullmann hinterließ ein Vermögen 
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von 2000 Millionen. Er jeßte unter Uebergehung feiner Söhne, verheiratheten 
Töchter und Ehefrau feinen Sekretär als Erben ein und hinterließ erfteren nur eine 
beicheidene Rente, welche zu ihrem Leben hinreichte. Die amertlantihen Suriften feiern 
dieſes Syſtem, weil hierdurch die Kinder zur Ehrfurdt, zum Gehorfam gegen ihre 
Eitern, jowte auf deren Verlangen zu einem beicheibenen und anftändigen Leben 
gezwungen würden. — Ebenjo in England. 15. III. 81. II. P. 13, 212. 

Jetziges Recht. 

1) In Deutſchland find mir fo fehr in das NR. eingelebt, daß eine Aufhebung 
des Pflichttheildrechted z. Zt. keine Ausficht auf Erfolg Hat. Die Motive V. ©. 382 
fagen: 


Ueber Aufhebung des Pflichttheilsrechtes Haben neuerlich Berhandlungen bei dem“ 
„Deutichen Aurtitentage ftattgefunden. Vergl. die Gutachten von Bruns, Verhand-“ 
„lungen des 14. Juriſtentages, 1878 ©. 72 ff. und Meyersburg ebenda S. 52 ff.,” 
„dazu Braun in den preuß. Jahrb. Bd. 42 ©. 278 bis 302; ferner zu allen dieſen“ 
„Schultzenſtein in Gruchot’3 Beitr. Bd. 23 ©. 661 ff. Wie von dem Auriftentage” 
„auf den Gedanken einer Befeitigung des Pflichttheilsrechtes nicht eingegangen it 
„ſo kann auch hier die Aufhebung nicht ae werden. Bon dem Standpuntte” 
„Der Sozialpolitif aus iſt Die Frage nicht Tpruchreif.“ 

Ich würde als Geſetzgeber das angellächfiihe Recht Norbamerifas und Eng- 
lands vorziehen. Bez. des AR. tft zu bedenken, daß das Pflichttheilörecht durch den 
Gerichtsgebrauch eingeführt wurde und wohl deshalb, um dem Wusfterben der 
römiſchen PBatrizierfamilien vorzubeugen. Die Sinnlofigleit, mit welcher der Ge⸗ 
richtsgebrauch operirte, ift nur ein Vorwand, eine gefuchte Begründung. Der von 
mir oben erwähnte Pullmann war gewiß nicht finnlos und aud nit wahnfinnig 
und ift doch zur Enterbung geichritten. Das Heidenthum bedarf jener Borjchrift, 
die chriftliche Ehe aber nicht. Übrigens enthält 8 2325 Abf. 3 einen ſtarken Ein- 
griff in das Pflichttheilgrecht. 

2) Das BGB. Hat ſich dem Br. IR. angeichlofien. Der Pflichttheilsanſpruch 
fti regelmäßig nur ein Geldanſpruch; nur ganz ausnahmsweiſe ift der Pflichttheils- 
berechtigte gemäß 8 2304 Miterbe. Diefes Syftem gewährt die Möglichkeit, Die 
gefeglihen Beitimmungen über das Pflichttheilsrecht außerordentlich einfach und Har 
zu geftalten. Die Abfindung in Geld pflegt fi immer leichter und glatter zu er- 
fedigen, als die Naturaltheilung ober die Liquidirung bes Nachlaſſes anf Grund 
einer Gemeinſchaft. Die Motive der Il Kommilfion fagen u. A.: 

„Welches die Auffafjung des römiſchen Rechts und des älteren deutichen Rechts“ 
geweſen fei, könne bahingeftellt bleiben. Für den Gejeßgeber komme e3 darauf an ” 
„eine Regelung zu geben, welche den Berhältnifjen der Gegenwart entiprede. Da“ 
„Sei nun dem Umftande erhebliche Bedeutung beizulegen, daß im Aheinlande, wo” 
„jet das entgegengeſetzte len: gelte, faft ee bie Anficht die jei, daß ſich“ 
„dies Syſtem nicht bewährt habe und daß eine Aenderung wünſchenswert jei. Dem“ 
„Bethetligten komme e3 regelmäßig weſentlich darauf an, einen Theil des Ver⸗“ 
„mögen3 zu erhalten. Darauf, daß fie biefen Theil grade ald Erben erhielten,” 
„werde kaum Werth gelegt.” 

Der Bflichttheilsberechtigte Tann fich auch gegenüber dem perfönlichen Gläubiger 
der Miterben fichern, indem er die Nachlaßvermwaltung oder den Nachlaßkonkurs be- 
antragt. Vgl. Nr. 137. 

465. Fortſetzung. Das PflichttHeilsreht gegenüber Schenkungen 
an Dritte d. h. Nichterben oder der fog. außerordentliche Bflichttheil 
(querela inofficiosae donationis). 
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Bisheriges Recht. 

a) AR. Hier war folgender Grundſatz durchgedrungen: Ein beſtinmter Theil 
des Nachlaſſes jolle nach dem Willen des Geſetzgebers den nächften Angehörigen ge- 
fichert werden. Damit nun nicht diefer Theil des Kapitals, auf den die Familie mehr 
ober minder angewieſen fei, verloren gehe, gewähre dad Geſetz gegen ſolche Schen- 
fungen, die das Hecht des “Wflichttheilsberechtigten thatſächlich vereiteln würden, 
querela inofliciosae donationis. 

Daher die Eodertitel 3, 29 de inofilciosis donationibus, 3, 80 de inofficiosis 
dotibus. Für dieſelben gelten im weſentlichen dieſelben Prinzipien, wie für die 
querela inofficiosi testamenti, nur der Bellagte ift ein Anderer, uämlich der 
Belchentte. 

b) Rheintich-franz. Recht. Hier wurde der römiſche Rechtsgedanke noch 
ſchärfer ausgeprägt. Bez. der Schenkungen, welche den Pflichttheil verlegten, legte 
der C. c. Art. 929 dem Pflichttheilsanſpruch fogar dinglihe Wirkung mit rüd- 
twirfender Kraft bei, indem berfelbe beftimmt: 

Immobilien, welche zu Folge der Rebultion zur — eingefordert 
werben können, fallen frei von Schulden oder opotbe en, womit fie der Ge⸗ 
ſchenknehmer beſchwert hat, zurüd.” 

c) Br. LR. I 11 88 113—116. Auch diefes war dem römtichen Prinzip ge» 
folgt, aber der Widerruf der Schenkung hatte nur obligatorifche Wirkung. 


Standpunkt des Entwurfs. 


3) Nah dem Entwurf I 8 2009 war Vorausſetzung des außerordentlichen 
PBflichttheild eine dom Erblaſſer an einen anderen als den Pflichtthetlsberechtigten 
zu einer Zeit gemachte Schenkung, in welcher der Pflichttheiläberechtigte bereitd vor- 
handen und entweber pflichttheiläberechtigt war ober in Folge des Wegfalls einer 
oder mehrerer Berfonen pflichttheiläberechtigt werben konnte. 

„Die II. Kommiſſion jedoch billigte den außerordentlichen Pflichttheil allen zur“ 
„Zeit des Erbfalld vorhandenen Pflichttheilsberechtigten zu. Die Einbeziehung aller“ 
„zur Beit des Erbfalls vorhandenen Pflichttheilsberechtigten habe vor der im Ent-“ 
„Wurf getroffenen Auswahl den Vorzug, dab wichtige Fälle mit getroffen würden, in“ 
„weichen nad ‚dem Entwurf kein außerordentlihes Pflichttheildrecht beftehe. Daß“ 
„in manden dieſer Fälle Die Entftehung des Pflichttheilsberechtigten auf eine „freie“ 
„Handlung“ des in zurüdznführen fei, bilde fein Hinderniß, weil fonftige“ 
„Handlungen, wie Eheſchließung, Annahme an Kindesftatt und Nachſuchung der“ 
„Ehelichkeitserflärung wohl ftet? aus anderen Gründen als zur Schädigung von“ 
„Geſchenknehmern vorgenommen würden, überdies aud) einen Kreis weittragender“ 
„Pflichten erzeugten, in deren Erfüllung das Geſetz den Verpflichteten zweckmäßig“ 
„unterſtütze.“ 

b) Der Entwurf unterſchied nicht zwiſchen der Gattung des Vermögens, 
welchem der geſchenkte Gegenſtand entnommen worden iſt. 

Jede Schenkung des Erblaſſers, mag ſie aus dem Stamm des Vermögens 
oder aus den laufenden Einnahmen gemacht fein, ſei bei Berechnung des Pflicht- 
theils mit in Betracht zu ziehen. 

Die I. Kommiffion war anderer Anſicht: „Der Pflichttheilsberechtigte habe“ 
„nur einen Anſpruch darauf, daß der Erblaſſer ſein a nicht durch Schen-“ 
„tungen vermindere, keineswegs aber auch darauf, daß er Schenkungen nicht vor⸗ 
„nehme und auf dieſe Weife fein Vermögen vermehre. Es wurde beshalb Die Be⸗“ 


una der Vorſchrift auf Schenkungen aus dem Stamme des Vermögens“ 
„de oſſen.“ 
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Daher Heißt es im 8 2190 Entw. II. ftatt eine Schenkung „eine Schenkung 
ans dem Stamme feines Vermögens.“ 

c) Endlich führte der Entwurf eine Beitichrante ein: „Für die Aufnahme einer” 
„Seit, über welche hinaus „die weiter zurückliegenden enfungen dem —— 
„der Pflichttheilsberechtigten entzogen ſein ſollten, ſpreche ſchon die billige Rückſicht“ 
„auf den Beſchenkten, deſſen Recht nicht zu lange Zeit im Schwebezuſtand gehalten“ 
„werden dürfe. Es beſtehe aber auch ein innerer Grund für die Friſtbeſtimmung“ 
„darin, daß während einer längeren Zwiſchenzeit zwiſchen der Vornahme der“ 
„Schenkung und dem Tode des Erblaſſers nicht nur der letztere ſelbſt, ſondern auch“ 
„ſeine pflichttheilsberechtigten Angehörigen ſich in den durch die eingetretene Ber-“ 
„mnögensminderung geihaffenen Zuſtand eingemöhnt hätten. Die ganze Lebens-“ 
„haltung der Familie werde fich inzwilchen den veränderten Berhältniffen angepaßt,” 
„Die pfl BEENDETE ale Ablömmlinge würden andere ge vielleicht gar” 
„nicht gekannt haben. Sie würben daher die auf eine weit zurüdliegende Schen-“ 
„tung zurüdzuführende Verringerung ihres Pflichttheils nicht als Schädigung em-“ 
„pfinden. Der Umftand, dab bei bl en Schenkungen der Erblafjer jelbft noch” 
„längere Zeit hindurch deren Folgen zu tragen habe, biete zugleich eine Sicherheit“ 
„dafür, daß der Erblaffer bei der Vornahme der Schenkung fich von guten Gründen“ 
„und nicht von der Abficht habe leiten laſſen, die Pflichttheilsherechtigten zu be⸗ 
„nachtheiligen. Die Einführung einer Zeitichrante nehme den fonft begründeten“ 
„Bedenken gegen die Erweiterung des Kreiſes der berechtigten Perjonen auf alle zur“ 
„zeit des Erbfalld vorhandenen Pflichttheilsberechtigten ihr Gewicht.“ 


Diefer Vorſchlag ift eine Neuerung gegenüber allen bisherigen Gejebgebungen. 

Jetziges Recht. 

a) Auch bez. des außerordentlichen Pflichttheils iſt der Kreis der berechtigten 
Perſonen nicht enger gezogen, wie bei dem ordentlichen (8 2325). 

b) Auch die aus den laufenden Einkünften gemachte Schenkung unterliegt dem 
außerordentlichen PflichttHeilsreht. Deshalb fit der $ 325 wieder auf die urfprüng- 
liche Faſſung zurüdgefehrt und hat die Worte „aus dem Stamm des Vermögens“ 
geitrichen. 

c) Die vorgefchlagene zeitliche Schranfe wurde eingeführt; man einigte fich 
auf 10 Jahre. Jedoch genießen die Schenkungen an die Ehegatten nicht biefe 
Gunſt (8 2325 Abi. 3). 


466. Kritik des Geſetzes betr. den Pflichttheil. 


Bon der franz. Prozekordnung wird behauptet, daß man auf Grund der- 
felben nicht wiſſe, wie ein Prozeß zu führen ſei, weil fie nur Prinzipien enthält. 
Dies iſt auch richtig. Aber es eriftirt neben derjelben ein Dekret vom 30 März 1808, 
welches dieſe Lüde ergänzt. gl. Boitard Bd. I Nr. 223. — In gleicher Weiſe 
fann man von unjerem BGB. behaupten, dab man auf Grund desfelben in der 
Regel den PflichttHeil nicht berechnen kann. Das BGB. enthält nur einfache Prin⸗ 
zipien, aber es giebt feinen Anhaltspunkt dafür, wie diefelben in den Fällen, welche 
an bie Praxis zur Entjcheibung herantreten, anzumenden find. Hieran ändert aud) 
das Beifpiel der Kommiffionsprotololle und die Beiſpiele der Reichſtagskommiſſion, 
weiche Seite 418 unter Nr. 482 abgedrudt find, nichts. Denn diefe einfachen Bei- 
ipiele fommen in der Praxis kaum vor; die praftifchen Fälle find in der Hegel viel 
fompfizirter. ö 

Hier genügt es auf den Begriff Dritter i. S. des $ 2325 zu verweilen; 
ferner auf die Frage: In welcher Weiſe werden die Schenkungen eingezogen? Wie 
ift zu entichelden, wenn ber Erblaſſer einem Abkömmling eine große Schenkung zu= 
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wandte, one die Wußgleichungspflicht zu verordnen? — Alles Fragen, über welche 
dad BGB. ſchweigt. Der Verfafier Hit felbftredend diejen jchwierigen Fragen nicht 
aus dem Weg gegangen; vgl. Nr. 484. 


467. Beltimmungen betr. den Pflichttheil außerhalb des BEL. 
Anfehtung Konkurs. Brozeffuale Beitimmungen. 

L Anfechtbarkeit außerhalb des Konkurſes. 8 8a neuen Anfechtungs-Gej. von 
20. V. 1898. 

I. Stellung des Pflichttheilserben im Nachlaßkonkurs. Der Pflichttheilgerbe kann 
denſelben beantragen (8 217 neu KO.); derjelbe wird aber erft nach den eigentlichen 
Nachlaßverbindlichkeiten befriedigt, aber vor den Vermächtniſſen und Auflagen (3 226). 

Im Falle eines Nachlaßkonkurſes ift die Leiftung an ben Pflichttheilsberech⸗ 
tigten anfechtbar (8 222 neu KO.) — Bgl. Nr. 497. 

III. Brozeffuale Beitimmungen. 

a) Gerichtsſtand fir Klagen betr. Pflichttheilsanſprüche (3 27 neu EPO.). 
Diefer Gerichtsſtand Hit zwar bei Anſprüchen aus angeblicher Pflichttheilsverletzung 
vorhanden, nicht aber für Klagen auf Nichtigleitderllärung von Schenkungsver⸗ 
trägen wegen Geiſtesſchwäche des inzwiſchen verftorbenen Schenkgebers. 15.V 85.TI. 
P. 16, 882. 

b) Zwangsvollitredung wegen Bflichttheilganfprlüchen ( 748 neu EBO.). 

c) Pfändung der Pflichttheilsanſprüche (8 852 neu EBD.) — Bgl. Nr. 497. 


I. Anterabfänitt. 

Das Pfluͤchttheilsrecht gegenüber dem Teltament, den (geſetzlichen und 
teſtamentariſchen) Erben und Insbefondere den Ublömmlingens@rben 
(das ſog. ordentliche VBllichttheilsredht oder Die querela inofliciosi 
testamenti). 

Sektion A. 
Pflichttheilsberechtigte Perſonen. Bflichttheilsgegenftand. Letztwillige 
Zuwendung. 

468. Geſetzestext und deſſen Eintheilung. 

a) I. Pflichttheilsberechtigte: Abkömmlinge, Eltern (nicht Aſcendenten), Ehe⸗ 
gatten. U. Pflichttheilsgegenſtand: Geldanſpruch, kein dingliches Recht (Erb⸗ 
recht). ILL Höhe des Pflichttheils:: / des Werthes der Inteſtaterbportion. 
8 2308. 

Iſt ein Abkömmling des Erblaſſers durch Verfügung von Todeswegen 
von der Erbfolge ausgeſchloſſen, jo kann er von dem Erben den Pflicht- 
theil verlangen. Der Pflichttheil beiteht in der Hälfte des Werthes des 
gefeglichen Erbtheils. 

Das gleiche Recht Steht den Eltern und dem Ehegatten des Erblafierd 
zu, wenn fie durch Verfügung von Todeswegen von der Erbfolge ausge- 
ichloffen find. 


(I 1975 Abſ. 1, 1976 Abſ. 2, 1978. II 2169. TIL 2276.) 
Vgl. $ 2308. Ä 
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b) Segen auf den Pflihttheil: Im Zweifel teine Grbeinfegung. 


8 2304. 
Die Zumendung des Pflichttheils ift im Zweifel nicht als Erbeinfegung 
anzufeben. (1 1977. II 2170. III 2277.) 


469. Der Kreis der pflihtiHeilsberechtigten Berjonen. $ 2308. 
L Ablömmlinge (Defcenbdenten). 


a) Bezüglich des Begriffs „WAblönmiing“ wird zurlidverwiejen auf 8 1924. Der- 
jelbe iſt Im Wllgemeinen gleichbedeutend mit: Eheliche Deicendenten und bie den⸗ 
ſelben gleichgeftellten, jorwie das Adoptivfind; vgl. 8 1767. 

b) Außereheliche Kinder. 

Bisheriges Recht. 

a) ER. Notherbrecht außerehelicher Kinder gegenüber der Mutter. M. 18. III. 86. 
S. 11, 861. : 

b) Rheiniſch⸗franz. Recht. Nah Art. 761 C. c. haben „anerkannte“ außer- 
ebeliche Kinder ſowohl gegenüber dem Water, wie ber Mutter nur ein beichränftes 
Pflichttheilsrecht. 

Jetziges Recht. 

Gegenũber der Mutter ſtehen uneheliche Kinder den ehelichen gleich, Haben alſo dab⸗ 
jelbe PflichttHeilsrecht, wie diefe. — Dem Bater gegenüber haben aber felbft anerfannte 
uneheliche Kinder, ſowie Brautfinder nad) dem BGB. kein Inteſtaterbrecht, alfo aud) 
fein Pflichttheilsrecht. Vgl. 8 1705. 

H. Eltern. — Der C. c. jagt „Afcendenten”. Alſo haben nad dem BGB. 
nur die Eltern, nicht aber fernere Afcendenten, 3. B Großeltern ein Pflichttheilsrecht. 

II Entferntere Ablömmlinge und Eltern, j. $ 2809. 

IV. Ehegatte. — Der C. c. fennt fein gejetliches Erbrecht, aljo auch fein 
Pflichttheilsrecht des Ehegatten. 

V. Im Gegenja zum RR. (E. 14, 187) kennt das BGB. fein Pflichttheils⸗ 
recht der Geichwifter. 

Das BEL. zeigt ſonach im Gegenſatz zu dem früheren Recht im Allgemeinen 
die Tendenz, den Kreis der pflichttheil®berechtigten Perjonen enger zu ziehen. 


470. Geſtrichene Paragraphen des Entw. L 


„3 1976 Ubi. 1. Das BflichttHeilärecht hat auf die von dem Erblaſſer durch 
— oder durch Ausſchließung von der Erbfolge vorgenommene Ord⸗ 
mund : en e bfolge Teinen Einfluß, unbeichadet der Vorſchriften ber 88 1781, 


Wurde geſtrichen, weil ſelbſtverſtändlich. 
„g 1975 Abſ. 2. Der ee des Ehegatten erftredt je) nit auf den 
hn 8 1971 Ubi. 8 bezeichneten Voraus und nicht auf den Erbtheil, welcher dem 
Ehegatten als Berwandten des Erblafjerd zufteht.“ 


Wurde geftrichen, weil Konjequenz des 8 2169. 


4. Der Bflihttheilsanfpruh ein Geldaniprud. — Die Zu- 
wendung des Pflichttheils erzeugt in der Regel ebenfalls nur einen 
Geldanſpruch. 8 2808, 28304. 

I. Der 8 2308 jet den Pflichttheil feſt auf die Hälfte „des Werthes“ des ge- 
jeglichen Erbtheils und bringt durch das hervorgehobene Wort die Natur des Pflicht- 
theilsauſpruchs als reine Geldforderung zum Ausdrud; vgl. hierüber Ar. 471, 478. 
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Der Pflichttheilsberechtigte iſt ſonach nicht Miterbe, ſondern nur Nachlaß⸗ 
gläubiger. 

D. In 8 2804 entſcheidet das BGB. die Streitfrage bed Pr. LR., ob und 
wann eine Tegtwillige Zuwendung des Pflichttheils als Erbeinſetzung zu betrachten 
fei; es zeigt auch Hier bie Tendenz, kein Erbreht anz nehmen, fondern die Ratur 
des Pflichttheilsrechts als reine Geldforderung beizubeyalten; daher die Wendung 
„im Zweifel”. Das Gegentbeil muß fonach bewiejen werben. 

Der Beweis kann aber auf jede Weife geführt werben, aljo auch außerhalb 
des Teſtaments mittels Beugen über Weuberungen bes Erblaffer. Val. Buch II 
©. 198. 8 888 Nr. 1. 


472. Beilpiele betr. die Frage: „Ob und wann tft die legt- 
willige Zuwendung des Pflichttheils als Erbeinfegung anzujehen?“ 

Bisheriges Recht. 

a) Aus der Braris des GN. 

1) Bann iſt anzunehmen, daß ein im Teftament Hinterlafiener Pflichttheil 
Legat und warn, dab der Erbtheil fein fol? 11. IL. 92. VI. H. 18, 381. 

b) Aus ber Braris zum Pr. LM. 

2) Der Kläger tft im Teftament auf den Pflichttheil ohne Beſtimmung einer 
Pflichttheilsſumme eingejegt, Hat aljo alle Rechte eines Miterben und fann daher 
den Antrag auf Ziwangsverfteigerung des Nacdlakgrundftüdes jtellen. 6. X. 90. IV. 
8. 11, 270 Rr. 590. 3. W. 19, 885 Nr. 40. 

3) Wenn eine Erbeinjegung auf ben Pflichttheil vorliegt, jo find die jo Einge- 
jeßten Miterben, haben alfo nur ein Recht auf Thellung. 5.- 30. IV. 88. IV. 
R. 8. 82, 1084. 8. 6, 735. €. 21, 272. 

4) Der Bflichttheilgerbe, weicher nicht auf eine beitimmte Summe oder Sache 
eingefjegt fit, fann behufs Erlangung des Bflichttheild die Teilung des Nachlaſſes 
und die Subhaftation der zu bemfelben gehörigen Grundſtücke beantragen. 1. XIL 79.IV. 
N. 8. 24, 1082. B. B. 1, 486. 

5) Der erftehelihe Sohn &. W. erhält feinen Erbtheil laut Teftament, aber 
mit der Beſchränkung, daß der Erbtheil feiner künftigen ehelichen Nachkommenſchaft 
erbalten bleibe; er erhält nur den Niekbraud, die Verwaltung ift einem Pfleger 
übertragen. Stirbt ©. W. ohne ehelihe Nachkommen, fo tft Im F. W. eventuell 
deſſen Kinder fubitituirt. Falls er fich dem Teftament nicht unterwirft, jo tft er auf den 
Pflichttheil eingejept. — G. W. hat fi in Beſitz des ganzen Nachlafſes geſetzt und 
auf die lage des Pfleger eingewandt, wenigſtens bis zur Höhe des Pflichttheils 
jet er Erbe. Das OLG Hat den Einwand verworfen. Aufgehoben. &. W. ver: 
langt in erfter Linie den ganzen Nachlaß, eventuell ben zugewandten Bflichttheil. 
12. X. 91. IV. B. 18, 810 Nr. 557, 559, 560. J. W. 20, 562 Nr. 38. 


Standpunkt der Motive. 
Die II. Kommiffion jagt: 


„Es war der Rebaltionstommiffion überlaffen worden, den 82804 zu * — 
„Man erwog dabei, daß die —— auf den — außerordentlich häufig” 
„vorkomme. Welche Abſicht der Er Iaffer bei diejer Anordnung gehabt babe, könne“ 
„zweifelhaft fein. Zuweilen werde die Ausdrucksweiſe des Erblaſſers einen Anhalt” 
„neben, wenn er z. B. anorbne, daß ber Pflichttheilßberechtigte auf den Pflichttheil” 
„eingejegt werden folle, jo fet meiften® anzunehmen, daß Der a 
„Erbe fein folle. Wenn ferner der Erblafier einen einzelnen Erben - den * t⸗ 
„theil beſchränke, im Uebrigen aber die ganze Erbſchaft unter die übrigen n” 
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„vertbeile, fo liege Die Auslegung nahe, daß ber —— nur einen” 
„Geldanſpruch Haben folle. Sn ſehr vielen Füllen werde e8 aber an ſoichen Anhalts⸗“ 
„punften für die Auslegung fehlen.” 

Jetziges Recht. 

Sn den Entſcheidungen 2—4 iſt ber Pflichttheilsberechtigte unter dem BGB. 
nicht mehr Erbe, wie nach Pr. ER. Ob er auf eine beſtimmte Summe eingeſetzt tft 
ober nicht, iſt nicht entſcheidend; vielmehr muß die Mbficht der Erbeinſetzung bewieſen 
werben, 8 2304. — Anders im Fall: 5); Hier iſt bie Entjcheldung auch unter dem 
BGB. zutreffend. 

Liegt aber ausnahmsweiſe eine Erbeinfegung vor, dann gilt auch die kurze 
Ausſchlagungsfriſt des 8 1954, ſowie die Ausſchlagungsform bes 8 1945. 


473. Konſequenzen, welche fi) aus ber Natur des PflichttHeils- 
rechts nad dem BGB. ergeben. 

Dieje Konfequenzen find: 

1) Der Pflichttheilgerbe Hat feine hereditatis petitio (Erbſchaftsanſpruch I. ©. 
be3 5 2018), fein Recht auf Naturaltheilung, alſo keine Theilungsklage oder Ber- 
auf der Segenftände, diefelben werden nur abgefchägt. Vgl. E. 21, 272. Aber auch 
der Erbe muß fich die Abſchätzung gefallen laſſen, er hat nicht das Wahlrecht zwiſchen 
Abſchätzung und Verkauf. 

. 2) Die Eheleute £ ſetzen in ihrem wechſelſeitigen Teftament fich gegenfettig als 
Erben ein und den Sohn B. In Wirklichkeit auf ben Pflichttheil. Nach dem Tode 
der Frau verfauft ber Vater X. auß dem Nachlaß der Mutter ein Grundftüd. Nach 
dem Tode des Water klagt der Käufer U. gegen ben Sohn B. auf Vollzug bes 
Kaufvertrag. DB. wendet ein: Er ſei als Pflichttheilderbe Miteigenthlimer gemefen, 
der Bater babe aljo allein nicht verlaufen können. Der Einwand iſt unbegründet, 
B. wird verurtheilt. 26. IX. 81. Va. E. 6, 247. Wa. 82, 870 Nr. 838. Unter ber 
Herrſchaft des BGB. iſt diefer Fall ebenfo zu enticheiden. 

8) Den in einem Erbvertrage enterbten oder Übergangenen Rotherben fteht 
nicht die Anfechtung der darin enthaltenen Erbezeinjeßungen, fondern nur eine Klage 
auf Gewährung bes PflichttHeifß zu. Siehe 11.1. 83.IV. S. Bl. 4. €. 8.183. Vgl. 
auch €. 11, 215. ©. U. 85, 50. 

4) Er haftet nicht für die Bermächtniffe und braucht fein Inventar zu errichten; 
er kann die Snventarfrift nicht verfäumen; denn er ijt nicht Erbe. Kontra das GN. 
Bgl. €. 22, 186. ©. U. 89, 429. 

5) Wird der Pflichttheilsanſpruch durch das Ausſchlußurtheil gemäß 8 989 neu 
CPO. präkludixt? Im GR. war die Frage ftreitig. gl. 11. IL. 89. VI. 9.10, 134. 
Der 8 1972 BSD. Hat die Syrage im verneinenden Sinne entichieden. Hier iſt aller- 
dings das Prinzip durchbrochen, offenbar aus Beglinftigung des Pflichttheilsberechtigten. 

6) Der, bem der Pflichttheil zugeiprochen fft, ift bezliglich desfelben nicht Mit- 
erbe und an den Ergebniffen der Nachlaßliquidation betheiligt, ſondern er iſt 
Gläubiger auf eine beftimmte Forderung. Bgl. 11. II. 92. VI. 9. 13, 281. 

7) Das BGB. gewährt nur beftimmten Perſonen ein Pflichttheilsrecht; dagegen 
erwähnt es in feiner Weiſe die Salcidifche oder Trebellianiſche Quart. Folglich find 
biejelben ausgeichloffen wie nach dem C. c. 

474. Rann nad) dem BGB. das Segen auf den Pflichttheil fill- 
ſchweigend erfolgen? Giebt es ein formelled Notherbrecht? Gegen- 
ja zur Entztehung bes Pflichttheils (Enterbung), Erbvertrag. 

Scherer, Bürger. Geiehbucdh. V. 26 
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Uus der Braris des GR. 

a) Eine 1.) unter Webergehung von Notherben (= Pflichttheilsberechtigten 1. ©. 
des BGB.) oder 2.) unter ungegründeter Enterbung von Notherben (= Pflichttheils⸗ 
erben i. S. des BGB.) geſchehene Erbeseinfegung ift nichtig. Die Nichtigkeit erſtreckt 
fi) jedoch nur auf die Erbeseinfeßung, während der übrige Theil des Teſtaments 
beftehen bleibt. Nov. 155. 7. XI. 88. II. €. 11, 280. ©. 4. 84, 488. 

Auf der Univerfität Gießen Hatte ein berühmter PBrofeffor die Eramensfrage: 
Was tft da8 ge» und bedenkliche oder formelle Notherbreht? Die Antwort murbe 
verlangt: Der Erblafjer muß feines etwaigen Notherben (= Pflichttheilsberechtigten 
1. ©. de8 BGB.) im Teftament 1.) gedenken (d. 5. er muß feinen Namen erwähnen) 
und muß ihn 2.) außerdem bedenken (d. 5. er muß ihm den Pflichttheil zumenden). 

b) Erbeinfegungsanträge unterliegen nicht den Borichriften des formellen Noth⸗ 
erbenrecht8. Der Übergangene Rotherbe enthält nur fein PflichttHeil.18. (20.) IV. 84. III. 
S. 4. 85, 50. €. 11,215. Braunſch. 85, 116. 

Jetziges Recht. 

Der 8 125 entſcheidet die Frage: „Eine geſetzlich vorgeſchriebene Form“ findet 
ſich nicht im BGB. Folglich giebt es keine. Daher kann ber Erblaſſer den Pflicht⸗ 
theilſsberechtigten im Teſtament todtſchweigen (ũbergehen); noch weniger braucht er 
demſelben irgend etwas zuzuwenden. Er kann ſomit den Pflichttheilsberechtigten 
ſtillſchweigend auf den Pflichttheil ſetzen, indem er zu Gunſten dritter Perſonen über 
den ganzen Nachlaß verfügt oder einen Erbvertrag ſchließt. — Uebergehung des 
Pflichttheilsberechtigten kann dieſen aber zur Anſechtung des Teſtaments wegen Irr⸗ 
thum berechtigen ($ 2079). Dieſe Anfechtung iſt begründet, wenn ber Beweis ge: 
führt wird, daß der Erblafier z. Zt. der Teftamentserrichtung von der Eriftenz des 
PflichttHeilsberechtigten feine Kenntniß hatte oder an defien Tod glaubte. Die An⸗ 
fehtung eines Erbvertrags aus dieſem Geſichtspunkt ift ebenfalls zuläffig. 

Die Enterbung dagegen muß im Tejtament ausbrüdlich außgeiprochen und be- 
gründet (gegründet), d. 5. der Enterbungsgrund angegeben fein. Es bleibt in biefer 
Hinficht bei der Praxis des GR. — Sit die Enterbung zu Unrecht erfolgt, inbem 
der Enterbungsgrund nicht bewieſen werden kann, dann erhält der Enterbte nur 
feinen Pflichttheil. Vgl. €. 11, 215. 

Folglich eriftirt ein ſog. formelle Notherbrecht bez des Pflichttheilsanfpruches 
unter dem BGB. nicht mehr, wohl aber im Falle der Entziehung des Pflichttheils 
(Enterbung). Partikularrechtlich war dies auch früher ſchon der Fall, fo nad) Dith- 
marſchem LR. Bol. ©. 9.89, 129. 

475. Muß ein Ablömmling, der kraft Repräfentationsredht zur 
Erbichaft gelangt, das gegen feinen Aſcendenten verfügte Seßen auf 
den Pflichttheil auch gegen fich gelten laſſen? 

Das Sepen auf den Pflichttheil ift eine Strafe; iſt diefelbe gegen den Water 
verhängt, jo wirkt fie nicht gegen deifen Finder und Enfel. Poenalia sunt stric- 
tissimae interpretationis. Die Sade liegt ebenfo, wie bei der Bertragäftrafe. Der 
Ablömmling erhält in einem folhen Falle feinen ganzen gefeglichen Erbtheil, ſelbſt 
wenn er frajt Erbvertretung zur Erbſchaft gelangt. Dagegen Tann die Strafe auch 
tillichiweigend gegen einen ganzen Stamm (Bater und Sohn) verfügt fein, indem der 
Erblafjer anderweitig Über feinen ganzen Nachlaß verfügte. In diefem Zalle muß 
fid) der Sohn auf den Pflichttheil aufrechnen laffen, was fid) auch fein Bater Hätte 
aufrechnen lajjen müſſen. Vgl. Wr. 488. 
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416. IR ein Berzicht auf den PBflichttheil im Boraus (dor dem 
Erbanfall) wirkſam? Anerkennung des Teftament2. 

Aus der bisherigen Praxis des GR. 

1) Berzicht auf Pflichttheilsrechte In einem Vertrage ift gültig, und zwar — 
Deutſchem Gewohnheitsrecht als Erbverzicht, aber nicht nach Römiſchem. 11. V. 89. VI 
H. 10, 134. Zuläſſigkeit eines Verzichts auf das Notherbrecht. Die Annahme eines 
ſolchen Verzichts liegt In einem einſchlägigen Vertragsabſchluſſe von ſelbſt. M. 6. XI. 80. 
S. 8, 509. 

2) Anerkennung des Teſtaments. Das Anerkenntniß des Teſtaments vor 
deſſen Eröffnung und bei Lebzeiten des Erblaſſers ſchließt die Anfechtung des 
Pflichttheilberechtigten nicht aus. 21. VI. 86. IV. B. 3, 269 Nr. 896 897. 

Jetziges Recht. 

Zu 1) In einem (formell und materiell) gültigen Erbverzichtsvertrag gemäß 
8 2346 kann rechtswirkſam auf das PflichttHeilsrecht verzichtet werden. Der 8 2346 
Abſ. 1 a. E. ſpricht dies ausbrüdlih ans. Einen weiteren rechtswirkſamen bies- 
bezüglichen Verzicht ſpricht das BGB. nicht aus, folglich giebt es einen folchen nicht 
nah dem Grundfag: Qui dicit de uno negat de altero. Dies gilt 3. 8. für 
den Erbvertrag i. ©. des 8 2274. 0 

Zu 2) Die Anerkeunung des Teſtaments. 

a) Bei Lebzeiten des Erblaſſers. 

Bei Lebzeiten des Erblaſſers kann von einer rechtswirkſamen Anerkennung des 
Teſtaments keine Rede ſein, ſelbſt wenn der durch die Anerkennung auf ſeinen 
Pflichttheil Verzichtende den Inhalt des Teſtaments kennen ſollte; die Entſcheidung 2) 
iſt daher zutreffend. 

b) Rad) dem Tode des Erblaſſers. 

Die Anerkennung des Teftaments kommt nur als Vertrag in Betracht; eine 
einjeitige Anerkennung bindet den Anerkennenden nicht. Eine vertragsmäßige An- 
erfennung wird dann anzunehmen fein, wenn in dem Protokoll über die Tefta- 
ment3eröffnung in Gegenwart der Erben ober wenigſtens eines Theils derjelben 
die Anerkennung vermerkt wird; die nicht erjchienenen Erben werden durch die Er- 
ſchienenen als Geſchäftsführer vertreten. Webrigens unterliegt auch die vertrags- 
mäßige Anerkennung der Kondiltion aus 8 812. 

Nach dem Tode des Erblafferd ift die Anerkennung des Teftament3 auch 
bereit3 vor deffen Eröffnung zuläffig. 

Nach dem Tode einer Perſon kann man unbeſchränkt auf das Erbrecht an 
ihrem Nachlaß verzichten ; der Erbe hat das Recht, die Erbſchaft auszufchlagen (8 1946). 
— Er Hat aber auch dad Recht, durch Vertrag mit den anderen Miterben zu deren 
Bunften zu verzichten. — In der Praxis geftaltet ſich die Frage einfach, weil der 
gejegliche Pflichttheilanſpruch ein Geldanſpruch ift (die Regel). Zwar enthält die 
Anerlennung des Teftament3 Seitens des Pflichttheilsberechtigten einen Berzicht 
auf jeinen PflichttHeil, alfo eine Schenkung; aber der ſchenkungsweiſe Verzicht 
auf eine Geldforderung ift nad) 8 518 formfrei. — Eine Anerkennung des Teita- 
ment3 vor deilen Eröffnung kann wegen Irrthum zur Anfechtung befugt jein. 
Bol. 8 1946. 

Wenn der Pflichttheilsberechtigte in dem Teftamente für feinen Pflichttheils- 

26* 
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anſpruch ausdrücklich z. B. mittels eines Untervermächtniſſes bedacht iſt, dann liegt 
in der Annahme des Teſtamentes (Wahl des Untervermächtniſſes) ein Verzicht auf 
das geſetzliche Pflichttheilsrecht. Wird daher der belaſtete Vermächtnißnehmer zah⸗ 
lungsunfähig, fo faun ſich der Pflichttheilserbe nur an dieſen Halten, d. h. er erhält 
im Reſultat nichts. 


Seltion B. 


Ganze oder theilweife Zuwendung des Pflichttheils mittels Tegtwilliger Ver⸗ 
fügung — ſei es mittels GErbeinfegung oder Vermächtniß. 


471. Geſetzestext und deifen Eintheilung. 

a) Pflihttheilsergänzung bei Erbeinfegung auf einen zu geringen Brudthell: 
Nur Geldanfprud bes. des fehlenden Theils. 
8 2305. 

Iſt einem PflichttHeilsberechtigten ein Erbtheil Hinterlafien, der ge- 
ringer ift al3 die Hälfte des gejetlichen Erbtheils, fo kann der Pflicht- 
theilsberechtigte von den Miterben als Pflichttheil den Werth des an der 
Hälfte fehlenden Theiles verlangen. 

(1 1979. DI 2171. IH 2278). 

Der Pilichttheilserbe kann alſo nicht die Erbichaft ausichlagen und nur Geld 
fordern. Er muß ſich ſonach mit einer Urt Theilerfüllung begnügen. Theilweiſe 
ift er Miterbe, theilmeife Nachlaßgläubiger. Kontra 8 266. — Der 8 2306 fteht auf 
dem umgelehrten Standpunlte. 


b) Belaſtete, beſchrünkte, befriftete Erbeinſetzung des Prlichttheilderben. Die 
Beſchränkung oder Beſchwerung gilt bald als nicht geichrieben, bald 
umgelchrt. — Cautela Soelni. 

8 2306. 

Iſt ein ala Erbe berufener Pflichttheilberechtigter durch die Ein- 
jegung eines Nacherben, die Ernennung eines Tejtamentsvollftrederd oder 
eine Theilungsanordnung beichräntt oder ift er mit einem Vermächtniß oder 
einer Auflage bejchwert, fo gilt die Beſchränkung oder die Beichwerung als 
nicht angeordnet, wenn der ihm binterlaffene Erbtheil die Hälfte bes ge- 
ſetzlichen Erbtheils nicht überfteigt.1) Iſt der Binterlaffene Erbtheil größer,?) 
fo kann der MWflichttheilsberechtigte den WPflichttheil verlangen, wenn er 
den Erbtheil ausfchlägt;) die Ausfchlagungsfrift beginnt erſt, wenn der 
Pflichttheilsberechtigte von der Beichränfung oder der Beichwerung Kenntniß 
erlangt. 

Einer Beichränfung der Erbeinfegung fteht es gleich, wenn der Blicht- 
theifäberechtigte als Nacherbe eingefeht ift. 

(T 1981 Abf. 1 Satz 1, Abſ. 2, 2034 Abſ. 1. II 2172. III 2279.) 

) In diefem Falle gilt die Beichränfung oder Beſchwerung als nicht gefchrieben. 
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2) Verfährt der Erblaffer nad) der in Abſ. 1 Sag 2 vorgefchriebenen Weile, 
dann ift der Pflichttheilgberechtigte gewiſſermaßen gezwungen, die vom Erblaffer 
getroffene Berfügung, fo wie fie getroffen ift, anzunehmen. Er hat zwar das 
Necht, die Erbichaft auszuichlagen, aber er ſchädigt fich ſelbſt; dieſes Verfahren des 
Erblaflerd3 nannte man im GR. Cautela Socini. 

2) Am Verlangen des Pflichttheils Tiegt Feine Ausfchlagung 1. ©. des Geſetzes. 
Die Ausfchlagungsform des 8 1945 ift zu wahren. 


e) Bermädtnig an den Blichttheilsberechtigten. 
8 2307. 

Sit ein Bflichttheilsberechtigter mit einem Vermächtniſſe bedacht, fo 
fann er den Pflichttheil verlangen, wenn er das Vermächtniß ausichlägt.') 
Schlägt er nicht aus, fo fteht ihm ein Recht auf den Pflichttheil nicht zu, 
foweit der Werth des Vermächtniffes reicht; bei der Berechnung des Werthes 
bleiben Beichränfungen und Beſchwerungen der im $ 2306 bezeichneten Art 
außer Betracht. 

Der mit dem Vermächtniſſe befchwerte Erbe kann den PflichttHeilg- 
berechtigten unter Beftimmung einer angemefjenen Frist zur Erflärung über 
die Annahme des PVermächtniffes auffordern?) Mit dem Ablaufe der Frift 
gilt das Vermächtniß ala ausgeichlagen,?) wenn nicht vorher die Annahme 
erklärt wird. (1 1980, 1982. II 2173. III 2280.) 

Bergi. 8 227 neu KO. 

1) Für die Ausichlagung des Vermächtniffes fchreibt 8 2180 eine Erflärung 
gegenüber dem Beichwerten vor. Im Berlangen des Pflichttheils vom Beſchwerten 
ift in der Regel eine Ausichlagung des Vermächtniſſes zu finden. 

2, Eine Form ift nicht vorgefchrieben. Bgl. 88 125, 186. 

3) Folglich erhält er den Pflichtiheil. 

d) Anfechtung der Ausſchlagung wegen eines geſetzlich beftimmten Irrthums. 
8 2308. 

Hat ein Pflichttheilsberechtigter, der al3 Erbe oder als Vermächtniß—⸗ 
nehmer in der im $ 2306 bezeichneten Art beichräntt oder beſchwert iſt, 
die Erbichaft oder das Vermächtniß ausgeichlagen, fo kann er die Aus- 
ſchlagung anfechten, wenn die Beſchränkung oder die Beſchwerung zur Beit 
der Ausichlagung weggefallen und der Wegfall ihm nicht befannt war.!) 

Auf die Anfechtung der Ausfchlagung eines Bermächtniffes finden die 
für die Anfechtung der Ausjchlagung einer Erbichaft?) geltenden Vorſchriften 
entfprechende Anwendung. Die Anfechtung erfolgt durch Erklärung gegen- 
über dem Bejchwerten. 

(1 2040 Abf. 1. II 2174. III 2281.) 
1) Hiermit find die Anfechtungsgründe (dev Irrthum) gejeglich begrenzt. 
2) Bgl. 88 1954 ff. 
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478. Muß der PflihttHeil unbeichwert Hinterlaflen fein Wann 
liegt eine Beſchwerung vor? Erlaffung der Inventarpflicht. Ber- 
trag zwiſchen Erblaffer und Bflihttheilsberehtigten, $ 2306. Kann 
ber Pflichttheilsberechtigte auf Streihung der Beſchwerung Flagen? 

Aus der bisherigen Praxis. 

a) EN. 

1) Der Pflichttheil ift völlig unbeichwert zu Hinterlafien. 23. VI. 92. VI. 
9. 13, 298. 

2) Teftamentsvollftreder. Jede Belaftung des Pflichttheils ift ungültig, aud) 
die Ernennung von Teftamentsvollftredern bezüglich desfelben. 11. II. 92. VI. 
9. 13, 281. 

3) Stilfichweigende Auferlegung einer Belaftung genügt zur Begründung Der 
Klage aus dem Pflichttheilsreht. 11. IL. 89. VI. 9. 10, 134. 

b) Pr. IR. II 2 8 398. 

4) Belaftung, teftamentarifche, des Pflichttheils unzuläffig. 2. X1.80. U. 1, 600. 

5) Belaftung desfelben durch Beſchränkung der Berfügungsfreiheit (Subftitution 
für den Fall des Abfterbens im ledigen Stand) ift unzuläffig.-. 17. XI. 79. IV. 
B. 8. 1, 108. 

6) Die Feitftellung, das ZTeftament enthalte eine Einjegung der Kinder als 
fideikommiſſariſche Subftituten auf den Ueberreft, bindet; hierdurch find fie in ihrem 
Pflichttheilsrecht verlegt; Denn der Erbe fann den ganzen Nachlaß verbrauden. 
30. IV. 88. IV. €. 21, 272. 

7) Htnausichtebung der Zahlung des Pflichttheild iſt unzuläffig. Daher 
können z. B. Eltern im (wechleljeitigen) Teftament nicht beftimmen, daß ihre Kinder 
den Pflihtthetl aus dem Nachlaß des erftverftorbenen Ehegatten erft nad) dem Tode 
des lebtveriterbenden erhalten follen. Das betr. Kind hat fich eine aus der güter- 
gemeinjchaftlihen Maſſe empfangene Ausftattung auf den PflichttHeil anrechnen zu 
laffen, nicht aber ein erjt beim Tode bes Überlebenden Ehegatten fälliges Legat. 
Nechtlihe Natur wechſelſeitiger ZTeftamente.e 12. II. 85. IV. NR. 8. 29, 69. 
DB. B. N. F. 1, 400. 8. 1, 1342. 

8) Entweder muß der Erbe fein Pflichttheilsrecht geltend maden oder er 
muß fih das Teftament mit den ihm auferlegten (Verwaltungs⸗)Beſchränkungen (er 
war unter die Aufſicht des Teftamentspollftreders geitellt) gefallen laſſen. 31.V.88.1V. 
N. 8. 32, 968. J. W. 17, 279 Nr. 27, 28. 

Standpunft der Motive. 

Die Mot. V 395 ftehen auf demfelben Standpunkt. 

a) Der Entw. I 81981 (— 82306 BGB.) enthielt noch folgende Beſtimmung: 

„Sit jedoch die Beſchränkung, Beſchwerung oder Pflichttheilslaft vor der Aus- 

Ihlagung mit allen Wirkungen weggefallen, jo ift es jo anzufehen, wie wenn fie 
von Anfang an nicht vorhanden geweſen wäre.“ 

Diejelbe wurde als überflüäffig von der II. Kommiſſion geftrichen. — Der 
8 2306 Saß 1 dedt wohl diefen Fall. 

b) Der 8 1988 Entw. I (= $ 2314 BGB.) enthielt noch folgende Beftimmung : 

„Eine Anordnung des Erblafjers, durch welche der Erbe von dieſer Ber- 

pflitung oder von der aus dem 8 777 (= 88 260, 261 BGB.) ſich ergebenden 
Verpflichtung befreit wird, und ein zwiſchen dem Erblafjer und den Pflichttheilg« 
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berechtigten über Die Befreiung des Erben von der einen oder anderen Berpflich- 
tung geichloffener Vertrag find unwirkſam. 

. 2. Die Anordnung des Erblafiers, daß der Pilichttheilsberechtigte auf 
den Pflichttheil bejchränkt fein folle, wenn er die Ermittelung des Nachlaſſes be- 
treibt, ift unmirkfam.” 

Diefe Beftimmungen find von der II. Kommiffion aus folgenden Gründen 
geftrichen: 

„Der erite Theil des Sabes 2 wurde als felbitverftändlich geftrichen, denn” 
„Das Recht des Pflichttheiläberechhtigten, von den Erben Auskunft über den Beſtand“ 
„Des Nachlaſſes zu erhalten, gehöre zum gefeglichen Inhalte des Pflichttheilsrechts,“ 
„und es ſei felbitverjtändlich, daß der Erblafier, in Ermangelung einer bejonderen“ 
„geieglichen Beſtimmung, den den Anhalt des Pflichttheilsrechts durch eine“ 
„legtwillige Anordnung nicht willfürlich ändern dürfe. — Hinlichtlid) des 2. Theils“ 
„dieſes Satzes waren die Meinungen getheilt. Bon einer Seite wurde im Anſchluß“ 
„an die Aeuß. der Medtenburgiichen Regierung betont, der Bflichttheilsberechtigte” 
„tönne dur einen Vertrag mit dem Erblaffer auf fein Pflichttheilsrecht ganz” 
„oder in gewiſſem — verzichten. Dann müſſe man aber auch davon aus⸗“ 
„gehen, bat auch ein mit dem Erblaffer Hinfichtli der Auskfunftsberechtigung ab⸗“ 
„geichloffener Verzichtövertrag den Formvorſchriften des Erbverzichtes unterliege.”“ 
„— Bon amderer Seite wurde gleichfalls die Streihung dieſes zweiten Theiles“ 
„befürwortet, jedoch nur deshalb, weil jein S$nhalt richtig, aber felbftverftändlich” 
„ei. Wenn nämlich der Erblaffer in Beziehung auf feinen Nachlaß durch Ieht-“ 
„willige Verfügung nur foldhe Anordnungen treffen könne, die das Geſetz geitatte,“ 
„jo müfle das Gleiche auch gelten bezüglich der durch Verträge unter Lebenden” 
„getroffenen Anordnungen über den Nachlaß. Allerdings jei es zweifelhaft, ob“ 
„dieſe Schlußfolgerung in diefer Allgemeinheit richtig ſei. Es jei jedoch bedenklich,“ 
„die Unwirkſamkeit eines unter Lebenden gejchlojfenen Vertrags, wodurch der ge⸗“ 
„\ebliche Inhalt des Pflichttheilgrecht3 geändert werde, befonders hervorzuheben,“ 
„weil der eine Gleichſtellung beider Geichäfte in dieſer Beziehung ausfprechende” 
„Sag noch in einem weiteren Umfange und nicht blos in der Beſchränkung auf“ 
„den Fall des 8 1988 Entw. I (= 8 2314 BGB.) richtig fei. Die Mehrheit be-" 
„ſchloß, auc den 2. Theil des Satzes 2 zu ftreichen. Eine Entſcheidung darüber,” 
„in welchem Sinne die Streichung gemeint fei, erfolgte jedoch nicht. — Einigkeit“ 
„berrichte darüber, daß nad) Streichung des Saped 2 des Abſ. 1 auch Abi. 2 zu“ 
„reichen ſei.“ 

Jetziges Recht. 

Der 8 2306 bat die mitgetheilte Braris einfach Kodifizirt: Der Pflichttheil ift 
vollftändig unbeſchwert und unbeſchränkt zu Hinterlaffen. Auch eine Erlaffung der 
Inventarpflicht des Erben wäre eine Beſchränkung. Ebenſo die Berweilung an 
einen einzelnen Erben oder Bermächtnißnehmer; vgl. Nr. 491. 

Dagegen hat der Pflichttheilsberechtigte, welddem in dem Teſtament jein 
Tflichttheil zugewandt ift, nicht das Necht, die Streichung der darauf gelegten Be- 
Ihwerung zu verlangen, jondern er muß entweder das Tejtament annehinen, wie 
es ift, oder er muß ben gejeßlichen Pflichttheilsanfpruch (in Geld) geltend machen. 
Die Entiheidung 8) ift zutreffend, dies folgt aus den Fritiichen Worten des $ 2306 
“bl. 1 Sag 2 „wenn er den Erbtheil ausſchlägt“. 

Durch einen Vertrag zwiſchen dem Erblaffer und dem Pflichttheilsberechtigten 
können Beichwerungen des Wflichttheilsberechtigten vereinbart werden, und zwar 
gemäß des 8 2346; denn dies ift ein minus des Erbverzichts. Es müffen aber 
die Formen des Erbverzichtävertrags gewahrt fein. 

479. Bedeutung der cautela Socini für den Erwerb des Pflidt- 


theils. Die Pflichttheilstlauſel als Strafllaujel. $ 2306. 
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Aus der bisherigen Praxis. 

a) GR. 

1) Der pflichttHeilsberechtigte Erbe ift vor die Wahl geftellt, den gefammten 
Erbtheil, wie belaftet, zu nehmen, ober fich mit dem reinen Pflichttheil zu begnügen; 
er kann aber nicht ben Pflichttheil unbelaftet und dag Mehr, wie belajtet, verlangen. 
Das DLG. Hatte feitgeftellt, daß H. mit der Antretung der Erbichaft in einem Alt 
die Erbichaft, wie belaftet, erwerben zu wollen, erflärte. 12. VI. 93. VI. €. 31, 1%. 
©. A. 9, 179. 

2) Sociniſche Hlaufel. Der Erblaffer hat den Sohn H. auf den Pflichitheil 
beſchränkt, wenn er fich gegen die Beitimmung, daß feine Volljährigkeit ihm fein 
Recht zur Selbftverwaltung gebe, auflehne. Dieje Klaufel ift nicht über ihren Fall 
auszudehnen. 20. X. 92. Württ, 93, 292. 

b) Pr. EN. 

3) Die Erblaffer haben ihre Söhne und ihre Töchter als Erben eingejegt, 
legtere mit der Maßgabe, daß der Mann weder Verwaltung, noch Nießbrauch er- 
Hält; die Tochter nur die Binjen, dad Kapital ihren Kindern. Die Tochter und 
ihr Dann konnte aus 8 3 des Teſtaments den Anſpruch auf den Pflichttheil nicht 
ableiten, weil fich diejer nur auf die Söhne bezieht. 19. VI. WO. IV. 8. 10, 
309 Nr. 623. 

Jetziges Recht. 

Es wird zunächſt auf $ 2306 Anm. 2 zurückverwieſen. 

Der Bflichttheilserbe ift vor die Wahl geftellt, entweder das Teftament an- 
zunehmen, wie es ift, oder fi unter vollftändiger Trennung vom Teftament auf 
den gejeglihen Pflichttheilsanſpruch in Geld zu beichränfen. Er kann aber nicht 
die Streichung einer ihm unbequemen Teftamentsbeftimmung verlangen, wie bereits 
in der vorhergehenden Nummer ausgeführt ift. — Bei diefem Stand ber Geſetzgebung 
unterliegt die Pflichttheilsflaufel als Strafflaufel keinem Bedenken. Vgl. Nr. 205, 216. 


4809. Form und Frift der Ausihlagung, wenn der Pflichttheils— 
bere&tigte auf den Pflichttheil als Erbe eingefept ift. 8 2306. — Ber- 
mädtniß. $ 2307. 

Aus der Praxis zum Pr. IR. 

1) Die Erklärung eines Pflichttheilsberechtigten, daß er ftatt der ihm im 
Zeftamente zugemwiejenen Erbportion den Pflichttheil wählt, bedarf nicht der gericht- 
lihen Form. Anders wenn er auf Grund der Inteſtaterbfolge den Pilichttheil 
begehrt. Es genügt, dab die Erflärung fchriftlich (brieflich) gegenüber dem Tefta- 
mentöbollitreder abgegeben wird. Ein Widerruf der Erklärung ift nicht ftatthaft. 
— Die Erblafferin Hinterläßt durch ein Teftament ihren Söhnen den vollen Erb- 
theil, jedoch mit der Beſchränkung, dab den Enkeln die Subftanz erhalten werden 
muß. Außerdem räumt fie in 8 5 denjelben das Recht ein, anftatt jener Einjegung 
den gejeglichen Pflichttheil zu fordern. Im diefem Fall ift den Söhnen ein tefta- 
mentarijches Pflichttheilsrecht wahlweiſe eingeräumt. Folglih brauchen fie die 
beregte gerichtlihe Yorm nicht zu beachten. 23. II. 87. IV. R. 8. 81, 69. 
B. 4, 283 Nr. 942. 3. W. 16, 129 Nr. 49, 

2) Der Bedachte (dritte Sohn) hat die Kodizillariiche Zumendung abgelehnt 
und an Stelle derfelben den geſetzlichen Pflichttheil verlangt, aber fein teftamen- 
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tarijche8 Erbrecht nicht geltend gemadt. Der von der Descendenz des dritten 
Sohnes auf Inventar belangte vierte Sohn Tann aus feiner Perſon die Kodizillar- 
verfügung nicht anfechten und deshalb Klageabweilung verlangen. 24. V. 86. IV. 
B. 3, 265 Nr. 881. _ 

Jetziges Net. 

Der 8 2306 Abſ. 1 Sab 2 enthält die enticheidenden Worte „wenn er den 
Erbtheil ausichlägt”". Der 8 2306 ſetzt voraus, daß der Pflichttheilsberechtigte als 
Erbe berufen ift, und nicht etwa als Vermächtnißnehmer. Für die Friſt und Form 
ber Ausfchlagung enthält aber der 8 2306 eine milderen Beſtimmungen. Folglid) 
bleibt e3 bei der Yorm des 8 1945 und ber furzen Ausichlagungsfriit des 8 1956. 
— Zwar enthält, für den Fall, daß der Pflichttheilöberechtigte mit einem Ber- 
mächtniß abgefunden wird, 8 2307 analoge Beftimmungen. Da aber für das Ber- 
mächtniß betr. Annahme und Ausichlagung Hinfichtlich der Form und Frift ähnliche 
ſcharfe Beftimmungen nicht beftehen, war 8 2307 Abſ. 2 eine Nothwendigteit, denn 
der Erbe muß aus dem Schwebezuftand herauskommen können. — Urtheil 2) iſt 
zutreffend, die Ausfchlagung "bindet. 


Sehtion C. | | 


Pflichttheil der entfernteren Ablömmlinge und Eltern. 

481. Analogie der Erbvertretung (Repräjentationsredt), Nur 
ein PBflichttheil für denfelben Stamm. Erbverzichtsvertrag. Erbun- 
würdigkeit. Geſetzestext. 

82309. 

Entferntere Abkömmlinge und die Eltern des Erblaſſers ſind inſoweit 
nicht pflichttheilsberechtigt, als ein Abkömmling, der ſie im Falle der ge— 
ſetzlichen Erbfolge ausſchließen würde, den Pflichttheil verlangen kann oder 
das ihm Hinterlaſſene annimmt.*) 

(1 1983. II 2175. III 2282.) 

*) Diefe Beitimmung ift fo felbftverftändlih, daß diejelbe weder der U. c. 
noch irgend ein franzöfiicher Schriftiteller erwähnt. 

Im Falle eines Erbverzichtävertrags treten die Ablömmlinge des Verzichtenden 
nicht an beffen Stelle (8 2346 Abſ. 1 a. E.), d. h. die Abkömmlinge erhalten eben- 
falls nichts; — kontra im Falle der Erbunwürdigfeit ($ 2344). 


Sehtion D. 
Berechnung des ordentlihen Pflichttheils. 
482. Gefebestert und deſſen Eintheilung. 
a) Mitzuzählende Berfonen. 
8 2310. 
Bei der Feftftellung des für die Berechnung des Pflichttheils maß- 
gebenden Erbtheild werben diejenigen mitgezählt, welche durch letztwillige 
Verfügung von der Erbfolge ausgeſchloſſen find oder die Erbichaft ausge- 
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ichlagen haben ober für erbunwürdig erflärt find. Wer durch Erbverzidt 
von der gejeßlichen Erbfolge ausgefchloffen ift, wird nicht mitgezählt. 
(I 1984. II 2176. II 2283.) 

Ratio legis. Der Erblaffer ſoll berechnen können, wie weit er verfügen Tann, 
ohne den Pflichttheil zu verlegen. Der Unterjchied zwiſchen Erbunwürdigen einer- 
feit3 und Erbverzichtävertrag andererfeit? wird damit gerechtfertigt, daß der Ver⸗ 
zichtende in der Regel eine Abfindung erhält, welche bei der Berechnung des Nach⸗ 
laſſes außer Betracht bleibt. Vgl. ferner Die vorhergehende Nummer. 


b) Feititellung des Werthes des Nachlaſſes. Maßgebender Zeitpuntt: Todes⸗ 
fall. — Der Boraus des Ehegatten. Anordnung des Erblaffers, abgeichen 
bon Landgütern. 

8 2311. 

Der Berechnung des Pflichttheild wird der Beitand und der Werth 
des Nachlaffes zur Zeit des Erbfalls zu Grunde gelegt. Bei der Bered- 
nung des Pflichttheils der Eltern des Erblafjers bleibt der dem überlebenben 
Ehegatten gebührende Voraus!) außer Anſatz. 

Der Werth ift, ſoweit erforderlih, durch Schäßung?) zu ermitteln. 
Eine vom Erblafjer getroffene Werthbeſtimmung ift nicht maßgebend.?) 

(I 1985, 1986 Abf. 1, 2, 1987. II 2177. III 2284.) 

1) Bei der Berechnung des Pflichttheild des Ehegatten wird Dagegen ber 
Voraus (8 1932) mitberechnet, aber er erhält ihn auch nicht. 

2) Alſo nicht durch Verfteigerung. Die Verfilberung des Nachlaffes kann aljo 
vom Pflihttheilderben nicht verlangt werden. 

2) gl. aber 8 2312. 

c) Ausnahmsweiſe Zuläffigleit der Werthbeftimmung durch den Erblafier bei 
Landgütern. 
8 2312.1) 

Hat der Erblaffer angeordnet oder ift nach 8 2049 anzunehmen, daß 
einer von mehreren Erben das Recht haben fol, ein zum Nachlaſſe ge- 
hörendes Landgut zu dem Ertragswerthe zu übernehmen, jo ift, wenn von 
dem Rechte Gebrauch gemacht wird, der Ertragswerth auch für Die Be- 
rechnung des Plichttheil3 maßgebend. Hat der Erblaffer einen anderen 
Uebernahmepreis beftimmt, fo ift diejer maßgebend, wenn er den Ertrags- 
wert erreicht und den Schätzungswerth nicht überfteigt. 

Hinterläßt der Erblaſſer nur einen Erben, fo fann er anordnen, daß 
ber Berechnung des Pflichttheil3 der Ertragswerth oder ein nah Ubi. 1 
Satz 2 beftimmter Werth zu Grunde gelegt werden foll. 

Diefe Vorſchriften?) finden nur Anwendung, wenn der Erbe, der das 
Landgut erwirbt, zu den im $ 2303 bezeichneten pflichttheiläberechtigten 
Perſonen gehört. (III 2285.) 
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Betr. Landgut vgl. 8 98 Ziff. 2, 8 594. 

) Der 8 2312 bildet einen Erſatz für das Erſtgeburtsrecht ꝛc.; vgl. Nr. 2. 
Nach den Motiven fol das Gut nicht überlaftet und ber Familie erhalten bleiben. 

2) Alſo Abſ. 1 und 2. 


d) VBewerthung bedingter, ungemwifler (eventueller) und unfidderer Rechte und 
Berbindlichleiten. Zweifelhafte Berbindlichteiten. Diesbezügliche Prozeßzpflicht 
des Erben. 


8 2318. 


Bei der Feititellung des Werthes des Nachlafjes bleiben Rechte und 
Berbindlichkeiten, die von einer auffchiebenden Bedingung abhängig find, außer 
Anſatz. Rechte und Verbindlichkeiten, die von einer auflöjenden Bedingung 
abhängig find, fommen als unbedingte in Anfah.!) Tritt die Bedingung 
ein, jo bat die der veränderten Nechtslage entiprechende Ausgleichung zu 
erfolgen.?) 

Für ungewiſſe oder unfichere Rechte ſowie für zweifelhafte Verbind⸗ 
lichkeiten gilt das Gleiche wie für Rechte und Verbindlichkeiten, die von 
einer aufjchiebenden Bedingung abhängig find. Der Erbe ift dem Pflicht- 
theilöberechtigten gegenüber verpflichtet, für die Feſtſtellung eines ungewiſſen 
und für die Verfolgung eines unficheren Rechtes zu forgen, ſoweit e3 einer 
ordnungsmäßigen Verwaltung entipricht. 

(1 1986 Abſ. 3 Sag 1—3, Abf. 4. II 2178. III 2286.) 

1) Die KO. neu 8$ 66, 67, 168, 171 behandeln die rejolutiv bedingten Forde- 
rungen ebenfo, ſuspenſiv bedingte Dagegen werben ficher geftellt. 

2), Diele Beitimmung trifft namentlich die fuspenfiv bedingten Anſprüche. 


e) Unerläßlie Austunftspflidt des Erben, aber auf Koften der Erbſchaft. 
8 2314. 

Iſt der Pflichttheilsberechtigte nicht Erbe,t) jo Hat ihm der Erbe auf 
Verlangen über den Beitand des Nachlafjes Auskunft zu ertheilen. Der 
Pflichttheilsberechtigte kann verlangen, daß er bei der Aufnahme des ihn: 
nah 8 260 vorzulegenden Verzeichniſſes der Nachlaßgegenjtände zugezogen 
und daß der Werth der Nachlaßgegenftände ermittelt wird. Er kann aud) 
verlangen, daß das Verzeichniß durch die zuftändige Behörde oder durch 
einen zuftändigen Beanten oder Notar aufgenommen mird.?) 

Die Koſten fallen dem Nachlaffe zur Laft. 

(I 1988 Abf. 1 Sat 1. II 2179. III 2287.) 


1) ft er Erbe, fo Hat er aus dielem Grunde das Necht auf Auskunft ($ 2057), 
2) Der Erblaffer kann diefe Auskunftspflicht nicht erlaffen, weil hierin eine 
Beſchwerung des Pflichttheils liegen würde. 
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N Verrechnung der Ansgleihungsanipräde. 


a) Welche Zuwendungen muß fi der Pflichttheilsberechtigte auf 
den Pflichttheil anrehnen laſſen? Und unter welden Borausjegungen? 
Die jog. Kollationspflicht des Pflichttheilsberechtigten. 

8 28315. 

Der Pflichttheilsberechtigte hat fih auf den Pflichttheil anrechnen zu 
Iafien, was ihm von dem Erblaffer durch Nechtsgeichäft unter Lebenden *) 
mit der Beitimmung zugewendet worden ift, daß es auf den Pflichttheil 
angerechnet werben joll. 


Der Werth der Zuwendung wird bei der Beftimmung des Pflichttheils 
dem Nachlaſſe hinzugerechnet. Der Werth beftimmt ſich nach der Zeit, zu 
welcher die Zumendung erfolgt ift. 

Iſt der Pflichttheilsberechtigte ein Abkömmling des Erblaffers, fo 
findet die Vorfchrift des $ 2051 Abſ. 1 entfprechende Anwendung. 

(I 1989 Abſ. 1 Nr. 1, 2 Abſ. 2—4, 1990 Abſ. 1. II 2180. III 2288.) 

*) Betr. legtmwillige Berfügungen hat der Erblaſſer freie Wahl (88 2304, 2307). 
Er ann insbeſ. einem Vermächtniß durch ein ſpäteres Teftament die Anrechuungs- 
Haujel beifügen. 


P) Welche Vorempfänge (Zuwendungen, Schentungen) der Ab— 
tömmlinge find zu Gunſten des Pflihttheilsberechtigten zu berüd- 


ſichtigen? 
8 2316. 

Der Pflichttheil eines Abkömmlinges beſtimmt ſich, wenn mehrere 
Abkömmlinge vorhanden ſind und unter ihnen im Falle der geſetzlichen 
Erbfolge eine Zuwendung des Erblaſſers zur Ausgleichung zu bringen 
fein würde, nach demjenigen, was auf ben geſetzlichen Erbtheil unter Be- 
rückſichtigung der Ausgleichungspflichti) bei der Theilung entfallen würde. 
Ein Abkömmling, der duch Erbverzicht?) von der geſetzlichen Erbfolge 
ausgeſchloſſen ift, bleibt bei der Berechnung außer Betracht. 

Iſt der Pflichttheilsberechtigte Erbe und beträgt der Pflichttheil nach 
Abſ. 1 mehr als der Werth des hinterlaffenen Erbtheils, fo kann ber 
Pflichttheilsberechtigte von den Miterben den Mehrbetrag als Pflichttheil 
verlangen, auch wenn der Hinterlafjene Erbtheil die Hälfte des gefehlichen 
Erbtheild erreicht ober überfteigt. 

Eine Zumendung der im $ 2050 Abf. 1 bezeichneten Art Tann der 
Erblaffer nicht zum Nachtheil eines Pflichttheilsberechtigten von der Be— 
rüdfichtigung ausfchließen. ?) 

Iſt eine nach Abſ. 1 zu berüdfichtigende Zuwendung zugleid nad 














Pflichttgeil. 88 23152816. (Mr. 482a.) 413 


$ 2315 auf den Pflichttheil anzurechnen, jo kommt fie auf diefen nur mit 
der Hälfte des Werthes zur Anrechnung. 

(1 1989 Abi. 1 Nr. 3, Abſ. 4, 1990 Abſ. 2. II 2181. III 2298.) 

) Auf diefem Wort Tiegt der Nachdruck. Die Ausführungen Nr. 179—188 
greifen Pla. 

2) Erbverzichtövertrag 1. ©. des 8 2346. — Kontra betr. des Erbunwürdigen; 
j. 8 2309. Ebenfo wie der Erbunmwürdige, wird der ausfchlagende Erbe mitgezählt. 

9 Ausftattung, ſelbſt wenn fie feine Schenkung ift (8 1624), muß trog ent- 
gegenftehender Beitimmung des Erblaffers (8 2316 Abf. 3) bei Ermittelung des 
Betrags des Pflichttheils eingefitellt werden; denn Hierdurch erhöht fich derfelbe. 

482. Beiſpiele aus den Brotolollen der I. Kommiſſion und ber 
Neihstagstommiliton, betr. die PBflihttheilsberehnung bei Aus— 
gleihungsaniprüden. 

Haidlen zu 8 2316 theilt Yolgendes mit: 

I. Aus den Protofollen der IL. Kommiifion: 


„Die Entiheidung, die der Abi. 1 des 8 2316 trifft, beruht auf den Ge-“ 
„danken, daß bei ber Konkurrenz — kömmlinge der Beſtimmung des“ 
„Pflichttheils in jedem Falle der Erbtheil zu Grunde gelegt wird, wie er ſich“ 
„unter Berückſichtigung der Kollationspflicht ergeben würde. Die Vorausſetzung“ 
„„wenn mehrere Abkömmlinge vorhanden ſind“ iſt von denjenigen Abkömmlingen“ 
nö verstehen, die bei der Beſtimmung des gejehlichen Erbtheils in Betracht kommen,“ 
„insbeſondere aljo von denjenigen, welche in Gemäßheit des 8 2310 mitzuzählen“ 
„nd, obwohl fie in concreto als Erben nicht in Betracht kommen, weil fie von” 
„Det Fr ausgeichloffen find, oder ausgefchlagen haben, oder für erbunwürdig“ 
„erlärt find. Der Schlußſatz des Abſ. 1: „Ein Abkömmling, der verzichtet hat, 2c.“ 
„ſoll auf den 8 2310 hindeuten. Die Vorjchrift will das Berhäftnib nad) einem” 
„einheitlichen Grundfage regeln, und diefen Grundlag in Anwendung bringen, nicht“ 
„6108 in dem behandelten Falle, daß dem Pflichttheilsberechtigten ein zur Erbfolge” 
„gelangender anderer Ablömmling gegenüberjteht. Die Vorſchrift enthält eine Be-“ 
„in gung des pflichttheilsberechtigten Abkömmlings, aber eine ſolche, die der” 
„Billigkeit entſpricht. Die Vorſchrift kommt dem preuß. Landredt in dem Er-“ 
„gebniffe jehr nahe.“ 

Bee Nothwendigkeit der Beſtimmung des Abſ. 2 des 8 2316 ergiebt folgendes 
el: 


„Der Rachlaß beträgt 16000. Als Erben find eingejegt der Sohn auf ?/ı,,” 
„die zweite Ehefrau auf "/,,.. Die Tochter hat fich anrechnen zu lafjen 8000 und” 
„tt ausgeichloffen. Die Ehefrau erhält als gejeglichen Erbiheil !/, — 4000, bleiben” 
„12000 Nachlaßbeſtand, dazu 8000 conferendum, macht 20000. Der gejegliche” 
„Erbtheil jedes Kindes beträgt danad) 10000, der Pflichttheil des Sohnes 5000.“ 
„Der Sohn ift aber auf */,, = 3000 —— er muß alſo noch 2000 verlangen“ 
„können. Das würde er aber ohne den Abſ. 2 gegenüber den 88 2303, 2305” 
„nicht können.“ 

IL Aus dem Reichstagskommiſſionsbericht zu dem vom Reichstag eingefügten 
Abſ. 4 des 8 2316: 

„$ 2316 behandelt nicht die Frage, was ſich ein pflichtiheilsberechtigter Ab⸗ 
„kömmling auf den PflichttHeil anrechnen zu laſſen Habe — das jteht im $ 2315 —,“ 
„ondern er erläutert den im 8 2303 Abf. 1 Sab 2 enthaltenen Sag, wonach“ 
„der Pilichttheil in der Hälfte des Werthes des gejeglichen Erbtheils befteht, näher” 
„dahin, daß unter Ablömmlingen der Berechnung des Pflichttheils der gejegliche” 
„Erbtheil in der Geftaltung zu Grunde gelegt wird, Die er im alle der geſetz⸗“ 
„lichen Erbfolge unter Berüdfichtigung der Einwerfungspoften nah den für die“ 
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„Ausgleichungspflicht geltenden Grundſätzen (88 2050 ff.) erhält. Die Vorſchrift“ 
„bezweckt, das, was der Erbe zur Dedung der Pflichttheildanfprüche herauszugeben“ 
dar unter bie pflichttheiläberechtigten Ablömmlinge gerecht zu vertheilen. XBei-“ 
piele mögen dies näher darlegen: 


I. Nachlaß — 20 000. 
„Sohn 1 (89 8000 Ausstattung, Sohn 2 (8“) 2000 4. — A Erbe. Nach“ 
„8 2316 geftaltet fi, unter ber Er daß der Erbe A ein Fremder ft,“ 
„die Berechnung des Pflichttheils für die auf den Pflichttheil beichräntten S’ und S“ fo:“ 


g" Erbtheil: [on = 15000 — 8000 = 7000. 
Biättgeit: 720 8500. 


S“ Erbtheil: — — HM = 15000 — 2000 = 18000. 
Brüctiheit: FI — 6500. 


„Der Erbe A zahlt alſo von den 10000, die er zur Dedung der ſtets Die“ 
„Hälfte des Nacjlaffes in Anſpruch nehmenden u: eilslaft herauszugeben hat,“ 
„3500 an 8’, 6500 an 8“. Ohne den 8 2316 erhielten, da der Borempfang alsdann“ 


„außer Betradit bliebe, 5’ und S" als Pllichttheil je 5000 (200 _ 10000 _ 5000). 
„Ber S’ wäre danach erheblich bevorzugt.“ 
II. Radla = 0000. 


S' 8000, S" 2000, Sohn 3 (3) Erbe mit 12000 Borempfang. 
Nah 8 2816: 


s Ethen. 90H 8000 + 2000 -+ 12000 


Pflichttheil: booo 80o. 


— 14000 — 8000 = 6000. 


g“ Erbtheil: an ES E00 + 1200 — 14000 - 2000 = 12000. 
Pflichttheil: 2m — 6000. 
gu Erbtheil: a —— = 14000 — 12000 = 3000. 


Bitcttgeit: "0 — 1000. 
„8“ zahlt alſo als Pflichttheil 3000 an A, 6000 an B, während für feinen” 
„Pflichttheil von der Pflichttheilsmaſſe 1000 bleiben. Ohne den 8 2816 erhielten“ 


„S' und 3" als Pflichttheil je 83331, (775 „SR _ gsg9Y,) und S" be⸗ 


„bielt ebenfall® troß des hohen Borempfangs 8838'/, als Pflichttgeil für fich.“ 
„Der 2289 des Entwurfs III enthält nun aber eine Lücke für den Fall, daß“ 
„der Erblaffer angeordnet hat, dab der pflichttheilsberechtigte Abkömmling ſich ben“ 
„Borempfang auf den Pflichttheil Internen laffen joll (8 2315). Hätte in dem“ 
„gewählten Beijptele der Erblaffer dem 8“ die Anrechnung der 2000 Vorempfang“ 
„zur Pflicht gemacht, jo würde 8“ nad) 8 2315 im Falle I ftatt 6500 nur 4500,” 
„im alle II jtatt 6000 nur 4000 erhalten. Das wäre ungerecht gegen S“, denn“ 
„der Borempfang der 2000 tft zur einen Hälfte ſchon beridfichtigt bei der Be⸗ 
„rechnung des Pflichttheils des 8“; er ift ganz in Rechnung geftellt bei der Be-“ 
„ſtimmung des gejeglichen Erbtheils, und der Pflichttheil ift die Hälfte. Der Vor⸗ 
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„empfang kann daher nur mit ber anderen Hälfte in ee fommen. Dies“ 
„bringt der dem 8 2316 Hinzugefügte Abſ. 4 zum Ausdrud.” 


488. Wie iſt die Mafje zu bilden, von welcher ber BflichttHeil 
berechnet wird, injofern feine Schenfungen an Dritte gemäß 8 2325 in 
Trage flommen? 


Prinzip: In Gedanlen wird gewiſſermaßen dad ganze Vermögen bed Erb⸗ 
fafier 3. Zt. feines Todes vereinigt. 

Das Bermögen, welches bei Berehnung des Pflichttheils in Anſchlag zu 
bringen tft, ift folgendes: 

I. Alle Süter, welche ber Erblaſſer bei jeinem Tode Hinterläßt, d. h. das 
ganze Bermögen, welches auf die gejeglichen Erben übergeht. Folglich jcheiden aus 
die res extra commercium; hierzu gehört auch das Familienbegräbnig. Vgl. 
Zaurent 12, 59. 

a) Die Mobilien und Immobilien des Nachlaſſes werben abgeihäbt (8 2811); 
jedoch ift 8 2811 Abſ. 1 Sab 2 (Voraus) und bez. der Lanbgüter 8 2312 zu 
beachten. 

b) Die ausſtehenden Schul dforderungen werben mit ihrem Nennwerth bei 
theilweiſer Einbringlichleit mit diefem Werth eingeftellt. Es genügt, wenn ber 
Bürge zahlungsfähig ift, $ 2313. Bgl. 1. 62, 68 8 1 D. ad legem. Falcid. 

c) Auch die Forderungen des Erblafierd an bie Legatare und Vermächtniß⸗ 
nehmer find zur Maſſe zu rechnen; ſelbſt eine Konfufion (wenn nur ein Erbe vor- 
handen ift) Eönnte die Erbſchaftsmaſſe nicht mindern. Vgl. Demolombe 19 Rr. 266; 
Laurent 12 Nr. 60. 

d) Bei Staatspapieren enticheidet der Kurs am Todestag ($ 2311). 

e) Die Lebensverfiherungsjumme des Erblaffer® wird zur Maſſe gerechnet. 
Bel. S. 74, 1, 107. Die Berfierung zu Gunſten der Ehefrau und Dritter bleibt 
außer Betracht. Bgl. Bud II S. 194—195. $ 982 Nr. 18. 

f) Berechnung des Pflichttheiles, wenn zum Nachlaffe bedingte ober ungemifie 
Rechte gehören. 

Aus der Praris zum Pr. ER. 

Tas OLG. nahm an: Bezüglich diefer Rechte jei die Ausgleichung zwiſchen 
Erben und Pflicyttheiläberechtigten bis nad Eintritt des Gewißheit gemwährenden 
Ereigniſſes auszuſetzen und dem Pflichttheilßberechtigten ein eventuelle® Nach⸗ 
forderungsrecht vorzubehalten.. Das NG. hob auf: Der Geldwerth des Nachlaſſes 
zur Zeit des Todes des Erblaſſers ſei maßgebend, und nicht da8 Erbichaftsfteuergefeg, 
auch nicht 8 1986 des I. Entwurfs zum BGB. (— 8 2813 BGB.). Da nur Feit- 
ſtellungstlage erhoben war, auch die gehörige Subjtanzirung fehlte, wurde die Klage 
abgewiejen. 31. I. 91. IV. €. 23, 224. 8.7, 732, 7383. 

Jetziges Recht. 

Ebenſo nach dem BGB. 8 2313 Abſ. 1 Satz 3. 

g) Bewerthung eines Geſchäfts mit Kundſchaft, eines Loos- und Prämien⸗ 
geſchäfts (8 2815 Abſ. 2). 

Aus der Braris des Pr. ER. 

Der Erblaffer hatte ein Loos- und Prämiengeihäft auf Rentenzahlungen. 
Bei Berechnung des Pflichttheils jegt der Richter auf Grund von Gutachten für Die 
Außenftände ein PBaufchquantum an. Beltätigt. Beſonderer Geſchäftswerth war 
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nicht in Rechnung zu ftellen mangel® feſter Kundſchaft. Auch fein möglicher Gewinn 
ber zurüdjallenden Papiere. 8. X. 88. IV. 9. 6, 285 Nr. 788. 

Jetziges Recht. 

Die Entſcheidung iſt zutreffend. Daß die Kundſchaft bei dem Verkauf eines 
Geſchäftshauſes nebſt Geſchäft eine große Rolle ſpielt, unterliegt keinem Zweifel. 
Ueber den Werth der Kundſchaft z. B. bei dem Verkauf einer Apothele mit Kund⸗ 
ſchaft und Geſchäftsverkehr iſt dies von der Steuerbehörde anerfannt und von Reichs⸗ 
gericht gebilligt. Vgl. Scherer, Die Entſcheidungen des Reichsgerichts zu ben preuß. 
Einzelgefepen 1895 ©. 251 und M. 92, 291. Hier iſt der Werth für Kundichaft 
und Geichäftsverfehr einer Apotheke auf 98000 DM. angeichlagen. 

h) ®on dem fo gefundenen Geldwerth der Nachlaßmaſſe am Todestag werden 
fämmtlihe Schulden und Laſten, alſo auch die Begräbnißloſten, fowie die Koften 
für die Verſiegelung, Snventarifirung und Teilung des Nachlaſſes abgezogen. 
Vgl. Demolombe 19 Nr. 415. 


II. Die Berfügungen, welche der Erblaſſer auf den Todesfall getroffen Bat, 
kommen nicht in Betracht; ebenjowenig der Umſtand, daß einzelne Segenjtände dem 
Erben verbleiben. 


III. Rorempfänge des PBflichttbeilsberechtigten und ber anderen Ablömm⸗ 
linge, welche Erben geworben find; insbeſondere Schenkungen an dieſe Berfonen 
(88 2815, 2816). 

a) Was ein Ablömmling (jet e8 der pflichttdelläberechtigte oder ein (Erbe) 
gemäß 8 2050 zur Ausgleichung zu bringen hat, muß aucd gemäß 88 2315, 2816 
zur Berechnung des Werthes der Erbmaſſe herangezogen werben; Dies folgt 
namentlich aus 8 2816 Abſ. 2. 

Der Ausgleihungswerth tft dem Sapitalbetrag nad) (alfo ohne Zinſen und 
Früchte) in Gedanken, dem Werth des Nachlaffes, Hinzuzurechnen. Bgl. S. 161 Ar. 186. 

Bez. des entjcheidenden Zeitpunkts Hinfichtlich des Werthes ber Ausgleichungs⸗ 
gegenftände, ihres Untergangs x. |. 8 2055. — In dieſer Hinficht greifen ganz andere 
Beitimmungen Hinfichtlih der Schenkungen an Dritte gemäß 8 2825 Abi. 2 Platz. 

b) Mber nit alle Schenkungen (Bumwenbungen) an den Pflichttheilsberechtigten 
und die Abkömmlinge (= Erben) find zur Berechnung ber Maſſe heranzuziehen, 
fondern nur diejenigen, Hinfichtlich derer der Erblaſſer bereit? bei der Schenkung 
(Zuwendung) die Ausgleichung angeordnet bat (8 2050 Abj. 8, 8 2316 Abi. 1, 3). — 
Schon nah dem Wortlaut der 88 2315, 2816 Tann hierüber fein Bweifel jein. 
Außerdem bringt 8 2326 die hinſichtlich der nicht ausgleichungspflichtigen Schen- 
fungen an den Pflichttheilgberechtigten ſelbſt ausdrücklich zum Ausbrud; Diejelben 
werden als Schenkungen an Dritte bebanbelt. 

Indem das BGB. die nihtaußgleihungspflichtigen Schenkungen an die Pflicht: 
theilßsberechtigten und die Ablömmlinge (= Erben) bei ber Berechnung des orbent- 
lien PflichttHeild ausſcheidet, bricht e& mit dem einfachen Syſtem bed GR. und des 
franz. Rechts, fowie des Pr. LH. II 1 8 898. Nach dieſen Gefeßgebungen wurden 
in Gedanken alle Schenkungen (Zuwendungen) an den PflichttHeilsberechtigten und 
die Abkömmlinge (= Erben) zur Feitftelung des ordentlichen Pflichttheils Hinzu 
gerechnet. Nach dem BGB. bleiben alle diejenigen außer Betracht, hinſichtlich derer 
der Erblafjer die Ausgleichung z. Zt. der Schenkung nicht verorbnet Bat; vgl. 
hierüber $ 2050 Abf. 3 und Nr. 175, 178, 179, 181, 182 fi. — Hierdurch können 
große Härten entjtehen; vgl. hierliber die beiden folgenden Nummern. 
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a) Werthberehnung eines geſchenkten Nießbrauchs. 

Aus der Praxis zum Pr. ON. 

Werth des Nießbrauchs. Die Wittwe fordert den Pflichttheil vom Nachlaß 
ihre8 Mannes; derſelbe hatte mittel® Schenkung unter Lebenden jeinen Grundbeſitz 
unter Borbehalt des febenSlänglichen Nießbrauchs 2c. abgetreten. — Das OLG. hat 
mit Recht den Werth des Nießbrauchs, da er beendigt iſt, nach der thatfächlichen 
Dauer berechnet, nicht nad dem Erbichaftsfteuergefeg. 7. VII. 92. IV. 8. 15, 315 
Nr. 486. 

Jetziges Recht. 

Die Entjcheidung iſt zutreffend; vgl. überdies Buch III Seite 200 Nr. 370. 
Früchte und Zinſen bleiben außer Betracht; fiehe a). Die jährlichen Reinerträge 
werden einfach zufammengezäßlt. 

8) Wertbberehnung einer gejhentten Leibrente. Lebensdauer. 

Die vermutbliche Lebensdauer wird zu Grunde gelegt. Vgl. Bud) I S. 44 
$ 19 B und Bud) II ©. 1866—1367, 8 847 Nr. 38. Auch die neueren Stempel: 
fteuergefeße, jo das preußiiche enthalten Tabellen, welche auf der Höhe der Zeit 
ftehen und können daher benubt werden. 13. XII. 99. V. 263/99. 

it einmal die vermuthliche Lebensdauer ausgemittelt, jo werden die Kapital: 
beträge einfach zufammengezäflt; denn nad) dem BGB. bleiben bie Zinjen außer 
Betracht; fiehe a). 

y) Bermögendübergabe mit dem Gedinge eines Leibgedings. 
Alimentationsvertrag. 


Eine Beſtimmung wie Art. 918 C. c. hat das BGB. abſichtlich nicht aufge⸗ 
nommen; dieſelbe entſpricht nicht der Billigfelt. 

Der Werth des Kingegebenen Vermögens muß ermittelt werben, ebenfo der 
Werth der Gegenleiſtung (Belöftigung, Verpflegung). Nicht felten verbirgt ſich unter 
einem og. Alimentationgvertrag eine ganze oder theilweile Schenkung. 

c) Die Ausftattungen müflen ſtets bei Berehnung des Pflichttheils berlid- 
fihtigt werben, mögen fie einem Pflichttheiläberechtigten oder einem Abkömmling 
(= Erben) oder allen Ablömmiingen oder einem Theile gegeben fein. Eine gegen- 
tBeilige Anordnung bes Erblaſſers ift wirkungslos (8 2816 Abi. 8). 

IV. Nachdem die in Betracht zu ziehende Aktivmaſſe auf diefe Weiſe ermittelt 
tft, wird unter Bugrundelegung der gejeglihen Erbfolge die Erbportion und der 
Geldbetrag ermittelt, welche bei ber gefeglichen Erbfolge (Hinfichtlic” der mitzu⸗ 
zäblenden Berfonen ſ. auch 8 2816 Abf. 1 Sat 2) auf deu Pflichttheiläberechtigten 
gefallen wäre. Hiervon bat er gemäß 5 2308 die Hälfte zu beanfprucdhen. Diele 
Hälfte ift Nachlaßſchuld; für diefelbe haften die in Fragefall berufenen Erben gemäß 
$ 2058 jolidariih, und zwar jelbft dann, wenn durch Schenkung an die anderen 
Abkommlinge die ganze Erbmaſſe erſchöpft fein ſollte. Die einzelnen Ablömmlinge 
mäflen alsdann aus den eis Borempfängen (Schenkungen) gewiffermaßen 
Geldbetrüge zurückzahlen. 


484. Kann der Erblaſſer den Pflichttheil dadurch ganz oder 
theilweiſe illuſoriſch machen, daß er den anderen Abkömmlingen 
ſein Vermögen mittels Schenkungen ganz oder theilweiſe zukommen 
läßt und bei dieſen Schenkungen die Ausgleichung nicht verordnet? 

Scherer, Bürgerl. Geſeßbuch. V. 27 
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Auf den erften Anblid iſt dieſe Frage zu bejahen, wenn man $ 2050 Abſ. 3 
und 8 2816 Abi. 3 in Betracht zieht, wie bereit in der vorhergehenden Nummer 
unter III außgeführt it. Denn $ 2816 Abi. 3 beftimmt, daß die Wusftattung zum 
Nachtheil des Pflichttheilsberechtigten nicht ausgeichloffen werden Lamm. — Andere 
Zuwendungen (aljo aud Schenkungen) find aber gemäß 5 2050 Abi. 8 überhaupt 
nicht ausgleichungspflichtig, wenn ber Erblaſſer nicht ausbrüdlich die Ausgleichungs⸗ 
pflicht verfügte. Hierzu fommt noch 5 2816 Abſ. 1, nad welchem nur die aus⸗ 
gfeihungspflichtigen Yumwendungen in Betracht zu ziehen find. 

Allein der Gefehgeber kann unmöglich dieſes Reſultat gewollt haben; deun 
fonjt Könnte fich jeder Erblaſſer kurz vor feinem Tode mittel® Schenkungen an einen 
Theil feiner Ablönmlinge des Hauptitodes feines Vermögens enterben und ben 
Pflichttheilsberechtigten ganz erheblich ſchädigen. Ein Erblaffer, welcher in dieſer 
Weiſe verfährt, würde das Pflichttbeilsrecht ganz oder theilweife vereiteln; auch dem 
Beichentten kann eine ſolche Ubficht nicht verborgen bleiben. ferner ift es unerllärlich, 
warum der Erblafjer die Ausstattung niemals zum Nachtheil der Pflichttheilsberech- 
tigten von der Berüdfihtigung ausſchließen lann (8 28 Abſ. 8), während es ihm 
andererſeits geftattet fein follte, die größten Schenkungen an benjelben Abkömmling 
zu machen, aber zum Nachtheil der Pflichttbeilsberechtigten von der Berückſichtigung 
auszufchließen. 

Es iſt nicht zu leugnen, dab das BGB. in dieſer Hinſicht lückenhaft iſt. 
Dieſe Lücke muß ſachgemäß ausgefüllt werben. 

Es giebt 2 Wege, um zu einem befriedigenden Reſultat zu gelangen. Der 
eine Weg iſt: Die nichtausgleichungspflichtige Schenkung wird wie eine Schenkung 
an einen Dritten behandelt und demgemäß 8 2825 analog angewandt, was nad 
Buch I S. 1 zuläffig iſt. Hierfür ſpricht auch 8 2827, welcher die nichtausgleichungs- 
pflicätigen Schenkungen an einen Pflichttheilsberechtigten ausdrücklich als Schenkung 
an einen Dritten behandelt. Diejer Weg tft der einfachite und gejeglich Indizirt. — 
Der andere Weg iſt folgender: In dem Berhalten bed Exrblafier® und des be 
ſchenkten Ublömmlings ijt eine unerlaubte Handlung L ©. ber 88 828, 826 zu 
finden. Der Grundfah findet Anwendung: Dolo omne vitiatur. — Der erfte 
Weg verdient den Vorzug; jedoch können unerlaubte Handlungen mit unterlaufen. 


485. Bilittbeilswerlegung dur eine wegen einer vorauf— 
gegangenen erlaubten remuneratorifden Schentung an einen Ab— 
fömmling (Sohn) pflihtwidrige As Belohnung 
für geleiſtete Knechtsdienſte. 8 2316. 

Aus der Praxis des ER. 

Remuneratoriihe Schenkung. Fir die rechtliche Beurtheilung derfelben ift der 
Umftand nit von Bedeutung, daß der Geber beabfichtigt hat, die ihm geleifteten 
Dienfte angemeflen zu vergüten. Der beſchenkte Sohn hatte für feine Mutter die 
Wirthſchaft geführt, aber keine Bezahlung verlangt. Die Mutter jchentt ihm bierfür 
1000 Thaler kurz vor ihrem Tod. Diefer Betrag muß bei Berechnung de Pflicht⸗ 
theils zur Erbmaſſe zugezogen werden. 25. II. 81. III. €. 4, 116. ©. A. 82, 39 
und 73 Nr. 49. 

Jetziges Recht. 

Dieſe Entſcheidung beſtätigt zunächſt die Uebereinſtimmung der in der vorher⸗ 
gehenden Nummer entwickelten Anſicht mit dem ER. — Was die nachträgliche Bes 
zahlung für Knechtsdienſte betrifft, welche ein großjähriger Sohn ſeinen Eltern 
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leiftet, während ſeine anderen Geſchwiſter ihren Verdienſt für ſich behalten und ſich 
ſparen, wird zurückverwieſen auf Bud II ©. 642—648, 8 516 Nr. 30 und ©. 880 
8 613 Nr. 1, 2. Trotz des 8 1617 Halte ich die dort entwidelte Anficht feſt. 

Hierzu fommt noch Folgendes: 

Nah 8 2050 Abſ. 3 in Verbindung mit 2816 Abi. 1 find Schenkungen nur 
dann zur Ausgleihung zu bringen und bemgemäß bei Berechnung des Pflichttheils 
zu berüdfichtigen, welchen bei der Bethätigung der Schenkung die Ausgleichungs- 
pflicht auferlegt wurde. Ein doloſes Verhalten, den Pflichttheil zu beeinträchtigen, 
fann in der nadträglihen Bezahlung geleifteter Knechtsdienſte Settens der Eltern 
an ein Kind nicht gefunden werben, jelbft wenn die Schentung als remuneratoriiche 
Schenkung bezeichnet fein follte; allerdingd nur inſoweit, als ber Betrag ber 
Schenkung den üblichen Lohn nicht überfteigen würde. Dies gilt felbit für minders 
jährige Kinder, inſoweit diejelben auch anderwärt3 für die geleifteten Dienfte 
Knechtslohn erhalten haben würden. Bgl. auch 8 2880. — Eine andere Beurtheilung 
würde dann einzutreten haben, wenn alle Sinder (Söhne) bis zu einem gewiſſen 
Wlter (3. B. 20. Lebensjahr) zu Haus thätig waren. Denn das Prinzip ift: In 
Bezug auf den PflichttHeil jollen die Kinder gleichgehalten werden. 

Die oben mitgetheilte Entſcheidung iſt daher unter der Herrichaft dei BGB. 
nicht unbedingt zutreffend. Vielmehr kann die Mutter dem Sohn, welcher ihr bie 
Wirthſchaft führte, für die geleifteten Knechtsdienſte eine jolhe Summe zuwenden, 
weiche er für dieſelben Dienfte auch von jedem Dritten erhalten hätte. 

Das Gleiche gilt von allen remuneratoriihen Schenkungen, wenn fie fi in 
angemefjenen Grenzen bewegen. Bgl. Buch II ©. 675—676 8 534 Nr. 1 und 8 2380. 

456. Welche Borempfänge (Ausgleihungsaniprüde) muß ſich 
der Pflichttheilserbe auf den Pflichttheil anrehnen Lafjen? 

Aus der bisherigen Braris. 

a) ER. 

1) Sie befteht nicht, wenn der Erblafier in jenem Teftament den Notherben 
auf den Pflichttheil einjegt. Auch kann fie der Erblafier nicht nachträglich im Teſta⸗ 
ment auferlegen. Daher tft auf den Pflichtiheil nicht anzurechnen, da8 was gegeben 
ift mit Auflage der fpäteren Kollation, jondern nur was gegeben ift mit der Ver⸗ 
pflichtung, daß es auch auf dem Wflichttheil angerechnet werde. 17. IV. 86. I. 
©. H. 87, 81. ©. U. 86, 808. 9. 8, 49. 

b) Pr. LR. 

2) Zur Anwendung des II 2 8 895 Pr. IR. muß der Erblaffer eine befondere 
ertennbare Anorbnung, betr. Anrechnung der bezahlten Schulden auf den PflichttHeit 
treffen; im Fragefall geſchah es nur zur Begründung ber Prälegate. — Bei der 
Hetrath 1865 erhielt bie Tochter eine tollationspflichtige Ausſteuer. 1878 kaufte der 
Mann eine andere Fabrik, zu diefem Zweck erhielt er eine Zuwendung; das war 
feine Außfteuer. 2. V. 89 IV. 8. 7, 278 Nr. 737. 3.8. 18, 289 Nr. 16, 17. 

3) Die Ausftattung tft, wenn fie nur zur Hälfte auf dem Pflichttheil zu 
rechnen Hit, au nur zur Hälfte zur Nachlaßmaſſe zu rechnen. 21. I. 89. IV. 
B. 7, 275 Nr. 781. 

Jetziges Recht. 

Zu 1) Alle Zuwendungen an den Pflichttheilsberechtigten, welche bei Be⸗ 
rechnung des Pflichttheils zu ſeinen Gunſten in Anſatz gebracht werden, muß er ſich 
auch auf den Pflichttheil anrechnen laſſen. Die Frage, welche in dem Urtheil 1) 
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entſchieden iſt, wollen die Motive ausdrücklich der Wiſſenſchaft überlaſſen wiſſen. 
Der Fall iſt aber künftig umgekehrt zu entſcheiden; denn ſonſt würde der Pflichttheils⸗ 
berechtigte da8, was mit der Anorbnung der Ausgleihung gegeben ift, gewiſſer⸗ 
maßen doppelt erhalten, nämlich: 

a) zur Vergrößerung feines Pflichttheils; — ohne es 

b) fih auf diefen anrechnen laffen zu müſſen. Dies folgt aud aus 8 2327, 
welcher bie Hier vertretene Anfiht in Sag 1 zum Geſet erhebt, allerdings nur für 
den außerordentlihen Pflichttheil. 

Zu 2) Die Entfheldung 2: ift zutreffend. Hat aber der Erblafier bezüglich 
der bezahlten Schulden die Ausgleichungspflicht verordnet, dann wird der Betrag fo- 
wohl zur Berechnung (Bergrößerung) des Pflichttheil$ herangezogen, aber zugleich 
auf denjelben angerechnet. 

Bu 8) Butreffend. Sonach hat die Beitimmung des 8 8215 Abf. 1 betr. 
die Anordnung der Anrehnung auf ben Pflichttheil (im Gegenſatz zur Aus⸗ 
gleihungsanorbnung des 8 2050 Abſ. 3) feine große praftiiche Bedeutung. 

4) Die nichtausgleihhungspflichtigen Zuwendungen (Schenkungen) an den Pflicht- 
theil®berechtigten bleiben bei Berechnung und Zahlung bes ordentlichen Pflichttheils 
außer Betracht; fie eignen fih aucd nicht zur Aufrechnung auf ben ordentlichen 
Plichttheil. Diefelben bilden vielmehr einen Beitandtheil des außerordentlichen 
Pflichttheild, mas 8 2827 außdrüdlih anerkennt. 


487. Wann muß die Anrehnungsbefimmung auf den Pflidt- 
theil i. ©. des 8 2315 Abſ. 1 getroffen jein? 

Dieſe Beitimmung kann nicht nadjträglich getroffen werben, ſondern nur mit 
dem Abſchluß des Rechtsgeſchäfts. Denn einem Bertrag fanın nicht nachträglich eine 
Klauſel einfeitig Hinzugefügt werden. — Dagegen kann die Beitimmung ausdrücklich 
oder ſtillſchweigend getroffen werden. gl. 8 2050 „bei der Zuwendung.” 

Sollte der Pflichttheilßberechtigte nachträglich mit dem Erblaſſer die Anrechnung 
vereinbaren, fo ift bie eine Schenfung (alfo Formvorſchrift des 8 518), wenn jene 
Vereinbarung nicht gegen eine Gegenleiſtung erfolgt. 


488. Sind die Zuwendungen an den näheren Ablömmling aud 
dann auf den Pflichttheil anzurehnen, wenn ein entfernterer Ab— 
fömmling kraft Erbvertretung zur Erbſchaft gelangt? 


Aus der bisherigen Praxis. 

a) GM. 

1) Der von dem großelterlihen Nachlaß den Pflichttheil beanfpruchende Entel 
bat dasjenige, was fein vorverftorbener Barens, wenn er zur Erbichaft gelangt wäre, 
zu konferiren haben würde, weder ummittelbar noch mittelbar auf den Pflichtihell in 
Anrechnung zu bringen. 27. XI. 91. II. 9. 92, 9. ©. %. 92, 304. €. 38, 162. 
Bgl. auch 20. X. 92. VI. Württ. 93, 292. 

b) Br. ER. 

2) Die legtwillige Anordnung des Großvaters, daß feine Enkel fich auf ihren 
Pflichttheil anrechnen laſſen jollen, was ihr verftorbener Vater ihm ſchuldig geworben 
war, ift für die Enfel nicht verbindfih. 7. XI. 92. IV. E. 80,257. B. 15, 488, 489. 

Jetziges Nedt. 

Der $ 2315 Abſ. 8 enticheidet die Frage. Der entferntere Ablömmling ift in 
einem jolhen Falle Vertreter des betr. Eitern- ober Großelterntgeils, z B. feines 
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Baterd. Juriſtiſch wird der Pflichttheil jo berechnet, als ob nicht der Sohn, fondern 
der Bater den Pflichttheil begehrte. Yolglih muß fi der Sohn anrechnen laſſen, 
was ſich fein Vater anrechnen lafjen müßte, wenn er feinen Pflichttheil begehrte. — 
Dagegen braucht fi der Sohn nicht aufrechnen zu laffen, was er empfangen hat, 
denn er begehrt den PflichttHeil nicht in eigener Perſon, fondern nur als Repräjentant 
feines Vaters. 

Die Entfcheidung 1) iſt daher künftig in ber Regel nicht mehr zutreffend, 
fondern nur dann, wenn ber Entel nicht kraft des Erbvertretungsrechts, ſondern 
kraft eigenen Rechts zur Erbichaft gelangt. 

Dagegen iſt bie Entjcheidung 2) zutreffend. Denn ber Großvater kann nicht 
nachträglid, eine Zuwendung mit der Ausgleichungs⸗ ober Anrtechnungspflicht be⸗ 
ſchweren, weil er dem einmal gefchlofienen Vertrag nicht einjeitig eine Bedingung 
oder Klaujel Hinzufügen kann. 


489. Wer bat die Bflihttheilsjumme zu bezahlen? Wie, wenn 
bie vorhandene Erbmafje zur Bezahlung nicht augreiht? — Aus— 
ſchlagung der Erbichaft Seitens einzelner Ablömmlinge. 


Die berechnete Pflichttheilsſumme tft eine Nachlakforderung ; diejelbe muß daher 
in erſter Linie aus dem vorhandenen Nachlaß, und zwar vor den Bermädtnifien 
und legtwilligen Verfügungen einjchließlich der Schenkungen auf den Todesfall, be- 
ritigt werben; infoweit Haften die Erben gemäß $ 2058 ſolidariſch. 

Sft der Pflichttheil durch Ausftattungen und fonfiige ausgleichungspflichtige 
Zuwendungen und Schenkungen an Erben (= Abkömmlinge) überfjcritten, jo liegt 
auch bezüglich diefer Heberfchreitung eine Nachlaßſchuld vor, d. 5. die Erben haften 
gemäß 8 2058. Der Fehlbetrag wird nicht etwa verhältnigmäßig auf den Werth der 
Ausftattungen und der außgleihungspflichtigen Schenkungen vertheilt. Der 8 2316 
Abſ. 2 fagt: Der BflihttHeilsberechtigte „ann“ den Fehlbetrag von den Miterben 
als Pflichttheil verlangen. Yolglich haften die Miterben folidariih gemäß 8 2058. 

Wie, wenn die Nachlaßmaſſe zur Bezahlung dieſes Fehlbetrags nicht ausreicht 
und die Miterben das Snventarrecht nicht verloren haben? Alsdann haften die 
Empfänger der Ausftattungen und ausgleihungspflichtigen Zuwendungen (Schen- 
fungen) perſönlich für den Fehlbetrag; dieſer wird verhältnigmäßig auf den Werth 
jener Ausftattungen und Zuwendungen vertheilt. Das Geſetz ift nad) dieſer Rich— 
tung allerdings füdenhaft, eg muB daher ergänzt werben, und zwar i. ©. der Billig- 
feit und im Geiſt des Geſetzbuches. 

Der einzelne Abtömmling (= Erbe), welcher ausgleichungspflichtige Schen- 
ungen hinter fi) hat, kann ſich biefer perfönlichen Haftung für den Pflichttheil 
(Herauszahlung) nicht mit Erfolg entziehen, weil er durch die Ausfchlagung Dritter 
i. ©. bes 8 2325 wird und fomit diefer Paragraph Anwendung findet. 


Sektion E. 
Pflichttheilsanſpruch. Pflichttheilslaſt. 
490. Geſetzestext und deſſen Eintheilung. 


a) Zeitpunft der Entſtehung, Vererblichteit, Uebertragbarkeit des Pflichttheils⸗ 
anſpruchs. Pfündbarkeit, Konturs. 
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8 2317. 
Der Anſpruch auf den Pflichttheil entfteht mit dem Erbfalle. 1) 
Der Unfpruch ift vererblih?) und übertragbar.) *) 
(I 1992 Abi. 1, Abi. 2 Sag 1. II 2182. III 2290.) 

») Folglich kann derfelbe vorher (K 1922) nicht verlauft werden, ber Vertrag 
wäre nichtig ($ 812 Abi. 1). Ken Anſpruch auf Sicherftellung ober Arreſt. — 
Dagegen tft ein Verzichtsvertrag zuläffig ($ 2346 Abf. 1 a. E.). 

2) Pr. LR. VBererblichleit des Pflichttheilsanſpruchs bejaht. 17. XL 79. IV. 
8. 8. 1,105. 21. VI. 86. IV. B. 8, 269 Nr. 895897. 

3, Wein ber Pflichtthellserbe den Tod des Erblaſſers erlebt Hat. 

) Betr. Pfändbarfeit (richtiger Unpfändbarkeit) und Konkurs |. Nr. 497. 

b) Pflichttheilslaft. Welcher Erbe oder Vermädtnignehmer hat zu bezahlen? 

a) Pflichttheilslaft bei Eriftenz eines einzigen Erben. Ber- 
hältnißmäßige Vertheilung auf dieſen, die etwaigen Vermächtniſſe 
und Auflagen. BZurüdbehaltungsreht des pflihttheilgberedhtigten 
Erben. 8 2818. 

Der Erbe kann die Erfüllung eines ihm auferlegten Bermächtnifjes 
ſoweit verweigern, daß die Pflichttheilslaft von ihm und dem Vermächtniß⸗ 
nehmer verhältnißmäßig getragen wird. Das Gleihe gilt von einer 
Auflage. 

Einem pflichttheilsberechtigten Vermächtnißnehmer gegenüber iſt Die 
Kürzung nur foweit zuläffig, daß ihm der Pflichttheil verbleibt. 

Iſt der Erbe felbft pflichttheilsberechtigt, jo kann er wegen der Pflicht- 
theilslaft da8 Vermächtniß und die Auflage joweit Türzen, daß ihm fein 
eigener Pflichttheil verbleibt. 

(I 1993. II 2188. III 2291.) 

Ratio legis bei Abſ. 2 und 3. Wer aus der Erbichaft etwas erhält, darf deſſen 
Werth zunächſt auf feinen Pflichtthell aufrechnen. 

EB) Mehrheit von Erben, einer tft pflichttheilsberechtigt. 

8 2319. 

Sit einer von mehreren Erben felbft pflichttheilsberechtigt, jo kann er 
nad der Theilung die Befriedigung eines anderen Pflichttheilsberechtigten 
ſoweit verweigern, daß ihm fein eigener Pflichttheil verbleibt. Für den 
Ausfall haften die übrigen Erben.*) 

(II 2184. III 2292.) 

*) Solidariih 8 2082. Thetlung j. 88 2042, 2059; nad) der Theilung 5 2060. 

y) Gejeglihe Erben und Erben auf Grund legtmwilliger Ber- 
fügung. Welcher von diefen hat den Bflihttheil zu berichtigen? 

i 82 . 

Wer an Stelle des Pflichttheilsberechtigten geſetzlicher Crbe!) wird, 

hat im Verhältniffe zu Miterben?) die Pflichttheilglaft und, wenn der 
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Pflichttheilgberechtigte ein ihm zugemwendetes Vermächtniß annimmt, das 
Vermächtniß in Höhe des erlangten Vortheils zu tragen. 

Dad Gleiche gilt im Zweifel von demjenigen, welchem der Erblafier 
den Erbtheil des Pflichttheilöberechtigten durch Verfügung von Todeswegen 
zugewendet bat. 

(1 1995, 1996 Abi. 1. II 2185. III 2298.) 

) Der Pflichttheilsberechtigte fit durch letztwillige Verfügung als Erbe außge- 
ſchloſſen und ein Anderer an jeine Stelle gejett. 

2) Diejelben haften dem Bflichttheilserben ſolidariſch (8 2032). Aber der Erbe 
auf Grund der legtwilligen Verfügung muß ben gejeglihen Erben den gezahlten 
Pflichtiheil erjegen. Auf den Worten „im Verhältniß zu Miterben” liegt der 
Nachdruck. 

9) Pflichttheilslaſt bei Ausſchlagung eines Vermächtniſſes durch 
den Pflichttheilsberechtigten. 

8 2321. 

Schlägt der Pflichttheilsberechtigte ein ihm zugewendetes Vermächtniß 
aus, ſo hat im Verhältniſſe der Erben und der Vermächtnißnehmer!) zu 
einander?) derjenige, welchem die Ausſchlagung zu Statten kommt, Die 
Pflichttheilslaft in Höhe des erlangten Vortheild zu tragen. 

(I 1996 Abſ. 1. II 2186. III 2294.) 

#) Untervermädtniß $ 2147 Sap 1. 

2) Die Erben haften ſolidariſch (8 20982). — Im Uebrigen Itegt auf den 
Worten „im Berhältniß . .. . .” der Nahdrud. — Bal. 8 2807. 

e) PflichttHeilstaft bei Ausfchlagung einer beſchwerten Erbidaft 
eines beſchwerten Vermächtniſſes durch den Pflihttheilsberedhtigten. 
8 2322.') 

Sit eine von dem Pflichttheilgberechtigten ausgeſchlagene Erbichaft 
oder ein von ihm ausgefchlagenes Vermächtniß mit einem Vermächtniß 
oder einer Auflage befchwert, jo Tann?) derjenige, welchem die Ausichlagung 
zu Statten kommt, das Vermächtniß oder die Auflage joweit fürzen, daß 
ihm der zur Dedung der Pflichttheilglaft erforderliche Betrag verbleibt. 

(L 1996 Abſ. 2. II 2187. III 2295.) 

1) Yuch in Diefem Falle haften die Erben dem Pflichttheilsberechtigten ſolidariſch. 

2) Nicht „muß“, alſo freie Befugniß. 

e) Erfüllungszmwang hinfichtli eines Vermächtniſſes, einer Auf- 
lage, ſoweit nicht mit Pflichttheilslaſt beſchwert. 

8 2323. 

Der Erbe kann die Erfüllung eines Vermächtniffes oder einer Auflage 
auf Grund des 8 2318 Abf.1 infoweit nicht verweigern, als er die Pflicht- 
en nach den 8$ 2320 bis 2322 nicht zu tragen hat. 

(1 1997. II 2188. III 2296.) 
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n) Anordnungen des Erblajjers betr. Die Pflichttheilstaft. 
8 2324. 

Der Erblaffer kann durch Verfügung von Todeswegen die Pflichttheilg- 
laſt im Berhältniffe der Erben zu einander*) einzelnen Erben auferlegen 
und von den Vorſchriften des 5 2318 Abſ. 1 und der 8 2320 bis 2323 
abweichende Anordnungen treffen. 

(I 1994 Saß 2. 1998. II 2189. III 2297.) 

*, Dem Pflichttheilsberechtigten. haften bie Erben folibariih (8 2032); er 
kann Nachlaßpflegſchaft und Nachlaßkonkurs beantragen. — Hat der Erblaffer einem 
beftimmten Erben oder Bermächtnißnehnter die Pflichttheilslaſt auferlegt, ſo kann 
ſich der Pflichttheilserbe nicht an dieſen halten, weil eine Auflage i. S. des 8 2194 


vorliegt. — Der Nachdruck liegt auf den Worten „im Berhältniß ber Erben zu 
einander.” 


491. Gegen wen ift die Klage auf den Pflichttheil oder die Pflicht— 
theilsergänzgungsflage zu richten, insbejondere wenn der Barens das 
dem ungzulänglih bedachten oder enterbten Kinde entzogene Erbtheil 
einem Legatar befhieden hat? Vertragserbe. ft die Verweiſung an 
einen Erben oder Bflichttheilsberehtigten an einen einzelnen Erben 
oder Vermächtnißnehmer überhaupt zuläffig? SS 2318-2324. 

Aus der bisherigen Praxis. | 

a) EN. 

1) Die Bilichttheilsergänzungsflage geht nur gegen den Erben, nicht gegen 
Bermächtnißnehmer und heredes ex re certa; wohl aber gegen herodes ex certa 
parte 25. I. 81. IT. © 9. 82,73. €. 4, 116. 

b) Pr. 2&R. TI 28435. 

2) Die Pflichttheilsflage tft nur gegen den zu richten, welcher dem Kläger 
den Pflichttheil ftreitig macht oder vorenthält; in der Regel alfo gegen alle Mit- 
erben oder den Legatar. Im Fragefall Hatten die Kinder des Klägers deren Pflicht- 
theilsrecht anerlannt, aljo genügte die Silage gegen die anderen Erben. 2. V. 89.1IV. 
B. 7, 278 Nr. 837. J. W. 18, 2389 Nr. 16, 17. 

3) Wenn der Erblaffer den Erbtheil, welcher dem Kinde zulommt, diefem 
ganz oder theilweife entzogen und zugleich einem Legatar zugewandt hat, fo ift 
die Klage nur gegen den Legatar zu richten; und nur injoweit der Pflichttheils- 
erbe Hierdurch nicht gededt ift, gegen die Erben. Im Fragefall war es Teine Er- 
gänzungsflage, jondern nur eine Klage auf Feſtſtellung der Verlegung des Bflicht- 
theild. 10.—19. V. 86. IV. €. 15, 297. B. 3, 892, 893. 

Der Erblafjer will durch Teftament das durch die Adoption der Klägerin ge- 
ftiftete Unrecht wieder gut machen, indem er der Stlägerin den Erbtheil entzieht 
und dem B. als Legat vermadt. Die Plichttheilsflage der Klägerin kann gegen 
die Vermächtnißnehmer gerichtet werden, nach Lage der Sache tft ihre Feftitellungs- 
lage, daß fie zu Unrecht enterbt und Anſpruch auf den Pflichttheil Habe, zuläffig. 
21. I. 89. IV. 83. 7, 275 Nr. 730, 972. J. W. 18, 88 Nr. 18. 

Der Kläger muß feinen Pflichttheil zunächſt von dieſem Legat fordern. 
Gegenüber den eingejegten Erben hat er, weil er jeinen Pflichttheil fordert, zur 
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Begründung ber Stlage zu behaupten und zu beweifen, daß jein Pilichttheil durch 
dieſes Legat nicht gededt wäre. Die Klage wurde abgemiejen. 28. III. 87. IV. 
R. 8. 32, 123. R 

Standpunkt der Motive. 

a) Der 5 1994 Entw. I (= 8 2324 868.) enthielt noch folgende .Be- 
ftimmung: 

„Saß 1. Mehrere Erben haſten für ben Pflichttheilsanſpruch nad) Verhältnif 

ihrer ebtheife.“ 

Diefer Sa war von der Kommilfion ‚nicht beanftandet und wohl von der 
Redaltionskommiſſion als jelbftverftändlich geſtrichen worden. 

b) „Der Antrag: „Ein Bertragserbe haftet im Verhältniffe zu anderen“ 
„Erben erit hinter bieten” — murde abgelehnt. Ein Theil der en erfannte” 
„zwar den vorgeſchlagenen Sat als richtig an, glaubte aber, ba fi) derſelbe“ 
ion aus allgemeinen Grundſätzen ableiten Laffe, und dab jedenfalls mit Rüdficht“ 
„auf die Seltenheit der Fälle fein Bedürfniß beiten, eine ausbrüdliche Enticheidung“ 
„im Geſetz zu geben. Bon anderer Seite wurde dieſe Vorjchrift als unrichtig“ 
„belämpft. Die vertragsmäßige Beftellung eines Erben gebe fein unentziehbares“ 
"Recht auf den vollen unebucken Erbtheil. Der Vorbehalt des Pflichttheils ent-“ 
„Ipreche dem muthmaßtichen Willen des Erblaſſers.“ 

Jetziges Ned. 

Der Pflichttheiläberechtigte hat ein Forderungsrecht; dasjelbe geht gegen ben 
Nachlaß; alſo ift die Pflichttheilsflage nur gegen die Erben zu richten. Die preuß. 
Praxis ijt unter der Herrihaft des BGB. unhaltbar, ſelbſt wenn der Erblaffer den 
Pflichttheilsberechtigten an einen Vermächtnißnehmer verwiejen haben jollte (die 
ſog. ausdrückliche Beſcheidung an einen Legatar 1. ©. des Pr. ER. vgl. R. K. 32, 123). 

Ganz anders liegt der Yall, wenn der Erblaffer dem Pflichttheilsberechtigten 
für feinen PflichttHeilsanipruch ein Vermächtniß ausgefebt Hat und der Pflichttheilg- 
berechtigte das Vermächtniß wählt und fomit auf den Pflichttheil verzichte. Alsdann 
fann er fi) nur an den Beichwerten halten. 

Auch für den Bertragserben befteht feine Ausnahme. 

Im Verhältniß zwiſchen den Erben und Vermächtnißnehmern greifen Dagegen 
ganz andere Geſichtspunkte Pla; inſoweit kann der Erblaffer beliebige Anord- 
nungen treffen (8$ 2318-2824). Aber den Pflichttheilgberechtigten kann der Erb- 
laſſer nit an den einen oder anderen Erben oder Vermächtnißnehmer verweilen. 
Dies wäre eine Beſchwerung des Pflichttheild. Der Pflichttheilsberechtigte ſoll mit 
abjoluter Sicherheit willen, an wen er fich zu halten hat. Auch gewährt ihm die 
Haftung der Erben eine ganz andere Sicherheit, wie die eines Einzelnen. 

492. Gegen wen ift bie Pflichttheilsflage zu rihten, wenn der 
Pflichttheil duch Ausftattungen und ausgleihungspflihtige Schen- 
tungen ganz oder theilweije überſchritten ift? Insbeſondere wenn 
die Nachlaßmaſſe zur Dedung nicht ausreicht? 

Der ordentliche Pflichttheil Tann ganz oder theilweiſe durch Ausftattungen 
und ausgleihungspflichtige Schenfungen an die Ablömmlinge und Erben verlegt 
fein. Alsdann haften diefe als Erben ebenfalls folidariih; 8 2316 Abſ. 2. 
Vgl. Nr. 489. | 

Wenn die Nachlaßmaſſe reiht, iſt fonach die Sache erledigt. — Wenn aber 
die Nachlaßmaſſe nicht reicht und die Erben don dem nventarrecht . Gebraud) 
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machen, ſo muß der Fehlbetrag von den einzelnen Ausgleichungspflichtigen nach 
Verhältniß bes Werthes ihrer ausgleichungspflichtigen Vorempfänge aufgebracht 
werden; infoweit ſind ſie perſönlich haftbar, müſſen alſo allein verklagt werden. 


408. Wie iſt eine Klage auf Herausgabe des Pflichttheils zu 
Inbftanziiren? Wie tft der Klageantrag zu faſſen? Berufung. Be— 
weislaft. 


Aus der bisherigen Praxis. 

a) EN. 

1) Verhältniß der Klage auf Offenlegung bes Nachlaffes zu der Klage auf 
Herausgabe des Pflichttheils. M. 6. II. 89. ©. 12, 240. Bon dem PflichttHeils- 
berechtigten kann, ehe ihm ber Beſitzer des Nachlaſſes (der Bellagte) ein eidlich er- 
härtete3 Inventar aufgeftellt Hat, nicht der Beweis der Pflichttheilöverlegung er- 
fordert werden. 8. IV. 85. II. B. B. N. 5. 2, 47. 

Statthaftigleit des Manifeftationgeides bei der Bflichttheilsergänzungsflage; 
Borausjegungen für die Zulaſſung des Eides. Vom Miterben kann er nur ge- 
fordert werden, wenn er fich im Beſitz des Nachlaſſes befindet oder in einem ſolchen 
Berhältniß zum Erblaffer ftand, daß er Nachlaßgegenjtände Teicht befeitigen könne; 
Im legteren Fall ift häusliche Gemeinfchaft oder ein ähnliches Verhältniß nöthig. 
Hier war der Wittwe der Nutzgenuß am Nachlaß vermacht unter Vefreiuug von 
Inventur und Rechnuugspfliht. Der Sohn diefer Wittwe braucht den Eid nicht 
zu leiften; denn der Beſitz war ihm nicht übertragen; es fehlte der Beweis. Gein 
thatjächliches Verhältniß, in welchem er zum Nachlaß ftand, genügt nicht, obſchon 
er fich im Sterbehaus aufgehalten hat. 13. II. 83. III. ©. X. 83, 418. 6.9. 84, 86. 

2) Berichiebenheit des Klagefundaments bei Anſprüchen, die auf den geſammten 
Erbtheil und ſolchen, die nur auf den Pflichttheil gegründet werden. Der Anſpruch 
aus dem Pflichttheil ift im Forderungsrecht. F. 86, 79. Klagegrund und Klage- 
zweck der Bflichttheilsflage ift derjelbe wie bei der Klage auf Anfechtung einer in- 
offiziöfen Schentung. 9. VI. 85. II. B. 8. N. %. 3, 48. Die Ynoffiziofitäts- 
querel erfcheint (nad) dem Weimarifchen Erbgel. vom 6. April 1833 8 100) als 
beichräntte Erbichaftsfiage. Sie kann daher der letzteren ohne Klageänderung aud) 
in DI. Inſtanz fubftitwirt werben. B. B. N. %. 3, 66. 

3) Der Pflichttheilsberechtigte kann ftatt einer Duote der Erbichaft auch Weg⸗ 
fall einer ihm teſtamentariſch auferlegten Beſchränkung (z. B. des Nichtbezugs der 
Kapitalzinfen) fordern. 15. II. 89. VI. H. 10, 134. 

Der als Erbe eingefete Pflichttheilsberechtigte hat feine Klage auf Anerlennung 
der Ungültigkeit beſchränkender oder belaftenber Teftamentsbeitimmung (Feftftellungs- 
Hage), jondern nur eine Klage auf Errichtung eines Nachlaßverzeichnifjes mit Offen- 
barungseid und die Erbtheilungdflage oder vielleicht auch die Pflichttheilsergänzungs- 
Hage. Jene Beftimmungen gelten al3 nicht gefchrieben. Aufhebung, Abwelfung 
der Klage. 7. IH. 93. IH. ©. 81. 11. €. 3. 344. 

4) Wenn ein Pflichttheilsanſpruch auf mehrere Yaltoren gegründet wird, und 
die I. Inſtanz unter Verwerfung der übrigen auf rund eines derjelben dem An- 
ſpruche entipricht, und dann nur der Bellagte Berufung erhebt, jo find jene anderen 
Taltoren ebenfalld noch im Streite. 11. IL 92. VI. E. 18, 281. 

b) Br. 2. 
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5) Die Klage auf den Pflichttheil, vorbehaltlich deifen Berechnung kann mit 
der Klage auf eidliche Manifeſtation des Nachlaſſes verbunden werden. 21. VI. 86. IV. 
B. 3, 267 Nr. 887. 


6) Die Klage auf Abrechnung über den Beſtand des Nachlaſſes Seitens des 
Pflichttheilsberechtigten ift begründet. 17. IV. 86. I. B. 3, 266 Nr. 886, 888. 

c) Rheiniſch⸗franz. Recht. 

7) Pflichttheilsperehnung. Beftreitet der auf den Pflichttheil Beklagte Die 
Der Berechnung des Pflichttheils untergelegten Aufftellungen über das Nichtvorhanden⸗ 
fein von fonftigen Verwandten, jo liegt ihm die Beweislaſt darüber ob, daß Ver⸗ 
wandte vorhanden find, welche eine andere Berechnung des Pflichttheild bedingen. 
13. II. 8.0. %. 8. f. €. 2. 13, 289. 

Jetziges Recht. 

Zu 1, 5, 6). Der Kläger muß die einzelnen Poſten und Gegenſtände der 
Erbſchaft in der Klage angeben, auch deren Werth bezeichnen, oder jedenfalls die 
Abſchätzung durch Sachverſtändige beantragen. Da der Pflichttheilsberechtigte die 
Erbſchaftsmaſſe in feiner Klage angeben muß, ift ihm der Erbe austunftspflichtig, 
d. 5. er muß demfelben ein Inventar behändigen. Der 8 2314 legt dieſes Recht 
des Pflichttheilsberechtigten feit. Es Tann daher jehr Leicht der Fall eintreten, daß 
die Klage auf Inventarerrichtung der Klage auf Herausgabe bes Pflichttheils voraus⸗ 
geht. Den Offenbarungseid hat der Erbe nır gemäß 8 260 zu leiften. Die Ent- 
Iheidungen unter 1) find daher nur im Allgemeinen zutreffend. 

Auch über die Zuwendungen i. ©. des 8 2050 ift der Erbe auskunftspflichtig; 
denn gemäß 8 2316 gehören fie zum Beitand des Nachlaſſes. 


Die Klagen auf AInventarlegung, Abſchätzung der Nadjlaßgegenftände und 
Zahlung des Pflichttheils können verbunden werden; alsdann haben fie vieles mit 
der Theilungsflage gemeinfam. Der Kläger muß zwar einen beftimmten Antrag 
ftellen, aber er braucht nicht gerade eine beftimmte Summe zu begehrten, jondern 
e3 genügt der Antrag auf Berurtheilung zur Zahlung der nad) Anhörung von 
Sadpverftändigen und richterlihem Ermeffen zu ermittelnden Summe. Hierdurch 
kann fich der Kläger gegen eine Zuvielforderung und fomit gegen Koften hüten. — 
Die Entjcheidungen unter 5, 6, find auch unter dem BGB. zutreffend. — Feſt⸗ 
ftellungsflagen können nicht leicht vorkommen. 


Zu 2). Hat der Pflichttheilserbe eine Erbſchaftsklage erhoben, jo bildet der 
Uebergang in die Geldforderungsflage zwar eine Klageänderung, aber diefelbe ift 
gemäß 8 264 neu EBD. zuläffig, weil die Vertheidigung des Beklagten nicht er- 
ſchwert wird. 

Zu 3). Iſt dem Pflichttheilsberechtigten (f. 8 2306) einzig eine Beſchwerung 
auferlegt, fo kann er nicht mittels Klage deren Ungültigfeiterffärung begehren. 
Er muß zwiichen feinem geſetzlichen Pflichttheilganfpruch und dem Teftament wählen. 
Er hat keine Klage auf Streichung einer Teftamentsffaufel. 

Zu 4). Das Urtheil ift zutreffend. 

Bezüglich der Beweiglaft mag die (unter Rheinifch-franz. Recht) mitgetheilte 
Entſcheidung 7) zutreffend fein; jedenfalls find aber die Ausführungen in Buch I 
©. 495 au beaditen. 
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494. Einreden gegen die Pflichttheilsklage, daß ber Pflichttheils- 
berechtigte durch Vorempfänge gedeckt ſei. Was muß ſich derſelbe auf 
den Pflichttheil anrechnen lafjen? 

Aus der Praxis zum Pr. LR. 

1) Gegen die Pflichttheilsklage iſt die Einrede erhoben, die Zuwendungen 
überſteigen den Pflichttheil erheblich. Die Klage iſt zuzuſprechen, die Einrede zur 
Nachlaßregulierung zu verweiſen, weil der Beklagte den Werth des Nachlaſſes nicht 
angegeben hatte. Der Richter brauchte nicht zu fragen. CPO. 8 130 neu 8 139. 
19. X. 88. IV. B. 6, 285 Nr. 736. 

2) Bgl. ferner Nr. 486. 

Jetziges Recht. 

Zu 1) Dieſes Verfahren iſt unter der Herrſchaft des BGB. unzuläſſig. Die 
Pflichttheilsklage wird in einem Prozeß entſchieden und kann nicht theilweile in das 
Auseinanderjegungsverfahren verwiejen werden; denn der Anſpruch gebt nur auf 
eine Geldfumme. Aber das Gericht Tann eine Ausfehung der Klage bis zur Er- 
ledigung eines fchwebenden Theilungsprozeffes gemäß 88 148, 150 uen EBD. an- 
ordnen, auch mit NRüdficht auf eine fchiwebende außergerichtlihe Theilung eine 
Bertagung eintreten laffen. 

Zu 2). Der Pflichttheilsberechtigte muß fich, wie bereits in Nr. 486 ausgeführt 
ift, feine Borempfänge, aber nur die ausgleichungspflichtigen, anrechnen laflen, d. h. 
ben Werth 

1) der etwa erhaltenen Ausftattung und 

2) anderer Zuwendungen (Schenkungen) nur, wenn fie gemäß 8 2050 bi. 3 
ausgleichungspflichtig erflärt find; jedoch nur dem Kapitalbetrag nad), alfo ohne 
Binfen und Früchte, wie dies 8 2065 beftimmt, auf welchen zurüdverwiefen wird. 

3) Umjomehr muß fih der Pflichttheilßberechtigte das anrechnen Iaffen, was 
ihm mit der Beitimmung der Anrechnung auf den Pflichttheil gegeben wurde 
(8 2315). 

Dagegen braucht fich der Pflichttheilsberechtigte diejenigen Schenfungen (Bu- 
mwendungen), welche ohne die Anordnung der Ausgleichung oder Anrehnung auf 
den Pflichttheil an ihm bethätigt find, nicht anrechnen zu laffen. gl. 8 2050 
Abf. 3 und Nr. 483 IH. 

Der Bellagte hat aber, wenn er zu den pflichttheilsberechtigten Perſonen ge- 
hört, die Einrede, er wäre durch die begehrte Zahlung in feinem Pflichttheil ver- 
legt. Wer ſelbſt pflichttheildberechtigt wäre, darf immer die Zahlung verweigern, 
jo weit er durch denſelben in feinem Pflichttheil verlegt würde. Diele Vorſchrift 
des S 2319 entjpricht der Billigfeit. 


405. Bon wann ab haben die Erben ben gejeglichen Pflichttheil 
zu verzinfen? 

Aus der bisherigen Praxis. 

) GN. 

) Binfen vom Legate des Pflichttheils. In Iebterem Fall Binfen vom 

ag, und überhaupt Berzugszinfen. 16. XI. 85. 9. 7, 156. 

) Br. LER. Widerfprehende Entfheibungen. 

) Ein Kind, welches vom Vater enterbt iſt, und das deshalb den Pflichttheil 
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fordert, darf Verzinfung des letzteren beanfprucdhen von dem Tage an, an weldhem 
es die Herausgabe des Pflichttheils von den Erben fordert, wenn es auch die 
PflichttHeilsfumme nicht beziffert. Es Hat aber Fein Recht, die Zinſen fchon vom 
Todestag des Erblafier8 zu verlangen. — Kläger Hatte die Anfchließung betr. 
weitere Binjen zugeftellt, dann aber über bie duch Theilurtheil zugejprochene 
Rapitalfumme ohne Vorbehalt quittirt; Hiermit verliert fie das Binfenrecht nicht. 
20.—28. I. 90. IV. €. 25, 307. 3. 9, 147, 148, 545, 846. 

3) Zinſen des Pflichttheild vom Todestag, nur fo ift er unverfürzt. 1. XI. 89. IV. 
R. 8. 34, 1018. B. 8, 409, 614. 7. XI. 92. IV. €. 30. 257. nl 

Jetziges Recht. 

Der geſetzliche Pflichttheilsanſpruch iſt ein Geldanſpruch. Folglich gelten bie 
allgemeinen Beitimmungen für @eldforderungen, weil das BGB. keine Spezialbe- 
ftimmung enthält; alfo 4%, gemäß 88 288, 291. Der Verzug wird ſchon durd 
formlojfe Mahnung hergejtellt (8 284 Abſ. 2). Es genügt jonad; Anforderung des 
PflichttHeils vom Erben, ſelbſt wenn deffen Betrag nicht angegeben iſt. Der Grund⸗ 
ja „in liquidando no fit mora“ gilt im BGB. nit. Bel. Buch II ©. 118. 
Außerdem ift der Erbe ebenſo leicht oder in der Regel noch leichter in der Lage, 
dem ziffernmäßigen Betrag zu ermitteln, al3 der Pflichttheilsberechtigte. 


496. Väterliche Gewalt und Pflichttheil. 

1) Einjfegung der Descendenz des Pflichtthetlsberechtigten. 

Aus der Praris des Pr. AR. Der Descendenz bes Pflichttheilsberechtigten 
find 90 000 M. Hinterlaffen. Der Vater beanſprucht aber den Pflichttheil, welcher 
weniger beträgt. Die Descendenz erhält dennoch ben Mehrbetrag. 24. V. 86. IV. 
3. 3, 268 Nr. 894. 

Jetziges Recht. 

Die Entſcheidung iſt zutreffend. Die Einſetzung der Descendenz des Berech⸗ 
tigten ſchmaͤlert deſſen Recht in keiner Weiſe. — Jedoch dürfte die Erbeinſetzung der 
Descendenz nicht anfechtbar ſein, wenn ber Erblaſſer im Rechtsirrthum befangen 
war, er könne unter diefer Vorausſetzung den Bater enterben. Bol. 88 119, 2078. 

2) Kann der Bater eines pflichttheilsberechtigten Kindes die Pflichttheilser- 
gänzungsflage erheben, wenn das Kind zwar in feinem Pflichttheil verlegt, aber dem 
Bater die Verwaltung entzogen tft? 

Aus der Praxis zum Br. LR. Der Großvater X hat jeinem Enkel Y 
zwar den vollen Suteftaterbtheil Hinterlaflen, aber feiner Wittwe den Nießbrauch, 
dem Bater ded NY endlich die Verwaltung entzogen. Bwar ift Y in feinem Pflicht« 
theil verlegt; aber vor deſſen Anfechtung bes Zeftaments Hat der Bater feinerlei 
Anſpruch, auch nit aus IT 1 8 156. 17. DO. 87. IV. 8. 4. 273 Nr. 898. 
% W. 16, 104 Nr. 48. 

Jetziges Ned. 

Ebenfo, denn der Vater hat auch an dem gejeglichen PflichttHeilsanipruch des 
Kindes feine geſetzliche Nutznießung und ebenfowenig die gejegliche Verwaltung, falls 
ber Erblafjer ihm die Nutznießung und Verwaltung entzogen bat (8 1651 Ziff. 2, 
8 1638 Abf. 1). 


497. Welches find die Rechte der Gläubiger des Pflichttheilsbe— 
rechtigten? Pfändbarkeit, Konkurs. 


430 Fünfte Buch. Erbrecht. Yünfter Wbichnitt: 


Nach rheiniſch⸗franz. Hecht unterliegt der Pflichttheilsanſpruch dem Zugriff 
der Gläubiger des Pflichttheilsberechtigten; vgL ferner Nr. 86. Unter der Herr- 
Ihaft des BGB. ift aber der Pflichttheilsanſpruch troß der Uebertragbarkeit dem 
Zugriff der Gläubiger des Pflichttheilsberechtigten kraft pofitiver Beitimmung 
(8 852 neu CPO.) entzogen, der Anſpruch ift nicht pfändbar; deſſen Pfänbbarkeit 
tritt nah $ 852 neu EBD. erit ein, wenn der Anſpruch „Dur Vertrag“ aner- 
fannt (dgl. Buch I ©. 469 8 222 Nr. 3) oder rechtshängig geworden if. Nur 
unter ber gleihen Borausfegung gehört er zur Konkursmaſſe (8 1 Ubi. 4 neu 
KO). — Bgl. ferner Nr. 86. — Im Gegenja zum rheiniich-frang. Hecht Art. 1166 
C. c. fann unter dem BGB. kein Gläubiger ohne Pfändung und Ueberweifung Kein 
Mecht feines Schuldners ausüben. 


I. Aunterabſchnitt. 
Das Pflichttheilsſsrecht gegenüber Schenkungen an Dritte (daB fee. 
außerordentliche Pflichttheilſsrecht oder Die querela Inofilelosae domationis). 

498. Sejepestert und deſſen EintHeilung. 

a) Vorausſetzungen biefes Anipruds: Schenluug an Dritte. — Erhöhung Des 
Pflichttheils durch die Schenlung. Schenkung inuerhalb der letzten 10 Zahre. 
Schenkung an Ghegatten. 

8 2325. 

Hat der Erblaffer einem Dritten eine Schenkung!) gemacht, fo kann 
der Pflichttheilsberechtigte al3 Ergänzung des Pflichttheilg den Betrag ver- 
langen, um den fich der Pflichttheil erhöht, wenn der verſchenkte Gegenftand 
dem Nachlaffe hinzugerechnet wird. 

Eine verbrauchbare Sache kommt mit dem Werthe in Anſatz, den fie 
zur Zeit der Schenkung Hatte. Ein anderer Gegenftand kommt mit dem 
Werthe in Anſatz, den er zur Beit des Erbfall Hat; Hatte er zur Zeit der 
Schenkung einen geringeren Werth, fo wird nur diefer in Anſatz gebracht. 

Die Schenkung bleibt unberüdfichtigt, wenn zur Zeit des Erbfalls zehn 
Jahre feit der Leiftung des verfchenkten Gegenftandes verftrichen find; ift 
die Schenkung an den Ehegatten des Exrblafferd erfolgt, fo beginnt die 
Friſt nicht vor der Auflöfung der Ehe.?) 

(1 2009, 2010. II 2190. III. 2298.) 

1) Der entiprechende 8 2190 Entw. IT enthielt an diefer Stelle bie Worte „aus 
dem Stamm feines Vermögens." Das BGB. Hat diele Worte geftrihen und ergreift 
fonady auch die Schenkungen aus ben laufenden Einkünften. 

2, Diefe 10jährige Ausſchlußfriſt it die wefentlichite Neuerung des BGB. 

b) Ergänzungsaniprud hinfichtlich der Schenlung an Dritte au bei Gin- 
fegung auf die Hälfte des geſetzlichen Erbtheils. 
8 2326. 
Der Pflichttheilsberechtigte Tann die Ergänzung des Pflichttheils auch 
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dann verlangen, wenn ihm die Hälfte des geſetzlichen Erbtheils Hinterlaffen 
it. Sit dem Pflichttheiläberechtigten mehr als die Hälfte Hinterlaffen, fo 
ift der Anſpruch ausgejchloffen, ſoweit der Werth des mehr Hinterlaffenen 
reicht. (I 2011. II. 2191. II. 2299.) 


e) Schenlungen an den Pflichtiheilsberechtigten felbft, welche nicht kraft Be⸗ 
flimmung zur Ausgleihung zu bringen oder gemäß 8 2315 auf den Pflichttheil 
anzurechnen find. 

8 2327. 

Hat der Pflichttheilsberechtigte felbft ein Geſchenk von dem Erblaſſer 
erhalten, ſo ift das Gefchent in gleicher Weile wie das dem Dritten ge- 
machte Geſchenk dem Nachlaſſe Hinzuzurechnen und zugleih dem Pflicht- 
theilöberechtigten auf die Ergänzung anzurechnen. Ein nach $ 2315 anzu- 
rechnendes Geſchenk ift auf den Gefammtbetrag des Pflichttheils und der 
Ergänzung anzurechnen. 

Iſt der Pflichttheilsberechtigte ein Abkömmling des Erblaſſers, fo findet 
die Vorfchrift des $ 2051 Abſ. 1 entiprechende Anwendung. 

(I 2012. II. 2192. IH. 2300.) 

Die 10jährige Yrift des 8 2325 Abf. 3 gilt auch bier; dies folgt aus ber 
Stellung der Baragraphen: denn $ 2325 fteht an der Spike. — Eine Reihe von 
Kommentaren ift anderer Anficht. 


d) Zurüdbehaltungsredht des pflichttheilsberechtigten Erben. 
8 2328. 

Iſt der Erbe felbft pflichttheiläberechtigt, jo Tann er die Ergänzung 
des Pflichttheils fowweit verweigern, daß ihm fein eigener Pflichttheil mit 
Einfluß deſſen verbleibt, was ihm zur Ergänzung des Pflichttheils ge- 
bühren würbe. (1 2018. II 2193. III 2301.) 


e) Ebentualhaftung des Beſchenkten: Nicht auf Geld, fondern ganze oder 
theilmeife Herausgabe des Geſchenkes. In welcher Reihenfolge haften Die 
Schenkungen? BZablungsunfähigleit des Beſchenkten. 

8 2329. 

Soweit der Erbe zur Ergänzung des Pflichttheild nicht verpflichtet 
ift, kann der Pflichttheilsberechtigte von dem Beichenkten die Herausgabe 
des Geſchenkes zum Zwecke der Befriedigung wegen des fehlenden Betrags 
nah den Vorfchriften über die Herausgabe einer ungerechtfertigten Be⸗ 
reicherung*) fordern. Iſt der Pflichttheilsberechtigte der alleinige Erbe, jo 
fteht ihm das gleihe Recht zu. 

Der Beichentte kann die Herausgabe durch Bahlung des fehlenden 
Betrag abwenden. 


432 Tünftes Buch. Erbrecht. Fünfter Abſchnitt: 


Unter mehreren Beſchenkten haftet der früher Beſchenkte nur infoweit, 


ala der ſpäter Beſchenkte nicht verpflichtet ift. 
(I 2014—2016. II 2194. III 2302.) 
*) Bgl. 88 818, 819. 


ft) Befreite Schenkungen. — Schenkung auf den Todesfall. 
8 2330. 

Die Vorſchriften der 88 2325 His 2329 finden feine Anwendung auf 
Schenkungen, durch die einer fittlichen Pflicht oder einer auf den Anftand 
zu nehmenden Rüdficht entiprochen wird.!) 2) 

(I 2018. II 2195. III 2303.) 


Bol. 88 534, 814, 1446 Abſ. 2, 8 1641 Sag 2, 8 1804 Satz 2, 8 2113 
Abf. 2 Sag 2, 8 2206 Cab 3. 

1) Bathengejchente. Belohnende (Remuneratoriſche) Schenftungen. Natürliche 
Verbindlichkeiten ze. Vgl. Buch II S. 675-676 $ 534 Nr. 1—5. 

2, Schenfung auf den Todesfall |. Nr. 502. 


499. Welches ift der Grund des Geſetzes (ratio logis) betr. den 
außerordentliden Pflihttheil? 

Dem Erblafler, welcher Pflichttheifserben hat, iſt auch nicht geftattet, fich 
mittel8 Schenkungen an Dritte auszuziehen und auf dieſe Weile den Pflichttheils- 
anſpruch ganz oder theilweije illufortich zu machen. In einem folchen Falle haften 
die geſetzlich ober letztwillig berufenen Erben auf denjenigen Pflichttheil, weldger 
auf die Erbmafje fällt. 


500. Bann liegt eine Schentung des Erblafjjerd an einen 
„Dritten“ 1. ©. des 8 2325 vor? Was bedentet Dritter i. ©. dieſes 
Paragraphen? 


AS Beiſpiele von Schenkungen an Dritte pflegen die Kommentare anzu- 
führen: Geſchwiſter; außerehelich Geborene; vgl. betr. Borausfegungen für die An- 
fechtung verbedter Zuwendungen an außerehelich Geborene. M. 19. IV. 88. ©. 12, 75. 
Dieje Beiſpiele find unzweifelhaft zutreffend. 

Dritter ift aber gemäß ber ausbrüdlichen Beitimmung des 8 2325 Abſ. 3 
auch der Ehegatte, ſelbſt wenn er Erbe ift oder den PflichttHeil in Anfpruch nimmt. 

Auch die pflichttheilsberechtigten Eltern find Dritte. 

Schließlich kann auch der Pflichttheilsberechtigte (= Abldmmling) felbit Dritter 
i. ©. de8 8 2325 fein. Er ift nämlich Dritter bez. aller Schenkungen, bei welchem 
ihm die Ausgleichungspflicht oder die Anrechnungspflicht auf den Pflichttheil nicht 
auferlegt tft. Dagegen ift er fein Dritter bez. aller anderen Schenkungen und ber 
etwa erhaltenen Austattung. Bol. 8 2327. 

Ohne diefe analoge Auslegung des Begriffs Dritter kann die Praris nicht 
ausfommen, wie bereit in Nr. 484 ansgeführt iſt. Bez. ber Ausftattung und 
der ausgleichnngspflichtigen Bumendungen find fie keine Dritte; bez. der nicht aus- 
gleichungspflichtigen Zuwendungen find fie Dritte i. ©. des 8 2326. 

Dritter ift endlich derjenige Abkömmling, welcher als gejeblicher Erbe be- 
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rufen wäre, aber aus irgend einem Grunde nicht Erbe wird, 3. 8. weil er die 
Erbichaft ausjchlägt. 

Man muß anerkennen, daB dad BGB. mit der Wahl des Ausdruds „Dritter“ 
i. ©. des $ 2325 keinen glüdlichen Griff gethan hat, da dieſelbe Perjon bald 
Dritter jein kann, bald nicht und in den 88 267, 328, 362, 831, 841, 2065, 2151, 
2193, 2198 Dritter eine ganz andere Bedeutung bat. 

Das BGB. wollte offenbar den Ausdruck des AR. sui mit dem Begriff 
Dritter wiedergeben, jodaß Dritter mit Abkömmling im Allgemeinen gleichbedeutend 
wäre. ber die Eigenthümlichkeit des BGB. Tiegt darin, daß der pflichttheilsbe- 
rechtigte Abkömmling bald Dritter i. S. des 8 2325 ift, bald nicht. 


501. Die 10jährige Ausfhlußfrift des 8 2325 Abf. 3. 

Es wird zunächſt zurückverwieſen auf Nr. 485, woſelbſt die Gründe für Diefe 
Neuerung angeführt find; — 8 2325 hat rüdwirfende Kraft, vgl. Buch VI (Einf.- 
Geſ.) Nr. 348.0. 

Ueber die Berehnung diefer Ausichlußfrift 2c. |. Buch I ©. 396, 397, 472. 
Iſt die Schentung am 1. 1. 1890 bethätigt, To läuft Die Frift am 1. 1. 1900 ab; 
wenn der Erblafier am 1. 1. ftirbt, jo kommt die Schentung bei Berechnung des 
Pflichttheils noch in Betracht. Bgl. Bud I ©. 387 Wr. 9. Eine Verlängerung 
findet nicht ftatt. 

Diejer Abf. 3 des 8 2325 muß zu Härten führen. Folglich wird die Praxis geneigt 
fein, diefe (neue) Beftimmung möglichſt einzudänmen. Man wird die Beftimmung 
nit auf den Fall anwenden, wenn der Erblafier Anrechnung auf den Erbtheil vor- 
gejchrieben Hatte. Die Praxis wird dem Erblaffer, welcher fein ganzes Bermögen in 
diefer Weile an ein Kind verſchenkt hat, nicht geftatten, nad) Ablauf von 10 Jahren 
als Erbe für feinen nunmehr geringen Nachlaß einen Dritten zu berufen, um hier- 
dur die Schenkung abjolut unangreifbar zu machen. Ebenfo wenig wird man 
einem Kinde, welches vor mehr als 10 Jahren mittel Schenkung faft das ganze 
Bermödgen ſeines Baters erhalten hat, gejtatten, auf den Nachlaß zu verzichten, um 
hierdurch die Schenfung von Anfang an unangreifbar zu machen. Der 8 2325 
bat ſolche Dritte im Auge, melde 3. Zt. der Schenkung dem Erblaffer als Dritte 
erichienen find. 

Barum tft Die Gunft der 10 jährigen Ausichlußfrift dem Ehegatten des Erb- 
laſſers — Die Motive der II. Kommiſſion ſagen: 

Bei Schenkungen unter Ehegatten bleibe der verichenkte Gegenftand that-“ 
„fächtich gemeinichaftliches Vermögen, der Schenter habe alfo während der Ehe” 


„auch nad) der Schenkung den Genuß desjelben nicht zu entbehren, zudem Tiege” 
„hier auch aus anderen Gründen der Verdacht argliftigen Verhaltens befonders „nahe.“ 


Da der Ehegatte Erbe und Pflichttheilsberechtigter ift, mie ein Abkömmling, 
jo wäre e3 eigentlich praftiicher gemwejen, denjelben bez. der Schenkungen mit den Ab- 
fömmlingen in 8 2316 auf gleiche Linie zu ftellen. In einer Weife wird nun 
diefes Reſultat erreicht, weil ſich die Gunft der 10 jährigen Zeitſchranke nicht auf 
ihn erjtredi. Der außerordentlihe Pflichttheilsanfprudh ift daher gegen ihn be- 
gründet, wenn die Schenkung ſelbſt 50 Jahre oder länger zurüdliegt. Es handelt 
fih hier um ein Eventualredit. Vgl. Buch I ©. 431. 


502. Die Schenfung auf den Todesfall. 
Wie fih aud aus Nr. 505 ergiebt, kommt diefelbe bei dem außerordentlichen 
Scherer, Bürgerl, Geſeßbuch. V. 28 





434 Fünftes Buch. Erbrecht. Funfter Abſchnitt: 


Pflichttheil nicht in Betracht, weil fie gemäß 8 2301 einem Vermäachtniß gleichſteht. 
Folglich ift 8 2318 anwendbar. 

Trogdem bat die Schenkung auf den Todesfall, ſowie der vertragsmäßige 
Vermächtnißnehmer vor den teftamentarifchen Vermächtnißnehmern einen Vorzug. 
Diefelben gelangen erft dann zur Einziehung, wenn die teftamentarifchen Bermädht- 
niffe erjhöpft find, denn der Erblafler ift an ben Vertrag gebunden: Nemo libe- 
ralis, nisi liberatus. 

508, Wie ift bie Mafje zu bilden, von welder ber Pflichttheil 
berechnet wird, wenn Schenkungen an Dritte gemäß 8 2325 vorliegen? 

I. Zunächſt wird die Maſſe gebildet ohne Nüdficht auf diefe Schenkungen an 
Dritte, wie dies in Nr. 488 ausgeführt if. 

II. Mit diefer Maſſe vereinigt man in Gedanken die Schenkungen an Dritte 
(aber ohne Früchte und Binjen), und zwar zu bemjenigen Kapitalwerth, welder 
fih nad) $ 2325 Abi. 2 ergiebt. gl. Nr. 186, 488 III, insbeſondere betr. Nieß⸗ 
braud. Bei der Schenkung eines ganzen Vermögens bleiben zwar bie Früchte und 
Zinſen außer Betracht; ift aber nur der Nießbrauch geichentt, jo kommt ber jähr- 
liche Reinertrag in Betracht, obſchon derſelbe fich im Reſultat von den Binjen und 
Früchten kaum unterjcheidet. 

Der Kapitalwerth wird bier anders berechnet, wie bei den ausgleihungs- 
pflihtigen Schenlungen, die nicht an Dritte gemacht find (88 2065, 2316—2325 
Abſ. 2); fo bleibt im alle des Untergangs des geichentten Gegenftandes bie 
Schenkung ganz außer Betradht, während im Falle des 8 2065 Abſ. 2 ber 
Kapitalwerth 3. Zt. der Schenkung eingelegt wird. Ferner wird der geringere 
Werth 3. Zt. des Todes des Erblafjerd eingejebt, während im Falle des 8 2065 
Abſ. 2 die Werthverringerung nicht in Betracht kommt. — Die Wertherhohung 
(3. 8. in Folge ber Entdedung eine3 Minerals in dem geichenkten Grundftäd ober 
eine Eifenbahnanlage) bleibt ſowohl im Yalle des 8 2065 Abf. 2 wie 8 2325 Abi. 2 
außer Betracht. Sonach ift in mandyen Beziehungen ber beichenkte Dritte günftiger 
geftellt, als der befchenkte Ahlömmling (= Erbe), welcher eine nicht ausgleichungs- 
pflichtige Schenkung erhalten hat. 

III. Der Werth bei der Maſſe wird im Webrigen in gleicher Weiſe ermittelt, 
nämlich durch Abſchätzung ze., nicht durch Verſilberung der einzelnen Segenftänbe. 

IV. Hierauf wird zunächſt der ordentliche Pflichttheil berechnet, und zwar in 
der oben Nr. 4828, 483 entwidelten Weiſe. 

V. Sodann berechnet man den außerordentlichen Pflichttheil, indem man den 
Werth der Mafle unter II (d. H. der Schenkungen an Dritte) zu Grunde legt. 
Hiervon wird ber geſetzliche Erbiheil des Pflichttheilsberechtigten unter ausſchließ⸗ 
licher Bugrunbdelegung der geſetzlichen Erbfolge berechnet, wie es in 8 2316 bj. 1 
vorgefchrieben tft. Die Hälfte dieſer Summe tft der außerordentliche Pflichttheil. 

VI. Durch die Addition der Summen unter IV—V erhält man den gejammten 
Pflichttheil, d. h. den ordentlichen und außerordentlichen in ungetrennter Summe. 
Diefe Ermittelung des gefammten Pflichttheils ift auch in der Weile möglich, daß 
man den Werth der Maflen unter I und II abdirt; hiervon wird der gejegliche 
Erbtheil des Pflichttheilsberechtigten unter ausfchließliher Bugrunbelegung der ge- 
jeglichen Erbfolge berechnet; die Hälfte biefer Summe tt der gefammte (ordentliche 
und außerordentliche Pflichttheil. 
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504. Was muß fi der Pflihttheilsberehtigte auf den außer- 
ordentligden Pflihttheil anrehnen lajjen? 

Er muß ſich zunächſt alles anrechnen laffen, was er fih auf den ordentlichen 
PflichttHeil anrechnen laffen muß, meil Die Erben in erfter Linie den außerordent- 
lichen Pflichttheil aus der Erbmafle zu berichtigen haben; nur für den Fehlbetrag 
baften die Schenkungen. Folglich ift 5 2327 Sab 2 zwecklos. 


505. Wer bat den außerordentlihen Pflihttheil zu berichtigen? 
In welcher Reihenfolge werden die Schenkungen an Dritte eingezogen? 
— Untergang eines geſchenkten Gegenftandes. Weitere Verſchenkung 
des geſchenkten Gegenstandes. Zahlungsunfähigkeit des Befchentten, 
8 2329. 

Auch der außerordentliche Pflichttheil wird in erfter Linie aus dem Werth 
der vorhandenen Erbmafle in baar bezahlt, und zwar ohne Ruckſicht auf die Ver⸗ 
mädhtniffe und Tegtwilligen Verfügungen, zu welchen aud die Schentung auf den 
Todesfall gemäß 8 2301 gehört. Es ift dies eine Nachlaßſchuld, für welche die 
Erben gemäß $ 2058 folidariic haften. Jedoch fteht den Erben, ſoweit fie zu den 
PflichttHeildberechtigten gehören, die Einrede des eigenen Pflichttheild zu. Bis zum 
Werth desjelben müſſen ihnen die Erbichaftsgegenjtände verbleiben. 

So weit der außerordentliche Pflichttheil durch die Erbmaffe nicht gededt wird, 
haften die beichenkten Dritten ſelbſt. Mit anderen Worten: Hinterläßt der Erb- 
laſſer freies (nicht durch den Pflichttheil in Anſpruch genommenes) Vermögen, fo 
wird der Pflichttheil zunächſt aus dieſem bezahlt; ſoweit dieſes nicht ausreicht, 
werden die Vermächtniſſe verhältnißmäßig gekürzt oder ganz eingezogen; ganz 
eventuell kommt die Schenkung der legten 10 Jahre an die Reihe und ohne Rüd- 
fiht auf eine zeitliche Grenze die Schentung an den Ehegatten des Erblafjers. 

Die Reihenfolge, in welcher die Schentungen an Dritte und die diejen gleich- 
ftehenden Schenkungen mittel Condictio eingezogen werben, iſt folgende: Es wird 
mit der jüngften angefangen und ftufenweife zu den älteren Hinaufgejchriiten. 
Mehrere Schenkungen in einer Urkunde bilden eine einzige. Der Erblaffer Tann 
an der Reihenfolge nichts ändern, er müßte denn bei der Schenkung ſelbſt dieſer 
eine nachtheiligere Stellung auferlegen. 

Der Empfänger der fpäteren Schenkung kann zwar gemäß $ 818 Abſ. 1 zur 
Herauögabe des Geſchenks rechtlich verpflichtet fein, fi) aber in dem Buftand der 
Bahlungsunfähigkeit befinden; ein Gläubiger des Beſchenkten kann den Gegenftand 
gepfändet haben. In diefem Fall hat der Pflichttheiläberechtigte die Folgen der 
Bahlungsunfähigkeit feines Schuldners, d. 5. den Schaden zu tragen. — „Sit aber 
ein Beſchenkter wegen Untergangs der Sache zur Zahlung nicht verpflichtet, jo 
fcheidet diefe Schenkung bei Berechnung des Pflichttheils ganz aus, und zwar auf 
Grund des 8 2325 Abſ. 3. Der $ 2329 Abſ. 3 regelt diefen Fall deshalb nicht, 
weil eine andere Spezialbeftimmung exiſtirt. Wenn die Sache bei dem Erblaffer 
zu Grunde gegangen wäre, käme fie aud bei Verechnung des Pflichttheils nicht 
in Betradit. 

Wie, wenn ber Beſchenkte den gefchenkten Gegenjtand weiter verjchentt hat? 
Alsdann iſt der Pflichttheilserbe Hinfichtlic diefer Schenkung rechtlos, wenn die 
weitere Schenkung nicht in der Abficht erfolgt ift, ihn zu ſchädigen 3 — letzteren 
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Falle greift $ 823 Platz. Bol. 8 818 Abſ. 3. Im Falle einer entgeltlichen Ver⸗ 
äußerung |. 8 818 Abf. 1. 

506. Wie haften die Beſchenkten? 8 2829 Mi. 1,2. Klageantrag. 
Einrede. 


Die Haftung derſelben geht nicht auf Geld, fondern auf Herausgabe des Ge⸗ 
ſchenks zum Bwede der Befriedigung des fehlenden Betrags nach den Borfchriften 
über ungerechtfertigte Bereicherung, d. h. die 88 818, 819 find anwendbar. 

Untergang des geſchenkten Gegenftandes. Derfelbe jcheidet bei der Beredh- 
nung des außerordentlichen Pflichttheils vollftändig aus. Denn nad 8 818 Abi. 3 
haftet der Beichenkte nicht, felhft wenn ihm am Untergang ein Berfhulden ober 
jogar Vorſatz zur Laft fällt. Man darf feine eigene Sache zeritören. Es wird 
zurüdvertoiefen auf Buch II ©. 1225-1232 88 818, 819. Auch nad) dem früheren 
Recht war der Beſchenkte jedenfalls dann nicht haftbar, wenn der Untergang auf 
Zufall oder auf höhere Gewalt zurüdzuführen ift; vgl. Laurent 12, 89-91. Nur 
dann beiteht eine Ausnahme, wenn fich der Dolus gegen den PflichttHeilsberechtigten 
richtete (88 823, 826). — War der Schenkung eine Tare beigefügt, jo ift dieſe 
Taxe nad) dem vermuthlichen Willen der Parteien maßgebend, jollte auch die Sadje 
untergegangen fein. Eine Tare unter bem Werth iſt eine weitere verichleierte 
Schenkung; der wahre Werth ift maßgebend. 

Im Falle einer Zwangsenteignung wird Die erhaltene Entichädigung eingejebt. 
Das Gleiche gilt von der Verficherungsfumme (8 818 Ubf. 1). gl. Laurent 12 
Nr. 91.) Aehnlich verhält es fich bei einer Entziehung mittel Bwangsverfteigerung 
Alsdann tritt gemäß 8 818 Abſ. 1 der Bwangsverfteigerungserlös an die Stelle 
der Sadje; um diejen iſt der Beſchenkte bereichert. 

Verringerung des Werthes des geichenktten Gegenſtandes. Aus denjelben 
Gründen, aus welden der Beſchenkte nicht für den vollftändigen Untergang der 
Sade haftet, Haftet er auch nicht für die Werthverringerung, (Berfchlechterung, 
partiellen Untergang). 

Die Eondicttv Hat Teine dingliche Wirkung, weil gerabe dieje in den 88 818, 
819 ausgejchloffen iſt. Hierin liegt der große Unterfchted vor dem franz. Recht. 

Der $ 2329 Abſ. 2 gewährt dem Beichenkten die Befugniß durch Zahlung 
des Fehlbetrags die Herausgabe abzuwenden. Wie lange kann der Beichentte dieſe 
Befugnig ausüben? Das Gefeh zieht ihm keine Frift, folglich Hat er die Befugniß 
bis zur Bethätigung ber Herausgabe, aljo bis zu dem Moment, in welchem der 
Gerichtsvollzieher eriheint, um ihm auf Grund eines vollitredbaren Urtheils die 
Sache abzunehmen. 

Früchte und Nutzungen braucht der Beſchenkte nicht herauszugeben. Nach 
8 818 find zwar die Nutzungen herauszugeben, alfo nicht die Früchte. Ueber den 
Gegenfag beider Vegriffe |. 88 99, 100; aber 8 2825 Abi. 2 fchließt auch bie 
Nutzungen aus. Dieſe Vorſchrift fteht mit dem 8 818 im Widerjpruch, gebt aber 
als Spezialbeitimmung vor. 


Macht der Beichenkte von dieſer Befugniß keinen Gebrauch, obſchon der Werth 
des geichentten Gegenftanbes den Geldanſpruch des Pflichttheilsberechtigten überfteigt, 
fo muß er zwar den geichenkten Gegenftand herausgeben; aber der Pflichttheilsberech⸗ 
tigte erhält denfelben nur „zum Zwecke der Befriedigung wegen des fehlenden Betrags. 
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Es entiteht Miteigentum. Die thatfächlihe Herausgabe (Befigübertragung) 
kann nicht gemeint fein; denn bez. eines Grundjtüds hätte alsdaun der Pflichttheils- 
berechtigte fein Mittel, zur Berfilberung zu gelangen. Das Geſetz enthält feine 
Borichrift über den Weg, welchen der Pflichttheilöberechtigte „zum Zwecke der Be- 
friedigung” einzuſchlagen hat. Folglich Hat er fo zu verfahren, wie e8 Treue und 
Glauben verlangt. Der Weg der öffentlichen Berfteigerung ift der natürliche; der 
Pflichttheilsberechtigte kann aber auch den Gegenftand abſchätzen Laflen und den 
überſchießenden Betrag an den Beſchenkten berauszahlen. 


IH. Anterabſchnitt. 
Allgemeine Beltimmungen betr. die 5 2305-2330. 

507. Gejehestert und defjen Erklärung. 

a) Zumendungen aus dem Geſammtgute. 
8 2331.) 

Eine Zuwendung, die aus dem Gefammtgute der allgemeinen Güter- 
gemeinschaft,?) der Errungenfchaftögemeinichaft?) oder der Fahrnißgemein- 
Ihaft?) erfolgt, gilt ald von jedem der Ehegatten zur Hälfte gemacht. Die 
Zumendung gilt jedoch, wenn fie an einen Ablömmling, der nur bon 
einem der Ehegatten abftammt, oder an eine Perfon, von der nur einer 
der Ehegatten abftammt, erfolgt oder wenn einer der Ehegatten megen der 
Bumendung zu dem Gefammtgut Erfah zu Ieiften hat,“) als von dieſem 
Ehegatten gemadht. 

Diefe Vorfchriften finden auf eine Zuwendung aus dem Gejammtgute 
der fortgefegten Gütergemeinfchaft®) entfprechende Anwendung. 

(1 1991, 2017. II 2196. III 2304.) 

i) Sol. 8 2054. ) 8 1438. 3) 8 1519. *) 8 1549. >) 88 1446, 1456 
Satz 2. 9 8 1483. 

b) Die kurze 3jährige Verjährung des Pflichttheilsanſpruchs. 
8 2332. 

Der Pflichttheilganiprud verjährt in drei Jahren!) von dem Zeit- 
punkt an, in welchem ber Pflichttheilsberechtigte von dem Eintritte des 
Erbfall3 und von der ihn beeinträchtigenden Verfügung Kenntniß erlangt, 
ohne Rüdficht auf diefe Kenntniß in dreißig Jahren von dem Eintritte des 
Erbfalls an. 

Der nach $ 2329 dem Pflichttheilsberechtigten gegen den Beſchenkten zu- 
ftehende Anspruch verjährt in drei Jahren von dem Eintritte des Erbfalls an. 

Die Verjährung wird nicht dadurch gehemmt, daß die Anfprüche erjt 
nad) der Ausfchlagung der Erbichaft oder eines Vermächtniſſes geltend ge- 


macht werben fönnen.?) 3) 
(I 19989. II 2197. III 2305.) 
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ı) ER. 5 Zahre — Rheiniſch⸗franz. Recht 30 Jahre; vgl. Zachariä 8 686 
Nr. 1. — Ebenjo das Pr. EM. 

2) Ratio legis. Die Ausfchlagungsfrift für den Erben beträgt nur 6 Wochen 
(8 1944). Der Bermächtnißnehmer kann gemäß $ 2307 alsbald zur Erflärung 
gezwungen werden. — Weberdied muß auf Untrag des Pflichttheilsberechtigten ein 
Nachlaßpfleger beftellt werden, welchem die Klage zugeftellt werden Tann. 

”) Es handelt fih um eine Berjährung, nicht um eine Klagefriſt; folglich 
gelten die allgemeinen Grundjäge über Verjährung. Daher kommt 3. B. einem 
Minderjährigen 8 206 zu Statten. Durch Anerlennung wird die Verjährung 
unterbrochen (8 208). 

4) Von welchem Zeitpunkt ab läuft die Verjährung? 

Bon der Kenntniß der verlegenden Verfügung (Schenkung oder Teftament) 
an. Der 8 2332 Abi. 1 ift infoweit dem Pr. LER. II 2 8 440 (welcher aber nur 
für die Enterbung gefchrieben tft), gefolgt. Die Beſtimmung ift wichtig auch wegen 
des eigenhändigen Teftamentd. Die Zjährige Verjährung läuft daher in der Regel 
von der Kenntniß der verlegenden Verfügung an. Läßt diejelbe aber Die Verletzung 
des Pflichttheils nicht erkennen, jo ift der betr. Anfangszeitpunft nach den Umftänden 
des einzelnen Falles feftzufegen. Bol. 3. X. 81. IV. R. 8. 26, 1012. J. M. 
10, 198. Der Anfprud auf den Pflichttheil geht durch Verjährung verloren, wenn 
der Berechtigte ihn nicht innerhalb drei Jahren nad) der Kenntniß von den be- 
ſchwerenden letztwilligen Verfügungen geltend macht. 24. IV. 98. IV. R. K. 37, 1060. 

Wer muß die Kenntniß beweilen? Derjenige, welcher mit der Verjährung 
bezahlt. 

5) Diefe Verjährung hat mit der Anfechtung eines Teſtaments aus anderen 
Gründen nichts zu thun. Vgl. 22. X. 83. IV. €. 10, 224. 


IV. Anteradfänitt. 
Plliptiheilsentzicehung (Enterbung). 
Sehtlon A. 
Die Enterbung im gewöhnlichen Sinne. 
Die Pflittheilsentziehfungsgründe. 
I. 
B10B. Die Pflichttheilsentziehungsgründe gegenüber einem Ab— 
kömmling. Geſetzestext. 
82333. 


Der Erblaſſer kann einem Abkömmlinge den Pflichttheil entziehen: 
1. wenn der Abkömmling dem Erblaſſer, dem Ehegatten oder einem 
anderen Abkömmlinge des Erblaſſers nach dem Leben trachtet; 

2. wenn der Abkömmling ſich einer vorſätzlichen körperlichen Miß⸗ 
handlung des Erblaſſers oder des Ehegatten des Erblaſſers ſchuldig 
macht, im Falle der Mißhandlung des Ehegatten jedoch nur, wenn 
der Abkömmling von dieſem abſtammt; 
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3. wenn der Abkömmling fich eines Verbrechens ober eines fchweren 
vorſätzlichen Vergehens gegen den Exblaffer oder deſſen Ehegatten 


ſchuldig madt; 

4. wenn der Ablömmling die ihm dem Erblaffer gegenüber geſetzlich 
obliegende Unterhaltspflicht boswillig verlebt; 

5. wenn der Abkömmling einen ehrlofen oder unfittlichen Lebenswandel 


wider den Willen des Erblaffers führt. 
(I 2000 Sat 1, 2001. II 2198. III 2306.) 

Das Rheiniſch⸗franz. Recht hat dem Erblaffer die Waffe der Enterbung ent- 
zogen. — Das BGB. vermeidet den Husbrud Enterbung, weil der Bflichttheils- 
berechtigte i. ©. des BGB. nicht Erbe Hit. Es kennt aber kein Enterbungsrecht 
der Eltern. 

Bu Biff. 3. Hierher gehört auch der Fall, wenn der Erbe einen gegen den 
Erblafler geplanten Mord nit zur Anzeige bringt (8 189 StGB.), Ehebrudy mit 
dem Ehegatten des Erblaflers, Meineid zu deffen Nachtheil, wiffentlich falſche An- 
ſchuldigung, ſchwere Beleidigung. — Zu einer Unzeige eines vollbrachten Mordes 
beiteht keine Rechtspflicht. 

Bu Ziff. 5. Bel. 8 2336 Abſ. 4. — 

Unſittlicher Lebenswandel einer Deſcendentin. 

Aus der Praxis des GR. Dieſelbe war verheirathet, dann geſchieden, 
und hatte hierauf mit verſchiedenen Männern verkehrt. Dies genügt. Nov. 115c. 3 
8 11 ift nicht auszubehnen. Es genügt, wenn diefer Ausnahmsfall nicht vorliegt. 
19. I. 86. HI. €. 15, 165. ©. %. 87, 55. 

Un einen Mann (Dejcendenten) werden ſolch' firenge Unforderungen nicht 
geftellt. Der Grund diefer Sitte Tiegt hauptſächlich dartn, daß die Geſetze aus- 
Ichließlih von den Männern gemacht werden. 

„Wider den Willen des Erblaſſers.“ Aus feiner eigenen Handlung kann der 
Erblafler Teinen Bortheil ziehen. Über felbft wenn der Erblaffer der Berführer 
ober Anftifter war, jo muß fich der Erbe auf deſſen Verlangen von der unfittlichen 
Bahn abwenden. Es giebt Tein Recht auf dauernde Unfittlichfeit. 

509. Fällt aud die ftrafbare Shmähung des Undentens eines 
Berftorbenen ($ 189 StGB.) unter die Ziff. 3? 

Nah meiner Auffaflung ift die Frage zu bejahen. Denn diefe Handlung 
bes Erben ift vom moraliihen Standpunkt aus noch weniger zu entichuldigen als 
eine falſche Anihuldigung i. ©. des 8 164 StGB. 

510. Wirkt ein gegen den Ehemann begründeter Enterbungs- 
grund aud gegen deſſen Frau und umgekehrt? Wirkt der gegen den 
Bater begründete Enterbungsgrund gegen deſſen Sohn? 8 2333. 

Aus der bisherigen Praxis zum Br. LER. IT 2 55 419-421. 

Das Verhalten und die Ueberjhuldung des Ehemannes iſt fein Enterbungs- 
grund gegen die Tochter (= Ehefrau.) 10. V. 86. IV. B. 3, 266 Wr. 886. 

Jetziges Recht. 

Ein gegen den Ehegatten (oder die Kinder) eines Abkömmlings begründeter 
Enterbungsgrund wirkt nicht gegen den Abkömmling. Denn jedes Verſchulden ift 
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perſönlich. Der $ 2333 bringt dies auch zum Ausdruck, indem derſelbe das Wort 
„Ablömmling“ in jeder Ziffer an die Spige ftellt, ohne deſſen Ehegatten oder 
Kinder zu erwähnen. Obige Enticheidung ift daher zutreffend. — Dasſelbe gilt 
au von der Enterbung in mohlmeinender Abficht (wegen Ueberfhuldung). Iſt 
der Ehemann überjchuldet, fo kann der Vater die Tochter nicht enterben; die Frau 
tft auch bezüglich des Plichttheils gegenüber den Gläubigern ihres Mannes durch 
88 1369, 1371 geſichert. 

Ein gegen den Vater begründeter Enterbungsgrund wirkt nicht gegen den 
Sohn, wenn der Bater vor dem Erblaffer geftorben ift, felbft wenn der Sohn kraft 
Erbvertretung feines Vaters berufen wird. — Anders, wenn ber Bater erſt nad 
dem Tode des Erblaflers und nad) Ablauf der Ausichlagungsfrift geftorben ift; denn 
dann erbt der Sohn als Erbe feines Vaters. Sonit kann er die Erbjchaft des 
Baterd ausichlagen und gemäß $ 1953 Abf. 2 aus eigenem Recht erben. 


II. 
611. Die Pflihttheilgentziehungdggründe gegenüber Vater und 
Mutter. 
8 2334. 


Der Erblaffer kann dem Vater den Pflichttheil entziehen, wenn dieſer 
fi einer der im $ 2333 Nr. 1, 3, 4 bezeichneten Berfehlungen fchuldig 
macht. Das gleiche Recht fteht dem Erblafler der Mutter gegenüber zu, 
wenn dieſe fich einer folchen Verfehlung fchuldig mad. 

(I 2003. II 2199. III 2807.) 


III. 
512. Die Pflichttheilsentziehungsgründe gegenüber einem Ehe- 
gatten. 
8 2335. 


Der Erblaffer kann dem Ehegatten den Pflichttheil entziehen, wenn 
der Ehegatte fich einer Verfehlung ſchuldig macht, auf Grund deren der 
Erblaffer na den 88 1565 bis 1568 auf Scheidung zu Flagen be- 
rechtigt ift. 

Das Recht zur Entziehung erliicht nicht durch den Ablauf der für 
die Geltendmachung des Scheidungsgrundes im $ 1571 beftimmten Frift. 
(I 2005. LI 2200. III 2808.) 

Die Erben Haben jonad gar fein Sntereffe, die Eheſcheidungsklage in der 
Sache jelbft fortzufegen. — Teitamentarifche Verfügungen kann man jofort wider: 
rufen; vgl. 8 2077. — Bez. des Erbvertragd find die 88 2835 ff. anwendbar. 
Val. 8 2294. 

518. Bejeitigte Enterbungsgründe. 

1) Verheirathung des Kindes gegen den Willen der Eltern. Vgl. Br. ER. 
II 2 8 412. 

2) Religionsmwechjel. 

Das BGB. Hat diefe Bründe in 8 2333 nicht erwähnt, alfo ſtillſchweigend 
ausgeſchloſſen. — Es enthält auch feine generelle Klauſel (3. 3. grobe Verfehlung), 
unter melde die Praxis den einen oder anderen Fall bringen könnte. 
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Form der Entziehung des Pflihttheils (dev Enterbung). 
514. Form: Legtwillige Berfügung (Teftament, Erbvertrag) 
aber unter Angabe des Grundes. — Beweis des Grunde. — Deſſen 
Wegfall in Falle der Bejjerung des Enterbten. Gefehestert. 


8 2336. 

Die Entziehung des Pflichttheild erfolgt durch Tektwillige Verfügung. 

Der Grund der Entziehung muß zur Zeit!) der Errichtung beitehen 
und in der Verfügung angegeben werden. 

Der Beweis des Grundes liegt demjenigen ob, welcher die Entziehung 
geltend macht. 

Im Falle des $ 2333 Nr. 5 ift die Entziehung unwirkſam, wenn fich 
der Abkömmling zur Zeit des Erbfalls von dem ehrlofen oder unfittlichen 
Lebenswandel dauernd abgemwendet hat. 

(1 2000 Satz 2, 2006-2008. II 2201. III 2309.) 


1) Alſo keine Enterbung in futurum. — Dagegen iſt eine bedingte wirkjam, 
wenn ber Grund nachweisbar z. Bt. der Enterbung exijtirte (uneigentliche Be⸗ 
dingung). 

2) Aus der bisherigen Braris. Eine Berjon kann gültig enterbt werben 
in demjelben Teftament, in welchem jie vorher zum Erben eingejeßt worden iüt. 
Die Miterben müfjen aber einen ber angegebenen Enterbungsgründe bemeijen. 
19. I. 86. IL. €. 15, 165 ©. U. 87, 55. 

Unter dem BGB. ebenso. 


BiB. Keine Formvorſchrift für die Entziehung bes Pflichttheils. 
— Welches ift die Wirkung einer unwirkſamen Pflihttheilßentziedung? 
Verjährung. 

Aus der bisherigen Praxis zum Br. LR. 


Gemeinſchaftliches ZTeftament der Eheleute. Teftamentdauslegung. „Wir er- 
nennen unfere jeßigen und die noch zu erwartenden Kinder zu Erben unferer Nad)- 
laſſenſchaft.“ — Sodann ift beftimmmt, daß der Lebtlebende, jo lange er im Wittwen⸗ 
ſtand bleibt, die Gütergemeinichaft mit den Kindern fortfegen und unter Lebenden 
wie auf den Todesfall über die Subjtanz verfügen fünne. — Hiermit find die 
Kinder, für den Fall der Lebtlebende im Wittwenftand bfeibt, enterbt und nicht auf 
den Pilichttheil eingefegt. Folglich Haben fie nur ein perjönliches Forderungsrecht. 
13. V. 92.0. J. ®. 21, 805 Nr. 25. 

Jetziges Recht. 

Hierin liegt eine Enterbung, weil dem überlebenden Ehegatten auch die freie 
Verfügung mittels Tebtwilliger Berfügung gejtattet wird. Die Entziehung bes 
Pflichttheils (Enterbung) muß nicht ausdrüdlih oder in bejtimmten Worten er» 
folgen, es genügen auch gleichwertdige Berfügungen. — Obige Entziehung des 
Pflichttheils wäre, weil der Entziehungd- (Enterbungs-) Grund nicht angegeben ft, 
unter dem BGB. ungültig, aber der Enterbte hätte nur das Necht auf den gejeß- 
lichen Pflichttheil, nicht auf feinen ganzen Exrbantheil Vgl. Nr. 518 (zugleich betr. 
die Verjährung). 
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516. Kann ber Erblafjer eine Enterbung widerrufen unb in 
welder Form? 8 2886. 

Aus der Praxis zum Pr. ER. II 28 415. 

Enterbung. teftamentarifche, beſteht fo lange, als der Erblafier daß Teftament 
nicht widerrufen oder feinen Willen, die Enterbung aufzuheben, nicht deutlich erklärt 
hat. Es genügt, wenn die Erklärung vom Erblaſſer eigenhändig gefchrieben und 
unterjchrieben tft (Br. LH. II 2 (8 8803). Diefe wenig firenge Formvorſchrift gilt 
auch bei Aufhebung der Enterbung aus wohlmeinender Abſicht. — Sm Yyragefalle 
hat aber ber Erblafler die Descendenz K. unter Enterbung des K. jelbft ald Erbin 
eingejegt. Dieſe Erbeinfegung kann durch Kodizill nicht aufgehoben werden. Denn 
durch den Widerruf der Enterbung des K. wirb feiner Descendenz das Erbrecht 
wieder genommen. 17. II. 90. IV. 3. W. 29, 168 Wr. 44. 

Jetziges Recht. 

Die Enterbung kann nur durch „letztwillige Verfügung“ (Teſtament, Erbver⸗ 
trag) erfolgen, folglich kann fie auch nur in derjenigen Weiſe widerrufen werden, in 
welcher Teftamente widerrufen werden können. Unter allen Umftänden genügt daher 
Widerruf mittel8 eines eigenhändigen Teftaments, felbjt wenn die Enterbung in 
einem Erbvertrag ftattgefunden haben follte. gl. ferner 88 22542259; Diejelben 
gelten, weil eine Spezialbeftimmung für die Enterbung befteht und die Enterbung 
jelbft nicht Gegenjtand eines Erbvertrags fein kann; man kann ſich nicht durch Erb» 
vertrag wirffam des Widerrufgrechts Hinfichtlich einer darin enthaltenen Enterbung 
begeben. 

517. Wegfall des Grundes dur Verzeihung. Geſetzestext. 

8 2337. 

Das Necht zur Entziehung des Pflichttheils erliſcht durch Verzeihung.!) 
Eine Verfügung, dur die der Erblaffer die Entziehung angeordnet hat, 
wird durch die Verzeihung unwirkfam.?) 

(I 2004. II 2202. III 2810.) 

N E8 wird zurüdverwielen auf 8 1570 und 8 582, jowie die Ausführungen 
zu diefen Baragraphen in diefem Kommentar. 

Die Verzeihung kann ausdrücklich oder ſtillſchweigend erfolgen. 

2) Aus der bisherigen Praxis. 

a) GR. Ein Enterbungsgrund wird nicht aufgehoben durch eine nad Er- 
rihtung des enterbenben Teftamentes erfolgte Berzeifung. 19. I. 86. III. €. 15, 165. 
©. U. 87, 55. 

b) Pr. LR. Durd die fpätere Ausſöhnung wird die teftamentarifch aus- 
geiprochene Pflichttheilsbeſchränkung allein nicht aufgehoben. 27. V. 86. IV. 
N. 8. 81, 945. 8. 8, 884, 890. 

Jetziges Recht. 

Sat 2 bes 8 2337 enticheidet die GStreitfrage, aber im umgelehrten Sinne. 
Obige Urtheile find daher unter dem BGB. nicht zutreffend, vielmehr ift gerade 
umgelebrt zu enticheiden. 

Wegfall durch Beſſerung bei ehrlofem oder unfittlichem Lebenswandel |. $ 2336 
Abſ. 4. 
B18. Wie tft zu entiheiden, wenn ber angegebene Enterbungs- 
grund gejeglid nicht zugelaſſen oder thatſächlich unhaltbar ift? Er- 
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hält der Enterbte alddann feinen gejeglihen Erbtheil oder nur den 
Pflichttheil? Welhe Verjährung greift Plah? 

Aus der bisherigen Praris. 

a) ER. Der Teitamentserbe trat den Beweis für die Enterbungsgründe nicht 


an, jondern war zur Herausgabe dieſes Pflichttheilß bereit. 10. XII. 86. III. 
E. 17, 124. ©. 9. 88, 51. 


b) Pr. ER. Das Pr. LR. II 2 88 441, 482, 488 gewährt in einem folchen 
Tall dem zu Unrecht Enterbten nur den Pflichttheilsanſpruch. 

Jetziges Recht. 

Unter der Herrſchaft des BGB. iſt dieſe Auffaſſung ebenfalls zutreffend, weil 
es ein ſtillſchweigendes Setzen auf den Pflichttheil geſtattet. Wer ſein Kind enterbt, 
alſo den Willen hat, daß es gar nichts erhalten ſoll, hat jedenfalls auch den Willen, 
daß es höchſtens den Pflichttheil erhalten ſoll, Es finden die Grundſätze Anwendung! 
Majus continet minus und Utile per inutile non vitiatur. Bgl. auch 8 140. 

Hiermit erledigt ſich auch die Frage der Verjährung; es greift die 8jährige 
Verjährung des 8 2832 Platz, d. 5. ber zu Unrecht Enterbte muß innerhalb diejer 
Berjährungszeit feinen Pflichttheil begehren und die Verjährung unterbrechen, ſonſt 
ift die Enterbung unanfehtbar. Wollte man der in dem vorhergehenden Abſatz ent- 
widelten Unficht nicht beitreten, jo würde im Falle einer Verjährung die 30 jährige 
Verjährung Platz greifen: dag BGB. wäre formell in den entgegengejegten Fehler 
verfallen, wie da8 Pr. LR., welches in II 1 8 440 die Enterbung unter eine kurze 
Verjährung geftellt Hatte; für den Pflichttheil fehlte aber eine Beſtimmung, folglich 
tritt SOjährige Verjährung ein. 


Sektion B. 

519. Pflichttheilsentziehung (Enterbung) eines Ablömmlings aus guter 

Abfiht. Ex hereditatio bona mente facta. 
8 2338. 1) 

Hat fih ein Abkömmling in folchem Maße der Verfchwendung er- 
geben oder ift er in ſolchem Maße überjchuldet, daß fein fpäterer Erwerb 
erheblich gefährbet wird, fo kann der Erblaffer das Pflichttheilsrecht des 
Abkömmlinges durch die Anordnung beichränten, daß nad) dem Tode des 
Abkömmlinges deffen gefeßliche Erben das ihm Hinterlaffene oder den ihm 
gebührenden Pflichttheil als Nacherben oder ald Nachvermächtnißnehmer 
nach dem Verhältniß ihrer gejeglichen Erbtheile erhalten follen. Der Erb- 
laffer kann auch für die Lebenszeit des Abkömmlinges die Verwaltung 
einem Teftamentsvollftreder übertragen; der Abkömmling hat in einem 
folhen Falle Anſpruch auf den jährlichen Reinertrag. 

Auf Anordnungen dieſer Art finden die Vorjchriften des 8 2336 
Abf. 1 bis 3 entfprechende Anwendung. Die Anordnungen find unmwirkfan, 
wenn zur Beit des Erbfalls der Abkömmling ſich dauernd von dem ver- 
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ſchwenderiſchen Leben abgewendet hat oder die den Grund der Anordnung 


bildende Ueberſchuldung nicht mehr befteht. 25) 
(I 2002 Abſ. 1, 3. II 2203. III 2311.) 


ı) Ratio legis. Diefe Enterbung richtet ſich gegen bie Gläubiger eines Ab⸗ 
kömmlings. Zu Gunften eine Ehegatten ober Ufcendenten ift fie außgeichlofien. — 

Es greift ferner 8 863 Abſ. 1 Sap 2 und Abſ. 2 neu CPO. ein; diefer 
8 863 neu EPO., welcher aus 8 2002 Entw. I hervorgewachſen tit, lautet: 


—F der Schuldner als Erbe nad) 8 2338 des BGB. durch die Einfehung 
eines Nacherben beichräntt, jo find die Nutzungen der Erbſchaft der Pfändung 
nicht unterworfen, ſoweit fie zur Erfüllung der dem Schuldner ern Ehegatten, 
feinem früheren Ehegatten oder feinen Verwandten gegenüber gejeplich obliegenden 
Unterhaltspfliht und zur Beftreitung feines tandesmähi en er erforderlich 
find. Das Gleiche gilt, wenn der Schuldner ng 8 2838 des BGB. durch die 
— Teſtamentsvollſtreckers beſchränkt iſt, für feinen Auſpruch auf den 
jährlichen Reinertrag. 

Die Pfändun ih unbeſchränkt zuläffig, wenn der Anſpruch eines Nachlaß⸗ 
gläubigers oder ein auch dem Nacherben oder den Teſtamentsvollſtrecer gegenüber 
wirkſames Recht geltend pemadit wird. 

Diefe Vorſchriften finden entfprecdende Anwendung, wenn ber Antheil eines 
Ablönmlinge® an dem Gejammtgute ber Iorigeiepten Guͤtergemeinſchaft nach 
8 2 hr j. 2 de8 BGB. einer Beipräntung im Abſ. 1 bezeichneten Art 
unterliegt.“ 


7) Dielen Beweis können aud) die Gläubiger des Enterbten führen. 

8) Begriffder guten Abficht bei einer bona mente exhereditatio 

Aus der bisherigen Praxis. 

a) GR. Die legtwillige Verfügung kann, inſoweit fie fi nicht als wohl⸗ 
meinend darſtellt, gericht3feitig nicht entiprechenb ergänzt werben. 17. IV. 86. I. 
9. 8, 4. 

b) Pr. LH. II 2 8 427. Eiterliches Recht der Enterbung und der Be- 
ſchränkung iſt auch im Falle des Pr. CR. II 2 8 427 nur in mwohlmeinender Ab- 
ficht geftattet; nicht unbedingt. 17. XI. 79. IV. 8. ©. 1, 105. 

Jetziges Recht. Unter dem BGB. ebenfo. 

4) Keine Enterbung in wohlmeinender Abſicht Hinfichtlich der Tochter (= Ehe⸗ 
frau), wenn deren Dann überſchuldet ift; vgl. Nr. 510; aber nur die Frau kann 
eine jolche Enterbung angreifen, nicht ihr Mann, noch weniger defien &läubiger. 

5) Sit der Enterbungsgrund bed $ 2838 nicht nachweisbar, jo wird Die be⸗ 
Ihränfende Anordnung geitrichen. Der Enterbte kann alſo in diefem alle mehr 
erhalten als den Pflichtthei. — Wegen ber Verjährung ſ. die vorhergehende 
Nummer. 


Sechſter Abſchnitt. 
Sröbunmüröigkeit. 


520. Stellung im Syſtem. 

Der C. c behandelt die Erbunwürdigkeit und die Erbunfähigleit zufammen, 
nämlid in Urt. 725, 727 C. c. — Das BGB. behandelt die Erbunfähigfet am Be⸗ 
ginne des Erbrechts 8 1928, die Erbunmwürbigleit am Schluß. 
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5231. Wer ift erbunwürdig? Geſetzestert mit Erläuterung. 
8 2339. 

Erbunmürdig ift:') 

1. wer den Erblaffer vorfäglich und miderrechtlich getödtet oder zu 
tödten verjucht?) oder in einen Zuftand verjebt hat, in Folge defjen 
der Erblafjjer bis zu feinem Tode unfähig war, eine Verfügung 
bon Todestwegen zu errichten oder aufzuheben; 

2. wer den Erblaſſer vorfäglich und widerrechtlich verhindert hat, eine 
Verfügung von Todeswegen zu errichten oder aufzuheben;?) 

3. wer den Erblaffer durch argliftige Täufchung oder miderrechtlich 
dur) Drohung beftimmt Hat, eine Verfügung von Todeswegen zu 
errichten oder aufzuheben; 

4. wer fi in Anſehung einer Verfügung des Erblafferd von Todes- 
wegen einer nach den Vorfchriften der 88 267 bis 274 des Straf- 
geſetzbuchs ftrafbaren Handlung fchuldig gemacht Bat. 

Die Erbunwürdigkeit tritt in den Fällen des Abſ. 1 Nr. 3, 4 nicht 
ein, wenn vor dem Eintritte des Erbfalls die Verfügung, zu deren Er- 
rihtung der Erblaffer beitimmt oder in Anfehung deren die ftrafbare 
Handlung begangen worden ift, unwirkſam geworden ift, oder die Ber- 
fügung, zu deren Aufhebung er bejtimmt worden ift, unwirkſam geworden 


fein mwiürde.‘) (IT 2045. II. 2204. III 2312). 

) Es handelt fih um Ausnahmebeftimmungen. Folglich find nur diejenigen 
erbunwürdig, welche das Geſetz als ſolche erklärt. Jede analoge Anwendung ift 
ausgeichloffen, vgl. Laurent 9, 2. — So betrachtet da3 BGB. denjenigen nicht ala 
erbunwäürdig, welcher die Anzeige der Ermordung des Erblafferd oder der geplanten 
Ermordung unterlaffen hat. Vgl. dagegen Art. 727 Nr. 3°C. c. 

2) Die Begnadigung oder Amneſtie hebt die Erbunwürdigkeit nicht auf, auch 
nicht die Verjährung der Unflage. Dagegen tritt gemäß $ 2340 Abf. 3, abgejehen 
von der 1jährigen Ausfchlupfrift, unter allen Umftänden 3Ojährige Verjährung 
ein. — Außerdem ift im Falle des Verſuchs gemäß $ 2343, ober wenn der Tod 
nit auf der Stelle eingetreten ift, gemäß 8 2343 Verzeihung möglid. Das 
rheiniſch⸗franz. Recht Ichließt die Verzeihung aus. 

Ob ber Erbe durch den Erblaffer zum Todtſchlag gereizt war, ift unerheblich. 
Dagegen liegt feine Töbtung ꝛc. i. ©. des Geſetzes vor, wenn die freie WillenSbe- 
ftimmung bes Thäters ausgeichlofien war. Die Geſchworenen nehmen leßtered auch 
dann an, wenn ber @etödtete in unerlaubten Beziehungen zu der Frau des Thäters 
ftand und dies ben Tobtichlag verurſachte. — Ebenjo bei Nothwehr und Nothſtand. 
Dies iſt die Bedeutung des Wortes „widerrechtlich“ in Ziff. 1. — Die fahrläfftge 
und felbft grob fahrläffige Töbtung des Erblaffers Hit im Gegenjah zum Pr. ER. 
I. 12 8 596 fein Erbunmwäürdigfeitögrund. 

3) Diefen Erbunwürdigkeitägrund kennt der C. c. nicht; aber die rheiniich- 
franz. Praxis gewährt eine Schadenserjagllage. — Auch diefe ift neben der Erbun- 


446 Fünftes Bud. Erbrecht. Sechiter Wbichnitt: 


würdigleit unter der Herrichaft des VBGB. zuläffig gemäß 88 823, 836. Bgl. 
Bud II ©. 1304 8 826 Nr. 14 und Wr. 408. 

9 Das Geſetz unterfcheidet bei allen diefen Fällen nicht zwiſchen dem gejeglichen 
und teftamentariihen Erben. Die Erbunwürdigkeit trifft beide in gleicher Weile. 
gl. 25. VI. 83. IV. €. 9, 284. B. B. 8, 278. 


Eintritt Der Erbunwärdigteit. WUufhebung derſelben. Bermädtuih- 
schwer. 

5232. Sejehestert und deſſen Eintheilung. 

a) Die Erbunfähigteit tritt nit bon Rechtswegen ein, fondern nur mittels 
Anfechtung und zwar in Form der Klage. 
8 2340. 

Die Erbunmwürdigfeit wird durch Anfechtung des Erbichaftseriwerbes 
geltend gemacht. 

Die Anfechtung ift erft nach”) dem Anfalle der Erbichaft zuläffie. 
Einem Nacherben gegenüber kann die Anfechtung erfolgen, jobald die Erb- 
ſchaft dem Vorerben angefallen ilt. 

Die Anfechtung kann nur innerhalb der im $ 2082 beitimmten Friften 
erfolgen. (I 2046 Abſ. 1, 2, 4-6. II. 2205. III. 2313.) 

*) Der Erblafier jelbft kann daher Niemanden erbunfähig erflären lafien; er 
hat das Mittel der Enterbung, einem PBflichttheilsberechtigten gegenüber aber nur 
nad) Maßgabe des 8 2338. 

b) Anfechtungsberechtigte. 
8 2341. 

Anfechtungsberechtigt ift Seder, dem der Wegfall de3 Erbunmwürdigen, 

ſei e8 auch nur bei dem Wegfall eines Anderen, zu Statten fommt. 
(I 2046 Abſ. 3. II 2206. III 2314.) 

Das Intereſſe ift dad Maß der Klage. Zur Erhebung der Anfechtungsflage 

find ſonach berechtigt diejenigen, welche bei Wenfall des Erbunmwürdigen zur Erbſchaft 


gelangen; eventuell kraft des Anwachſungsrechts die Miterben. Sind aud deren 
Gläubiger zur Erhebung der Anfechtungsflage berechtigt? S. hierüber Nr. 86. 


e) Urt der Anfechtung: Nur mittel Klage. — Beginn der Wirkung: Rechts⸗ 
fraft des Urtheils. . 
8 2342. 
Die Anfechtung erfolgt durch Erhebung der Anfechtungsflage.)) Die 
Klage ift darauf zu richten, daß der Erbe für erbunwürdig erflärt wird. 
Die Wirkung der Anfechtung tritt erft mit der Rechtskraft des Ur- 


theils ein.?) (I 2047. IL 2207. III 2315.) 
1) Bol. 8 1596. 
2) Das Urtheil bat ſonach Feine rüdwirkende Kraft auf den Tag ber Klage. 
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d) Berzeihung. 
8 2343. 

Die Anfechtung ift ausgefchloffen, wenn der Erblaffer*) dem Erb- 
unmwürdigen verziehen bat. 

(I 2060. II 2208. III 2316.) 

*) Der Anfechtungsfläger kann nichts verzeihen, aber er Tann die Klage zu- 
rüdnehmen oder nicht erheben. — Hierdurch werben aber die Rechte der anderen 
Intereſſenten nicht berührt. — Iſt ein folder in dem Prozeß intervenirt, fo be- 
fteht nothwendige Streitgenoffenigaft; denn das Urtheil wirkt unter Allen. — Die 
franz. Rechtswiſſenſchaft läßt die Verzeihung Seitens des Erblaſſers nicht zu, weil 
es fih um eine Yrage der Öffentlichen Moral hanble. 

e) Wirkungen der redhtlräftigen Erflärung der Erbunmürdigteit: Insbefondere 
tritt der Sohn an Stelle des erbunmwürdig erllärten Vaters. 
8 2344. 

Sit ein Erbe für erbunmürdig erklärt, fo gilt der Anfall an ihn als 
nicht erfolgt. 

Die Erbſchaft fällt demjenigen an, welcher berufen fein würde, wenn 
der Erbunmürdige zur Zeit des Erbfalls nicht gelebt hätte; der Anfall gilt 
als mit dem Eintritte des Erbfalls erfolgt.*) 

(I 1972, 2048 Xbf. 1. II 2209. III 2317.) 

*) Kontra das rheinifch-franz. Recht. Vgl. Seite 53 Nr. 70 8 1953 Note. 

f) Unwürdigkeit des Vermädtnignehmers und Pflichttheilsberechtigten: In 
beiden Fällen formloſe Anfechtung. Friſt. 
8 2345. 

Hat fih ein PVermächtnißnehmer einer der im $ 2339 Abf. 1 be- 
zeichneten Verfehlungen fchuldig gemacht, jo ift der Anipruch aus dem Ver⸗ 
mächtniß anfechtbar. Die Vorſchriften der SS 2082, 2083, des 8 2339 
Abſ. 2 und der 8 2341,*) 2343 finden Anwendung. 

Das Gleiche gilt für einen Pflichttheilsanſpruch, wenn der Pflicht- 
theilsberechtigte fich einer folchen Verfehlung jchuldig gemacht hat. 

(I 1874, 2049. II 2210. III 2318.) 

*) Der 8 2342 fehlt, weil die Erbunmürdigfeit auf jede Weile, alfo auch 
mittels Einrebe geltend gemacht werden kann. Es genügt aber auch mündlidye Er- 
flärung an den Erbunwürdigen, ähnlich wie bet Anfechtung wegen Betrug oder 
Irrthum; denn es tft keine Form vorgeichrieben (8 125). Auch keine Friſt ift vor- 
geichrieben. Bez. ber Friit |. 88 2082, 2083. 

Die Erbunwürdigfeitsgründe find begrenzter als die Enterbungsgründe, die 
Geltendmachung tft erleichtert. 

528. Begriff der Erbunmiürbigfeit. 

Erbunwürdig ift derjenige, welcher zur Strafe feines Erbrechts verluftig er- 
klärt werben Tann oder durch rechtöfräftiges Urtheil verluftig erflärt worden ift. 

Der Erbunmürdige tft nicht ſchon von Rechtswegen der Erbſchaft verluftig, 
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fonbern er tft Erbe und fonad) Beſitzer und Eigentümer der Erbichaftsfachen, bis 
er durch rechtöfräftiges Civilurtheil erbunwürdig erffärt ift. Die ftrafrechtliche Ber- 
urtheilung genügt nicht ($ 2342). Die Erbunwürdigkeit tritt ſonach nicht Traft Ge⸗ 
fees ein, fondern nur kraft rechtsfräftigen Civilurtheils, welches Traft pofitiver Be- 
ftınmung (8 2342 Abſ. 2) nicht auf den Tag der Klage zurüdwirkt. 

524. Wirkungen der durch rechtskräftiges Civilurtheil erflärten 

Erbunwürdigkeit. Rechtsſtellung des Erbunwürdigen vor dieſer Er- 
klärung. 
Der Erbunmürdige iſt ſolange Erbe, bis er durch rechtskräftiges Civil⸗ 
urtheil erbunwürdig erklärt iſt. Bis zu dieſem Zeitpunkt müſſen die Nachlaß⸗ 
.gläubiger ihn verklagen. — Ferner kann er bis zu dem gleichen Zeitpunkt die Erb- 
ſchaftsgegenſtände veräußern, verſchenken und mit dingliden Rechten aller Art 
(Dienftbarkeiten, Hypotheken zc.) belaften, ausftehende Kapitalien einziehen. Er 
fteht durchaus nicht demjenigen gleich, welcher ſich die Erbichaft widerrechtlich an- 
maßt. Durch die fpäter erfolgte rechtsfräftige Erflärung der Erbunmürbdigfeit 
werden diefe Verfügungen des Erbunwürdigen nicht hinfällig, diefelben können aber 
mit ber paulianijchen Klage angefochten oder al3 ſimulirt angegriffen werden. Aber 
der zur Geltendmachung der Erbunwürdigkeit Berechtigte kaun fich dadurch fichern, 
daß er eine vorläufige Verfügung (Sequeftration) gemäß 8 815 CPO. erwirkt 
und insbejondere au dadurch, daB er gegen die Ertheilung eines Erbjcheind an 
den Erbunmwürdigen bei dem Nacdlaßgericht Verwahrung einlegt, unb zwar unter 
gleichzeitiger Vorlegung der gemäß 8 2342 erhobenen Klage. Bol. $ 2360. 

Mit dem Tag, an welchem das Urtheil, das die Erbunmürdigfeit erflärt, 
rechtöfräftig wird, hört der Erbunmürdige auf, Erbe zu fein. Er tft bez. aller aus 
dem Erbrecht fließenden Klagen — mag es fi) um deren Erhebung oder Fortfeßung 
handeln — nicht mehr altiv und paſſiv Iegitimirt. Die Forderungen, welche ber 
Nachlaß an ihn hatte und umgelehrt, erwacdhen zu neuem Leben. 

Es iſt dringend anzurathen, den Erbichein, welcher etwa dem Erbunwürdigen 
ertheilt wurde, jofort einziehen zu laſſen (88 2362, 2366). 

Das Urtheil beichreitet die Rechtskraft unter Allen, deshalb können die Folgen 
ber Erbunwürdigkeit auch nicht durch einen gerichtlihen Vergleich oder einen 
Notariatsalt herbeigeführt werden; denn dieſe wirken nur unter den Parteien. 

Muß der Erbunmwürbdigerflärte auch die bis zur Mechtsfraft bezogenen 
Nutzungen herausgeben? Bon dem Tage der Zuftellung der Klage an bejahe ich 
die Frage; denn don diefem Tage ift der Erbunmwürbdigerflärte im böſen Glauben. 
Die bis zu dieſem Zeitpunkt dagegen fälligen Früchte und Zinſen verbleiben ihm 
unbedingt. Im franz. Hecht ift dieſe Frage ftreitig. Vogl. Zachariä Bd. 4 $ 592 
Note 1. 

525. Liegt in der Erhebung der Anfehtungsklage Seitens bes 
eventuell Berufenen eine Erbihaftsannahme? Kann derfelbe nad 
Erjtreitung eines rechtskräftigen Urtheil3 die ihm hiermit aner- 
fallene Erbſchaft noch ausſchlagen? 

Standpunkt der Motive. 

Der Entw. I enthielt folgende Beſtimmung: 

„$ 2048 Ubf. 2. Der Anfechtende kann die Erbichaft nicht ausfchlagen.“ 

Dieje wurde von der II. Kommiffion aus folgenden Gründen geitrichen: 
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„Rad 8 2206 Entw. II (=: 8 2341 BGB.) kann auch ein nicht fofort Berufener“ 
„anfechten. Macht ein ſolcher von jeinem Anfechtungsrechte Gebrauch, fo veritreicht” 
„möglicher Weiſe bis zu dem Uugenblide, daß die Berufung an ihn felbft erfolgt,“ 
„joviel Zeit, daß die Verhältniffe fich vollftändig verändert haben Tönnten und e3” 
„geradezu unbillig wäre, ihm die Ausſchlagung ber Erbichaft zu vermehren.” 

Jetziges Recht. m 

Der Standpunkt der II. Kommiſſion ift in da3 BGB. übergegangen. Mit 
der rechtskräftigen Erflärung der Erbunwürdigkeit fällt die Erbichaft dem Nädhit- 
berechtigten an. Bgl. 25. VI. 88. IV. €. 9, 284. ©. 8. 8, 278. Derſelbe 
fann nunmehr die Erbſchaft ausfchlagen ($ 1946), und zwar innerhalb der kurzen 
Friſt des 8 1954. 

526. Welches iſt die Stellung der Nachkommen (Kinder) des. 
Erbunmäirdigen? Treten fie an deſſen Stelle? $ 2344. 

Die Erbunmürbdigkeit ift eine Strafe, folglich wirkt fie nur perfönlich, trifft 
alfo nicht die Kinder des Erbunmürdigen. Dieje können daher den Erblafjer be- 
erben. ft Dies geichehen, fo kann ber Erbunmwürdige fpäter feine eigenen Kinder 
beerben; in dieſem Falle erhält er mittelbar jogar die Erbichaft desjenigen, von 
weldem er mittels Erbunmürbigfeit ausgeſchloſſen war. Vgl. Zachariä in Bd. 4 
8 591 Note 2. 

Über das BGB. geht in 8 2344 Abſ. 2 noch weiter: Die Nachlommen des 
Erbunmwürdigen können nit nur kraft eigenen Rechts erben, fondern treten fogar 
kraft des Erbvertretungsrechts an die Stelle de8 Erbunwürdigen. Selbft ihr Pilicht- 
theilärecht bleibt ungefchmälert. — Das franz. Recht Art. 730 C. c. läßt dagegen 
feine Erbvertretung zu. Bgl. Nr. 42, 48, 70 (Seite 53 8 1953 Note *) und 
Badariä $ 592 a. €. 

527. Iſt das Recht zur Erhebung der Klage auf Erflärung der 
Erbunmürdigfeit ein ftreng perſönliches? 88 2341, 2342. 

Zachariä Bd. 4 8 591 Note 4 bejaht diefe Frage für das rheiniich-fran;. 
Recht; jedoch iſt fie auch hier ftreitig. — Unter der Herrſchaft des BGB. ift die 
Frage zu bejahen; denn die Gläubiger eines Erben follen fein Recht Haben, 
ftatt desjelben die Erbichaft anzutreten und ihm fein Ausfchlagungsredht zu nehmen 
oder zu beeinträchtigen. Dieſes Prinzip greift auch Hier Pla. Die Gläubiger 
des Anfechtungsberechtigten können daher deſſen Anfechtungsrecht nicht pfänden. Vgl. 
Nr. 86, 


Siebenter Abſchnitt. 
Sröverzicht. 
Vorbemerkungen. 

528. I. Hiſtoriſches. II. Begriff. III. Stellung im Syſtem. 

I. Dem RR. ift der Erbverzicht unbelannt. Derjelbe ijt eine Bildung des 
beutichen Rechts, und zwar eine Art des Erbvertrags. Derjelbe findet fi) nament«- 
ih häufig im Privatfürftenreht: Wenn die Tochter eines Fürftenhaufes Heirathet, 
muß fie in der Regel gegen eine Geldabfindung auf alle anderen Aniprüche, ind- 
beiondere die Erbfolge für fih und ihre Kinder verzichten. Dasjelbe kommt bei 
Bringen vor, wenn diefelben fatholifche Geiftliche werden oder ſich nicht ebenbürtig 
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verheirathen. Jedoch ſind Vorbehalte nicht ausgeſchloſſen; ein ſolcher iſt z. B. in 
dem Verzicht des Prinzen Max von Sachſen beigefügt. 
Ein Erbverzicht der heirathenden Tochter gegen eiue Abfindung iſt ferner dem 
moſaiſchen Recht bekannt und aud) heute noch unter ben Seraeliten in Uebung. 
Das Pr. ER. war der deutſchen Rechtsauffaſſung gefolgt und regelt den Erb- 
verzicht in I 12 88 649-656. 


Der C. c. Tennt einen Erbvertrag, aljo auch keinen Erbverzicht. Jedoch ent⸗ 
hält Urt. 761 C. c. folgende diesbezügliche Beitimmung: 

„Jeder weitere Unfpruch ift ihnen unterfagt, wenn fie bei Lebzeiten ihres 
Vaters oder ihrer Mutter die Hälfte desjenigen, was in den vorhergehenden Ar⸗ 
tikeln ihnen zuerkannt ift, unter der ausdrüdlihen Erklärung ihres Vaters oder ihrer 
Mutter erhalten haben, daß es ihre Abficht jet, das natürliche Kind auf den Theil 
einzujchränten, den fte ihm angemwielen haben. — Sollte diefer Theil geringer fein, 
als die Hälfte desjenigen, was dem natürlihen Kinde zulommen müßte, jo Tann 
es nur fo viel in Anſpruch nehmen, als nöthig if, um dieje Hälfte zu ergänzen.“ 

Zwar iſt im rheiniichen Mechtsgebtet und im C. c. der Ausdrud Erbverzicht 
üblih (Urt. 784 C. c., Zahariä Bd. 4 8 613), aber er tft daſelbſt gleichhebentend 
mit Ausfchlagung der Erbichaft i. ©. des BGB. 8 1946. 

Diefer ſog. Erbverzicht des rheintfchen Rechts Hat mit dem BGB. gar nichts 
zu thun. Der Erbverziht des BGB. ift ein Erbverzichtövertrag. Vgl Nr. 549. 

I. Der Erbverzicht 1. ©. des BGB. ift ein Bertrag zwifchen dem Erblaſſer 
einerfeit3 und feinen Verwandten oder feinem Ehegatten andererfeits, Durch welchen 
dieſe auf ihr gelegliches Erbrecht verzichten. BgL Nr. 582 Note 3 zu 8 2346. 

Iſt ein Vertrag, durch welchen ein Erbe einwilligt, daß fein Erbtheil bei der 
einftigen Erbtheilung um eine beftimmte Summe geringer fein jolle, als der ber 
übrigen Erben, ein Erbverziht? Das Neichsgeriht hat die Frage verneint 
(5. V. 84. IV. 8. 8. 10, 524); nad meiner Anficht Tiegt Hierin allerdings ein 
Erbverzicht. 

Der Erbverzicht iſt ein Vertrag, folglich unterliegt er den allgemeinen Ver⸗ 
tragsbeſtimmungen, insbeſondere der Anfechtung. Andererſeits iſt ein Beweggrund 
unerheblich, wenn er die vertragsmäßige Gebundenheit nicht beeinflußt. Aufhebung. 
b. V. 84. IV. 8. 8. 10, 526. 

Der Erbverzicht Tann 3. B. künftig den Erblaß der Mutter oder des Vaters 
oder Beide betreffen. Wal. 26. IU. 88. IV. J. W. 17, 490 Nr. 46. 

II. Der Erbverzicht ift eine Art des Erbvertrags, aber erleichtert in jeiner 
Form und beichräntt auf einen jehr engen Perſonenkreis. Wußerdem enthält der 
Erbverzicht einen Verzicht auf das Pflichttheilsrecht, was bei dem Erbvertrag nicht 
möglich tft. Daher erflärt es fi) auch, daß der Erbverzicht gewiſſermaßen an das 
Ende des Erbrechts geitellt iſt. Sein Pla wäre richtiger direlt Hinter den Erb⸗ 
vertrag. 


529. Iſt der Erblafier an ben Erbverziht gebunden? Verbin— 
dung mit Erbvertrag. 


Aus der Praxis zum Pr. ER. 


Der Erbentjagungsvertrag zwiſchen Mann und Frau ſchließt nicht aus, daß der 
Mann die Ehefrau zur Erbin jpäter einfegt. 6. XI. 84. IV. B. 1, 300 Nr. 1349b. 











Erbverzicht. Worbemerkungen. $ 2346. (Mr. 529—582.) 451 


Standpunkt der Motive. 
Der Entw. I enthielt folgende Beftimmung: 


„g 2021. Mit dem Erbverzichtvertrage kann ein Erbeinjegungsvertrag oder 
Vermächtnißvertrag verbunden werden. Auch finden auf den Erbverzichtvertrag 
die Borichriften des 8 1955 und des 8 1956 Abf. 1 entiprehende Anwendung.” 


Diejelbe wurde von der II. Kommiſſion geftrichen, weil jelbftverjtändlich, in- 
jofern damit die Zuläſſigkeit einer äußeren Verbindung ausgefprochen jein fol. 

Jetziges Recht. 

Der Erblaſſer iſt an den Erbverzicht nicht gebunden; denn derſelbe verleiht 
ihm nur ein Recht, auf welches er verzichten kann. Daher darf er z. B. den Ver⸗ 
zichtenden als Erben einſetzen. — Errichtet z. B. der Erblaſſer trotz des Verzichtes 
eines Kindes auf ſein Pflichttheilsrecht (6 2346 Abſ. 2) kein Teſtament, fo iſt das 
Kind geſetzlicher Erbe; denn ein ſolcher Verzicht hätte den Erblaſſer nur verpflichtet, 
ohne Rüdjiht auf dieſen Pflichttheil eine letztwillige Verfügung zu treffen. 

Dagegen kann mit dem Erbverzicht zugleich ein Erbvertrag verbunden fein; 
alsdann iſt der Erblafier ebenfalls gebunden. 


580. Iſt die Abfindung ein weſentlicher Beftandtheil des Erb- 
verzichts? 

Das BGB. geht allerdings von dem Gedanken aus, daß der Erbverzicht 
gegen eine Abfindung erfolgt und daher der Nachlaß um den Werth der Abfindung 
vermindert iſt. Bgl. z. B. die Motive zu 8 2310 Satz 2 BGB. Allein der Erb- 
verzicht beiteht auch zu Necht, wenn Teinerlei Abfindung bezahlt wird, jondern der 
Berzicht als eime freigebige Verfügung, gewiſſermaßen als eine Schenkung, erjcheint. 
Es kommt vor, daß ein Kind in glänzende Berhältniffe kommt oder auswandert 
oder fih in ein Kloſter zurüdzieht und aus einem ſolchen Grunde einen Erbver- 
zichtsvertrag ſchließt, welcher jeinen andern Geſchwiſtern zu Gute kommt. 


531. Unter welchen Umftänden wird man einen Erbverzidt3- 
vertrag ſchließen? 

Die Fälle, in weldhen man einen Erbverzichtsvertrag Ichließen wird, find im 
Anſchluß an die bisherige Praxis folgende: 

1) Behufs Abfindung einer Tochter gelegentlich einer Berheirathung. 

2) Behufs Wbfindung eines zur Verjchwendung geneigten Sohnes. 

In beiden Fällen belommen die Eltern eine gewiſſe Ruhe; insbeſondere kann 
die Theilung ihres Nachlafjes nicht geitört werben. — Selbſtredend wird hier- 
durch die gefegliche Alimentationspflicht der Eltern troß einer noch ſo hohen = 
findung, wenn der Abgefundene verarmt, nicht beichräntt. 


I. Anteradfänitt. 
Berist auf Das geſetzliche Erbrecht, insbeſ. auf das Pflichttheilsrecht. 
582. Der Gejehedtert mit Erläuterung. 
a) Vertrag, Wirkung. Verzicht auf die geſetzliche Erbfolge und den Pflichttheil. 
8 2346. | 
Verwandte fowie der Ehegatte des Erblaffers können durch Vertrag 
mit dem Erblaffer‘) auf ihr gefeßliches Erbrecht verzichten?) Der Ber- 
29* 





— — 
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zichtende ift von der gefeblichen Erbfolge ausgejchloffen, wie wenn er zur 
Beit des Erbfalls nicht mehr Lebte; er hat fein Pflichttheilsrecht.ꝰ) 
Der Verzicht kann auf das PBflichttheilsrecht beſchränkt werden.!) 
(1 1972, 2019. DE 2211. III 2319.) 

) Der Verzicht muß daher dem Erblaffer gegenüber erflärt fein, nicht etwa 
dem Bräutigam. Bgl. 6. XI. 84. IV. B. 1, 142 Wr. 656. 

2) Der Erbverzicht bewirkt, daß dem Verzichtenden die fragliche Erbichaft 
überhaupt nicht anfällt. 

2) Der Erbverziht eines Pflichttheilsberechtigten enthält ftillfchweigend auch 
den Verzicht auf den Pflichttheil (88 1310, 1316). — Ueberhaupt ift der Erbverzicht 
nur Seitens des Pflichttheilsberechtigten nothwendig; denn alle anderen geſetzlichen 
Erben Tann der Erblaffer ohne weiteres duch Teftament ausichließen. 

9 Der Erbverzicht Tann alſo auf diefen Bertragsinhalt beichräntt fein. Ein 
Verzicht auf den Pflichttheil enthält nicht zugleich einen Berzicht auf die Erbfolge; 
wenigftens tft dies die Megel. Verfügt in einem ſolchen Fall der Erblaffer nicht 


über feinen Nachlaß, jo tritt auch zu Gunſten des Berzichtenden die gefegliche Erb- 
folge ein; vgl. die vorige Nummer. 


b) Geihäftsfäpigleit zum Erbberzicht, 1) Des Verzihtenden und 2) des 
Grblaffers. 
8 2347. 

Zu dem Erbverzicht ift, wenn der Verzichtender) unter Vormundichaft 
jteht, die Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts erforderlich; fteht er 
unter elterlicher Gewalt, jo gilt da8 Gleiche, fjofern nicht der Vertrag 
unter Ehegatten oder unter Verlobten gejchloffen wird.?) 

Der Erblafier?) kann den Vertrag nur perjönlich*) fchließen; ift er 
in der Geichäftsfähigfeit beichränkt, fo bedarf er nicht der Buftimmung 
feines gefeglichen Vertreters. Sit der Erblaffer geichäftsunfähig, jo kann 
der Vertrag durch den gefehlichen Vertreter geichloffen werden; bie Ge— 
nehmigung des Vormundſchaftsgerichts ift in gleichem Umfange wie nach 
Abſ. 1 erforderlich. 

(T 2020 Abf. 1. II 2212. III 2320) 

1) Diefer Abſatz handelt von der Geichäftsfähigkeit des Verzichtenden. 

2) Ehegatten und Verlobte find bevorzugt; die vormundihaftliche Genehmigung 
fallt meg, fall3 fie unter elterlicher @ewalt ftehen. Beiſpiel: Die Ehegatten wenden 


fih den Nießbrauch ihres ganzen Vermögens zu, verzichten aber auf ein weiter- 
gehendes Erbredt. 

”) Der Abf. 2 handelt von dem Erblaffer, derjelbe ift im Allgemeinen beſſer 
geitellt, wie der Verzichtende, weil er nur in eine Wenderung feiner Beerbung 
willigt, aud) den Verzichtenden ala Erben einjeben kann. 

4) Hieraus geht hervor, daB die Verzichtenden auch durch Vertreter erjcheinen 
fönnen; hiermit wird das BGB. feinem Prinzip (vgl. Rote 3) untreu. 
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e) Form, gerichtliche oder notarielle, 


8 2348. 
Der Erbverzichtövertrag bedarf der gerichtlichen oder notariellen Be- 
urfundung. (I 2020 Ybf. 1. II 2213. II 2321.) 


Vgl. 88 128, 152. — Kontra 8 2276 (Erbvertrag). 

d) Der Verzicht ergreift in der Regel aud die Ablömmlinge des Verzichtenden, 
d. 5. defien Stamm. 
8 2349. 

Berzichtet ein Abkömmling oder ein Seitenverwandter des Erblafferg 
auf das gefegliche Erbrecht, jo erftredt fich die Wirkung des Verzicht auf 
feine Abkömmlinge, fofern nicht ein Anderes beftimmt wird.*) 

(I 2023. II 2214. III 2322.) 

*) Welche Form ift zu beobachten, wenn dieſe Beftimmung nachträglich ge- 
troffen wird? In einer folden nachträglichen Beſtimmung liegt eine theilmweile 
Aufhebung des Erbverzichts. Folglich ift 8 2351 bez. der Form maßgebend. Bol. 
auch bez. des contrarius consensus Bud) II ©. 226. 

e) Erbberzicht zu Gunſten einer beitimmten Perfon. 
3 2350. 

Berzichtet Kemand zu Gunsten eines Anderen auf das gefebliche Erb- 
recht, fo ift im Zweifel anzunehmen, daß der Verzicht nur für den Yall 
gelten joll, daß der Andere Erbe wird. 

Berzichtet ein Abkömmling des Erblafjerd auf dag gejebliche Erbrecht, 
jo ift im Zweifel anzunehmen, daß der Verzicht nur zu Gunsten der anderen 
Abkömmlinge und des Ehegatten des Erblafjers*) gelten foll. 

(1 2022. II 2215. III 2323.) 
*) Alſo nicht zu Gunften des Fiskus der Wicendenten und Seitenverwandten. 
f) Aufhebung des Erbberzidtspertrags. 
3 2 : 

Auf einen Vertrag, durch den ein Erbverzicht aufgehoben wird, findet 
die Vorſchrift des $ 2348 und in Anfehung des Erblafferd auch die Vor- 
fchrift des $ 2347 Abi. 2 Anwendung. 

(I 2020 Abſ. 2. II 2216. III 2324.) 

Bez. der Form für die Aufhebung eines Vertrags mittels contrarius con- 
sensus vgl. Bud II ©. 226—227 8 362; ferner $ 22%. Der $ 2351 führt eine 
Erleichterung ein, indem der $ 2347 Abf. 1 vollftändig geſtrichen iſt. 


II. Anteradfänitt. 


Verzicht auf das tefiamentarifche Erbreiht oder das teſtamentariſche 
Vermachtniß. 
588. Geſetzestext und Erläuterung. Formeller Vertrag. 
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8 2352. 

Wer durch Teſtament als Erbe eingeſetzt oder mit einem Vermächt⸗ 
niſſe bedacht iſt, kann durch Vertrag mit dem Erblaſſer auf die Zuwendung 
verzichten. Das Gleiche gilt für eine Zuwendung, die in einem Erb- 
vertrag einem Dritten gemacht ift. Die Vorfchriften der SS 2347, 2348 
finden Anwendung. 

(1 2024. II 2217. III 2935.) 

Der 3 2352 ift finnlos, weil der Erblaffer jede teftamentariiche Verfügung 
nad) Belieben widerrufen kann, und fogar in der einfachen Form eines eigen- 
händigen Teftaments. Wozu der Ummeg mittel eines Vertrags und dazu noch 
eines gerichtlichen oder notariellen, welcher ganz erhebliches Geld koſtet! 


Achter Abſchuitt. 
Sröfchein. 


Borbemertungen. 

534. Hiſtoriſches. 

Bisheriges Recht. 

a) AR. Auf Grund eines äußerlich fehlerfreien Teftamentes mußte der Erbe 
in den Befiß eingewiefen werden; 1. 3 C. de edicto D. Hadriani tollendo 6, 33. 

b) Rheiniich-franz. Recht. Ein notarielles Teftament wurde von dem Notar 
dem eingejegten Erben in vollftredbarer Ausfertigung ertheilt, fobaß der Erbe auf 
Grund diefer vollitredbaren Ausfertigung wie gemäß eines rechisträftigen Urtheils 
vorgehen konnte. Anders verhielt es ſich mit dem eigenhändigen und myſtiſchen 
Zeitament. In diejer Hinfiht enthielt der C. c. folgende Beitimmungen: 

„Art. 1007. Jedes eigenhändige Teftament muß, ehe es vollzogen wird, dem 
Präfidenten des Gericht3 erjter Inſtanz des Bezirkes, wo die Erbichaft eröffnet 
ift, vorgelegt werden. Iſt Das Zeitament verfiegelt, jo muß es eröffnet werben. 

er Präfident nimmt über die Vorlegung, die Eröffnung, und den Yuftand des 
Teſtaments ein Protololl auf, und befiehlt deffen Hinterlegung in die Hände 
eines von ihm beitellten Notars. 

Iſt das Teitament in myſtiſcher Form abgefaßt, fo geichieht deffen Vorlegung, 
Eröffnung, Belchreibung umd Hinterlegung auf Die nämliche Weife; die Eröffnung 
darf aber nur in Beilein derjenigen Notare und Zeugen vorgenommen werben, 
welche die Aufichriftsurfunde unterzeichnet Haben, fofern diejelben fih am Orte 
befinden, oder nach Vorladung derfelben.“ 

„Art. 1008. Sn dem Falle des Urt. 1006 ift der Erbnehmer, wenn Das 
Teftament ein eigenhändige3 oder myſtiſches ift, verbunden, ſich durch eine Ber- 
fügung des Bräfidenten in den Befiß einmweilen zu laffen, die unter das Geſuch 
5 wird, welcher die Hinterlegungsurkunde beigefügt wird.” 

Bol. hierüber Zacharia Bd. 4 $ 721. 

Das RAR. und das NRheinifch-frang. Recht enthielten aber bez. dieſer provi- 
ſoriſchen Beſitzeinweiſung eine Lüde, nämlich Hinfichtlich folgender Yragen: Weldhe 
Nechte hat der in den Beſitz eingewieſene Erbe? Sit der dritte Erwerber geſchützt? 

In der franz. Praxis half man fich mit dem Art. 1240 CO. c. betr. der Erb- 
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ſchaftsforderungen. An den Beſitzer des Forderungstitels Tann man nach diefem 
Ürtikel gültig zahlen. 

Bez. der Mobilien war der dritte Erwerber nad) bem Grundſatz des Art. 2279 
C. c. „Hand mwahrt Hand“ geihükt. 

In allen anderen Fällen half man fi mit dem erfundenen Grundjag: Wer 
von den apparenten Erben im guten Glauben erwirbt, ift geihüßt. Laurent 9 
Nr. 554—567 greift zwar dieſen Grundſatz an, aber die Praxis kommt ohne ben- 
jelben nicht aus und begründet denfelben vielfach wie folgt: Bet den gegebenen 
Umftänden gehört die Veräußerung zur ordnungsmäßigen Verwaltung. 

Unzweifelhaft zeigt hier die Geſetzgebung eine Lüde. 


c) Bartilularredt. 


Um dieſe Lüde auszufüllen, griff die Landesgefeßgebung ein, namentlich er- 
ließen Preußen (12. März 1869), Eljaß-Lothringen (10. Dat 1886) und Birken- 
feld (3. April 1876) Geſetze, betr. Ausftellung gerichtlicher Erbbeicheinigungen. Die 
Amisgerichte ftellten diefelben in Ausübung ber freitwilligen Gerichtsbarkeit aus. 
Die Ausftellung berjelben hatte die Wirfung, Daß gutgläubige Dritte, melche mit 
biejen gerichtlich beglaubigten Erben kontrahirten, gegen den wirklichen Erben ge- 
ihügt waren; übrigens find nad) der franzdfifchen Theorte und Praris diejenigen, 
welche mit dem apparenten Erben Tontrahirten, ebenfalld geichükt. 


Jetziges Recht. 

Das BGB. folgte dem Partikularrecht und insbeſ. dem erwähnten preuß. 
Erbbefcheintgungsgejeg vom 12. März 1869. Die Prinzipien find: 

1) Das Nachlaßgericht ermittelt vorläufig den vermuthlichen Erben. 

2) Es ertheilt demfelben einen Erbichein. 

3) Auf Grund desſelben ift jeder dritte gutgläubige Erwerber geihüßt, jollte 
fih aud nachträglich die Unrichtigkeit des Erbicheing herausftellen. 

4) Die Ertheilung des Erbicheins durch das Nachlaßgericht beichreitet nicht 
die Rechtskraft und kann namentlich im ordentlichen Eivilprogeßverfahren angegriffen 
werben. 

Nach diefen Prinzipien des BGB. war eine Beſtimmung wie Urt. 1240 0. c. 
unnöthig. Bgl. hierüber Buch U ©. 229. — Die Theorie des rheinifch-franz. 
Rechts über den apparenten Erben ift unter dem BGB. dahin Fodifizirt: Wer den 
Erbichein Hat, ift apparenter Erbe. In den 88 2365 ff. tft demfelben diejenige 
Rechtsſtellung gefeglich verliehen, melche die rheiniich-franz. Praris anftrebte. — 
Andererfeit3 ift nur der apparenter Erbe, welcher den Erbſchein hat; außerdem im 
Valle der Todeserflärung ber geſetzliche Erbe (8 2370). 

Was die Vermächtniſſe betrifft, fo kannte zwar das RR. auch eine provi⸗ 
fortfche Befigeinweifung des Vermächtnißnehmers; für eine analoge Beſtimmung ift 
jedoh im BGB. kein Pla, meil der Vermächtnißanſpruch nur ein Forderungs⸗ 
anſpruch (obligatorifche3 Recht) if. Wenn die VBorausfegungen des 8 592 neu 
CPO. zutreffen, iſt Urkundenprozeß zuläffig. Außerdem Tann ber Vermächtniß⸗ 
nehmer Arreſt ober eine einftweilige Verfügung gemäß 88 916 ff. nen EBD. erwirken. 


585. Ergänzende Beftimmungen außerhalb des BGB. Können 
die Gläubiger die Ertheilung des Erbſcheins beantragen? 


456 Fünfte Buch. Erbrecht. Achter Abſchnitt: 


Die CPO. neu 8 792 beftimmt: 


„Bedarf der Gläubiger zum Zwecke der Bivangsvollitredung eines Erbfcheins 
oder einer anderen Urkunde, die dem Schuldner auf Untrag von einer Behörde, 
einem Beamten oder einem Notar zu ertheilen ift, jo kann er die Ertheilung an 
Gtelle des Schuldners verlangen.“ 


Es kommt hier namentlich der perſönliche Gläubiger des Erben in Betradit, 
welcher die Erbichaft nicht ausgeichlagen hat. Denn die Nadjlaßgläubiger können 
jofort einen einftweiligen Vertreter oder Nachlaßpfleger beftellen laffen. Vgl. $ 1961 
und CPO. neu 8 779 Abi. 2. 

1) CPO. 8 727, betr. Ertheilung einer vollftredbaren Ausfertigung für den 
Rechtsnachfolger. 

2) GBO. 88 36, 37. 

3) ZIG. 8 17 Abſ. 3, 8 177. 

4) FG. 8 84 (Kraftloserflärung eines Erbicheing). 

586. Geſetzesterxt und deffen Eintheilung. 

Schtion A. 


& 2353. 

Das Nachlaßgericht hat dem Erben auf Antrag ein Beugniß über 
fein Erbreht und, wenn er nur zu einem Theile der Erbichaft berufen: ift, 
über die Größe des Erbtheils zu ertheilen (Erbſchein). 

(I 2068, 2078. II 2218. III 2326.) 
Sektion B. 
Wie wird der Erbſchein erwirtt? Verfahren bor dem Nachlaßgericht. 
a) Antrag. 
a) Seitens des gejeglihen Erben. Inhalt (Angaben) des Antrags. 
8 2354. 

Wer die Ertheilung des Erbſcheins als gejeglicher Erbe beantragt, hat 
anzugeben: 

1. die Beit des Todes des Erblaffers; 

2. das Berhältniß, auf dem fein Erbrecht beruht; 

3. ob und welche Perfonen vorhanden find oder vorhanden waren, 
dur die er von der Erbfolge ausgefchloffen oder jein Erbtheil ge- 
mindert werden würde; 

4. ob und welche Verfügungen des Erblaffers von Todeswegen vor- 
handen find; 

5. ob ein Rechtsſtreit über fein Erbrecht anhängig ift. 

sit eine Perſon weggefallen, durch die der Antragfteller von der Erb- 
folge ausgeſchloſſen oder fein Erbtheil gemindert werben würde, fo hat der 
Antragfteller anzugeben, in welcher Weife die Perjon meggefallen ift. 

(I 2069. 11 2219. III 2827.) 


Begriff. 
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AM Seitens de3 Erben auf Grund Verfügung von EBEN 
Inhalt (Angaben) des Antrags. 


8 2355. 

Wer die Ertheilung des Erbicheind auf Grund einer Verfügung von 
Todeswegen beantragt, hat die Verfügung zu bezeichnen, auf der fein Erb- 
recht beruht, anzugeben, ob und welche fonftigen Verfügungen des Erblaſſers 
bon Todeswegen vorhanden find, und die im 8 2354 Abi. 1 Nr. 1,5 
Abſ. 2 vorgefchriebenen Angaben zu machen. 

(1 2078. II 2220. III 2828.) 


b) Beweismittel für diefe Angaben. 
$ 2356. 

Der Untragfteller hat die Nichtigkeit der in Gemäßheit des 8 2354 
Abf. 1 Nr. 1, 2, Abi. 2 gemachten Angaben durch öffentliche Urkunden 
nachzuweiſen und im alle des $ 2355 die Urkunde vorzulegen, auf der 
fein Erbrecht beruht. Sind die Urkunden nicht oder nur mit unverhältniß- 
mäßigen Schwierigfeiten zu beichaffen, fo genügt die Angabe anderer Be- 
weismittel. 

In Anſehung der übrigen nach den 88 2354, 2355 erforderlichen 
Angaben hat der Antragiteller vor Gericht oder vor einem Notar an Eides- 
Statt zu verfichern, daß ihm nichts befannt fei, was der Richtigkeit feiner 
Angaben entgegenfteht. Das Nachlaßgericht kann die Verficherung erlaffen, 
wenn es fie für nicht erforderlich erachtet. 

Diefe Vorjchriften finden feine Anwendung, foweit die Thatjachen bei 
dem Nacdjlaßgericht offenkundig jind. 

(1 2070, 2078. II 2221. III 2829.) 
e) Erbſchein bei mehreren Erben. 
8 2357. 

Sind mehrere Erben vorhanden, fo ift auf Antrag ein gemeinfchaft- 
licher Erbichein zu ertheilen. Der Antrag kann von jedeng der Erben ge- 
jtellt werden. 

In dem Untrage find die Erben und ihre Erbtheile anzugeben. 

Wird der Antrag nicht von allen Erben gejtellt, jo hat er die An- 
gabe zu enthalten, daß die übrigen Erben die Erbſchaft angenommen haben. 
Die VBorfchriften des 8 2356 gelten auch für die fich auf die übrigen 
Erben beziehenden Angaben des Untragftellerz. 

Die Verficherung an Eidesitatt ift von allen Erben abzugeben, fofern 
nicht das Nachlaßgericht die Verficherung eines oder einiger von ihnen für 
ausreichend erachtet. (II 2222. III 2330.) 
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d) Thätigleit des Nachlaßgerichts. 
a) Ermittelungen, Beweiserhebungen des Nachlaßgerichts. 
8 2358. 

Das Nachlaßgericht hat unter Benutung der von dem Antragfteller 
angegebenen Beiveißmittel von Amtswegen die zur Feſtſtellung der That- 
jachen erforderlichen Ermittelungen zu veranftalten und die geeignet er- 
fcheinenden Beweiſe aufzunehmen. 

Das Nachlaßgericht kann eine öffentliche Aufforderung zur Anmeldung 
der anderen Perſonen zuſtehenden Erbrechte erlaſſen; die Art der Belamt- 
madhung und die Dauer der Anmeldungsfrift beftimmen ſich nach den für 
da3 Aufgebotsverfahren geltenden Borfchriften. 

(I 2071 bf. 1 Sap 2, 2072, 2078. II 2293. III 2881.) 


P) Ertheilung erfi nad Seftftellung der erforderlihen Thatſachen. 
8 2359. 

Der Erbfchein ift nur zu ertheilen, wenn das Nachlaßgericht die zur 
Begründung des Antrags erforderlichen Thatjachen für feftgeftellt erachtet. 
(I 2071 Abſ. 1 Sat 1, 2078. II 2224. III 2332.) 

Es genügt ſonach nicht, wenn 3. B. der beftellte Nachlaßpfleger ober die Mit- 
intereflenten diefelben anertennen. Vgl. 4. VI. 87.V. %: W. 16, 299 Wr. 41. 

Dagegen kann fich das Nachlaßgericht über ein echtes äußerlich fehlerfreies 
Teftament nicht hinwegſetzen. Die 1. ultima ©. de edicto divi Hadriani tollendo 
enthält ein Prinzip von allgemeiner Bedeutung, welches gemäß $ 286 neu EBD. 
auch da gilt, wo es nicht geichrieben ift. Yolgende Entſcheidung ift daher auch 
künftig zutreffend: 

Die Aushändigung eines Nachlaſſes an die in einem formell febhlerfreien 
Teitament eingejeßte und mit der Erklärung des Erbſchaftsantritts vorgeſchrittene 
Berfon Tann durch Rüdfiht auf einen Iandesabweienden Betheiligten nicht auf- 
gehalten werben. M. 14. IX. 85. ©. 11, 1%. 

Derjenige, welcher ein äußerlich fehlerfreies Teſtament angreift und die Er⸗ 
theilung eines Erbſcheins hindern will, muß ſofort mit einer Klage dazwiſchen 
fahren (8 2360). | 

y) Erbſchein bei Anhängigteit eines Rechtsſtreits über das Erbredt. 
8 2360. 

Iſt ein Rechtsftreit iiber das Erbrecht anhängig, jo foll vor der Er- 
theilung des Erbicheins der Gegner des Antragftellerd gehört werden. 

ft die Verfügung, auf der da Erbrecht beruht, nicht in einer dem 
Nachlaßgerichte vorliegenden öffentlichen Urkunde enthalten, fo ſoll vor der 
Ertheilung des Erbſcheins derjenige über die Gültigkeit der Verfügung ge- 
hört werben, welcher im Falle der Unwirkfamkeit der Verfügung Erbe 
fein würde. 
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Die Anhörung ift nicht erforderlich, wenn fie unthunlich ift. 
(IT 2071 Ubf. 2, 2078. II 2225. III 2888.) 
Was die Zuftändigfeit des Nachlaßgerichts betrifft, vgl. 88 72, 73 GG. und 
EG. Art. 24, 25, ſowie ferner 8 2969 BGB. Gegen die Ertheilung des Erb- 
ſcheins giebt es fofortige Beſchwerde, aber Teine Oberbeſchwerde. 


Sektion C. 
Unrichtigleit des Erbſcheins. 
a) Einziehung, Kraftloserllärung. 
8 2361. 

Ergiebt fi), daß der ertheilte Erbfchein unrichtig ift, fo Hat ihn 
das Nachlaßgericht einzuziehen. Mit der Einziehung wird der Erbichein 
kraftlos. 

Kann der Erbſchein nicht ſofort erlangt werden, ſo hat ihn das 
Nachlaßgericht durch Beſchluß“) für kraftlos zu erklären. Der Beſchluß 
iſt nach den für die öffentliche Zuſtellung einer Ladung geltenden Bor- 
ſchriften der Civilprozeßordnung befannt zu machen. Mit dem Ablauf 
eine? Monats nad) der lebten Einrüdung des Beichluffes in die öffent- 
lichen Blätter wird die Kraftloserflärung wirkfam. 

Das Nachlaßgericht kann von Amtswegen über die Richtigkeit eines 
ertheilten Erbſcheins Ermittelungen veranftalten. 

(1 2073, 2077 Abſ. 1, 2078. II 2226. III 2334.) 

*, FG. 8 84. Seine Beſchwerde gegen den zufprechenden Beſchluß, wohl 
aber, wenn der Andere abgemwiejen wirb. 

b) Herausgabenaniprud, Auskunftspflicht. 
2362. 

Der wirkliche Erbe kann von dem Befiter eines unrichtigen Erbicheins 
die Herausgabe an das Nachlafgericht verlangen. 

Derjenige, welchem ein unrichtiger Exbfchein ertheilt worden ift, hat 
dem wirklichen Erben über den Beftand der Erbichaft und über den Ver⸗ 
bleib der Erbichaftögegenftände Auskunft zu ertheilen. 

(1 2074, 2078. II 2227. III 2835.) 


Sektion D. 
Sonderbeftimmungen bei Vorerbſchaft und Zeitamentspollftredung. 
a) Erbſchein für den Vorerben. 
8 2363. 
In dem Erbicheine, der einem Vorerben ertheilt wird, ift anzugeben, 
daß eine Nacherbfolge angeordnet ift, unter welchen Vorausfegungen fie 
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eintritt und wer der Nacherbe if. Hat der Erblaſſer den Nacherben auf 
dasjenige eingeſetzt, was von der Erbichaft bei dem Eintritte der Nach⸗ 
erbfolge übrig fein wird, oder hat er beftimmt, daß der Vorerbe zur 
freien Verfügung über die Erbichaft berechtigt fein fol, fo ift auch dies 
anzugeben. 

Den Nacherben fteht das im $ 2362 Abi. 1 beftimmte Recht zu. 

(1 2075 Abf. 1, 8. II 2228 Abſ. 1, 3. III 2836.) 
b) Angabe des Teftamentspollitreders. 
8 2364. 

Hat der Erblaffer einen Teitamentsvollftreder ernannt, fo iſt die Er- 
nennung in dem Erbſchein anzugeben. 

Dem Teftamentsvollftreder fteht das im 8 2362 Abſ. 1 beftinmte 


Recht zu. (1 2075 Mbf. 1, 3. IT 2228 bj. 2, 8. III 2337.) 
Bgl. hierzu die ergänzende Beſtimmung in 8 2368. 


Sektion E. 
Wirkung des Erbideins. 
a) Vermuthung des Erbrechts. 
8 2365. 

Es wird vermuthet, daß demjenigen, welcher in dem Erbichein als 
Erbe bezeichnet ift, das in dem Erbichein angegebene Erbrecht zuftehe und 
daß er nicht durch andere als die angegebenen Anordnungen befchränft fei. 

(I 2076, 2078. II 2229. III 2388.) 

Bez. des Schubes bed gutgläubigen Dritten wendet dad BGB. dasſelbe 
Prinzip an, welches den 88 891, 893 (Grundbuch) und dem $ 932 (Hand wahrt 
Hand) zu Grunde liegt. gl. hierüber die beiden folgenden Paragraphen. 

b) Dingliche Rechtsgeſchüfte auf Grund des Erbſcheins. 
8 2366. 

Erwirbt Jemand von demjenigen, welcher in einem Erbichein als 
Erbe bezeichnet ift, Durch Rechtsgeſchäft einen Erbichaftsgegenftand, ein 
Recht an einem folchen Gegenstand oder die Befreiung von einem zur 
Erbſchaft gehörenden Rechte, jo gilt zu feinen Gunften der Inhalt des 
Erbicheing, ſoweit die Vermuthung des 8 2365 reicht, als richtig, es jei 
denn, daß er die Unrichtigkeit fennt oder weiß, daß das Nachlaßgericht 
die Rüdgabe des Erbicheind wegen Unrichtigkeit verlangt hat. 

(I 2077, 2078. II 2330. III 2889.) 
e) Leiftungen ıc. an den im Erbſchein Bezeichneten. 
8 2367. 
Die Vorichriften des $ 2366 finden entiprechende Anwendung, wenn 
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an denjenigen, welcher in einem Erbichein als Erbe bezeichnet ift, auf 
Grund eines zur Erbſchaft gehörenden Rechtes eine Leiftung bewirkt oder 
wenn zwiſchen ihm und einem Anderen in Anjehung eines jolchen Rechtes 
ein nicht unter die Vorfchrift des 8 2366 fallendes Nechtögeichäft vorge- 
nommen wird, das eine Verfügung über das Recht enthält. 

(1 2077, 2078. 1I 2231. III 2840.) 


d) Erbſchein des Teitamentspollftreders. 
8 2368. 

Einem Tejtamentsvollftreder hat das Nachlaßgericht auf Antrag ein 
Zeugniß über die Ernennung zu ertheilen. Iſt der Teftamentsvollitreder 
in der Verwaltung des Nachlaffes beſchränkt oder hat der Erblafler ange- 
ordnet, daß der Teitamentsvollftreder in der Eingehung von Berbindlidh- 
feiten für den Nachlaß nicht beſchränkt jein foll, fo ift dies in dem Zeugniß 
anzugeben. 

St die Ernennung nicht in einer dem Nachlaßgerichte vorliegenden 
öffentlichen Urkunde enthalten, fo fol vor der Ertheilung des Zeugniſſes 
der Erbe wenn thunlich über die Gültigkeit der Ernennung gehört werben. 

Die Vorfchriften über den Erbichein finden auf das Zeugniß ent- 
Iprechende Anwendung; mit der Beendigung des Amtes des Teitament3- 
vollitreders wird das Zeugniß kraftlos. 

(II 2233. III 2341.) 
Bol. hierzu die ergänzende Beitimmung im 8 2364. 


Sektion F. 
Erbichein für gewiffe Ausnahmefälle. 
a) Ausnahmsmweife Anwendung des (an fih verworfenen) Grundfages: Tot 
hereditates quot territoria. 
8 2369. 

Gehören zu einer Erbichaft, für die es an einem zur Ertheilung des 
Erbſcheins zuftändigen deutichen Nachlaßgerichte fehlt, Gegenftände, die ſich 
im Inlande befinden, fo kann die Ertheilung eine Erbicheind für Diele 
Gegenstände verlangt werden. 

Ein Gegenftand, für den von einer deutſchen Behörde ein zur Ein- 
tragung des Berechtigten beftimmtes Buch oder Negifter geführt wird, gilt 
als im Inlande befindlid. Ein Anspruch gilt als im Inlande befindlich, 
wenn für die Klage ein deutſches Gericht zuſtändig ift. 

(I 2079. II 2234. II 2342, 
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») Schutz Dritter im Falle irriger Todeserllärung. 
8 2870. 

Hat eine für todt erflärte PBerfon den Zeitpunkt überlebt, der als 
Zeitpunkt ihres Todes gilt, oder ift fie vor dieſem Zeitpunkte geftorben, 
fo gilt derjenige, welcher auf Grund der Todederflärung Erbe jein würde, 
in Anfehung der in den 88 2366, 2367 bezeichneten Rechtögeichäfte zu 
Gunſten des Dritten auch ohne Ertheilung eines Erbſcheins als Erbe, e3 
jei denn, daß der Dritte die Unrichtigkeit der Todeserklärung kennt oder 
weiß, daß die Todeserflärung in Folge einer Anfechtungsflage aufgehoben 
worden ift. 


Iſt ein Erbichein ertheilt worden, fo ftehen dem für todt Erflärten, 
wenn er noch Iebt, die im $ 2362 beitimmten Rechte zu. Die gleichen 
Rechte Hat eine Perfon, deren Tod ohne Todeserflärung mit Unrecht an- 
genommen worden ift. 

(I 2089, 2090. TI 2285. III 2348.) 


Ratio legis. Roth fennt kein Gebot. Deshalb ift in dieſen beiden Ausnahme- 
fällen mit den Prinzipten gebrochen. 


587. Aufforderung zur Erfüllung durch Erben ohne Nachweis 
der Erbeseigenihaft. Verzug x. 

Aus der bisherigen pr. Praxis. 

Eine von den Erben bes Berechtigten ohne gleichzeitigen Nachweis der Erbes- 
eigenſchaft gegen den Verpflichteten erflärte Aufforderung zur Erfüllung ift zwar 
nit voll rechtswirkſam, will aber der Aufgeforderte hieraus einen Einwand ent- 
nehmen, jo muß er den Mangel jenes Rachweifes fofort rügen. Läßt er e8, ohne 
e8 zu thun, auf einen Prozeß anfommen und erwartet hier den Nachweis, fo hat 
er bie Prozeßkoſten zu tragen, wenn der Nachweis gelingt. 20. III. 84. IV. 
€. 11, 260. 

Jetziges Recht. | 

Der 8 174 enthält eine ähnliche Beftimmung bei Vornahme eines einfeitigen 
Nechtsgeichäfts Seitens eines Bevollmächtigten ohne Borlage der Vollmacht. — 
Der Gegner muß „unverzüglich“ das Rechtsgeſchäft zurückweiſen. Dieſes Prinzip 
ift analog aud für den Fragefall anzuwenden; f. Bud I ©. 1. 


588. Kann der Erbe, obfhon er noch nicht im Beſitze einer Erb- 
befcheinigung ift,eine Erbſchaftsforderung einllagen oder zur Zwang3- 
vollfiredung jchreiten oder die hereditatis petitio erheben? Grund— 
buhordnung. 


Aus der Praxis zum preuß. Erbbeſcheinigungsgeſetz von 1869. 

Erbbeicheinigung braucht zum Prozeß betr. Erblegitimation nicht beigebracht 
zu werden, ift nicht deſſen Borausfegung; die Erbqualität wird im Prozeß bewieſen. 
8. VII. 90. IV. 3.8. 19, 286 Nr. 88. 

Jetziges Recht. 

Die Ertheilung des Erbſcheins iſt zur Erhebung der Klage keine Vorausſetzung. 
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Anders verhält es ſich aber mit dem Beginn ber Zwangsvollſtreckung. 
Gemäß 8 750 neu CPO. muß die Zwangsvollſſtreckungsklauſel ben Erben ertheilt 
fein. Das Gericht Tann aber dieſe Zwangsvollſtreckungsklauſel nit nur auf Grund 
des Erbicheins, ſondern auch auf Grund anderer öffentlichen Urkunden, 3.8. eines 
Öffentlichen Teftaments ertheilen. 

Am Grundbuchverkehr ift dagegen der Nachweis der Erbfolge auf den Erb- 
ſchein beſchränkt. Vgl. 88 36, 37 GBO. 


580. Was bedeuten die Worte „Die Unrichtigkeit kennt ober weiß“ 
i. ©. des 8 2366? 

Aus der Praxis zum preuß. Erbbefheinigungdgefeh von 1869. 

Erbbeſcheinigung, Erblegitimationdatteft fchüßt den Käufer, felbft wenn er 
befien Unrichtigfett Tennen Tonnte oder mußte. Der Käufer braucht das amtliche 
Atteft nicht nachzuprüfen. 19. XII. 85. V. R. 8. 30, 1018. 8. 2, 54, 121. 

Jetziges Recht. 

Ebenſo. „Kennt“, ſagt 8 2366. Dies iſt verſchieden von „‚kennen konnte” oder 
„kennen mußte“ Vgl. Buch II ©. 541 8 464 Nr. 2. — In gleicher Weiſe iſt 
der Begriff „weiß“ nicht identiſch mit „willen konnte“ oder „willen mußte.“ 


540. Wie iſt zu entfheiden, wenn der Erbſchein zwar bereits 
dur Urtheil rehtsträftig unridtig erflärt oder gemäß 8 2868 
Abſ. 3 Eraftlos geworden tft, aber fih nod in den Händen des bis- 
herigen Inhabers befindet? 


Der Erbichein ift gegenüber der Vollmacht einer Privatperfon ein majus. 
Was Daher von der Vollmacht, welche eine Privatperjon ausftellt, gilt, gilt umſo⸗ 
mehr von einem Erbfchein. Es genügt daher nicht, daß der ertheilte Erbfchein für 
zu Unrecht ertheilt erklärt wird, fondern er muß auch eingezogen werben. Vgl. 8 2362. 
Giebt ihn der Befiger nicht zurüd, fo muß der richtige Erbe den Erbſchein für 
kraftlos erflären lafien, und zwar in den Formen des 8 176, melcdher bier analog 
anzuwenden tft. — Der gutgläubige Dritte darf nicht der Gefahr ausgeſetzt werden, 
daß ihm der Befiger den Erbfchein noch vorlegen Tann, obſchon derjelbe recht3- 
träftig für unrichtig erflärt fit. — Die analoge Trage wiederholt ſich bei der Be- 
ftalungsurfunde des Konkursverwalters (8 81 neu KO.), des Vormunds. Bol. 
Bud I ©. 371 a. E. und Bud IV ©. 421 8 1791 Note *. 

Das Sefagte gilt umfomehr, wenn der Befiger des Erbſcheins außergerichtlich 
die wahren Erben anerlannt hat. 


Neunter Abſchnitt. 
Erbſchaftskauf. 
Vorbemerkung. 

541. Hiſtoriſches. Stellung tm Syftem. — Ungenauigkeit des 
Titels. 

Der O. c. behandelte den Erbſchaftskauf als eine Urt des Kaufs oder richtiger 
ber Ceſſion in Art. 16961698. Aehnlich war das Pr. ER. in I 11 8 445-510 
verfahren. 
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Sm Entw. I 8 488 und Entw. II 8 448 war ber Erbichaftstauf als eine 
Art des KRaufvertrags behandelt. Für feine Stellung im BGB. läßt fi gar nichts 
fagen, zumal fich ergänzende Beftimmungen betr. den Verlauf des Erbantheils 
eines Miterben in den 88 2033 —2037 finden. 

Mit Rückſicht auf 8 2385 ift die Ueberſchrift des Titeld ungenau, weil bie 
Vorſchriften auf jede Erbihhaftsveräußerung (Schenkung 2c.), ſowie auf den Weiter⸗ 
verfauf der Erbſchaft anwendbar find. 


L Aunterabſchnitt. 


Erbihaftstauf. 
542. Geſetzestext und dejfen Einthetlung. 
a) Form. 
8 2371. 
Ein Bertrag, dur den der Erbe die ihm angefallene Erbichaft') 


verfauft, bedarf der gerichtlichen oder notariellen Beurkundung.?)) 
(II 448. III 2344.) 


!) Mag er als Ulleinerbe die ganze Erbichaft, oder ald Miterbe feinen Antheil 
verlaufen. gl. Nr. 167. 


2) Ratio legis. Wan will den Erben ſchützen, daß er nicht, ähnlich wie 
Ejau, jein Erbredt um ein Linfengericht verkauft. Außerdem kommen dem Ber- 
fäufer die Vorſchriften des Wuchergejeßes und $ 138 Abſ. 2 zu ftatten. — Ber 
C. c. Art. 1696—1698 kennt keine Formvorſchrift. 


9) Bol. 58 128, 151. — Der Bevollmächtigte (auch des Berfäufers) bedarf 
gemäß 3 167 Abſ. 2 nicht einmal einer fchriftlichen Vollmacht. 
b) Kaufgegenftand. 
a) Wegfall eines Vermächtniſſes. 
8 2372. 
Die Vortheile, welche fi aus dem Wegfall eines Vermächtniffes oder 


einer Auflage oder aus der Wusgleichungspflicht eines Miterben ergeben, 
gebühren dem Käufer. 


(I 488 Abſ. 3. II 450 Mbf. 2. IT 2346.) 
P) Naherbihaft, Vorausvermächtniß, Familienpapiere. 
8 2373. 
Ein Erbtheil, der dem Verkäufer nach dem Abichluffe des Kaufes 
duch Nacherbfolge oder in Folge des Wegfalls eines Miterben anfällt, 
jowie ein dem Verkäufer zugewendetes Vorausvermächtniß ift im Zweifel 


nicht al3 mitverfauft anzufehen. Das Gleiche gilt von Familienpapieren 
und Samilienbildern. 
(1 488 Abſ. 2. II 450 Abſ. 1, 3. III 2347) 
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e) Obligatorifche Pflichten des Berläufers, Teine dingliche Wirkung. 

a) Herausgabe der Erbjchaftsgegenftände nebſt Surrogaten im 
Halle des Untergangd, der Zwangsenteignung ꝛe. 

8 2374. 

Der Verkäufer ift verpflichtet, dem Käufer die zur Zeit des Verkaufs 
vorhandenen Erbichaftögegenftände mit Einſchluß deffen herauszugeben, was 
er vor dem Berlauf auf Grund eines zur Erbichaft gehörenden Rechtes 
oder als Erſatz für die Berftörung, Beichädigung oder Entziehung eines 
Erbichaftsgegenftandes oder durch ein Rechtögeichäft erlangt bat, das ſich 
auf die Erbichaft bezog. 

(I 491 Abſ. 1. HI 451 Abi. 1. III 2348.) 

4) Erfag für verbraudte oder verſchenkte, nicht aber für unter- 
gegangene Gegenstände. 

8 2375. 

Hat der Verkäufer vor dem Verlauf einen Erbichaftögegenitand ver- 
braucht, unentgeltlich veräußert oder unentgeltlich belaftet, jo ift er ver- 
pflichtet, dem Käufer den Werth des verbrauchten oder veräußerten Gegen- 
ftandes, im Falle der Belaftung die Werthminderung zu erjegen. Die 
Erjagpflicht tritt nicht ein, wenn der Käufer den Verbrauch oder die un- 
entgeltliche Verfügung bei dem Abichluffe des Kaufes kennt. 

Im MUebrigen kann der Käufer megen Derichlechterung, Unter- 
ganges oder einer aus einem anderen Grunde eingetretenen Unmöglichkeit 


der Herausgabe eines Erbſchaftsgegenſtandes nicht Erfa verlangen. 
(1 491. II 451 Abſ. 2. IE 2349.) 


y) Haftung für Mangel im Recht (Gewährleiftungspflicht). 
8 2376. 

Die Verpflichtung des Verkäufers zur Gemährleiftung wegen eines 
Mangels im Rechte beichräntt fih auf die Haftung dafür, daß ihm das 
Erbrecht zufteht, daß es nicht durch das Recht eined Nacherben oder 
durch die Ernennung eines Teftamentsvollitreders beſchränkt ift, daß nicht 
Bermächtniffe, Auflagen, Pflichttheilslaſten, Ausgleihungspflichten oder 
Theilungsanordnungen beftehen und daß nicht unbeſchränkte Haftung gegen- 
über den Nachlaßgläubigern oder einzelnen von ihnen eingetreten ift. 

Fehler einer zur Erbſchaft gehörenden Sache hat der Verkäufer nicht 
zu vertreten. (I 492, 493. II 452. III 2350.) 

d) Bereinigung, Wiederaufhebung (bei Alleinerbidhaft). 

8 2377. 


Die in Folge des Erbfalld durch Bereinigung. von Recht und DBer- 
Scherer, Bürgerl. Geſetzbuch. V. 30 
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binblichleit oder von Recht und Belaftung erlofchenen Rechtsverhältnifſe 
gelten im Berhältnifie zwijchen dem Käufer und dem Berfäufer als nicht 
erloſchen. Erforderlicden alles ift ein folches Rechtsverhältniß wieder⸗ 
berzuftellen. (1 499. II 458. III 2851.) 

Beim Verlauf eines Erbantheils ift gefeplich die Bereinigung ausgeichlofien 
(8 2083 %bf. 2). 

d) Pfligten bes Käufers. 

a) Bezahlung ber Schulden. 

8 2378. 

Der Käufer ift dem Verkäufer gegenüber verpflichtet, die Nachlaß⸗ 
verbinblichkeiten zu erfüllen, foweit nicht der Verkäufer nach 8 2376 dafür 
haftet, daß fie nicht beiteben. 

Hat der Berläufer vor dem Verkauf eine Nachlakverbindlichleit er- 
füllt, fo Tann er von dem Käufer Erfah verlangen. 

(I 495. II 454. III 2852.) 
EP) Nutzungen vor dem Verlauf, Laftentragung. 
8 2379. 

Dem Berläufer verbleiben die auf die Zeit vor dem Verkaufe 
fallenden Nutzungen. Er trägt für diefe Zeit die Laften, mit Einſchluß 
der Binfen der Nachlaßverbindlichkeiten. Den Käufer treffen jedoch die 
von der Erbichaft zu entrichtenden Abgaben, fowie die außerordentlichen 
Laften, welche als auf den Stammwerth der Erbichaftsgegenftände gelegt 
anzufehen find. (1 495. II 455. III 2358.) 

Gefahr, Nutzungen. 

y) Gefah bung 8 2850. | 

Der Käufer trägt von dem Abſchluſſe des Kaufes an die Gefahr des 
zufälligen Unterganges und einer zufälligen Berjchlechterung der Erbſchafts⸗ 
gegenftände. Bon diefem Zeitpunkt an gebühren ihm die Nubungen und 
trägt er die Laften. 

(I 494, 495 Sa 1. IT 456. III 2854.) 

9 Verwendungen des Berläufers. 

8 2381 

Der Käufer Hat dem Verkäufer die nothwendigen Berwendungen 
zu erfegen, die der Verkäufer vor dem Verlauf auf die Erbichaft ge- 
macht hat. 

Für andere vor dem Verkaufe gemachte Aufwendungen hat der Käufer 
infoweit Erſatz zu leiften, al3 durch fie der Werth der Erbſchaft zur Zeit 
des Berfaufs erhöht ift. 

(1 496. II 457. II 2855.) 
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6) Rechte der Nachlaßgläubiger. 
a) Solidarifhe und unbeſchränkte Haftung des Käufers neben der 
Haftung des Berlänfers. 
g 2882. 


Der Käufer haftet von dem Abſchluſſe des Kaufes an den Nachlaß⸗ 
gläubigern, unbefchadet der Fortdauer der Haftung des Verkäufers. Dies 
gilt auch von den Verbinblichkeiten, zu beren Erfüllung der Käufer dem 
Berläufer gegenüber nach den 88 2378, 2379 nicht verpflichtet if. 

Die Haftung des Käufers den Gläubigern gegenüber Tann nicht durch 
Vereinbarung zwiſchen dem Käufer und dem Verkäufer ausgeichlofien oder 
beichräntt werben. (1 497. II 458. III 2856.) 

Bol. hierüber Nr. 547. 


8) Inventarrecht des Käufers. 

8 2388. 

Für die Haftung des Käufers gelten die Vorjchriften über die Be- 
ſchränkung der Haftung des Erben. Er haftet unbejchräntt, foweit ber 
Verkäufer zur Beit des Verlaufs unbejchräntt haftet. Beſchränkt fich die 
Haftung des Käufers auf die Erbichaft, jo gelten feine Anſprüche aus dem 
Kaufe als zur Erbichaft gehörend. 

Die Errichtung des Inventar? durch den Verkäufer oder den Käufer 
kommt auch dem anderen Theile zu Statten, e3 fei denn, daß dieſer un- 


befchräntt haftet. 
(I 498 Abſ. 1, 2, Abf. 8 Sag 2. II 459. III 2857.) 


y) Unzeigepflidt. 
8 2384. 


Der Verkäufer ift den Nachlaßgläubigern gegenüber verpflichtet, den 
Verlauf der Erbichaft und den Namen des Käufers unverzüglich dem Nad)- 
laßgericht anzuzeigen. Die Anzeige des Verkäufers wird durch die Anzeige 
des Käufers erſetzt. 

Das Nachlaßgericht bat die Einficht der Anzeige Jedem zu geftatten, 
der ein rechtliches Intereſſe glaubhaft mad. 

(II 460. III 2858.) 

548. Sf im Falle einer fufpenfiv-bedingten Erbeinfegung 
der Berlanf der Erbfhaft vor Eintritt ber Bedingung zuläjiig? 
88 2105, 2139. Pfändbarkeit, Konkurs. 

Die geftellte Frage ift zu verneinen; denn die Erbſchaft fällt erft mit Eintritt 
der Bedingung an ($& 2139). Der 8 2371 geftattet nur den Verlauf einer „ange- 
fallenen" Erbſchaft. — Für das Vermächtniß fehlt eine ähnliche Beſtimmung; 


dgl. Nr. 290. 
3 3 
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Inſoweit ein Berlauf unzuläffig tft, ift e8 auch die Pfändung; infoweit ge- 
hört auch die Erbichaft nicht zur Kontursmafle. 


544. Bedeutung des 8 2371, daB nur eine „angefallene“ Erb- 
ihaft verfauft werden kann. Nacherbſchaft. Subftitution auf den 
Ueberreft. 

Aus der Praris zum Pr. LR. I 11 8 446. 

Im wechlelfeitigen Teſtament der Eltern Fideikommiß der Kinder auf den 
Ueberreft. Nach des Vaters Tode verkauft eine Tochter ihr Erbredt. Bezüglich 
des fünftigen Nachlaſſes der Mutter ungültig, und weil ein einheitlicher Kaufpreis, 
auch bezüglich des väterlichen Nachlaſſes. 4. VII. 85. IV. Wa. 84, 626. 

Der 3. find ihre Kinder fubftituirt. Ahr Sohn Y. veräußert mit ihrer 
Mitwirkung jeinen Erbantheil. Ungültige. Ihr Nießbrauchsrecht Tonnte aber bie 
8. veräußern. 4. VI. 86. IV. R. 8. 31, 955. B. 3, 899, 900. J. W. 15, 252 
Nr. 24. 


Jetziges Recht. 

Die Entſcheidungen ſind zutreffend. Denn der Nacherbe kann erſt verkaufen, 
wenn ihm die Nacherbſchaft angefallen iſt (88 2106, 2139). — Was die Ent- 
ſcheidung 1) betrifft, jo ift noch 8 139 zu vergleihen. In der Regel kann der 
Preis ventilirt werben. 


545. Welcher Unterfhied beftebt zwiſchen dem Verkauf der 
ganzen Erbihaft Seitens eines Alleinerben und dem Berlauf des 
Erbantheilg Seitens eines Miterben? 


Die Form ift für beide biejelbe (8 2371), die Unterjchiede find folgende: 

1) Der Verlauf Seitens der Alleinerben hat nur obligatoriiche Wirkung; der 
Verlauf Seitens des Miterben gemäß $ 2035 kann auch dingliche Wirkung haben, 
wenn nämlich dem Verkauf auch die Uebertragung Hinzugefügt wird. — Bei dem 
Berlauf der ganzen Erbichaft ift aber der Käufer verpflichtet, jeden einzelnen Nad)- 
laßgegenſtand in der Dafür vorgejchriebenen Form zu übertragen, alfo Immobilien 
durch Wuflaffung, Mobilien durch Uebergabe, Forderungen durch Ceifion. Die 
durch den Reichstag vollzogene Streihung des diesbezüglichen 8 2345 Entw. III 
halte ich bei dieſer Sadjlage für ganz vernünftig. Vgl. ©. 137 uud Nr. 165. 

2) Der Verlauf der Erbichaft Seitens eines Alleinerben Tann auch in die 
Form gefleidet werden, daß man die einzelnen Gegenftände, welche die Aktivmaſſe 
ausmachen, in bejonderen Akten überträgt und die diesbezüglichen Urkunden an 
verjchiedenen Tagen aufnehmen läßt; vgl. Nr. 546. — Bei dem Verlauf eines Erb- 
antheils ift Died gemäß 8 2033 Abſ. 2 rechtlih unmöglich; aber dennoch fann in 
einem ſolchen Fall das Rechtsgeſchäft aufrecht erhalten werden, weil der Verkauf 
des Erbantheild gemollt fei (8 133). Plus valet, quod agitur, quam quod 
simulatur. 

3) Bei dem Verlauf eines Erbantheil3 Geitend eines Miterben beſteht das 
Borlaufsrecht der übrigen Miterben (8 2034). — Bei dem Berlauf der Erbidaft 
Seitens des WUlleinerben kann hiervon feine Rede fein. 


546. Kann die Formvorſchrift bes 8 2371 und hiermit die Haf- 
tung für die Schulden aus 8 2382 dadurdy umgangen werden, daß in 
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dem Kaufalt alle einzelnen Gegenftände der Erbihaft (Immobilien, 
Mobilien und Forderungen) aufgezählt und für jeden Gegenftand 
ein bejonderer Preis ausgeworfen wird? 

Aus der bisherigen Braris des rheiniſch-franz. Rechts. 

Eind die einzelnen Gegenftände aufgeführt, fo Tiegt Teine Vermögensüber⸗ 
nahme vor, follte aud) bie ganze erworbene Erbſchaft mittels Spezialaufführung 
aller Erbichaftsjtäde übertragen werden. Die von der Partei gewählte Form ent- 
fcheidet. 15. XI. 95. II. 206/95 und Schlußenticheidung 12. VI. 96. IL 87,96. 

Jetziges Recht. 

Handelt es ſich nur um den Verkauf des Erbantheils des Miterben, ſo iſt 
ein ſolches Verfahren unter dem BGB. unmöglich (8 2033 Abſ. 2). 

Aber felbft wenn der Alleinerbe bei dem Berfauf der ganzen Erbſchaft in 
jener Weife verfährt, liegt ein Erbichaftsfauf i. ©. des BGB. vor. Die Frage ift 
wichtig wegen des $ 2382. Dean fann fi) durch jenes Manöver nicht der Haftung 
für die Nachlaßſchulden entziehen, jelbjt wenn man einzelne Gegenjtände ausläßt. 
Die analoge Frage iſt bereits bei 8 419 Nr. 7 behandelt. E3 wird auf diefe Aus- 
führungen Buch II ©. 388—389 zurückverwieſen. 


547. Haftung desKäufers und Erwerbers für die Nachlaßſchulden. 


Der 8 2382 geht weiter als 8 419. Der Käufer baftet den Nachlaß⸗ 
gläubigern, aljo auch den Vermächtnißnehmern und Pflichttheilsberechtigten (8 1967). 
Denn der $ 2382 jagt „Nachlaßgläubigern“ ohne jede Einfchränfung. 

Der Käufer haftet aber auch jedem Nachlaßgläubiger jolidariih und ohne 
Beſchränkung auf den Betrag des Nacjlaffes, auch wenn fein Verkäufer nur Mit- 
erbe ift oder demſelben das Inventarrecht zur Geite fteht. Denn $ 2382 fagt 
„baftet”, ohne irgend eine Einſchränkung beizufügen. Angeſichts des 8 419 wäre 
eine folche Beſchränkung nothwendig gewefen, wenn der Gefeßgeber eine ſolche ge- 
wollt hätte. Das Geſetz legt gegen den Erbihaftsfäufer einen ftrengen Maßſtab 
an; e3 fchenkt demjelben fein Vertrauen, wie ſchon aus der Begründung der Form⸗ 
vorſchrift des 8 2371 hervorgeht. 

Andererjeits wird durch den Verlauf die Haftung des Erben nicht erweitert; 
demfelben kann daher das Inventarrecht (die beſchränkte Haftung) zur Seite ftehen, 
dem Käufer nicht. 

Es Steht nichts im Wege, daß der Nachlaßgläubiger den Käufer und den Ber- 
fäufer zufammen verflagt, beide haften ſolidariſch. 

Was von dem Käufer gejagt ft, gilt von jedem Erwerber (8 2385). 


TI. Anteradfenitt. 


Suecceffiver Erbſchaftsverkauf. Erbſchaftoſchenkung, GErbverzicht i. ©. 
des rheiniſchen Rechts und Überhaupt Veräußerung einer Erbſchaft 
Durch andere Berträge als Kauf. 


548. Geſetzestext mit Erläuterung. 
8 2385. 
Die Vorschriften über den Erbſchaftskauf finden entiprechende An- 
wendung auf den Kauf einer von dem Verkäufer durch Vertrag eriworbenen 
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Erbſchaft ſowie auf andere Verträge, die auf die Veräußerung einer dem 
Veräußerer angefallenen oder anderweit von ihm erworbenen Erbſchaft ge⸗ 
richtet ſind. 

Im Falle einer Schenkung iſt der Schenker nicht verpflichtet, für die 
vor der Schenkung verbrauchten oder unentgeltlich veräußerten Erbſchafts⸗ 
gegenftände ober für eine vor der Schenkung unentgeltlich vorgenommene 
Belaftung diefer Gegenstände Erfah zu leiſten. Die im 8 2376 be- 
ftimmte Berpflichtung zur Gewährleiftung wegen eines Mangels im Rechte 
trifft den Schenker nicht; hat der Schenker den Mangel argliftig ver- 
fchwiegen, fo ift er verpflichtet, dem Beſchenkten den daraus entftehenden 
Schaden zu erſetzen. 

(1 500. II 461. III 2869.) 


Auch ber Miterbe Tann kraft ausdrüdlicher Beſtimmung des $ 2038 (ver- 
fügt) feinen Antheil verſchenken. 

Die Bezeichnung „Erbſchaftsceſſion“, welde namentlih im rheiniih-franz 
Necht gebräuchlich war, bedt in der Regel nur den Kauf und Die Schenkung. 

Sind neben dem Verlauf oder der Schenkung noch andere Arten der Erb- 
ihaftsveräußerung möglich? 

Sa, wenn 3. B. ber Gemeinſchuldner eine angefallene Erbichaft dem Konturs- 
verwalter überträgt, um einen Zwangsvergleich herbeizuführen. 

Der 8 2385 deckt ferner den Weiterverlauf der gelauften Erbichaft, ſo⸗ 
wie beren unentgeltliche Veräußerung (Schenkung). Insbeſondere gehört hierher 
ber Fall, wenn der Miterbe zu Gunſten eines oder aller feiner Miterben entgeltlich 
oder unentgeltlich die Erbſchaft ausichlägt. VBgl. bierüber die folgende Nummer. 

Wegen der Haftung für bie Nachlaßſchulden gilt das unter Ar. 547 Gejagte. 


549. Ausihlagung zu Bunften eines ober aller Miterben (Erb- 
verzicht i. ©. des rheiniſch-franz. Rechts). Formvorſchrift. Anfehtungs- 
recht der Gläubiger des Ausfchlagenden. Rechtsanſprüche des Aus- 
ſchlagenden gegen bie begäünftigten Miterben. 

Bisherige Praxis. 

a) OR. In der Ausfchlagung des Vaters zu Gunften der Tochter mit dem 
Zuſatz, er ſchenke ihr feinen Antheil, wurde eine Annahme der Erbichaft Seitens 
des Vaters gefunden. €. 3, 200. — Ebenfo bei einer Ausſchlagung zu Gunſten 
der Kinder ©. U. 87, 58. — Dagegen hat das DRG. Frankfurt a. M. in einer 
Ausihlagung des Vaters zu Gunften feines einzigen Kindes Leine Annahme ge» 
funden; vgl. das Nähere ©. 60-61 Nr. 82. 

b) Rheiniſch⸗franz. Recht. 

C. c. Urt. 780. „Die Schenkung, der Verfauf oder die Uebertragung, wo⸗ 


burch einer der Miterben feine Erbredhte einem fremden, oder u allen oder 
einigen feiner Miterben überläßt, enthält von feiner Seite die Unnahme der 


Erbichaft. 
Dasfelbe gilt 1) von dem jelbft unentgeltlichen Verzicht eines Erben zum 
Vortheil eines oder mehrerer feiner Miterben; und 2) von dem Verzicht jelbft 
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zum Vortheile aller jeiner Miterben ohne Unterſchied, wenn er dafür eine Ber- 
gütung erhält.“ 

Hieraus folgerte die Theorie und Praxis, daB nur die unentgeltliche Aus- 
ſchlagung zu Gunften aller Miterben keine Annahme der Erbihaft Seitens des 
Ausfchlagenden enthalte. 

Nach rheiniſch⸗franz. Hecht war die entgeltlidhe Ausichlagung zu Gunſten der 
Miterben an teine Yorm gebunden. Bol. ferner Nr. 5281. 

Jetziges Recht. 

Das BGB. Hat die Auffafſung des rheiniſch⸗franz. Rechts vollſtändig ver- 
worfen. Denn dasjelbe fennt Teine Annahme ober Ausichlagung einer Erbichaft 
nnter einer Bedingung (8 1946). Die Ausichlagung zu Gunſten eines oder aller 
Erben iſt aber eine Ausfchlagung unter einer Bedingung. 


Eine Ausichlagung (Erbverzicht) zu Gunsten eines ober aller Miterben ift 
unter dem BGB. nur denkbar in der Form des 8 2386, d. h. es tft ein Vertrag 
zwifchen dem Ausſchlagenden und feinen Miterben nothwendig. Diejer Vertrag 
kann ein entgeltlicher oder eine Schenkung fein. In beiden Fällen liegt in dem 
Abſchluß eines folchen Vertrags zugleich eine Annahme der Erbſchaft Seitens bes 
Verzichtenden. Yolglih ift der Vertrag unter allen limftänden Seitens feiner 
Gläubiger und des Konkursverwalters anfechtbar, follte auch die fog. Ausichlagung 
(Erbverzicht i. ©. des Rheiniſch⸗franz. Recht?) zu Gunſten aller Miterben erfolgt 
fein. Dies ift namentlih wichtig, wenn bie Ausſchlagung unentgeltlich erfolgte; 
alsdann kommt der Gläubiger des Ausichlagenden in der Hegel mittel der Un- 
fechtung zu feinem Gelde. Vgl. Nr. 82, 86. 


Die Form des Vertrags tft in 3 2386 geregelt, d. h. gerichtliche oder nota= 
rielle Form des 8 2371 tft erforderlih, mag die fog. Ausſchlagung zu Gunften ber 
Miterben gegen Entgelt erfolgen oder eine Schenkung fein. — Diele Yormvorfcrift 
geht weiter, als 8 518, indem auch für die Unnahme der Ausſchlagung Seitens 
der Miterben die gerichtliche oder notarielle Yorm zu beobachten ift. Daher iſt 
bie ſchenkungsweiſe Ausichlagung zu Gunften eines oder mehrerer ober aller Mit- 
erben nicht nach dem 8 518 zu beurtbeilen, vielmehr 8 2371 ausſchließlich maß⸗ 
gebend. 

Eine einfeitige Ausichlagung zu Gunſten eines ober mehrerer ober aller Mit- 
erben ift vor ihrer Annahme Seitens der begünftigten Miterben wirkungslos, jollte 
auch die Erfläung gerichtlich oder notariell beurkundet fein. Nur als Offerte I. ©. 
des 8 152 kann fie in Betracht kommen und Wirkungen äußern, wenn diefe Dfferte 
von den Miterben zc. angenommen wird. 

Iſt der Ausichlagungsvertrag zwiſchen den Miterben nicht in der Form bes 
8 2871 geichloflen, jo heilt auch der Bollzug nicht die Nichtigkeit. Denn das BGB. 
bat nur ausnahmsweiſe das Prinzip anerlannt „Der Vollzug heilt die Nichtigfeit“, 
jo in 8 518 Abi. 2, 8 313. Bgl. Bud I ©. 209. Der 8 518 Abſ. 2 iſt nicht 
auf den 88 2385 (2371) ausgebehnt. Der Bollzug genügt aber, wenn bei dem- 
ſelben irgend ein Alt in gerichtlicher oder notarieller Form bethätigt wirb, wie aus 
8 152 hervorgeht. — Sollte bei bein Bollzug der Uusichlagende mitwirken und 
eine unentgeltliche Ausfchlagung in Frage fein, jo wäre der nicht formgerecht ge- 
ichlofiene Erbausichlagungsvertrag unter Miterben zwar als folcher wirkungslos, 
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aber als Schenkung eines Vermögens aufrecht zu erhalten (Konverfion) 88 140, 
419, 518 Abi. 2. 

Bei theilmetiem Bollzug würde 8 139 maßgebend fein, d. h.: Soweit eine 
unentgeltlihe Zumendung bereit erfolgt ift, kann der theilmetie Vollzug als 
Schenfung aufrecht erhalten werben. Bei einem entgeltlichen Erbausichlagungs- 
vertrag würde eine theilweiſe Aufrechterhaltung wohl kaum dem Parteiwillen ent- 
ſprechen. 

Die unentgeltliche Erbausſchlagung zu Gunſten eines oder mehrerer Miterben 
iſt zugleich eine Schenkung, wenn die Erbſchaft nicht überſchuldet iſt, vgl. Nr. 81. 
Inſoweit greifen die allgemeinen Grundſätze über Schenkung Platz, joweit dieſelben 
nit dur die Spezialvorfchriften der 8 2371 ff. ausgefchloffen find, fo die 
88 525—534. Im Falle jeiner Verarmung kann der Ausichlagende z. B. den ge- 
fchentten Betrag zurüdfordern (8 528). — Erfolgte die Ausichlagung gegen Entgelt, 
fo liegt in der Regel ein gewöhnlicher Erbichaftslauf vor; 8 138 Abi. 2 kann Play 
greifen. 

Die gezogenen Konfequenzen können 3. B. im alle der erfolgreichen An- 
fechtung der Gläubiger des Ausfchlagenden hart fein, wenn der Ausichlagende Durch 
die bedingungsloje Ausichlagung im einzelnen Falle das gleiche Rejultat erzielt 
hätte, wie durch die unentgeltliche Ausſchlagung zu Gunften der Miterben. Aber in 
jehr vielen Fällen befteht zwijchen beiden Arten ber Ausichlagung ein Unterjchied. 
Bel. ©. 53 Unm. zu 8 1953. Außerdem ift die Ausichlagung zu Gunſten Der 
Miterben überhaupt wirfungsios, wenn die Miterben die Ausihlagung nit an- 
nehmen. In diefem al kann ber Ausichlagende überhaupt Erbe fein, wenn die 
Ausichlagungsfrift des 8 1944 inzwiſchen verſtrichen ift. 
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(Die Ziffern verweiſen auf die Seitenzahlen.) 





A. Aufall der Erbſchaft 48; nach Erb⸗ 
unwürdigkeitserklärung des Erben 447; 
a im Erbverzichtävertrag 451. Aufhebung durch Ausichlagung 58; Auf⸗ 
Abfragen des Teſtaments 326. hebung durch Erbunwürdigkeitserklärung 
Abkommlinge: J— 447. 
pflicht be RE Erbfolge 154, | — der Naherbihaft 239. 
bei teftamentariicher Erbfolge 155; Auß- | _ des Vermächtnifſes 269; U. des 
gielhumgspric des entfernteren U. 156; in einem gemeinſchaftlichen Teftamente 
ae nn — für bl errichteten 8. 850, 360. 
elben ; Enterbung in mohl- £ 
meinender Wbficht 443, nad Abſchluß le F due Are . 
eines Erbvertragd 382; Erbverzicht ihlagung einer Bumendung ——— 
desſelben 453; geſetzuiche Erbfolge —— — — 405; ber Bes 
12, Erbrecht in verichtedenen Stämmen riedigung Son Rachlakverbindlichteiten 
a 


27; letztwillige Bedenkung 178; 
Rilihtihellsrecht 398,409; Bere: | ei Wr ans 


nung ihres Pflichttheins 412, Anrechnung erh — Erbunwürdig⸗ 
420: ge ae Abtymmlinge feit 446; des Erwerbs des —— 
Strafe Fe eg dr nehmers oder Pflichttheilsberechtigten 

wegen Unwürdigkeit 447; der Erbthei⸗ 


ficht 448. * 

F g 158, durch die Gläubiger eines 

— len, Erbrecht 449. Miterben 171; eine® Erbvertrag® 378. 
ürzungen im Zeitament 855. — lestwilliger Verfügungen: Ans 

Ablieferung des Teſtaments 344. fechtungsgründe 185, 188: Belanntaabe 


Abſchriften des Teſtaments 847. 
— or i a . gsberechtigte Nachlaß— kennt — = or 
ne an an 62 | erg 16; dom un) Job 
‚ eıne = E ’ R 
dingten Bermächtnifies 251. 187; Bermeigerung der Erfüllung einer 


Adoptivfind, Erbrecht 14. anfechtbaren Verfügung 188; Ber icht 


. s J auf die A. 191; Wirkung der A. 
Adoptipvater, Erbrecht 4; Rückfalls- _ ).g ZTeftaments, Bedingung ber 


recht 4, 14. | 
A Re Near nes SeRommenttm —— 


Anhörung von —— vor Erthei⸗ 
lung eines Erbſcheins 458. 

Anmeldung ber Erbrechte Im Aufgebots⸗ 
verfahren zur Feititellung des Erbrecht 
des Fistkus 69: —— 
rung hierzu im Aufgebotsverfahren 73. 


Annahme an Kindesſtatt, Ausſchluß 
der — bis zur Beſtätigung 
einer A. 150; Einfluß auf ein früher 
errichtete8 Tejtament 190; nach Abſchluß 
eines —— 871. 

Annaghme der Erbſchaft 48, 56; aus⸗ 


Allgemeine Gütergemeinſchaft, Kol⸗ 
lation von Zuwendungen aus dem Ge⸗ 
fammtgut der a. ©. 156; Pflichttheils⸗ 
berecjnung bei Yumwendungen aus dem 
Gejammtgut 437. 

Alter, Einfluß auf Erbredt 8. 

Alternatives Vermächtniß 245. 

Amtsgericht ala Nachlabgericht 67. 

Amtsitegel beiteftamentserrichtung 324. 

———— Teſtamentserrichtung 


20, 824. 
Anerkennung des Teſtaments 847. 


En 
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drüdliche und ftillfchweigende 59; bei 
mehreren Berufun hung nden aus einem 
elben 51; be zeiten des Erb⸗ 
lafierß 58; durch Anfechtung der Aus⸗ 
ſchlagung 55 er) une von 
me — Erbtheilen 51, 64 
58, 62; Ausichluß von "Being ungen 
und Zeitbeftimmungen 50; Ausſchluß 
der Beichräntung auf einen Theil 51; 
Nevifibilität der Frage, ob U. vorliegt 
Fo a maubiegung r die Klage gegen 


Annahme des Bermädtntjies 269. 
er — Eltern betr. 


— ee lictett 5. 

Antrag auf Anord ru ber Nachlaß⸗ 
verwaltung 79; auf Beitimmung ber 
—— — 85, auf — einer 
neuen Friſt 86; des Erben auf In⸗ 
ventarerridhtung 88; des Erben auf 
Nachlaßkonkurs Wirkung der linters 


lofiung 78. 

u Nachl 
derbinbiichteten int Galle der 8. Sur 

Yu t unt li 
—— — 
—* 208; — durch Erſatzerbein⸗ 
Bo Rz — E 216; 

— 


Anzeige vom ** — Nacherbfolge 
2; des Erbſchaftstaufs 467. 
Arme, legtwillige — 180. 
Armenanſtalten, Erbrecht 
Arreft in den eg Kuna — 
Nachlaßverwaltung 80; 
Mangel an Maſſe 82 
Fee 200 > in den Nachlaß bei 


Pre Pure Nüdfallsrecht 4. 
u u dDiteure, Teftamentserrihtung vor 


u. 889. 
Au ufbewaßrung bes eigenhänbdigen Teita- 


Aufforderung zur er 
weh zur Seititellung des Erbrecht 
Wi Fisfus 69; de Wnmeldung von 
Erbrechten vor heilung bed Erb» 
ſcheins 458; private, an die Nachlaß⸗ 
gläubiger zur Forderungsanmelbung 165. 


Aufgebot der Rahlakgläubiger 78; 
Do a gebot ausgeſchloſſene & ME 
Einfluß auf P —— x. 
Vie des Ausſchluſſes 74; den us 
geile jenen — Nachiaßglau⸗ 
iger 75; Verweigerung der Berichtigung 
von Raclakverbindlic iten bis zur Be⸗ 
endigung 96; Wirkung der Unterlafjung 
79; privates 165. 


Au — —— 
885; des Erbverzichts⸗ 
** » iss: eines Teitamentd Dur 

* teres Teftament 341, 344. 
Auflage 277; Anfechtung — 


lung 78; Beſtimmung 
= — — 278; Beſtim⸗ 


Bene a — 275; a 


rg en Berlegu 

AR ichtthei A. it Rakılaboeebinbs 
lichtelt 71; Recht auf Bollziehfung 278; 
umberüßrt. vom Wufgebotöverfaßren 74; 
Unmöglichleit der Wollziebung 27 79; 
Unterichied von Vermächtniß wud Be 
dingung 280; Unwirfjamleit 279; ber 
Verwendung vermaditer Gegenftände zu 
tr, Bweden nad) getroffener 

prache 

— auf einem angewachſenen Erbtheil 
laftende 40. 

—_ nn — beftimmte 876; Auf⸗ 


be 

Auflöfung der Ebe, Einfluß auf letzt⸗ 
willige per an ben Ehegatten 
185, beim Erbvertrag 376, auf das ge 
meinfchaftliche Teitament 349. 

Aufnahme des Inventars 88. 

Aufre nung mit Nachlaßforderungen 
109: von NRadjlakverbindlichleiten vor 
der lErbipeitun 188; Beſeitigung durch 
Nachlaßverwaltung oder «Konkurs 76; 
bei Ausichluß diejer mangels Maffe 82. 

Auftrag, Er des Todes eines 
— fden Vermächtniß 

auf erm 
—— * des Vorerben 224; Er⸗ 
"ae den Exbf Ichaftäbefißer 118; Er- 
jab dur den Erbichaftstäufer 466, 

— des re aß bei Nachlaß⸗ 
verwaltung oder Konkurs 77, ae Aus- 
ſchluß Diefer mangels Ma En 

AuBCInEnDELICBL nA De bichaft(fiche 

— Erbtheilung eb — 

leichung: Anordnun en 
— 154, 158; Art und Weile der 
4.156; -Austunftpflicht der außgleihungs- 
pri tigen Perſonen 157, 162; ; Erlafiung 
er A. 159; Gegenftand der A. 
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160; bei ni ungen aus Geſammt⸗ 
gu 156; zu de 154, 158; Recht 
erzinfung des Auß 


eltungsketiages 161. 


Runge Dungapn id: bei ng 

eines Erbthells 2: 204; bed Pflichts 
theil&berechtigten 412. 

Auskunftpflicht der au leichun Spflich- 
tigen Ablömmlinge 157° 162 162; des Bes 
ſißers eines unrichtigen Er — 5 — 459; 
des Erben gegenüber dem fichttgeila 
berechtigten yi 1; des Erbichaftsbefi 
120; ber Hau genoffen bes tung 35 * 
120; des Vorerben 225, Befre 


Ausländ er, Erbfähiglett 9. 


Auslegung legtwilliger Verfü gungen 178, 

1 des gemein ſtaments 

des Teſtaments dur den Teſta⸗ 
ee ale 284. 


Ausſch ng der Erbſchaft 48; 
durch Anfechtung der Annahme 54; hin⸗ 
mes ee don — Erbthe len 

; bei mehreren Berufungsgründen 
—5 eines derſelben 51; Anfech⸗ 
tung 58,62; Ausſchluß von vedingun en 


und Zeltbefttommungen 50 RAN 
A. mittel3 Vertra Srift 49; Be 
für den Erben b IR, 52; Unthei 


barkeit 51; Vererblichkeit des Rechts 52; 
Berluft der Ausihlagungsbefugniß 48: 
Wirfung 58, 60; ‚ie Zulãſſi *— 
50; zu Gunſten eines oder aller 
erben 470: dur den Benefizialerben 
101; bei Rebzeiten des Erblaſſers 58; 
auögeilofen beim Fistus ald Erben 
fub auf Berechnung bes 
Bfihttbei 400 


— — Be 
bes Reh es eg, 
— Zuwendun — den Pflicht⸗ 
_ tGeilßberechtigten 04, 4 


Ausſchließung von der en eb 
T ARE, 48 von . Nitoichn ei 
be ——— 319, 826. 


Ausſchluß von Nachlaßgläubi ern im 


Aufgebotsverfahren 74; un. Sabre 

unterlafiene Geltendmadung d orde⸗ 

5; dp, bet unbejchränfter Erben 
ftung 


— frift hinſichtlich den Pflicht⸗ 
theil verletzender Schenkungen 480. 

Ausſonderungsberechtigte Nachlaß⸗ 
gläubiger 73. i 

Ausftattung, Au leihung 154, mit 
einer verlorenen Ausſt. 160; Aus⸗ 
gleihungspflicht des —* 161; An⸗ 
rechnung auf den nnhen 418. 
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B. 


a Beittimmung durch den Erb- 

afler 1 

Bedienftete, letztwillige ——— 179. 

Bedingte Erbeinjegung 209, 218. 

Bedingte Nacherbe —— 215. 

Bedingte Rechte und Verbindlich— 
keiten, nung bei Feſtſtellung des 
Pflichtthen 8411. 

Bedi ng bei Erbſchaftsannahme und 

⸗Ausſchlagung ausgeſchloſſen 50; bei 
legtmwilligen Bumwendungen, aufs 
Schtebende und auflöfende 181, wann ala 
erfüht anzufehen? 182: unfittliche, un 
erlaubte, unmögliche Bebingungen 188; 
beim Vermähtnik 250. 

— — von der Auflage 280. 

ee — Erblaſſers, 8eiung 

rben 7 


Befriedigung der — bei 
Ausſchluß der — HELEN EDEL 
des Nachlaßtonkurſes mangelt aſſe 
82; der Nachlaßgläubiger bei Ueber⸗ 
— durch Me und Auf⸗ 

Ingen außgefchlofiener Nachlaß⸗ 
all ubiger 74, bei —— Erben⸗ 


g 98. 
Befriten ber —— 218; bes 
Bermächtniffes 250 g 
—— * Teſtamentsabſchrift 


Be — en, Klage auf Vollziehung einer 
uflage 
Befonnimadung ber Unordnung der 
Nachlaßverwaltung 80; des privaten 
Aufgebot8 der Nachlaßgläubiger 165. 
Belaftung bed Vermächinißgegenſtandes 


pflichttheilsentziehung 


Bensfieinm separationia 112. 


wert, 8 tum IN 
— 5 228; en —X Be 


eig. Yußgleiung mit Aufs 
wendungen zur B 
Beru Ha Bebingung letztwilliger Zu⸗ 


zur Erbſchaft kraft Geſetzes 9, 

une mr Berfü ni 48; en 

* — — ründe 47, 
51; — rrthum * erufungs⸗ 


—7 ug on Nachlaßgegenſtänden 
; genitandes der Nacherb⸗ 
halt 17, des Gegenitands eines ver- 
2 Smäblg — ordnen Vermãchtniſſes 
‚eines Mad laßgegenftanbs beim Erb» 


Beleibigun 
Sierwegen 489. 


— —— — —— 
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ſchaftskauf 465; des Teſtaments durch 

—** — Haf des 

ränkung der Haftung de 

Erben für Nacläaßverbindlich— 
feiten 76; Verluſtgründe 102; fein 
Verluft durch Annahme der Erbichaft 
100; Borbehalt im Urtheil 94; im Falle 
des Erbichafttfaufs 467; fiehe auch Haf⸗ 
tung, Nachlaßverbindlichkeiten. 

— der Erbtheilung 150. 

Beſitz, Vermächtniß des B. 257. 

— Beſitzklage, Bererblichkeit 6. 

Beſitzerwer b bes Erben 55. 

Beet des ZTeitamentspollitreders 


Beitätigung des Erbvertrags 379. 

Beitrafte, Erbfähigfeit 9. 

Betrug, Anfechtung der Erbſchafts⸗ 
annahme oder -Ausſchlagung wegen B. 
62; Anfehtung des Erbvertragd 380; 
eines Tejtament3 190; des Teſtaments⸗ 
widerrufs 842. 

Beurkundung; gerichtliche oder notarielle, 
des Erbſchafiskaufes 464; des Erb— 
vertrags 373; der Anfechtung eines Erb⸗ 
vertrags 379; des Rücktritts vom Erb- 
vertrag 387, bei Zuſtimmungserklärung 

ur Aufhebung einer erbvertragsmäßigen 
ung 9885; des Erbverzichts⸗ 
vertrags 453; der Aufhebung des Erb- 
verzichtsvertrags 453; des Vertrags über 
Veräußerung eines Erbtheils 185. 

Beweis derpfl IE Ben Burg gende 
441; der Verlegung des Pflichttheils 427; 
des Berluftes eines Teſtaments 812. 

Bemweistraft des eigenhändigen Tefta- 
ments 336. 

Blinde, Teſtamentserrichtung 310. 

” J s r — laube des Erbſchaftsbeſitzers 


Bösliche Verlaſſung, Enterbung des 
Ehegatten hierwegen 440. 

Brautfinder, Erbredt 16. 

Buchforderungen, Eintragung ber 
Nacherbfolge in das Schuldbuch 221, 237. 


6. 


Catonianijche Regel 243. 

Ceſſion fiehe „Abtretung“. 

Concursuscausarum lucrativarum 
47, 262 


D. 


Datirung des Teſtaments 821, des eigen⸗ 
händigen Zeftament? 334. 

a e, Bererblichleit 6. 

Deutide Sprade, Anwendung bei 
ZTeitamentserrichtung 323. 


Dienftboten, leptwillige Bedenkung 179; 
ang bei Tetamentserrihtung 


Diktat des Teitaments 314, 326. 

Divisio parentum inter liberos 44. 

Dolmetſcher, Zuziehung bei Teſtaments⸗ 
erridtung 323. 

Dorfgerihtlihes Teitament 337; 
gemeinjchaftliches 849. 

an Anfehtungdgrund für letzt⸗ 
willige Verfügung 185, 188. 

Durdftreihung des Teſtaments durch 
Dritte 342. 


E. 


Ede, Einfluß der Auflöfung oder Nichtig⸗ 
keit der Ehe auf legtwillige Zumendungen 
an den Ehegatten 185; auf das gemein: 
ſchaftliche Teſtament 349; beim Erb: 
vertrag 376. 

Ehebruch, Enterbung hierwegen 440. 

Ehefrau, Snventarerrihtung über Erb- 
ſchaft derjelben 91. 

Ghegatten, Abſchluß eines Ehevertrags 
372; Form 373; Einfegung eines Erben 
des Weberlebenden 376; Aufhebung des 
Erbvertragd 385; Ausſchließung von Der 
Mitwirtung bei Xeftamentserrichtung 
819; Enterbung (Pflichttheilsentziehung) 
440; Erbredit 35; Boraus 36; Aus⸗ 

chluß des Erbrechts 36; gleichzeitige 
erwandtenerbfolge36 ; gemeinjchaftliches 
Teftament 349; Bflichttheilgrecht 398. 

Ehelichkeitserklärung, Ausſchluß der 
Erbtheilung bis zur Entſcheidung über 
eine E. 150. 

Eheſcheidung, Einfluß auf das Erb 
recht des überlebenden Ehegatten 36. 
Eheſchließung nad) — eines Ehe⸗ 
vertrags371; mit einer beſtimmtenPerſon, 
Bedingung letztwilliger Zuwendung 183. 

Ehrloſigkeit, Pflichttheilsentziehung 
hierwegen 459, 440. 

Eidesleiftung durch den Teftaments- 
pollftreder im Prog 296. 

Eidedftattliche erjiderung der 
Wahrheit der Angaben im Antrag auf 
Ertheilung eines Erbicheing 457. 

Eigenhändiges Teftament 318, 381; 
gemeinichaftliches der Ehegatten 849. 

—— Eigenthumserwerb, 

ererblichkeit 6. 

Eigenthumserwerb des Erben 55. 

Einheit der Handlung bei Teſtaments⸗ 
errihtung 321, 327. 

Einjähriger, Ausgleichungspflicht der 
auf die Dienſtzeit erwachſenen Koften 160. 

Einkindſchaft, Aufhebung 8. 

Einmiſchung in die Erbichaft 100. 
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Einreden ded Erben gegen Nachlaß— 
verbindlichkeiten, Wirkungen 94; €. der 
Stundung 95; gegen bie Pflichttheils⸗ 
tlage 428. 

Einreihung des Inventar beim Nach⸗ 
laßgericht 88. 

Einridtungen, Wegnahme durch den 
Borerben 224. 

Einſchaltungen im Teſtament 335. 

Einfigt der Ulten in Angelegenheiten 
eines Teſtamentsvollſtreckers 306; der 
Anfechtungserklärung einer lebtwilligen 
Berfligung 187; der Anzeige des Erb» 
ſchaftstaufs 467; der Anzeige vom Ein- 
tritt der Nacherbfoige 242; der Erb- 
chaftsausſchlagungserklärung 58; des 

nventard 92; ded Teitaments 346. 

Einwetjung fiehe „Ausgleichung“. 

Einwendungen gegen die Zwangsvoll⸗ 
ftredung wegen bejchränfter Haftung 
des Erben 94. 

Einzelflagen des Erben 122; Verbindung 
mit Erbſchaftsklage 182. 

Einziehung des Erbſcheins 459. 

Eltern, Enterbung (Pflichttheilsentzieh⸗ 
ung) 0 Erbiolge 16; Pflichttheilsrecht 


Elternteftament 44. 

Entel, Anrechnung von Borenipfängen 
ſeines Vater bei Pflichttheilsberechnung 
420, Ausgleihungspflicht Hinfichtlich Zu⸗ 

pe an a. Fr ß 
nteignun es Vermächmißgegen⸗ 
ſtandes 268 er 

Enterbung zur Strafe: von Ablömmı- 
Iingen 488, de8 Ehegatten 440, von 
Eltern 440; Anfechtung 442; Form 441; 
Widerruf 442; in wohlmeinender 
Abjicht 443; nad) Abſchluß eines Erb- 
vertrag? 382; E. des im gemeinichaft- 
lichen Teitament eingefeßten Dritten 
851, 365; E. des VBertragderben 386. 

Entlajjung des Teitamentsvollitreders 
305; Ausfertigung derjelben 306. 

Entmündigte, Teitanentserrichtung 807. 


Entmündigung, Tefitamentäwiderruf 
nad) €. 339. 
Entziehung eines Erbſchaftsgegenſtands 


beim Exrbichaftäfauf 465; von Nachlaß: 
gegenftänden 139, des Gegenſtandes der 
Nacherbfolge 217; des Pflichttheils (iehe 
auch „Enterbung, Pflichttheil”) 438; der 
Rechtswohlthat des Inventars 101. 
Erbe, Anſprüche bei Zahlung von Erb⸗ 
ſchaftsſchulden an den Butativerben 134, 
Antrag auf Ertheilung eines Erbicheins 
456, 457; Antragspflicht auf — 
konkurs 78; Antragsrecht auf Nachlaß⸗ 
verwaltung 79; Ausgleichungsanſpruch 
158; Beſchränkung ſeines Verfügungs⸗ 


477 


rechts durch den Teſtamentsvollſtrecker 
291; Beſitz⸗- und Eigenthumserwerb 55; 
———— durch Verfügung von Todes⸗ 
wegen 48; Empfangnahme von Nachlaß⸗ 
— vom Teſtamentsvollſtrecker 

; Ermittelung durch das Nachlaß⸗ 
gericht 67; Erwerb von Rechten 5 Haf⸗ 
tung aus der Vornahme erbſchaftlicher 
Geſchäfte vor der Ausſchlagung 54; Haf⸗ 
tung für Nachlaßverbindlichkeiten (ſiehe 
auch Haftung) 71; Recht auf Voll⸗ 
ziehung einer —— 278; Rechts⸗ 
verhältniß zu den Nachlaßgläubigern 
162; Unterhaltspflicht gegent er Fami⸗ 
—— es Erblaſſers 72; Ver⸗ 
antwortlichkeit im Falle der Nachlaß⸗ 
verwaltung oder des Nachlaßtonkurſes 
77, 93; bei Ausſchluß dieſer mangels 
Maſſe 82; — zur Eingehung 
von Verbindlichkeiten durch den Teſta— 

Per Sn Anl 6 

einfegung, Unfechtung einer er- 
zwungenen 188, Begriff 186: Beitim- 
mung des Erben durch einen Dritten 
174; Konkurrenz von E. und Vermächt⸗ 
niß 198; Unterihied vom Vermächtniß 
und der Schenfung 19; Ungemißheit 
des Bedachten 180; ſiehe auch „Erſa tz⸗ 
erbe, Nacherbe“. 

— bedingte und betagte 213; ſtillſchweigende 
198; auf einen Bruchtheil 202; A den 
Reſt 201; durch Erbvertrag 48, 375; 
durch Teftament 48; E. für den Yall 
des Todes der überlebenden Ehegatten 
376; von Abkömmlingen 178, von 
Urmen 180, von Bedtenfteten 173, 
einer Familie 179, der gejeglichen Erben 
176; der Kinder 177; der Verwandten 
oder nächſten Verwandten 177; einer 
persona turpis 192; juriftiiher Per⸗ 
jonen, von Vereinen und Gefellichaften 
178; Mehrerer auf den nämlichen Bruch⸗ 
theil 208; Mehrerer ohne Beſtimmung 
der Erbtheile 202, mit nur theilmeiler 
Beltimmung 203; eines Dritten im 8 s 
meinichaftlihen Teſtament 850, 360; 
bes Pflichttheilsberechtigten 400, 404. 

Erbengemeinſchaft 185. 

Erbfähigfeit 8. 

Erbfall, Begriff 4. 

Erbfolge, Begriff 4; Verbindung ge= 
jeglicher und teftamentarifcher 202, fiehe 
auch gefeglihe Erbfolge. 

Erbfolgeordnungen 9; erite Ordnung 
12, zweite 16, dritte 23, vierte 88, 
fünfte Ordnung 34; Ausſchluß ent- 
fernterer Berwandter durch nähere 35. 

Erblaffer, Beerdigung 72, Ernennung 
des Teitamentspollitrederg 284; Geiſtes⸗ 
frantheit 191; Rechte feiner Yamilien- 
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FE nt nad) feinem Tode 72; Rechts⸗ 
Zeftamentserrichtun 174; Ber- 
I und Beichränfung der btheilung 
150; — el 1m: Verzeihung 
der Erbunmwürdigfeit 
Grbredhtnahro — en: nach alt⸗ 
Den Recht 1, fortbauernbe @eltun 
be leßteren 8; €. des Adoptivvaters nn 
Kindes 14; ber Brautlinder 16; 
s itimirten 15, ber Unehelichen 15; 
Ehegatten 85; boppeltes 36; Aus: 
—* esſſelben 86; des Yiskus 4; Bes 
weiß beim Et auf Ertheilung eines 
—— 457. 


—— ft, Annahme und Ausſch Air 8 














Bene, 4; afe 48; © „auge 
zur Kontursmafje 468 ußerung 
einem enge 






125, 

Bee Sa 5 
e ber ung audgeichloffen 

> en anfpeiiche vis ichaftäbefiger® 


a ber Klage 116; Ge⸗ 
—* 125; rechtliche Natur 125; 


Verbindung mit elfiagen 182; Bor 
gen 116; bes zu ünrecht 
todt ehaltenen oder Erflärten 122; 


egen den — — des Erb» 


—— beſiger Auskunftspflicht und 
usfun tun 
Dffenbarun ih 120; Bear 16 128; 


Umfang jeimer Haft 
eg Inn 116, Saftung 


ſchaftsſachen 118; gain egenliber 
Einzelaniprüden des Er r aftung 
feines Rechtsnachfolgers 12 2. 

Erbiha — Feſtſtellung bei 
Nacherbfolge 228. 

ELDER wegen 
Erbunwiürdigfeit 446 

GErbſchaftstkauf, N 
Nachlaßgericht 467; * lu I Ra 
dingter Erbeinfegun 
ae e 468; GEinflu — die men 

achlafverbinblichfetten gegenüber 
— 467; Form 464, 468; 6 
464; Et ichten des Käufers 
Bertäufers 465; ——— = 
erworbenen Erbichaft 46 

Erbihaftsihentung 11. 

Erb 2 t8ihulden, Berichtigung vor 
der Erbthe —— Zahlun J an den 
Putatwerben 134: ſiehe auch Nachl aß⸗ 
verbindlichkeiten. 

Srbſchein: Hiſtoriſches 454; Antrags⸗ 

recht 456, bei Mehrheit von Erben 457; 

Inhalt des Antrags bei geſetzlicher cri⸗ 

folge, bei teftamentariicher Erbfolge 457; 

Be > der en 8behauptungen 457; | 

456; Belhwerde gegen die 
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Ertbeilung 459; Einziehung 459; In⸗ 
— im Gate — Racherbfolge 3 
im Falle der Unordnung eines Teita- 
a —— 


9; — einer 
irrigen Todeserflärun Seal 
fite die Partetrollen im —E 


67; über einzelne im Inland ——— 
Gegenftänbe 461; des Teſtamentsvoll⸗ 
ſtreckers 461; für "den Fistus 69. 
LIT, ere 8 
eru m — 
in und 4 5 


usſchlagun 
Beſtimmung durch einen 
Erhöhung und Minderung 202 en 
fügu Et des Miterben vor der Thei⸗ 
ung Ungewißheit * — 
recht der — a Einfernung 
Mehrerer ohne Be der 
theile 202, mit nur Heime er Beftim- 
Bad 204 208; angewadfener €. 
en 204 
Grbtgellung, Anfechtung 153; Anfech⸗ 
tung un, Släubiger bes Miterben 
171; Hansa en in Bezug auf die 
Ertgeilun ze ; Antragsrecht 149; 
Art und Weiſe 151; Aufſchiebun bis 
— ng des es Au — rens 
Aus In — = 
Zbrlie 150; Werbot unb 
un den Erblafier 150; —— ee * 
Schulden an einen Vierben zur Til⸗ 
—— 170: durch den —— — 
tre er 288 
Erbtheilun; flage 151. 
Grsunwärngteil, : Be — 
tritt 446; © um: AT, : 
Wirfungen 447, 448; — au 
rechnung des Pflichttheils 409 Erb- 
vertretung des Unmwürdigen 36; von 
Ehegatten 89. 
Erbperbrüderungsvertra 870. 
ne 9. 
Anfehtung: Form 378; 
in 370° " Srünbe 878; Recht zu u. 
Me 879; Anfechtung, entgehen Ber: 
ſugun en 383; Aufh 1b ebun il 
eftätigung ed anf — 
Berge 879; EDEN BULL, mar. 


von rmachtni en und — 43; 
— — bichuß 872; mung 
389; Geſch — 
315; Kid feit 

Berb nung mit — 
Berka gungen ven DaB. Verbindung mit Erb- 
bergicht Berbältnik a anberen 


Bee gingen von Todeswegen 382, 384; 

hliegung, Berwahrun Ber 

a auf eine — urch E 
irkungen 88 
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Erbvertrag des Borerben 236. 

BED IT g Aus agleihungspfiht 
bed Nepräjentanten 1 
vertrag ausgeichloffen 877; fiehe aud) 
Repräfentation. 

Erbvertretun ngsregt nad Erbſchafts⸗ 
ausjchlagung 58 

— t nad Pr. L. R. 45; im Sinne 
* kei — — ea 

t zum uß de verz 
—*— 3. orm 451, Form des 
Bertrcnß 453: 


ein für" — San 
ebun nr Cırbverzichtöpertrags 
ir uf Berechnung des Brlicht, 
thei 8410; zu Gunſten von Miterben 470. 
wel u lung SOLL IN os ea nu. 
Ergänzung, a t der z * 
letztwilligen Ve 195; 
* ihttheilß, bei Kerl ung he da 


entung 
2 Cröteife bet Ueberſchuß 


Erhöhun 
des Nachlaſſes 

Erlafjung der Außgleihungspflicht 159. 

Erlöſchen von Rechtsverhältmmiſſen, Auf- 
hebung bei Nadlakvenvaltung oder 
Ronkurs 76, bei Ausſchluß dieſer mangels 
Maſſe 82. 

— bes Erben durch das Rach⸗ 


— — vor Ertheilung eines 


— über die Richtigkeit 
besielben 45 
Eröffnun Erbvertrags 389. 


Errungen — Kol⸗ 
lation von Buwen ungen aus dem Ge⸗ 
fammtgut der €. 156: Pflichttheils⸗ 
berecinung bei Zuwendungen aus dem 
Sejammtgut 487. 

Erfaganjprud eines Miterben wegen 
Tilgun (einer rad age el 0; 
wegen Werthminderung, Erſtre g des 
Bermädhtniffes darau 252. 

Erjfagberufung zu Bermäcdtnifien 276. 

A a FE Be wechjeljeitige 
205, Vorrang vor dem Anwachſung 
a runs eines Racherben zu⸗ 
gleih E 

— des Erbſchaftsverkäu ers 

verbrauchte und veräußerte Nach 
——— 465; feine E. des Erb- 
——* enkers 480; des Borerben für 
—— Erbſchaftoſachen 227, Be⸗ 


Elünchurtörcht, Aufhebung 3 
Erwartung, getäufchte, bei Eintritts 
oder Nichteintritt3 eines Umſtandes, 
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Fe für Die legtwillige 


Verfgun 
tr ehüngsto ften, Ausgleichungs 


Fahrnißgemeinſchaft, Kollation von 
uwendungen aus dem Geſammt ut = 
156; Pflichtiheilsberechnung bei 
wenbungen aus dem eg 
Satjae Wu DQuart 1 
alſche Anſchuldigu ung Pflichttheils⸗ 
iehung hierwegen 
lie, einfesung 179. 
amilienangebörige bes AADIalNerN, 
Unterhalts⸗, Wohnungsredht 7 
Samilienbilber und — 
papiere, vom Erbſchaftskauf aus⸗ 
genommen 464. 


— ideikommiß 206, 209. 
amilien itdettommißredt, Erb- 
folge 8. 

— A Untheilbarkeit 152. 
eitjtellung des Werthes des Nachlaſſes 
ur PflichttHeilsberechnung 410; des Zu⸗ 
Hundes don Erbihaftäfahen bei Nadh- 
erbfolge 228. 

Fideikommiſſariſche Subftitution 
206; der Samilie 179; bei Vermächt⸗ 
niffen 277. 

kus, Erbrecht En Feſtſtell des 
rege des u. eftung Ari Erbe 
— ilt nicht als 
—2— “ Berm chtniſſen 96; 

t nicht —* 218. 

Forderung, Vermächtniß einer F. 265; 
Birffamteit des Verluſtes des Ber- 
fügungsredhtes des Vorerben g gegenüber 
Dritten 225; Zugehörigkeit zur Erbichaft 
bei Racherbfolg e 217. 

— anden Erben, ðermachtniß 268. 
orm der Anordmung derAußsgleichung158. 
ormulare für Teitamentserrichtung328. 
ortgelegte Gütergemeinjdaft, 
Pflichttheilsberechnung bei ei Butvendungen 
aus dem Geſammtgut 48 

Friſft für die Anfechtung ber arnabeie 
und Aus logung ber sen 58; 
Unfechtung der Friſtverſäumung 54; für 
die Anfehtum SER: 8 en 
187; für Die ueihlagung der der ei aft 
4, für den Erben des 

Geuitbezug, ordmungSmiorig = be3 
Borerben Befreiung von der Ers 
ſatzpflicht 287. 

FJrüchte bes Nachlaſſes, Herausgabe 
durch den ebiheheifiner 117: Ver⸗ 
jährung des Anſpruchs Hierauf 129; 


480 


auf den Er 

des Bermädtnißgegen- 

— ri os Eng Kür b 
irjorge des Nachlaßgerichts für den 
Radılak 65. : 


Zbeilung der r., Zeitpunkt 188; Ueber⸗ 
1 ben 6. 


®. 


Garantieverjpreden, betr. Abſchluß 
eines Erbvertrags 898. 

Gattungsvermächtniß 246; Mängel- 
baftung beim &. 272. 

Gedrudtes Teitament 815. 

—— — beim Erbſchaftskauf 


Gehülfen des Richters oder Notars, 
Ausſchluß von ber deugſchaft bei Teſta⸗ 
mentserrichtung 320. 

Geiſtesſskranke, Erbſchaftserwerb 56. 

Geiſteskrankheit des Teſtators 191. 

Geiſtesſchwäche, Teſtamentswiderruf 
nach Entmiündigung wegen ©. 839. 

Geld, Anlegung durd) den Borerben 222, 
287; Hinterlegung zum Nachlaß ges 
börigen &. 65. 

Geldſtrafen, dattung des Erben 7. 

Geldvermächtniß 262, 265. 

Gemeinde, kein Erbrecht 42. 

Gemeindevorſteher, Teſtament vor 
dem G. 337, 349. 


Gemeinſchaftliches Teſtament 847; 
Auslegung 362; Erbeinſetzung eine 
Dritten 350, 860; Eröffnung 352; Form 
849; Korreipektivität 350; Unwirkſam⸗ 
teit 849; Verkündung 852; Vermächtniß 
an einen Dritten 350; Verwahrung 352; 
Widerruf 351, 865; Buläffigfeit 848; 
Zurüdnahme des verwahrten Teita- 
ments 365. 

— Aufhebung eine Erbvertrag® durch g. 
T. 386 


Gericht, Teftamentseröffnung 346; fiehe 
auh Beurkundung. 

Gerihtlihes Teitament 318, nad 
der „anbeagelepgebung 830. 

Ba loreiber usichließung von 
der Mitwirkung bei Teitamentserrichtung 
319; guatehung bei Teitamentserrich- 
tun 


Gerihtöfland für Anſprüche der Nachlaß⸗ 
gläubiger 169; der Erbichaft 66; für den 
Erbichaftdanipruch 125; für Pflichttheils⸗ 
anſprüche 398; für den Vermächtniß⸗ 
anſpruch 270. 

Geſammte Hand, Syitem der g. 9. 
bei der Erbengemeinjchaft 139. 

Geſammtgut einer Gutergemeinſchaft, 
Zuwendungen aus demſelben an den 


— — — — — — un 
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Pflichttheilsberechtigten 437; Zuwen⸗ 
dungen aus dem G., Kollation 156. 

Geſammtnachfolge 4. 

Geſammtſchuldenhaftung der Erben 
162, bei Erbvertretung 169. 

Gejhäft3bedienftete, letztwillige Be 
dentung 179. 

Gejhäftsfähigleit, in ber G. Be 
Ihräntte, Wahrung ber Inventarfriſt 87. 

Geſchäftsunfähige, bſchluß eines 
Erbverzichtsvertrags 452, der Aufhebung 
eines ſolchen 453; Unfähigkeit zur Teſta⸗ 
mentserrichtung 175; Wahrung der In⸗ 
ventarfriſt 87. 

Geſchichte des Erbrechts 1. 

Geſchlecht, Einfluß auf Erbrecht 8. 

Geſchwiſter, Erbfolge 16; Erbrecht in 
verſchiedenen Stämmen 27. 

— und Geſchwiſterkinder, letztwillige 
Bedenkung 177. 

Geſellſchaft, Einfluß des Todes eines 
Geſellſchafters 6; Erbeinſetzung 173. 
Geſetzliche Erben, ———— der 
Ausſchließung 187; letztwillige Beden⸗ 
kung 176; Racherbfolge derſelben 218, 
Vorerben im alle einer Nacherb⸗ 
einfegung 213; Bermädtnipnehmer 244. 
Gefeßlihe Erbfolge 9; der Ablömm- 
linge 13, der Eltern 16, der Großeltern 
23, der Urgroßeltern 83, entfernterer Bor- 
eltern 35, der Geſchwiſter 16, der Ge 
Ihwifterfinder 23; des überlebenden 

Ehegatten 35; des Fiskus 41. 

— Ausgleihungspflicht154; Ausſchließung 
dur Zeitament 43; Verzicht auf die 
felbe 451; Anwachſungsrecht 40, im 
Falle der Konkurrenz mit teſtamen⸗ 
tarifcher Erbfolge 203. 


Gejinde des Richter oder Notars, Aus 
ſchluß von der Beugfchaft bei Teſta⸗ 
mentserrichtung 320. 

Gestio pro hberede 58. 

®etrenntleben der Ehegatten, Einfluß 
auf das Erbredit 39. | 

Gemwährleiftungspfligt des Erb 
ſchaftsverkäufers 465; feine &. des Erb- 
ichaftsjchenfer8 470; ©. des Vermächtniß⸗ 
beichwerten 271. 

Glaubensbekenntniß, Wechſel als 
Bedingung letztwilliger Zuwendung 188. 

Gläubiger des Erben, Anfechtung der 
Erbichafttausichlagung 62. 

Broßeltern, Erbfolge 23: Erbrecht in 
verjchiedenen Stämmen 27. 

Grundſchuld, Kündigung undEinziehung 
dur) den Borerben 219, 287; auf dem 
Vermächtnißgegenſtand Iaftende, Befrie⸗ 
digung 254. 
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— als ——— 
a : erfügungärecht bes Vorerben 219, 

Guter Glaube bes Erbſchaftsbeſitzers129. 

Gute Sitten, Verſtoß eines Vermächt⸗ 
niſſes gegen die g. ©. 268. 

Sütergemeinihaft, Erbredit des über- 
lebenden Ehegatten 37. 

G e ennung, Rechtswohlthat ber 


6. 

aftung des Erben für Nachlaß⸗ 

verbindlichkeiten 71; Beſchränkung 

76; Beſchränkung durch Aufgebots⸗ 

verfahren 73; Beſchränkung durch In⸗ 

—— 85; Entbehrlichkeit 

derſelben nach Nachlaßkonkurs 87; Aus⸗ 

ſchluß der Beſchränkung bei abſichtlicher 

—— des Imnventars 89; ums 

e 98; nad Verſäumung ber 

Inventarfriſt 85. 

— bei Berufung ded Erben zu mehreren 
Erbiheilen 91. 

— mehrerer Erben für Nachlaßverbind⸗ 
lichkeiten 162, Beichränfungen ihrer Haf- 
tung 164; 9. nad der Nachlaßthei⸗ 
lung 167. 

— ded Erben für ftandesgemähe Bes 
erdigung bed Erblaſſers 72. 

— im De des Erbſchaftskaufs 467; — 
des Käufers eines Erbtheils für Nach⸗ 
laßverbindlichkeiten 187. 

— des Vorerben und Nacherben für Nach⸗ 
laßverbindlichkeiten 241. 

— des Teſtamentsvollſtreckers 802. 

— des bei Teſtamentserrichtung mit- 
erg re [er318. 

— für Mängel beim Erbſchaftskauf 465. 

Handeldgeihäft, Anſatz bei Berech⸗ 
nung des Pflichttheils 415. 

Han blap rung bei Unterſchrift des Teſta⸗ 
ments 317. 

Haushaltungdgegenftände, Voraus 
des fiberlebenden Ehegatten 86. 

Heilung ber Unglltigleit eines Ver⸗ 
mächtniſſes 248. 

Herausgabe der Erbihaft an den Nach⸗ 
erben 226, bei —— auf 
ben Ueberreſt 289; des Nachlaſſes zur 
Befriedigung der Gläubiger 82, 88; einer 
eng wegen Pfli ttheilßverlegung 


V zansgabeanip:ne egen ben Be⸗ 

figer eines unrichtigen Erbichein 459,460. 

Herausgabepflicht des Verkäufers einer 
Erfah 465. 

Hinterlegung von Nachlaßgegenftänden 
zur Siderung 65; zum Nachlaß ge= 

Scherer, Bürgerl, Geſeßzbuch. V. 
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ſchuldeter Gegenfiände vor ber Erb- 
theilung 188, 148; rüdgezadlter Kapi⸗ 
talien zu Se bes Nacherben 220, 
von Werthpapieren 221. 
Diner ae über einen Erb⸗ 
4; über 


— 7 Teſtament 824. 
Hochze — ale, Voraus des Übers 
lebenden 


pegaiten 38. 
Honorar bed Nachlaßverwalters 81; des 
Teftamentsvollftrederd 308. 
pothet, auf dem Vermächtnißgegen⸗ 
vor laftende 258. 2 
Hypothekbeſtellung dur ben Vor⸗ 
erben 232. 


Hypothefforderung, Kündigung und 
ziehung durch den Vorerben 219,237. 


J. 


Inhaberpapiere, Hinterlegung, Um⸗ 
ſchreibung auf Namen, Umwandelung 
in Buchſorderungen bei Nacherbfolge 

en von der Hinterlegung 
pflicht 237. 

Interventionsrecht der&läubiger eine? 
Miterben in die Theilung 171. 

Inteſtaterbrecht fiehe „gejegliche 
Erbfolge”. 
nventar, Einjiht 92; Inhalt 87, 104; 

s —A 105; Vermuthung ber 
Vollſtändigkeit 92; Unvollftändigfelt und 
Fälſchung 89. 

— eine? Grundftüds bei Nacherbfolge 217. 

Snventarerbe, Ausſchlagung der Erb- 
ſchaft 101; Eritattung von Prozeßloſten 
110; Pflicht zum Antrag auf Nachlaß⸗ 
tonfrrd 112; rvedtiiche Stellung 109, 
im Salle des Nachlaßkonkurſes oder der 
Nachlaßverwaltung 110. 

entarerrihtung 84; Erlafiun 
durch ben Erblafjer 108; Yorın 88; * 
einen Erben, Wirkung für die Mit⸗ 
erben 106, 165; durch den Nacherben 
241; durch den Teſtamentsvollſtrecker 
800; im Falle des Erbſchaftskaufs 467; 
beim Mangel eine® Nachlaſſes oder 
eines beweglichen Nachlaſſes 105. 

Anventarfrift, Beginn und Dauer 85; 
Lauf 86; Ende bei weiterem Erbgang 
86; Beitimmung durch das Nachlaß⸗ 
ericht 85; Beſtimmung einer neuen 
—*— 86; —— des Vor⸗ 
mundſchaftsgerichts 87; nfluß ber 
Nachlaßverwaltung und des Nachlaß⸗ 
tonturjes 87; Wahrung durch Antrag⸗ 
ftellung zum Nachlaßgericht 88, durch 
Einreihung eines ſchon errichteten In⸗ 
ventard 88; Ausſchluß gegenüber dem 
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Fisfus, dem Nachlaßpfleger und Nachlaß⸗ 
verwwalter 92; zur Ergänzung bes In⸗ 
ventar8 89; bei einer Erbichaft ber 
Ehefrau, welche zum eingebradyten Gut 
oder Geſammtgut gehört 91. 

J —22 der Erbſchafis⸗ 
annahme oder⸗Ausſchlagung wegen J. 
62; Anfechtung des Erbvertrags 880: 

Anfechtung von letztwilligen Verfügungen 
185, 188, 190; Anfechtung des Teſta⸗ 
mentswiderrufs 342 ; über den Berufung 

rund zur Erbſchaft 51. 

Siraelit, Verweigerung ber Unterjchrift 
eines Teſtaments am Sabbath 829. 

Juniorat 8. 

Juriſtiſche Berjonen, Erbfähigkeit 9; 
Erbeinjeßung 173; zutünftige Erb⸗ 
einſetzung 212, 214; Buwen ung an 
eine verbotene j. B. 175. 


8. 
vom Vater geitellte, Aus⸗ 
161. 


— t 

Kinder, Erſchaftserwerb 56; Erbtheilun 

nach övfen 18; lcptmilige Bebenfung17 

Klageänderung durch Uebergang von 
der Eibſchaftsklage in eine Einzelklage 182. 

— Vererblichkeit 5. 

Kollatio n(ſieheauch usgleichung)158. 

Konkubine, Erbeinſetzung 192. 

Konkurrenz mehrerer Beruſungsgründe 
47, 51, 64; von geſetzlicher und teſta⸗ 
mentarijcher Erbfolge, Anwachſungsrecht 
in biefem Falle 203; von Erbeinjegung 
und Bermädtniß 198. 

Konkurs des Erben, & ehörigkeit jur 
Konkursmaſſe 468; der Plihtibei 8⸗ 
berechtigten, Zugehörigkeit des Pflicht⸗ 
gun zur Mafie 4980; des 

ermächtnißnehmers 270; bes 
Sureiben, Einfluß einer Nacherbfolge 


Kaution, 


Konkturdverwalter, Anfechtung einer 
Erbſchaftsausſchlagung 62. 

Konjul, Teftament vor dem K. 381. 

Konverfion eine? Erbvertrags 375; eines 
Teitament® 315. 

Körperihaften, Erbrecht 43; gele- 
widrige, Bedenkung im Teitament 810. 

Korrefturen im eigenhändigen Zeite- 
ment 385. 

Korreſpektives Teitament 850, 352; 
Widerruf 854, 865. 

Koitbarkfeiten, Hinterlegung zum Nach⸗ 

laß gehöriger 65. 

Kraftloßertlärung des Erbicheing 459. 

Kraftlodwerden des Erbicheins bes 
Teitamentsvollitrederß 461. 
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Kündigung des Amts eines Teſtaments⸗ 
vollitreders 305; Einficht der Erflärung 
806; von Forderungen durch ben Vor⸗ 
erben 219, 287; während Erbengemein- 


fhaft 148. 

Kurator eines Geiſteskranken, Erbſchafts⸗ 
erwerb 56. 

Kürzun 8, von Vermächtniſſen und Auf- 
lagen 276. 


8, 
Ladung zur ee 345. 
Landesgeſetzgebung himſichtlich Teita- 
mentserrichtung 880 


Landgut, Werthanſatz bei Erbtheilung 
152; Werthbeſtimmung zur Pflichttheils- 
berechnung 410. 

aber ber Erbichaft, Tragung durch den 

— 466. 

Lebensfähigkeit des Erben 8. 

—A Entziehung des 
Pflichttheils hierwegen 438, 440. 

Lebensverſicherungsſumme, Bered- 
nung bei —— es Pflichttheils 415. 

ran ejus quod sapererit 201, 206, 


Regttimirte, Erbrecht 15. 
Lehensrecht, Erbfolge 8. 
Leibesfrucht, Erbfähigkeit 8. 
Reiftungen an ben im Erbidein Be 


zeichneten 460. 
Teftamentgerrid- 


Leſensunkundige, 
tung 320. 

Letztwillige Berf ung, Anfechtung 
(fiege auch dieſe) I uslegung 176, 
193; gen 181; Beitimmung 
des Erben 43; vom Erblafler perſön⸗ 
lich au treffende Verfügungen 174; Unter- 
ſchied vom Vertrag 172; theilweife Un- 
wirffamteit 195; Verhältniß zu einem 
Erbvertrag 382, 384; Verbot für den 
Borerben 288; Vorbehalt der Ergän- 
zung 195. 

rg Zuwendung an Abkömm⸗ 
linge 178, an Arme 180, an Vedienitete 
178, an gejeglihe Erben 176, an bie 
Kinder 177, an Verwandte oder die näch⸗ 
ſten Berwandten 177, an den 5 atten, 
Einfluß der Nichtigkeit oder flöfung 
ber Ehe 185, an ben Berlobten, Ein- 
fluß ber — des Verlöbniſſes 185, 
beim Erbvertrag 376; einzelner Gegen⸗ 
ftände 196; Herausgabe wegen u 
lichfeit der Vollziehung der Auflage 279; 
Ungewißheit des Bedadhten 180. 

Linie bei Erbfolge 11. 

Rotteriegewinn aus einem gejchenkten 
2008, Ausgleichungspflicht 161. 
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M. 


Mängel bes — tandes 
272; Haftung für M. beim Erbſchafts⸗ 
kauf 465 


Mandatum post mortem 172. 
Maſſeſchulden im Nahlaktonturg 78. 
Meinetd zum Schaden des Erblafiers, 
Pflichttheilsentziehung Hierwegen 439. 
Miethe an Erbichaftsgegenftänden bei 
Nacherbfolge 228; an einem vermadten 
Gegenſtand 256. 
Militärteftament 888, 
Minderjährige, Teftamentserrichtung 
durch mündliche Erflärung 320; Unfähig⸗ 
feit zur Errichtung eines eigenhändigen 
Teſtaments 324; Fähigkeit zur Teſta⸗ 
mentserrihtung 807; Erbſchaftserwerb 
56: Ausschluß von der Zeugichaft bei 
Teitamentderrihtung 320. 
ung der Erbtheile bei liebers 
ſchreitung des Nachlaſſes 202, 2083. 
Mißhandlung des Ehegatten, Einfluß 
auf das Erbrecht 39; des Erblaſſers 
oder ſeines Ehegatten, Pflichttheilsent⸗ 
ziehung hierwegen 488. 
Miterbe, ce auf Theilung 149; An⸗ 
trag auf Nachlaßverwaltung 165; als 
Släubiger oder Schuldner des Nach—⸗ 
lafjes 148; NRechtöverhältniß unter fich 
135, zu ben Rucinkaldudigern 138; 
Proze führung 142; erfügungäreiit 
über ben Nachlaß 185 ; über einen Nach⸗ 
laßgegenftand 138; a ol Ber: 
träge und Verfügungen über einen Nach⸗ 
laßgegenſtand 144; als Nachlaßgläubiger 
170; Haftung für Nachlaßverbindlich⸗ 
teiten 1623, Beichräntung feiner Haftun 
164; NRedyt auf Voll tebung einer Auf- 
lage 278; Re — ruch wegen Til⸗ 
ung von Nachlaßverbindlichkeiten 170; 
treitverfündigung 163; Verwaltungs 
recht 136, Borlaufgredht 137, 145. 
Mündliche öffentliches Teitament 320. 
Mutter des Naseiturus, Unterhalts- 
anſpruch aus der Erbichaft 68; des une 
— Nacherben, Unterhaltsanſpruch 
Enterbung (Pflichttheilsentziehung) 


ae Teitament, Begriff 325; 

rrichtung durch einen Leſensunkundigen 
825, 321; Ausſchließung des Notars 
von der Mitwirkung 326. 


0 
Nacherbe, Einwilligung zu Verfügungen 
des Vorerben 222; — 468; 
Erſatzpflicht für Aufwendungen und Ver⸗ 
wendungen 224, 239; Haftung für Nach⸗ 


— — 
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laßverbindlichkeiten 241; Herausgabe⸗ 
anſpruch gegen den Beſitzer eines un- 
an Erbſcheins 460; Inventar⸗ 
recht 241. 

Nacherbeinſetzung auf den Ueberreſt 
238; bei Abkömmlingen als Vorerben 
214; des Erben eines Abkömmlings bei 
Enterbung des Letzteren in wohlmeinen⸗ 
der Abſicht 443; durch bedingte oder be- 
tagte Einjegung 218; durch Einfeßung 
einer zur ge des Erbfalls noch nidht 
erzeugten erſon 211, einer erft nad 
dem Erbfall zur Entitehung gelangenden 
juriſtiſchen Berjon 212; unter aufichleben- 

er Bedingung 21. 

Nacherbfolge, Anfall der Erbichaft 289; 
Anwachſungsrecht 217; Anzeige des 
Eintrittö 242; Ausſchlagung ; Be 
get 211; zugleich aßerbeinjegung 

12; Beichräntung 216; de Erben bed 
Nacherben bei Wegfall des eriteren 214; 
der gejeglihen Erben 213; erftredt ſich 
nicht auf ein Vorausvermächtniß 217; 
Erwähnung im Erbichein 459: Feit- 
ftellung des Beſtandes und Buftandes 
des Nachlaſſes 223; Herausgabe der 
Erbichaft an den Nacherben 226, bei 
Nacerbeinfegung auf den Ueberreft 237 ; 
gunbung, eräußerung bes Rechts bes 

acherben 231; Prozekführung, Wirt- 
famfeit von Urtheil und Vergleich 281} 
rechtliche Stellung des Vorerben 218, 
228; Schub des Dritten Hinfichtlich Ver⸗ 
fügungen des Vorerben 2383; Umfang 
der Erbſchaft 217; Beitpunft des Eins 
tritts 214; fiehe auh „WBorerbe”. 

Nacherbſchaft, Beitimmung im gemein- 
ſchaftlichen Teſtament 868; Ernennung 
eines Teſtamentsvollſtreckers bis zum 
Eintritt 304; vom Erbſchaftskauf aus⸗ 
genommen 464. 

Radlaf, Ausantwortung an den Erben 
nah Nachlaßverwaltung 80; Heraus⸗ 

abe zur Befriedigung der Gläubiger 
2, 88; Ueberſchuldung durch Bermädt- 
niffe und Auflagen 88, 275; Verwaltun 
durch die Erben 187; Verwaltung dur 

nn 8 rn pr et 
achlaßgegenſtand, Berfügungsre 

en ne x 

laßgericht, eferung des T. au 
das N. 344; Abnahme des Offenbarungs⸗ 
eides des Erben 90; Anzeige vom Ein⸗ 
tritt der Nacherbfolge beim N. 242; 
— des (Erbj aötaufß an dag N, 
467; Beitimmung der Stnventarfriit 85. 
einer neuen Friſt 86, a 
des Bormundichaftägericht? 87; t⸗ 
egennahme der Anfechtungserklärung 
— **— Annahme oder Ausſchlagung 

81* 
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der Erbſchaft 54; Entgegennahme ber 
Kündigunggerflärung des Teitaments- 
oollitreder8 305; ll des Tefta- 
mentsvollftreder® 805; ntfheidung bon 
Meinungsverichiebenheiten der er 
mentsvollftreder 304; Ermittelung des 
Erben 67; Ernennung des Teſtaments⸗ 
vollitreder® 285, Thätigfeit bei Er⸗ 
nennung durd) einen Dritten 285; Ein⸗ 
fiht der Alten 806; Ausfertigung der 
ee ad Ertheilung eines Erb» 
ſchein 456; Berfahren hierbei 458; 
Einziehung und Sraftloserllärung des 
Erbicheind 459; Sehitelung de? Erb- 
recht® des Fistus 69; Friitbeitimmung 
beim alternativen Bermächtniß 245, 246, 
beim Wahlvermähtnig 246; Kürſorge 
für den Nachlaß 65; Mittheilung der 
Erbſchaftsausſchlagung 58, ber An⸗ 
fehtung der Ausſchlagung 54; Thätig- 
feit bei Anfechtung eine® Erbvertrag® 
378; Thätigkeit in Bezug auf Annahme 
und Ablehnung des Amts eine: Teſta⸗ 
mentövollitrederd 287; Eminſicht der 
Alten 306; Thätigkeit in Bezug auf 
Annahme bes Inventarß 88; ae 
in Bezug auf Anfechtung letztwilliger 
— 187; Teſtamentseröffnung 
345, Benachrichtigung nichterjchienener 
Betheiligter 846. 
Nahlakglänbiger, Anhörung der Bes 
ſtimmung einer neuen Sinventarfrift 86; 
Annahme der Erbichaft, Borausfegung 
für Geltendmachung ihrer Anſprüche 54; 
Antragsrecht auf Ertheilung eines Erb» 
ſcheins 456; Untragsrecht auf Nachlaß⸗ 
verwaltung 79; — — Be⸗ 
ſtinmung der Inventarfriſt 85; Auf⸗ 
* 78; Belricbigung ausgeſchloſſener 
4; den ausgeſchloſſenen Gläubigern 
leichitehbende N. 75; Begriff 71; Bes 
Febigung aus dem Ueberſchuß nad) 
ufgebotöverfahren 74, nadı Beendigung 
des Nachlaßkonkurſes 81; Nechtsverhälts 
niß zu den Erben 162; Reihenfolge der 
Befriedigung bei beichränfter Erben⸗ 
baftung 98; Bollitredungsrecht bei Nad)- 
erbfolge 220. 
Nachlaßkonkurs 76; Antrag 83; An⸗ 
trag&pflicht des Erben 78; Beirtedigung 
der Nachlaßgläubiger bei Ablehnung 
oder Einftelung mangel8 Maſſe 82; 
Befriedigung nichtangemeldeter Forde⸗ 
rungen 81; Einfluß auf die Stellung 
des Sinventarerben 110; Enbe der Nach⸗ 
faßverwaltung 81; Entbehrlichleit ber 
LEN ung nach R.87 ; Stellun 
des Bflichttheilderben 898; Verhältni 
des Verwalters zum Teſtamentsvoll⸗ 
ftreder 282; Wirfung auf die Haftung 
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der Miterben 164; Wirkung auf In⸗ 
ventarfriſt 87. 
nventarfreiheit, Aus⸗ 


Ratıla er 
a Yo 3 Nachlaß 92; Legiti- 


mation zur Prozeßführung 68, Verbot 
des ——— auf beichränfte Erben⸗ 


5 
“er Benleites 6b. 06: Betelung 


fluß 
ag ap ichleiten 166; Verweige⸗ 
run 


einer nicht beftehenden in das Inventar 
89: Begriff 71; Berichtigung bei Erb- 
theilung 151; Berichtigung durch ben 
Nachlaßverwalter 81; gutgläubige Bes 
Ei anng durch den Erben 78, 82; Be 
rihtigung aus dem ungetbeilten Radı- 
laffe 164; Erfülung durch den Erb⸗ 
Ihaftstfäufer 466, 467, 469; Geltend⸗ 
madung beim Borhanbenfein eines 
Teitamentspollitrederd 292, Gerichts⸗ 
ftanb 169; geſammtſchuldneriſche Haf- 
tung der Erben 162, bei Erbvertretung 
169; Haftung des Borerben und Rad): 
erben 241; —— der gene 
im wol bes Erbichaftsfaufs 467; Un- 
tbeilbarfeit 170; — der Be⸗ 
[elebigung aus dem Gonberve en 
e8 Erben 163; Verweigerung ber Bes 
[eleblgung drei Monate nah Annahme 
er Erbichaft 95, bis zur Beendigung 
des Auge oteverfahbren® 96, wegen 
Unzulänglichleit des Nachlaſſes 97; Zu⸗ 
weilung an einen Miterben zur Be—⸗ 
rihtigung 170; fiehe auch „Befrie- 
digung, Haftung“. 
Slahverwalter, onorar 81; In⸗ 
ventarfreibeit, Auskunftpflicht über den 
Nachlaß 92; Pflichten 80; Verbot des 
Verzichts auf beichränfte@rbenhaftung98. 


Nachlaßverwaltung, ee | 2 
rben 


79; Antrag 79; Untragsredht der 

165; Ausſchluß bes Antrages des Erben 
bei unbeichräntter Haftung besjelben 93; 
Ausſchluß durch Theilung des Rad 
laſſes 165; Bekanntmachung der Anord⸗ 
nung 80; Einfluß auf die Stellung des 
Inventarerben 110; Ende 81 Einfluß 
der Beendigung mangels Maſſe auf die 
Befriedigung der Nachlaßgläubiger 82; 


— Inhaltsverzeichniß. 


Unterlafſung ber Anordnung ma 8 

ur 79; Befriedi der ®läub 

in dieſem Salle 82; nterjchied von = 

——ã— 88: Wirkungen 76, 
% auf Anventarfrift 87; bei 

[teile er Be 


rtheilung des Vermögens 
laſſers 198. 

ne tan Aufn 
Sicherung des Nadjlafie 65; ufnahme 
durch den Teftamentövollftreder 

Nachvermächtniß 277. 

Nachzettel 195. 

Nichtigkeit der Ehe, Einfluß auf legt- 
willige ———— gen an den Ehegatten 
185, beim Erbvertrag 376; auf das ges 
meinfcaftliche Teſtament 349; bes Erb⸗ 
vertrag 888; einer Verfü ung im 
gemeithgotücen Zeitament 350, 854; 
es Teitament® wegen Getiteßtranfheit 
des Teſtators 191. 

Niederſchreiben bes Teſtaments 827. 


Nießbrauchvermächtniß 266. 


nes — von der Mitwir⸗ 
Teſtamentserrichtung 819, beim 
—5 — chen Teſtament 326; Aufnahme 
des Erbvertrags 378; ——— 
tung 88; Zuziehung 'b Teſtaments⸗ 
ertichtimg 818; ſiehe auch Beurkun⸗ 
dung. 
Notarielles Teſtament 818, nach der 
Landesgeſetzgebung 880. 
Notherbrecht 401. 
Nutzg — * Nachlaß, letztwillige Zu⸗ 
wendung 20 
Nutznießu am Vermächtnißgegenſtand, 
Ablöſung 255. * 
———— en der Erbſchaft, Uebergang a 
ben 6; Uebergang auf den 
I — 5 — 466 Heraudgabe durch ee 
bichaftsbefiger 117; Verjährung des 
— 4 129; vom Berm htnißgegen- 
an 


O. 


Offenbarungseid des une 
thhtigen 157; des Erben 90: 
aa fonfurs 111: Verbot durch ben 
> afler 108; des Erbſchafisbeſiher⸗ 120; 
uögenoffen. des Erblaſſers 120: 
* orerben 


Oeffentliches Teſtament 818, 825. 
Offizie re, Teſtamentserrichtungvor O.880. 


Sehe Erbfolge 28; Erbrecht in ver⸗ 
chiedenen St mmen 7 
Dralftdeilommiß 44, 
Ordendgeiftlidhe, —*— 9. 
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P. 


Pacht an rg bei Nach⸗ 
er 228; an einem: vermacdhten 
Benertanh 256. 

Barenteljyftem 10. 

Persona turpis, Erbeinjegung 192. 

P an dbarkeit ded Pflichtthe Banfpruches 


Bländung einer Erbichaft 468; 
Erbtheild 146; bes Rechts des Nacherben 
231; eines Vermachtnißan pruchs 270. 

— Ausſchluß vom Auf⸗ 


ebot — 73. 
894; Ausweiſung durch 
—— 404; durch Vermächtniß 
Befriedigun „dee ben ift Nach⸗ 
—— — 

— Berechnun at zuzählende Berjonen 
409; Werthbe aan des Nachlaſſes 
410, 415, imsbeſondere bedingter 
und ameifelgafter Rechte 411; u. 
rechnende ang des Pflichtth ls⸗ 
berechtigten 412; BL ep der 
Erben 411; Berechnung bei Zuwen⸗ 
dungen aud dem Gejammtgute einer 
Gütergemeinſchaft 437. 

— ee n 404; Beſchränkung auf 
den zur Strafe wegen Unfehtung 
= Schämen 173. 

— Entziehu ur I ne Agerüber 
Abtömmling Eltern 

—5*— 440; ven die, 442; Form rg 
ung 442; Biderruf 442; Ent» 
A Le in wohlmeinender Ab> 


eines 


pe zung 404; Gegenitand 999; 
röpe 898; Berlepung durch Schenkung 
480; Berechnung in diejem alle 434; 
Anrehmung von Vorempfängen 435; 
Verzicht darauf403, 451; knfung 428. 
peietiheildenfprud, I Anfechtung der 
efriedigung 78; Geltendmadung beim 
Borhandenfein eines Teftament3voll« 
ftreder& 292, 293; Schuldner hinſichtlich 
—*8 —— 898,409; rech 
tthe € recht⸗ 
Pi Stellung 40 Erseinjepung 400, 
404 ; Erbunürbigfeit 44 
Bilittpetißtiage: — 426; 
Beklagter 424, 425; Beweis 427; Ein- 
reden 428; Kingeantn antrag 426. 


— 
— ———— 


— 

gegenü er dem Teitament 398; Unfed- 
bes Erbvertrag® wegen Kerl ung 
be . 8378: unberührt vom Auige ots⸗ 
verfahren 74; Befriedigung bei Aus⸗ 
ſchluß der Naclakverwaltun und des 
Nachlaßkonkurſes mangels Waffe 83; 
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—— — —— für letzt⸗ 

willige 86, 187; gegen⸗ 
über" einem es 71. 

— a a 

ngen an Dritte 430. 

Bote — n gung bei letztwilliger 
Zuwendung 18 

Brelänertgeitung als — 281. 
rivatfärftenredht, Erbfolge 8 

Bromotionstoften, Auögleihungs- 
pflicht 160. 

Brotofollüber Teftamentseröffnung 345; 
über Teftamentserrichtung 321, 

PLOSEBL ALLG des Nach aßpfleger868; 
des Teſtamentsvollſtreckers 291, 294. 

Prozeßkoſten des Inventarerben 110. 

Bupillarjubftitution 210. 

ee Erbrecht der Kinder aus 


O. 
Quaſipupillarſubſtitution 210. 


R. 


Rechnungslegung des Erben bei Nach⸗ 
laßverwaltung oder -Konkurs 77; des 
Teſtamentsvollſtreckers 802. 

Rechte, vererblicdhe 5. 

— an Grundftüden, Beitellung durch 
den Borerben er , Berfügungsredht des 
Vorerben 219, 2 

Nechtsfähi feit R Erblafiers 7. 

— nee äft mit dem ausfchlagenden 

en 

Nechrsgeihäfte auf Grund des Erb⸗ 
ſcheins 460; des Erbichaftäbefigers, Wir- 
fungen 183. 

Nectstraft der Urtheils im Prozeß mit 
dem Tejtament2vollitreder. 293. 

Rechtswohlthat des Inventars, Geltend⸗ 
ng nad) Annahme der Erbichaft59. 

BER SR RILN eines Miterben wegen 
Tilgung einer Nachlaßverbindlichkelt 170. 

Reichsſiskus, Erbrecht 41. 

Reichskonſul, Tefiament vor dem R.881. 

Net sihulbhbud, Eintragung der Nach⸗ 
erbfolge 221, 287. 

Reihenfolge der Unterfjrften bei Teſta⸗ 


mentderrichtum 
— ala 8 Bedingung lept- 


Religionswe 
williger Zuwendun 
Nentenihuld, — und Ein⸗ 
ziehung durch den Borerben 219, 287; 
auf dem Bermädtnißgegenftand (aftende, 
Befriedigung 254. 
Rentenvermädtnih 2686. 
Nepräjentationsreht 10,27; der Abs 
kömmlinge des Borerben 214. 


Alphabetiſches Inhaltsverzeichniß 


Richter, Aufnahme des Erbvertrags 373: 
Ausichtiegung von der Mitwirkung bei 
Zeitamentserrihtung 319. 

nt ‚ gejeßliches und vertrags- 


ges 4; des Adoptivvaters 15. 
Rücknahme des oma auß der 
Berwahrun 343; des gemein- 
Ichaftlichen as 851. 


Rüdtritt vom Erbvertrag, Gründe — 
386; Dauer des Rücktritisrechts 888 
Form 387; —— 388. 


Schadenderfagpfliht des Erben bei 
Unterlafjung de3 Antrags auf Nachlaß⸗ 
Shäser KT: ai ale Feftftell 
gung achla ur ellun 
des Pflichttheils 4 
Schenkung an En E: ichttheil 8berech⸗ 
tigten 481; einer Erbſchaft 470; des 
—— Gegenſtandes 262; vBVer 
ng bes Pflichttheils durch eine Sch. 
32; Herausgabe der Schenfung 
481, 486: Ausgleihung 154; Aus 
gleifungsbfiic des Entels 161; durch 
evollmäctigten, Ausbedingen der Aus 
gieihung 1605 160; Sch. oder eigenhändiges 
eftament 199 
— auf den Todesfall 889. 
Schenkungen bes überlebenden Ehe 
atten nah Errichtung eines gemein- 
(ünftigen Teſtaments 359, 868; nad 
bſchluß eined Ehevertra 8 381; de3 
Teitament3pollitrederg 289; Des 
Borerben 219, 285; Anrechnung auf 
ben Vlichttheil 412, 416. 
Bamerieungeld, Unvererblichteit des 


Anſpruchs 6 
Schreibensunfunbi Teitament3- 
errichtung 320, 324, 
—— im eigenhänbigen Teſta⸗ 
Schreib weiſe beim eigenhändigen Teſta⸗ 
ment 335. 
Schulden, durch den Erblaſſer bezahlte, 
— —— 160 
Schuldenmachen des Teſtamentsvoll⸗ 
ſtreckers 289. 
Schulderlaß als Sn der Schen⸗ 
fung von a 
Schwägerſchaft, a0jlehungsgeun 
bei Teftamentserrihtung 8 
Seetejtament 388. 
Seitenverwandte, Erbverzit 453. 
Semel heres semper heroes 58. 
GSeniorat 98. 
des Erben 


et von Nachlaßverbindlichkeiten 
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gegenüber dem TeftamentSpollftreder801; 

ed Erben bei Ausantwortung des Nach⸗ 
lafjes an ihn nad) Nachlaverwaltung 80; 
des Vorerben 225, Befreiung von der 
Pflicht 287; für Erfüllung eines Ver⸗ 
mäcdtniffes 251. 

Siche rung bed Nachlaſſes 65. 

Siegelung des Nachlaſſes 65; des öffent⸗ 
= — aments 324, des eigenhändigen 

Sparkafſſenguthaben, Verfügungs⸗ 
recht des —* en 222. — 

Sperrteſtament 837. 

Sprechen, am S. verhinderte Perſonen, 
a 822. 

Stämme bet der Erbfolge 11. 

Stammpgüter, — 8. 

Stammtheilung bei der Erbfolge der 
Abkömmlinge 13. 

Stellvertretung, beim Rücktritt vom 
Erbvertrag ausgeſchloſſen 387. 

Steuerhinterziehung, Haftung bes 
(Erben bierwegen 7. 

Stiftung, Ausſchluß der Erbtbeilung 
bi8 zur Genehmigung einer St. 150; 
Erbredit 42; Einjegung als Nacherbe 
212, 213; Erridtung durch letztwillige 
Verfügung 173. 

Stillſchweigende Bermäditniffe und 
Erbeinfegungen 198; ſtillſchweigende 
Einjegung eine® Nacherben 211. 

Strafflaujel in Teftamenten 173. 

Straftoften, Haftung des Erben 7. 

SE tuer Ein Digung an bie Miterben 


168. 
Streitwerth für den Anfpruch der Erben 
gegen Nachlaßſchuldner 148. 
Studienfojten Audgleichungspflicht160. 
Stumme, Tejtamentserrihtung 808, 


Stunbungseinrede des Erben 95. 

Subititution bei Vermächtniſſen 277; 
fiehe aud) SE TODE ELLI BUNG. 

Surrogation bei Nacherbfolge 217. 


z. 


Tante, Erbfolge 28; Erbrecht in vers 
Ihiedenen Stämmen 27. 

Taube, Teftamentserrichtung 309. 

Taubftumme, Zeitamentserrihtung 809, 


822, 826. 

Teſtament, Ablieferung 344; Abſchrift⸗ 
ertheilung 346; Anerlennung 847; Auf⸗ 
bebung dur ein neues 841, 344; 
Aufhebung von Verfügungen des Erb: 
vertrags durch 7.385; Auf erung wegen 
eine® Erbvertrag® 382; Yu tegung 
durch den XTeitamentsvollitreder ; 
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Ausſchließung von der geleglichen Erb- 
ne 43; Begriff 311; Beſtaͤtigung aus⸗ 
gelelofien 815; Beſtimmung des Erben 

; Bezugnahme auf früheres Recht 175; 

Einfiht 346; Errichtung durch den Erbs 
laſſer 174; Fähigkeit zur Errichtung 807 ; 
Tähigteit bedacht zu werben 310; Gel⸗ 
tendmachung ber Nichtigkeit 312; Ge⸗ 
nehmigung eines nichtigen T. 312; 
Konverjion 315; NRüdnahme aus ber 
Verwahrung 340, 348; Strafklauſeln 
174; Unfäpigfeit zur Errichtung 175; 
Unterſchrift des Errichtenden 316; Un⸗ 
wirkſamkeit wegen beftehenden Erb⸗ 
vertrags 382, Anfechtung durch Gläu⸗ 
biger des Bertragserben 384: theilweife 
Unwirkjamfeit 195; Beränderung und 
San 340; Berfügung einer Auf⸗ 
lage 48; Verluſt 812; —— 
Auftrag des a de 174, 812; Ber- 
ftändlichfeit der Willenserklärung 816; 
Berzicht auf teftamentarifche Zuwendung 
454; Verzsiht auf ben Widerruf 971; 
Widerruf 389; Zumendung eines Vers 
mächtniſſes 48. 
Teftamentariihe Erbfolge, Aus⸗ 
gleihung&pflicht 155; Konkurrenz mit 
ejeglicher Erbfolge, Anwachſungsrecht 
Biere i 208. 

Teitamentseröffnung 845, Eröffnung 
des gemeinſchaftlichen Teitaments 352; 
Berbot der Eröffnung dur ben Erb: 
laffer 346. 

Teftamentserrihtung, Yörmlichkeiten 
(liebe auch Teftamentsformen) 318; 
lan eageiepliche Vorſchriften 380; durch 
ar jung auf eine andere Urkunde 


Teftamentsformen: Aufzählung 818; 
bie ordentliden Teitamentsformen 
818; das öffentliche Teitament: 
Anwejenheit während der Verhandlung 
821; Arten 820; betheiligte Perſoneũ 
818; Brotofollaufnahme 321, 828; Ber: 
flegelung und en 324; Bu= 
ziehung eines Dolmetſchers 323: das 
ei endänd: e Teitament 818, 324, 
831; Unterſchied desfelben von ber 
Schentung 199; gemeinſchaftliches 
847; mündlidhe® 175. 

— außerordentliche: Arten 813, 837; 
zeitliche Grenze der Gültigkeit 338; T. 
vor dem Reicstonful 831. 

Teitament3mündigfeit 307. 

mentSvolifireder, Angabe im 
Erbichein 460; WUnfehtung ber Er: 
nennung 187; Annahme und Ablehnung 
des Amts 286; Einficht der Erflärungen 
806; Aufgaben 287; Aushändigung von 
Nacjlapgegenftänden an den Erben 301; 
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Mußlegung des Teſtaments 284; Bes 
endigung des Amts 805; Befreiung von 
Verpfli tungen durch den Erblaſſer 808; 
Veitellung bei Enterbung in wohl» 
meinender Abficht 448; Eingehung von 
Verbindlichkeiten 289; Einziehung von 
. NRaclapjorderungen298; Ernennung284; 
Einſicht der Alten über diejelbe 306; 
Ernennung zu beitimmten Zweden 304; 
Emennung eines Mitvollitreders, eines 
Nachfolger 285; Einficht 306; Yähig- 
feit zu dem Amte 286; Haftung : 
fiung wegen Pflichtverſaum 802; 
raußgabeanipruch gegen den er 
eines unrichtigen Fin eins 460; Ho⸗ 
norar 808; Inventarerrichtung : 
Bee itimation 292; Pflichten 800; 
rozeßführung 291, 294; Rechnungs⸗ 
legung 802; rechtliche ie 1 
Berhältuig mehrerer 304; Verhältnig zu 
den Erben 282, 801; Verhältniß gem 
Verwalter im Nachlaßlkonkurs 282; Ber 
waltungspflicht 301; Verwaltungs⸗ und 
SA 288; Beichränfungen 
desſelben 290; —— über die 
nennung (Erbſchem) 461. 
Teftirfähigtett 806. 
Theilung der Eltern unterden lindern 44. 
Tod des Teſtamentsvollſtreckers 305. 
Todese — pen des zu Un⸗ 
recht für tobt Erklärten auf Herausgabe 
feines Vermögens 122; irrige T., Bir- 
fung auf einen ertheilten Erbichein 462. 
Todte dan d, Bumenbungen von Todes⸗ 
en 178. 


Transmissio hereditatis 28, 25. 

Trebelliantige Duart 197. 

Trunkſucht, Teftamentswiderruf nad) 
Entmündigung wegen T. 389, 


u. 


Uebergang einer erö 
Ueberreichung bes Teſtaments 320. 
— Enterbung wegen 


Uebertzagbarteit bes Pflichttheils⸗ 


— 

Umbildung der vermachten Sache 268. 

Umſchreibung von Inhaberpapieren auf 
Namen bei Nacherbſolge 221, 287. 

Umwandlung von Inhaberpapieren in 
— bei Nacherbfolge 221, 


Unbeftimmtbeit des Erben 211, 218. 
Unebelihe Kinder, Erbrecht 15; Pflicht: 
theilärecht 899. 
Unentgeltlide — 
Teſtamentsvollſtreckers 288; 
erben 219, 235. 


' 


eten Erbichaft 28. 


en de 
e8 Vor⸗ 


— — — 
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Ungewißheit —— 180. 
Ungültigkeitserk — ſpaͤter zu 
errichtender Teſtamente 312 
Univerſalſucceſſion 5. 
Unmöglichteit der Erfüllung eines Ber 


u rg h Kr rag Bflichttheildentzieh 
demo en 438, 440; eines Bermädt, 
n A 


Untergang eine? Erbihaftägegenftandes 
beim Erbichaftsfauf 465. 
Unterhalt, tm Haushalt des Erblaffers 
bezogener, Ausgleihungspflicht 161. 
Unterhaltsanſpruch von Familien⸗ 
angehörigen des Erblafier® 72; der 
Mutter eines ungeborenen Erben 68; 
eines ungeborenen Nacherben 240; Ver⸗ 
erblichteit des U. 6. 

Unterhalt spflicht, Pflichttheilsentzieh- 
ung Da böswilliger Werlegung ber 


Unterjchrift des Erblafierd im 2 
ment 916; des Protokolls über a⸗ 
nn 22, 328, 380. 

— — ermächtniß 267. 

Untheilbarkeit einer Nachlaßverbind⸗ 
lichkeit 170. 

Unwirkſamkeit des gemeinſchaftlichen 
Teſtaments 349. 

Unwürdigkeit bes Vermächtnißnehmers 
und des ——— — 447. 
—— und deren Abfömmlinge, 

bfolge 83 


Urtheilg en den Erben, Wirkſamkeit 
egen ben Bermädtninepmer264: gegen 
en Vorerben, Wirkſamkeit gegen den 
Nacherben 230. 


®. 


Bater, Enterbung(BflichttHeilsentziehung) 

440; Geltendmadyung des Pflichttheild- 
anſpruches für das Kind 429. 

Veränderung von Erbichaftsfachen 226; 
des Teſtaments 340. j 

Beräußerung einer Erbſchaft in einem 
— ae 

uß auf die Haftung für RNachlaßver⸗ 
bindlichkeiten 170; des Rechts des Nach⸗ 
erben 232; bes vermachten Gegenstandes 
durch den Erblafier 268. 

Verbefjerungen im Teftament 336. 

— — vermachten Sache 263. 

Verbot der Erbtheilung 160; ber Teſta⸗ 
mentseröffnung 346. 

Verbrechen gegen den Erblafier ober 
befien Ehegatten, Pflichttheilgentziehung 
bierwegen 439, 440. 

Berein, Erbeinfegung 173, 
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Vererblichkeit des Ausſchlagungsrechts 
52; des Nacherbrechts 214; des Pflicht⸗ 
theilsanſpruchs 422; des Vorkaufs⸗ 
rechtes 136. 

Verfügung des Erben über die Erb- 
ſchaft 55, 59; Verluſt des Rechtes des 
Erben hierzu 80; über Nacjlaßgegen- 
ftände vor der Ausſchlagung 5b. 

— von Todeswegen, Beitimmung des 
Erben 43; fiehe auch „legtwillige 
Berfügung”. 

Verfügungsrecht des Erblaffers nad 
Abſchluß eines Erbvertrags 381, Ver⸗ 
—* ee De cn den 

achla ; Schutz gutgläubiger 
Dritter 233. Sue . 

Bergehen gegen den Erblaſſer oder defien 
Ehegatten, Pflichttheilsentziehung bie- 
wegen 439, 440. 

Vergleich mit dem Borerben, Wirkſam⸗ 
feit gegen den Nacherben 230. 

Berjährung, keine Unterbrechung durch 
belchräntte Erbenhaftung 95; des An- 
Ipruches auf Nüdgabe einer nach Erb- 
vertragsabichluß gemachten Schenkung 
381; des Pflichttheilsanſpruchs 437; im 
alle ungerechtfertigter Entziehung (Ent- 
erbung) 443. 

Verkauf des vermadten Gegenitandes 
259; 8. an den Bermächtnißnehmer 261. 

Berlündung des Teftaments 345, des 
gemeinichaftlichen Teitaments 352. 

Berlagdpvertrag, Uebergang der Rechte 
daraus auf den Erben 6. 

Berlejung des Protokolls über Teſta⸗ 
mentserridhtung 322, 328. 

Berlobte, Abſchluß eines Ehevertrags 
372, Yorm 373; Aufhebung des Erb- 
vertrags 385; Einfluß der Auflöfung 
des Verlobniſſes auf Zuwendungen an 
den V. 185, beim Erbvertrag 376. 


Vermachtniß, Abtretung eines bedingten 
8. 251; Anfall 269; Anfechtung der 
Erfüllung 78; Annahme 269; An- 
wachſungsrecht 248; er, des im 
Erbvertrag beftimmten V. 385; Aus- 
fhlagung 269; NBefriedigung bei Un- 
wachſung eines Erbtheil3 204; Begriff 
242; Bertimmung durch Teſtament oder 
Erbvertrag 43; Beſtimmung im Erb⸗ 
vertrag 375; im gemeinſchaftlichen Teſta⸗ 
ment 360, 360; Errichtung in münd- 
licher Yorm 44. 

— Erfüllung 270; Herausgabe der 
Nugungen 273; Haftung wegen Mängel 
272; Gegenanjprüche des Beichwerten 
274; Koſten der Erfüllung 274; Ent- 
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richtung bei Ausſchluß der Nachlaßver⸗ 
waltung und des Nachlaßkonkurſes 
mangels Mafje83; Entrichtung von einem 
angewachſenen Erbtheil 40; Erſatzbe⸗ 
rufung 277; Fälligkeit 271; Fälligkeit 
des von einem Bermähtnignehmer zu 
entrichtenden V. 275; Heilung der Un⸗ 
ültigfett 243; Konkurrenz von Erbein- 
— und V. 198; Kürzung 275; 
Kürzung wegen Pflichttheilsverletzung 
422; Nachlaßverbindlichkeit 71; Sicher- 
————— bei bedingten V. 251; Um⸗ 
ang 252; unberührt vom Aufgebot3- 
verfahren 74; Unwirkſamkeit durch Weg- 
fall_ des Bedachten 249, durch Beitab- 
lauf bei Bedingung und Befriſtung 
250; Unwirkſamkeit wegen Unmöglid- 
feit der Leiſtung 256; Unwtrffamteit 
wegen Verſtoß gegen ein gejegliches 
Verbot und megen Unmöglichkeit Der 
Erfüllung 263; Unterfhied von der 
Erbeinfegung und der Schenfung 199. 


Vermächtnißanſpruch267; Entftehung 
269; Pfändung 271. 
Bermädtnikarten 265; Wlternativeg 
8. 245; Gattungsvermächtniß 246; 
Geldvermächtniß 266; Nießbrauchver- 
mächtniß 266; Rentenvermächtniß 266; 
Bahlvermädhtnik 246; ſtillſchweigendes 
198; untheilbared ®. 267; V. der Erb- 
Ichaft eines noch lebenden Dritten 264; 
einer Yorderung 265; einer Yorderung 
an den Erben 268; besfelben Gegen- 
ftandes an Mehrere 247; eines fremden 
Gegenftandes 257; von Gegenftänden 
zur Berwendung zu wohlthätigen Zweden 
gemäß getroffener Abiprache 176; eines 
3. 3. des Erbfalles nicht zur Erbichaft 
gehörigen Gegenftandes 256; der Nuh- 
nießung des Nachlaſſes 201; zu Gunften 
des Pflichttheilsberechtigten 405. 
Bermachtnißbeſchwerter 243; Aus⸗ 
wahl des Bedachten 245; Beſtimmung 
der Antheile 246; Erſatzanſpruch wegen 
Verwendungen und Aufwendungen 274; 
Gemährleiftungspfliht 271; Mehrheit 
der Beichwerten 244; Wirkung des Weg- 
falle desſelben 249. 
Bermädtnißgegenfiand, Belaftung 
253; Beftimmtheit 264; Beftimmung 
nad) billigem an 247; Haftung 
für Mängel 272; Miethe oder Pacht 
daran 256; Nubnießung eines Dritten 
255; Uebergabe an den Vermächtniß⸗ 
nehmer bei defien Lebzeiten 262, Unter- 
gang 274; Veräußerung durch den Erb- 
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ale 259; Berlauf an den Bermädt- 
ni nehmer felbit 261; eg Ver⸗ 
miſchung, Umbildun erluſt 
Seitens des Erblaſſers 263; beim 
Gattun a und Wahlver- 
mädtnt 
——— Auswahl bei 
alternativer Einſetzung 245; ber g Vi 
liche Erbe 244; ein eingefeß ter Erbe 2 
nun pfficht A Laften 
es Vermachtniſſes 263; Beſchwerung 
einem Vermachtniß 243; Beſtim⸗ 
mung der Antheile Mehrerer durch den 
Beichwerten oder einen Dritten 246; 
Mehrheit bei nur einem Bermächtniß- 
—— 247; Naclaßgläubiger 243; 
echte 267; Unmwürdigfeit 447; Bahl- 
recht bei alternativer Bebentung 246; 
beim Gattungsvermächtniß 246. 
Bermifchung der vermachten Sache 263. 


Bermuthung für das Erbrecht des im 
Erbſchein Bezeichneten 460. 

Bernichtung bes Tejtaments 340, 342. 

Berihaffungsvermädtniß 257. 


Verſchlechterung von Erbſchaftsſachen 
226; eines Erbſchaftsgegenſtandes beim 
Erbfchaftsfauf 465 

Verihmwendung, Enterbung wegen 8. 
443; Zeitamentöwiderruf nah Ent⸗ 
mündigung wegen ®. 339. 

Berfiherung der Erbichaftsjachen durch 
den Borerben 235. 

Vertrag über Exrbfchaftsausfchlagung 66. 


= so9#aploinh dur den Erblafjer 


Bertragserbe 4. 

Bertretung bet legtwilligen Berfügungen 
174; bei Zeitamentserrihtung ausge- 
ſchioſſen 174. 

Verwahrung des Erbvertrags 374; des 
gemeinſchaftlichen Teftaments 352; eines 
Öffentlihen Teſtamentes 324; eines 
on Zeitaments 325; Rück⸗ 
nahme aus der V. 340; as Nachlaß ge⸗ 
— Sachen vor der Erbtheilung 


— bes Nachlaſſes vor ber 
Erbtheilung 137; Haftung bes Erben 
bei Rachlakverwaltung ober ⸗Konkurs 
77, bei Ausichluß dieſer mangels Maffe 
82; Verluft des Nechtes des Erben 
Hierzu 80. 

© DUlNUngangnDIungen des Erben 

54. 


Verwandte, letztwillige Bedenkung 177. 
Berwandtenerbfolge 9. 
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Verwandtſchaft, a — 
bei Teitamentserrichtun 

Verweigerung ber B Bi jung von 
— —— — aus dem Son⸗ 
dervermögen bes Erben 163; ber Er⸗ 
Füllung einer durch anfechtbare Iet- 
eig Verfügung auferlegten Leiſtung 


en Erſatz an den Erb- 
fchaftöbefiger 118; Erſatz durch den 
Erbichaftsfäufer 466: bes Rorerben 
224, 239; auf ben Bermächtniigegen- 
ftand 274 

Verzeichniß des Nachlaſſes (ſiehe auch 

Inventar“) 84; der Nachlaßgegenſtände, 
Susiehung des Pflichttheilsberechtigten 
ei Aufnahme 411; der Erbichaftsfachen 
bei Racherbfolge 293. 

Berzeihung ber Enterbungdgründe 442; 
der Erbunwürdigkeit 447. 

Bersicht auf bie Anfechtung einer letzt⸗ 
willigen Berfügung 191; auf Die geſetz⸗ 
liche Erbfolge 451; auf den Bflichttheil 
403; | die Rechtöwohlthat des In⸗ 
ventars 01, 104; auf teftamentartiche 
und vertragsmäßiige Erbfolge 453; auf 
ben Widerruf eines Teſtaments '37. 

Berzinfung des Ausgleihungsbetrages 
161; des Pflichttheils 428. 

Bolimadht zur Erbichaftsausichlagung 


Bollitredbare Ausfertigung des gegen 
ben Zeftamentsvollftreder erwirkten 
Urtheils 293. 

Bollitredung gegen ben Erben, Boraus- 
ſetzung Unnahme der Erbſchaft 54. 

Voraus bed überlebenden Ehegatten 36; 
des Ehegatten bleibt bei Berechnung 
des Pflichttheild außer Anſatz 410. 


Borausvermädtniß, Begriff 244; 
einer Zandftelle mit mventar 266 ; Des 
Borerben, Ausſchluß des Nacherben 217; 
vom Erbſchaftetauf ausgenommen 464. 

Vorbehalt beſchränkter Haftung des 
Erben 94, 102; des Rücktritts vom Erb⸗ 
vertrag 386 

Voreltern, She und deren Ab⸗ 
fömmlinge, Erbfolge 35 

Borempfänge, Anrechnung auf den 
Pflichttheil 412, 416, 419. 

Borerbe, Anlegung von Geh 222; 
ee ch 225; Befreiung von 

nzelnen Berpflichtungen dur Den 
Erblafier 237; Belaftung von Grund⸗ 
ftüden 232; Bewirthſchaftung von 
Wäldern, Berg werten zc. 223, Be⸗ 
freiung in diefer Richtung 237; Erjag- 
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pfl für verbrauchte Sachen 227; 
Feſtſtellung des Beſtandes und Zu⸗ 
ſtandes der Erbſchaftsſachen 223 ; Frucht⸗ 
bezug 227; Haftung 226, 239; Haftung 
A Nachlagverbindii feiten 241; ; Hinter 
legungspflicht 221; aftentragung 224; 
Rechenihaftsablage 226; Re töverhält- 
niß zum Nacherben 218, 228; Sicher⸗ 
Heitteiftung 226; Verbot febttotlliger 

Verfügung für denfelben 238. 

— Berfügungsredt über den Nad- 
laß 218, Einwilligung des Nacherben 
zu Verfügungen 222; Berfügungsredht 
nad) Eintritt der Nacherbfolge 240; 
Berluft des Verfügungsrechtes über die 
Erbſchaft 225; Berfiherungspflicht 235; 
Wegnahme von Einrichtungen 224; Boll- 
ftredungsmaßregeln gegen den 2. 220. 

Vorkaufsrecht der Miterben 136, 145; 
Unvererblichleit 6. 

Bormundihe «tee gericht, Benachrichti⸗ 

ng von ber ——— der Inventar⸗ 
—* 87; Gene migung zum Abſchluß 
eines Erbvertrags 372 zum Ab⸗ 
ſchluß eines Erbverzichtövertrags 462, 
zur Aufhebung eines ſolchen 453; ®. 
zur Anfechtung eines Erbvertrags '378: 
G. zur Aufhebung des Erbvertrags 385. 

Borfteher der Gemeinde oder eines : 
gleichgeftellten Berbands, Teftament vor 
demjelben 337, 349. 


Borvertrag betr. eine letztwillige Ber- Ä 


fügung 393 


W. 


Wahlvermächtniß 246. 

Wald, Bewirthſchaftun 
223, Befreiung in Dieter Richtung 237. 

Bedlel, Begebung durch den Zefta- 
mentsvollftreder 289. 

Wechſelblankett, Ausfüllung durch den 
Teftamentsvollftreder 289. 

Wechſelſeitiges Teſtament 350, 361. 

Weiterverfauf 
erworbenen Erbſchaft 470. 

Werth des Nachlaſſes, Iſſtenung zur 
Pflichtiheilsberechnung 4 

—— beim Erb⸗ 
ſchaftskauf 465 

Werthpapiere, Berechnung bei Feſt⸗ 
ſtellung des Pflichttheils 415; Hinter⸗ 
legung zum Nachlaß gehöriger 65; 
— bei Nacherbfolge 221: 

elreiung von der Hinterlegungapflicht 


bet Nacherbfolge 


einer durch Bertrag Ä 
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Widerruf der Enterbuug 442; von 
Schenkungen, Unvererblichleit des Rechts 
6; des Teftaments 336; Anfechtung 
342; des Teftamentswiderrufs 340; 
einer Verfügung im gemeinfgaftficen 
Zeitament 350, 351, 354, 8 

Wiederherftellung ns Rechte 
und Berbinblichleiten beim Erbichafts- 
fauf 466. 

Wiederverheirathung des als Erbeein- 
geſetzten Ehegatten 191; des überlebenden 
Ehegatten, der ein gemeinfchaftliches 
Zeitament errichtet bat 363. 

nn tbihaftsplan für Wälder, Berg- 

e und ähnliche Anlagen bei Rad- 
erbfolge 223; Befreiung in dieſer 
Richtung 237. 

Wittwe, Erbredt 36; W. des verftor- 

Denen Sohnes es Erblaffers, Erbrecht 


— t von Familienange⸗ 
hörigen des Erblafjers 72. 


3. 


Beitbeftimmung bei Erbſchaftsannahme 
und ⸗Ausſchlagung ausgeſchloſſen 50. 

' Berftör ung von Nacjlaßgegenftänden 
139, eines Gegenftands der Nach⸗ 
erbichaft 217; des Gegenftands eines 
vertragsmäßig angeordneten Bermädt- 
niſſes 382; eineg Nachlaßgegenftands 
beim Erbichaftsfauf 465. 

Zeugen bei Teftamentserrihtung 318; 
Ausichließung 319, 320; Eigen haften 
325; beim Teftament "vor dem Ge- 


— —— — — — — — — — — — — — — 


meinbevorfteher 337; beim Sperrtefta- 
ment 337. 
BZinjen von Nachlafverbindlichkeiten, 


Entrichtung durch den Erbichaftsfäufer 

ı 466; vom ee 273. 

| Binfenvermähtnig 27 274 

ı Binspfliht des Erben bei — 
waltung oder Konkurs 7 

Zubehör, cum, . Bermädstniffee 
einer Sadıe auf 3. 2 

Buftnfeige Perſon, —— 211, 


des Erbſchafts⸗ 
beſitzers 118. 

Zurücknahme des Teſtaments aus der 
Verwahrung 340, 343; des gemein⸗ 
ſchaftlichen T. 351. 

Sulhäfie zum Verbrauch, Ausgleihung 
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uwendungen unter Lebenden, Anrech⸗ 3wangsverſteigerung bes Vermächt⸗ 
8 en auf ben Pflichttheil 412, lie: Aus⸗ — 


154; ſiehe auch lestwillt e Aftreckn Erben 
uwendungen. 948 a — 
Gum -NanDIEng gegen ba8 Tefta- dem Nachlaß bei —— 


w. * Mann — —** 
8 wegen Erbanſprüchen 146. 


in dem — a en 
awan Anfechtun der Erbſchafts⸗ achlaßverw irku 
annahme oder ⸗Ausſchlagung wegen 8. 
62; Anfechtung des Erbvertragd wegen 
B. 880; Un chtung bed Zeitaments- 
wid iderrufs wegen 3. 942. 
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